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Vorwort. 



A»'*^., •••• ' 

uf Anregung der vom Deutschen Geographentag eingesetzten 

Zontralkoniraission für Deutsclio Ijandcskundc hat «Icr Thüringisch -Säch- 
sische Vorein für P>dkundo beschlossen, seine jahrgangweiso ei*schoi- 
nenden „Mitteilungen" von nun an ganz überwiegend der Erfttrsciuing 
von Land und Volk der eigenen Heimat zu widmen. Jahr für Jahr 
soll also fortan ein Band nach Art des vorliegenden erscheinen mit 
Originalabhandlungen über die Provinz Sachsen (einschliefslich der Ein- 
schlüsse anderer Staaten, der über die Provinz hinausreichenden An- 
teile des Harzes, gelegentlich auch über angrenzende Staatsgebiete wie 
das Herzogtum Altenburg und das Herzogtum Anhalt); dazu soll sich 
regelmäfsig ein kurzer Bericht über den wesentlichen Inhalt der neueren 
landes- und volkskimdlichen Litteratur des soeben bezeichneten mittel- 
deutschen Landraums gesollen, sodafs diese Hefte — was ihr Titel 
„Archiv'* andeuten will — allmählich zu einer Sammelstätte der wich- 
tigsten Nachweise über die Kenntniserweiterung auf dem Felde der 
Ijandes- und Volkskunde der Provinz Sachsen nebst ihrer nächsten Um- 
gebung erwachsen mögen. 

Wenn wir hoffen, dafs dieses schöne Ziel einer umfassenderen 
und gründlicheren Pflege mitteldeutscher Heimatskunde uns erreichbar 
sei, so gründet sich solche Zuversicht einerseits auf die schätzbaren 
Kräfte, welche uns in selbstloser Opforwilligkeit ihre Mitarbeit zugesa-rt 
haben, andererseits aber auf die Aussieht einer Anteilnahme weiter 
Kreise unserer engeren Heimat. Unser Archiv wendet sich ohne ge - 
lehrte Fachsprache an jeden Freund heimischen Ijandes und heimischen 
Volkes, es rechnet insbesondere auch auf <lie Unterstützung der Behör- 
den und derjenigen Schulen, walche ihren Beruf nicht verkennen: die 
Liebe zum Vatorlitnd y.n nähren diirrh tioftTos KrkcnTicn dosscibon zu- 
vörderst im Umfange des eigenen Heimatlandes 

Halle, im Juli 1«U1. 

Der Herausgeber. 
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Die tenitoriale ZnnamnMmietpmg der ¥royma Sachsen. 
Begleitworte zur Karte 

von 

Prof. Dr. A. Kircliboff 
iD Halle. 

Die Provinz Sachsen ist eine der am wonijrsten einheitlichen dos 
preursiscben Staates. Das gilt sowohl flir ihre JUmdesuatur als für die 
Abstammung ihres Volkes. Vom Südwostabhang des Thürini^erwaldes 
reicht die Provinz, zeretückt durch orncMtini.'iche und schwarzburi'ische 
.Staatsgebiete, über das Thüringer Becken, dessen NiMdhiilfte sie gnilsten- 
teils befalst. weif liiiiaus über Harz und Saale in die norddeutsche 
i)iluviai-Nir-derun^ l)is über die Schwaiye Elster gen Osten, bis an die 
untere Elbe gen Korden. Wohl dürfte man die Provinz Sachsen eth- 
nisch-geschiehtlich die llermundaien-Provinz nennen ähnlicli wie unsere 
Rhoiüprovinz das preufsische Eraukenland. Indessen schon seit der Zer- 
trüinmerung des hermundurischen Königreichs nach dem Falle von 
Burgscheidungen an der Unstrut, wenige Jahrzehnte nach dem Unter- 
gang des weströmischen Beichs, begann die Mischung der hermundu- 
lisohen d. h. altthüringisdien BeTölkerungsgrundschidit einzusetsen. Das 
Übendeddn der sieghaften Sachsen über die Ocker her liefe den Namen 
Nordtbttiingen fOr das weite Flachland und fOr das Yorhllgelland nord- 
wärts des Harzes historisch werden, und von Osten her fällte sidi das 
Land mit slawischen Einwanderern bis an und über die Saale, die erst 
nachmals durch Rück\^-anderung der Deutsdien (hier namentlich der 
Thüringer im heutigen Sinne des Worts) germanisiert wurden. Auch 
sprachlich scheidet sieh noch heute der oberdeutsch redende Südwesten 
längs einer den Hai-z durcij.schneidenden, dann über die unterste 
Saale zur Elbe ziehenden Grenzlinie von dem niederdeutsch redenden 
Nordosten. 

Zerfetzt wie eine Fahne aus den Freiheitskriciren nimmt sich das 
Bild unseier l'n»vinz auf der Earfe aus. Ihr Gewordeusein ist allein 

Arrhiv f. Unn<lc«- u. Volk^k. <l. Vf\. Socliscn. löül. 1 
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A. KtacuHonr: 



geschiclitlii li zu erklärt-ii. Von Norden nach Siidon iifi alliri iiii int n 
hat sich ilir Auswuchs cifiput. Ihr Ntml.Ntiuk, liir Allnuuk, ist ilir 
wie des guiizon briuiduiibiii-^iäcIi-preursiHehen Staates (irundstein ge- 
wesen, fast der einzige aus dem Mittelalter Btmnmende Territorialteil 
der Provinz. Zufolge des westfiUischen IViedons wurde angegliedert das 
in ein weltliches Füistentum umgestaltete Bistum Ualberstadt und das 
1680 Herzogtum gewordene Erzstift Magdebuiig. Der noch gegenwärtig 
durch das Anhalttsehe (bis auf den Isthmus von Asehersleben) vom 
Süden abgetrennte Norden der Provinz war somit im wesentlichen 
fertig. Auch stand man bereits mit ein paar zu Halborstadt gohörigon 
Stttcken der Grafk^haft Hohnstoin (iu der Umgebung von Nordhauson), 
sowie mit dem ans dem Anfall von Magdeburg herrührenden Besitz 
des Saalkii isi s iu hst einii^en niansfcldijichen Ämtern noch vor Ausgang 
des 17. Jahrliundt'rts an di r Sihwnlle von Thüringen, ja in Thqringen 
seilest. Das 18. .lahrhuiidt rt l»riichti' nur einen kli'inen Zuwachs durch 
den O.-^teii der (irafschatt Mansfrld (ITso). Der I laupterwerb alter er- 
folu'tc kurz vor Aushrucli der napolcniiiM-hi ii Kiiii:»' (die Kurniainzer 
Besitzuni;» !) I''uistcntuni t^rfurt ncl>st dt in |]i( ii>ti l(l . die freien Keichs- 
stiidte ^luhliiau.-^en und Nordhausen) und auf dein Wiener Koni^nfs: 
der t^anze \uii dem nun KTmigicich f^ewordeiien Kurstaat Sachsen al)- 
getretene Westen und Norden tiel damals an Preulsen und wunh', 
abgesehen von der Lausitz, beinahe ganz der Provinz Sachsen zuge- 
sclilagen, die danach üuen Namen etliieit und erst seitdem eine vec- 
waltungsmfifsigo und auch rfiumlich zusammenschlielsondo Einheit bildet, 
wenn wir einige, namentlich durch die emestinischen Püistentümer 
zerstreute Exklaven abrechnen. 

Ohne einer eingehenden Geschichte der Territorialontwickelung 
dieser l*rovinz hier irgendwie vorgreifen zu wollen, sollen an dieser 
Stelle nui' die einzelnen Bausteine, aus welchen sich das territoriale 
Mosaik der Provinz zusammengefügt hat, etwas klarer kartlich veran- 
schaulicht werden als es bei kleinerem Malsstab die ^^eschichtiichon 
Atlanten darbieten. Auch das Ausniafs unserer Karte ermöglichte aller- 
dings nicht die Angabe allcikleinstei- territorialer Sondergebiete wie 
etwa dos Forstorts Spitzenhulz, der nach langem Streit über seine Zu- 
gehörigkeit dun'h ministerielle Entscheidung ISHS dem Kreise Wernige- 
rode zutrelei^i \Nurde, mit welcher Kleiniirkeit der Ausbau der Provinz 
Saclisen seineil derzeitii^en Abschluis ericiclife. 

"Wir verweilen lol-lich auch iu diesen Bc^^leitw orten nur bei den 
liaiiptsarhen »ler allnuililichen Zusanimentugung und vt'rweisen im 
übrigen auf die gründlichen Darlegungen von Eduard Jacobs in seinem 
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venlienatlicbeu "Werk „Geschiclito iler in der Piciifsisclieii Provinz 
Sachsen vereinigten Gebiete" (Gotha 188H), insbesondere auf die dort 
B, 536 — 543 gegebene Überschau der EiDzelterritorieiL 



1. Die Altnarky seit 1415 endgültig HoheAzoUamluid, liegt fast 
ausscfalieJslich auf dem linken Elbufer. Auf dem rechten Elbufer kam 
1562 doroh einen Tauschvertrag mit den Herren von Bismarck der Land- 
stretfen g^nttber von Tluigermünde mit dem Dorfe Schdnbausen und 
dessen IHlialdorf Fischbec^ an die Altmark. Dicht oberhalb dieser Stelle 
springt allerdings nach Ausweis von Gfissrfelds sorgftltig ausgearbeiteter 
Karte des Herzogtums Magdeburg von 1784^ ein kleiner Zwickel alt- 
märkischen Bodens eben&lls auf das dstlicbe £lbuf< r unmittelbar süd- 
westlich von Jcrii'hiW vor; indessen man bemerkt deutlich, dafs sich 
derselhf in die llulilseite des linken üfei^s eines alten, bereits damals 
in Verlandung begriffenen Elbarms einschmiegt, welcher zufolge eines 
küi-zeren, mithin lebenskriittigeren, linksseitigen Elbdurchbruchs allmäh- 
lich abstarb; es handelt sich also hierbei otluubar nicht um eine Über- 
Sclu'eitunu' der alten östlichen Stronigrenze der Altniark, si>n(b'rn im 
Gegenteil um eine durch Ötromveriegung verui-sachte Öchmälerung des 
linkselbiseheii Gebiets. 

Das sonst su kunipakte Viereck der Altinark zeigte bis in unser 
Jahrhundert im Südwesten eine gröfsere Unterbrechung. Ahnlich wie 
heute noch um Calvördo an der Ohre sich eine nicht unbeträchtliche 
braunschweigische Enklave ausbreitet, lag dort im Nordwesten des ge- 
genwärtigen Amtsgerichts Calvdrde ein Weifengebiet: der ehemalige 
Borgwart Klotz, das erst durch Vertrag vom 29. ICai 1815 von Han- 
nover an Fireufeen gekommene Amt Klötze. Noch steht dort zu Klotze 
an der Pamitz (im Quellgebiet der Jeetze) ein Best des alten Schlosses, 
ein weit über meterdickes Gemäuer, mit Schie&soharten versehen. Hier, 
auf altmärkiachem Grund und Boden, hatte sich einst eui Quitzow ein- 
genistet und beraubte von da ans die Umgegend. Deshalb unternahmen 
die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig-Lüneburg mit 
Hilfe der Magdeburger 1391 einen Heerzug gegen das feste Schlofs, 
eroberten es und trennten es von der Altmark ab. Die Herren von 
Alvensleben, welche den Klotzer Burgwart schon vorher als Lehen be- 
sessen hatten, erhielten ihn nun von den Lttneburgern wieder zu Lehen; 

^ Siu gubürt mit zu üt-n vüii Uuuuiuuä Kibtiu hersoflgegebenen Karten und ist 
bngofägt dem Werke: Ansfühiüdie topograpbisohe Beschmbtiiig de« Henogthums 
llagdeborg nnd der Ombobaft Mansfdd MagdobuigisebeD Aatheils. Berlin 1785. 

1» 
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151)0 \vur<it' (laiaus ein braunschwcii^-liincburfrischos Amt gemaflit, und 
dies kam luulimals an Hannover. Da übri^a'ns zu diesem Amtshc/irk 
aiUkor dem (1855 7a\t Stadt erhobenen) Klötze auch die umliegenden 
Dorfgemeindeu geliürten, sogut im NardoBten Lodcstedt und Eakerbeck 
als im Sttdeo halb Braitenfeld, Eusey, Köwits und Trippiglebeii, aho* 
Ortschaften nahe am Bande des gro&en Drömling^oors, so darf der 
der Altmark durch das Amt Elötse 1815 zu teil gewordene Wieder- 
ersatat nicht, wie es selbst auf den besten neueren territerialgeschicht- 
lichen Karten immer noch geschiebt, in zwei gesonderte Teile zerlegt 
werden, einen um Klötze und einen kleineren am Drömling.^ Der 
Drömling selbst offenbart seine bis zur neuzeitlich begonnenen Trocken- 
legung geübte Verkehrshemninis auch in der Vielzahl der einst ihn 
umgebcndcii Territorien: in West und Ost braunscbweigisilns (iebict, 
im Norden Altmark und Klötzer Amt, im Süden eine magdeburgische 
l^irzelle, durch den südwestlichsten Vorsprung der Aitmark abgeschnürt 
vom Hauptland. 

2. Das Herzogtum Magdeburg (al)f;<>seln'n von seinen Neben- 
hinden) zielit wir ein l)reites Ordensband iUn-r die liriist der l'ntvinz 
Sachsen. Ks ist niit seiner iebeiisvcdlen Hauptstadt in der Mitte, am 
wiclitigsti'n KIbübergang innerhalb der preufsiselien Monarchie, (bis 
Hauptstück des Nordens der Frovinz, wie das ehedem km-siichsisi-lie 
Land das Hauptstück des Südens. Durch den Elbiitrom war das Her- 
zogtum geteilt in den westlichen Holzkreis, so benamit nach den be- 
sonders die nördltdien Landstriche fast ganz eifiUlenden Wfildem, und 
in den Jerichowschen oder Jerichauischen Ostkreis. 

Dieser seit dem 10. Jahrhundert erworbene fiedtz des Erzbistums 
Magdeburg wurde zwar schon 1648 dem Grofeen Kurfürsten als welt- 
liches Herzogtum zugesprochen, die Erbhnldigung ihm auch am 4. April 
1650 zu Grolb-Salze geleistet, jedoch nur das Amt Egeln an der Bode 
trat sofort in brandenburgische Verwaltung, das übrige blieb dem regie- 
renden Administrator August (ans dem Kurhaus Sachsen) auf licbenszeit 
vorbehalten. Erst nach dessen Tode im Jahr 1680 übernahm der Kur- 
füi-st I i i' drich Wilhehn tliatsächlich das ganze Herzogtum und dehnte 
dadurcii ein erstes mal die brandenburgische Herrschaft zum Anschlufs 
d(»r Marken an das seit di*ei .Tahrzehnten bereits besetzte Fürstentum 
Halbei-stadt in diesen Südwesten ans. bis über die untere Saale liei 
Kalbe in <len wie ntn Ii liniitc vom Herzoictum Anhalt undalsten Akener 
Zipfel. Allein die Stadt Burg uebst Zubehör blieb noch bis lti87 von 



Auf unserer Karte ittt der Umrilii guuau uadi (jüssefeld eiugetrageu. 
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Kmtmndenbuig uuägeschlosBeD, nimlich bis der Streit über den Besitz- 
anspmch mit dem Kurhaus Sachsen (welchem Borg im Frager Friedens- 
8ohla& 1635 zugesprocheik worden) beglichen war; die Übergabe an 
Knrbmndenbnig erfolgte erst am 19. Juli 1688. 

IViedrich d. Gr. fügte 1773 den bisher zur Kurmark oder Mittel- 
mark firandaiburg, nämlich zur Zauche g^örenden Kieis Ziesar ge- 
sprochen: zi-tear) dem Herzogtum Magdeburg hinzu. Das bedeutete 
freilich nur eine Abänderung in der Yorwaltiing, welche sich darum 
empfahl, weil der Kreis Ziesar mit seinem Hauptstück golfartig in das 
Magdeburgische einschnitt und mit seinen kleineren Nebenstücken sogar 
fast ganz innerhalb des Jerichowschen Kreises belogen war. Geschicht- 
lich aber verdient hervorgehoben zu werden, dal's mit diesen alten, 
schon aus der Askanierzeit hei-stammendeii Ziesarschen Landesteilon 
der Mark unserer Provin/ die einzigen rechti>elbischen Bausteine ein- 
gefügt wurden, Avelcho, wie aufserdem nur noch die Altmark, schon 
seit dem Mittelalt(^r unter Hnhcn/nllernlHMi-seiiaft standen. 

3. Das Fürstentum Halberstadt. It5r)0 vom (iruCsen Kurtüi-ston 
übernonunen, befafst die Vorlandsciiaft des Jlar/.es von der Ocker her 
zwischen der Hauptmasse des Herzogtums Braunschweig und dessen 
Harzer Nebenland um Blankenbuig über Ilse, Holtomme, Bode und 
Selke bis zn dem Südostfaaken, der froheren Graftchaft Ascherslebeo, 
mit welchem das Fürstentum bis nach Ermsleben am Selke-Ufer in den 
Unteiharz vorsprang und (wie noch heute) das Anhalttsdie Gebiet im 
Han von denjenigen im Tiefland trennta Dazu gehörte noch genau 
im Norden des alten Bischobsitzes Halberstadt das abgesonderte Ijmd- 
stück an der Aller mit Walbeck und Weferlingen (dessen festes Schlolh 
1487 einem dort hausenden Raubritter entrissen worden). 

Schon seit dem 16. Jahrhundert bestand Personalunion zwischen 
<len Landen Magdeburg und Halberstadt, iudem die Erzbischöfe von 
Magdeburg zugleich auch zu Bischöfen von Halbei-stadt erwählt wurden. 
Gerade im Zeitalter der Reformation herrscliten hier bnmdenhurgisch- 
hohenzolleriisclie Frin/.en: die letzten derselbei) tiuilerten di(> Einführung 
der lutherischen Ix'hre im Anschlufs au die gleichartige Beforinbe\v(>guiig 
in der Altniark, so dafs dieser Noriieii der Provinz Sachsen ebenso früh 
zum Luthertum übertiat wie der kui-sachsische Süden, die Wiege der 
Reformation. 

Nicht gleich mit dem übrigen luirstentuni Halbei-stadt wurde die 
Herrschaft Derenbuig erworben. Sie lag ostwärts von der heutigen 
Bisenbahnstation Hendeber und befaJste aulser dem sehr alten Städtchen 
Berenburg an dar Holtemme zwischen Wernigerode und Halberstadt 
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das Dorf Danstedt (wenige Kilometer nünllioli von Dt reiibnrg) nebst 
ein paar Vorwerken. Aus dem Besitz des berülnnten Nonnenklosters 
Gandersheim war diese Herrschaft in den des Halberstädter Stifts gelangt; 
obwohl sie schon voiher von der Äbtissin dem bobonzoUemschen Kur- 
fürsten Friedrich IL als Ifannlehen übertragen worden, verblieben dodi 
die derzeitigen Inhaber, die Grafen von Begenst^in, auch fernerhin 
Herren von Derenburg. Nach Aussterben der letzteren (im Jahre 1699) 
▼erblieb die Herrschaft noch im Pfiuidbeeitz der Familie Veltheim, aus 
welcher sie erst der letaste Kurfürst von Brandenburg, Friedrich III., 
einldste. 

Vorher bereits hatte der Orofsc» Kurfürst in Form einer militä- 
rischen Okkupation die Orafschaft Rcgoiistein dem Fürstentum Halber- 
stadt hinzugethan. Noch zur Stunde ragt der aus Kreidesandstoin be- 
stehende steile Felszug dos Kfgenstcins als eine preufsisehe Felseninsol 
im Braunsrliweigischen nördlich von Hlankcnlnirir auf. Mit seinen zum 
teil in den Irhendigen Fels gehauenen Betotigungen und GiMniiciicrn 
stellt er fast ein verlassenes Harzer (Jihraltar dar. Seit altei^s hatte er 
durch seine die Umgegend behorrseliendf Liire strategisch angczugt ii; 
bis in sagenhafte Vorzeit geht daher tVw <ies( Ii iehte seiner Befestigung 
zurüek, aber auch noch in) siebenjährigen Krieg liefs Friedrich d. (ir. 
die Werke des Regensteius veretärken. Die zu dieser natürlichen Festung 
gehörende und nach ihr benannte Grafschaft Regenstein oder „ Rein- 
stein (mit üblicher Erweichung des g zwischen Vokalen zu i) war 
samt dem benadibarten Blankenburg seit Anfang des 13. Jahriiunderts, 
wo sie dem jüngsten Sohne Heinridis des L&wen zufiel, in Nebenlinien 
des bnnnsdiweigischen Hauses fortgeerbt Beim erwähnton Auseteiten 
der -Regensteiner Linie von 1599 gelang es jedoch nicht, die Grafechaft 
dauernd dem Welfenhaus zu sichern. Es waren nämlich inzwischen 
mehrere halberstädtische Lehngüter ihr zugel^ worden, auf welche 
Herzog Heinrich Jolins von Braunschweig-Lünebuxg als postulierter 
Administrator des Stifts Halbei-stadt 1583 seinem Vater die AnAvart- 
schaft erteilt hatte; so kam alsbald die Grafschaft überhaupt, als wäre 
sie insgesamt ein an Halberstadt lieimgefailenes Stiftslehn, als solches 
erst an Graf Wilhelm von Tiittenbach. dann an Erasmus von Tättenbach, 
und, als letzterer infolge der Teilnahme an einer Verschwörung gegen 
Kaiser I^'optdd T. seiner üesitziuigen verlustig erklärt und enthaupt<'t 
wuj'de. lirfs Kurfürst l"'iieili-ich ^\'ilhe|^l \nn P)ran(lenliurg die Feste 
Regensteiii und die zügeln »ligen Pnrfsehaften sulort iHiTO) besetzen. 
Natürlich erhoben die Herzoge vnn Hiaunschu cig \\'i(lersjiruch dagegen, 
ein langwieriger Frozess beim Reichskammergericht entspann sich über 
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den Streitfall, und, cho jener aus^'ctragr'ii, war das altr di iitsrlic Kcicli 
zu (rral)(.' iiotragon. So ist es ein fast ans Mittilalter erinnernder 
Fehdegan^ J^e\vesen, der unsere Provinz an die alpenliaft selu'ine Tlmr- 
pfortc des Bodothals ausgedehnt hat. Dejiu h>sgetrenüt vom eigent- 
lichen Regensteio befafste die Grafschaft im übrigen die Ämter Wester- 
hausen and StecUenbeig su beiden Seiten der BodethaliBcliIacbt von 
Thale und der eben aus dem Han herausgetretenen Bode mit den 
Döifern Westeriiauaen, Warnstedt, Wedderslebra, Thale, Neinstedt und 
StecUenbeig. Auf Stecklenbeiger Domanialgrand entstand dann in der 
ersten Hftlfte des Torigen Jahrhunderts das Dörfchen Friodrichsbrunnen, 
das südlichste des IU»giemngsbezirks Magdeburg, hoch oben auf dem 
Oebiige, südöstlich von Treeeburg. Der ganze Einsprang unserer Pro- 
vinz in den Harz südwestlich von Quedlinburg ist also altr^nsteiuschos 
Gebiet; er wurde auf den bisherigen gesdiiehtlichen Karten gewöhnlich 
zu sehr verkümmert oder ganz unbezoielmet gelassen. 

4. Die (1890 gefürstete) Grafschaft Wernigerode macht die west- 
lifhero Einbuchtnn;.'; der Provinz Sachsen über den Nordostrand dos 
Har/.es aus und entiiält die iiöchstr* Bodenerhebung der Provinz, den 
Prucki'!!. Mit Kurbrandenbur^- iring bereits in der Askanierzeit diese 
alte Harzgrafschaft ein Lelmsverhältnis ein: (iraf Kunrad trug dieselbe 
1208 den Markgraft-n voti Prandi nburg zu Lejien auf. Im folgenden 
Jahrhundert maclite jedoch das Krzstift Magdi liurg den Prandenburgt-rn 
diese iÄ'hnshoheit streitii; und eignete sie sich 11^81 wirklieh an. Dar- 
über erlosch das alte Urafenhaus von Wernigerode, und zufolge einer 
Eibvo^brftdening übernahm das am Südwoetrand des Harzes angesessene 
Orafenhaus von Stolberg die Nachfolge, ein erstes mal dynastisch jene 
Stammesscheide zwischen Thüringern und Niedersachsen verwischend, 
welche Widukind von Korvei im 10. Jalirhnndort quer durch den Harz 
bei Bodfeld verlaufen lälst; erst 1638 trennte sidi das Haus Stolb^ 
in zwei Linien, die nadi den beiden Hauptbesitzungon hieJsen die Linien 
von Stolbeig-Wemigerode und von Stolbeig-Stolberg. Zwanzig Jahre 
nach dem Erbanfall der Grafschaft Wernigerode an die Stoiberger, also 
1449, Avurde in dem grofsen Ausgleichsvcrtra;i zwischen d(^m hohen- 
zollernschen Kurfürsten Friedrich II. und ilom Magdeburger Encstift zu 
Kloster Zinna unter anderem auch der Streit um die Jlarzgrafschaft 
beglichen: Wernigerode trat wiederum unter Prandcnburgs ix-hnslKdieit 
und ist somit wenigstens mittelbar gleichfalls ein niittelaltcriiclios Be- 
standstück der Ibdienzollernniaeht im (irenzl)ereich unsein Provinz. 
Ohne Streit hat sich der staatsrechtlich anziehende rmschwiiiiLr der 
Kechte des ehemaligen Marzvasallen der Markgraten von Brandenburg 
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in diejenigen eines modiatisiorton FTirsten preiifsischcr Suzfiänitiit frei- 
lich nicht vollzogen; die Hauptetappc in diesem Ent\vickoluii{z:spmf:f 
bildet der über die Landeshoheit zwischen König Friedrich Wilhelm I. 
und dem Grafen Christian Ernst tob Stolberg-Wemigerode am 19. Mai 
1714 geschlossene Vertrag. Aber nunmehr ist das Bechtsverhttltnis sa 
allseitiger fiefriedigung geordnet, ohne die mittelalterliche Buntheit der 
Eompetens ron ober- und nnterherrlichen Befugnissen zum Schaden 
einheitlidier Begiemng fortbestehen zu lassen; gleichwohl gemahnen 
gewisse HoheitsrechtC) welche dem im schmucken gotischen Schlofs auf 
dom grünen Harzberge hausenden Fürsten you Wernigerode immer noch 
vorbehalten gind, an die Thatsache, dafs in diesem fernsten Südwesten 
der Nordhälfte unserer Provinz die Krone Preufsen von Haus aus nicht 
voll unmittelbare Herrschaft eingerichtet liatto 

5. Das vorhor reichsunmittelbare Stift (Quedlinburg: wurde als 
Kiii-stt ntum 1S02 von Preufsen in Besitz genommen (die darauf hc/Av^- 
liehen Bestiinuiun-jcii des Reich s(h^putationssch hl sses erhielten aliordin^^s 
erst im Folirejahr ihin-h Bestätigung des letzteren von Kaiser und Reich 
(iresetzeskraft). nit so bisherige kleine Enklave des Fiii-stentunis Halber- 
stadt, gen Südwest angrenzend an das llauptstiiek der (M-atseiiaft iv-gen- 
stein, war demnach das jüngste Werkstück itn Ausbau der nrirdlithen 
Provinz Sachsen. Es ist eine geschichtlich wcihevulle Stiitte, alter llaus- 
besitz des Gründers unseres früheren Reichs, Heinrichs I. Auf der 
Westseite der Anhöhe, auf welcher dieser unvergefsliche König seine 
Pfiüz erbaut hatte, stiftete er das Nonnenkloster, welches sein Sohn Otto 
d. Gr. baulich Tollendete und zum reichsnnmittelbaren Stift erhob. Kaiser 
Ottos eigne Tochter Hathildo begann die glanzvoUo Reihe der 36 Äbtis- 
sinnen von Quedlinburg, wie sich einer solchen kaum ein anderes 
deutsches Kloster rühmen kann. Wenige Jahre nach der Stadt Qued- 
linburg trat 1539 auch das Stift zur evangelischen Lehre über. Seitdem 
wurden die Äbtissinnen stets aus den protestantischen Fürstenhäusern 
erwählt; so regierte 1755 — 87 Friedrichs d. Hr. Schwester, die preu<- 
fsische Prinzessin Anna Amalie, das Stift, nach ihr bis zur Aufhebung 
dos Stifts im Jahr 1S();5 ©ine Prinzessin von Schweden. Die Schutz- 
herrschaft oder Krbvogtei über das Stift (^ledlinlnirg hatte übrigens 
Bnuidenburg- Preufsen schon 1697 vom Hause Saclisen erkauft. 

0. Der Saalkrefs fuhrt uns in die Südhälfte der Provinz. Als 
T^'ebeiiland (h's llii/i i^tuin-- Magdelxinr, von diesem nur durch (h-n 
schmalen StreifiMi anhultisehen (iehiets gix hieden. kam er /.iisaiiimen 
mit der (1478 vom Krzstift Magdeburg ei-olM iti n. deinselheii alter schon 
seit Otto d. Gr. nahe verbundenenj Stadt Halle 1Ü80 an Brandenburg- 
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Preufsen. Zum weitaus gröfsten teil auf dem reciiten Saalufer f^'elt'ii^en, 
erfuhr dieser Kreis 1G98 noch eine I'>weiterung, indem das in seine 
Ost^renzo husentormig eingreifende kursiirlisischo Amt Petersberg mit 
dem altberiihmten, nun säkuhirisieiten M<iiulisklnster auf dem weit- 
ausschauenden „ Lauterberg " von Kurfürst xlugust von ISachsun, König 
von Polen, /Aigekauft wurde. 

7. Die ftndhehaft Mansfeld war tm dem alten Husgau im 
Westen der Saale hervorgegangen, den man gewöhnlich mit dem minder 
richtigen, spfiteren Kamen Hassan bezeichnet Seit Anfong des 12. Jahr- 
hunderts Tordringte der auf die Hauptbuig gemünzte Name der ICana- 
felder Gra&cfaaft jenen Oaunamen. Doch der Mannesstamm der Oralen 
▼on Mansfeld, weichem der berühmte Hoyer angehörte (gefiülen als 
Eeldhauptmann Kaiser Heinrichs Y. in der Schlacht beim Welfeshohs 
1115), starb im Jahr 1229 aus. Durch die mit Bun^hard von Querfiirt 
vermählte Tochter des letzten Mansfelders aus Hoyere Geschlecht kam 
die (irafschatl an die Familie der Heiren von Querfurt; indessen die 
Herrschaft Querfurt selbst wurde bald einer besonderen Linie dieses 
Hauses übereignet und fiel nachmals an Kursachsen. Die somit wieder 
für sirli stohonde (rrafsolinft Mansfeld breitete sich nun in der Uni- 
gcbuiiL: (ItT beiden langgestreckten Seebecken und in diq. kuj)f erreichen 
Torberge des Harzes, andi'rei'seits gegen die Saale hin weiter und wf^ter 
aus, wobei teilweise recht verwickelte J^'hnsverhältnisse mit dem liistiini 
Halbei-stadt, namentlich aber mit dem Erzstift Magdeburg und den 
sächsischen Füi-sten entstanden. 

Bereits zur Zeit der Ottoncn hatte das Erzbistum Magdeburg eine 
ganze Reihe von Besitzungen im Hosgau, auch Fiscbereigerechtsame auf 
dem sogenannten Süfsen See erworben; um 1130 schenkte der Edle 
Otto von Böblingen nebst zahtamchen anderen Gütern sein festes Schloib 
Böblingen am Südnfer des Salzige Sees an die Magdebuiger Kirche; 
in der zweiten Hälfte des 12. Jahifaunderts überwies der aus dem Quer- 
Inrter Heimgeschlecht stammende Graf Wichmann als Erzbischof von 
Magdebttig diesem Stift sein Familienerbgut Soebui^g am Südoetende des 
Süfsen Sees und sogar die Altstadt Eisleben. Danach wurde letztere 
dem Bistnm Halberstadt übertragen, während die Vororte Eislebens 
Jahrhunderte hindurch noch als erzstiftisch msgdebuigisdlies Lehen der 
Grafen von Mansfeld erscheinen. 

Gegenülier den Bestrebungen der Stifter Halberstadt und Magde- 
burg, ihre Macht im Mansfeldischen auszudehnen, suchten die Grafon 
von Mansfeld Kiickhalt beim bedeutendsten weltlichen l<'ürstenhaus ihrer 
Nachbarschaft, dem sächsischen, in der Tbat half ihnen Kurfürst 
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A. Kncaaorr: 



Friedrich II. von Sachsen nebst soiuom Bruder Herzog Wilhelm 1439 
HettBtodt erobern, als das Stift Halboistadt sich woigcrto, bei Einlösung 
der zeitweise an die Hansfelder verpfiindeten, durch ihren Bergbau 
roichen Stadt die Grafen für Bauten zu entschidigen, welche sie im Ver- 
laufe dos Ffandbesitzes ausgeführt hatten. Jodoch alsbald kam die Politik 
des Hauses Sachsen deutlich zum VoiBchein, die Grafen von Mansfeld 
(die sie jetzt ihreisoits mit Hettstedt samt Zubehör belehnten) überhaupt 
zu sächsischen Lehnsleoten zu machen, sie der Beichsnnmittelbarkeit 
zu berauben. Murston es sich die Grafen doch 1484 sogar gofallon 
lassen, das alte Reichslfln ii der Mansfelder Kupfeip-uhen als sächsisches 
Lehen in Kinpfan^r zu nrhnien. Sol« lir V»odroliliehe Haltung führte die 
Mansfelder dazu, das bedeutendste iliror Ämter, das Amt Mausfcld selbst, 
zum (regengewicht gegen Sachsen dem finsstifl Magdebuig als Loben 
aulzutrafren. 

In diese IVriodr Itimt sich kreiizrndcr (hippflsolilp^r Lohciisabliiin- 
gigkeit zimial von Saeliscn und Ma^^li ljuitr tid nun der tinanzirilc Ruin 
des Grafenhauses, verursacht durch ewige Teilungen d(»s märsigen Haus- 
besitzes, niitunter in ö — (> Linien, was eine Vielzahl kostspieliger Hof- 
haltungen verursachte. Unter dem üriingeu der Glaubiger des arg ver- 
schuldeten Grafenhauses erfolgte 1570 die „mansfeldische Sequestration^: 
die drei Lehensherren Magdebuig, Halberstadt und Kursachsen setzten 
mit kaiserlidier Goiehmigung je einen Oberanfeeher ein und regierten 
dnidi diese namens der Grafen Ton Mansfisld das L&ndchen, um all- 
mShlich (vor allem durch die BeigwerkseinkOnfte) die Schulden des 
Grafenbauses abzutragen, ohne ihre dgenm Hechte durch das Zugreifen 
der G;länbiger gefihrden zu lassen. Nachdem sodann Euifüist August 
von Sachsen die Halberstädter Lehnsanrechte auf Mansfeld im Tausch- 
vertrag Ton 1573 gewonnen, fend 1580 die Teilung der Grafechaft 
Mansfeld so statt, dafs Eursachsen die westlicheren ("''^ Kish ben), 
Magdebuig die östlicheren % übernahm. Daher legten die unter Älag- 
deburg gewiesenen mansfeldischen Amter aucli zughuch mitHalle daselbst 
den Huldigungseid für Brandenburg bereits 1080 ab; endgültig preufsiseh 
wurden die Magdeburger zwei Fünftel aber erst nach dem Krlöschen 
des Mansfelder Grafengeschleehts im Jahre ITSO, die übrigen drei Fünftel 
mit den von der Hauptmasse der Grafsrliaft getrennten Amtern Horn- 
ste<lt. Vni<:tsteilt (richtiger Yoi'kstedt) und Art«ru 1815 bei der grofsen 
Abtretung des sächsischen Gebiets. 

8. Der altj>reursische Teil der Grafschaft Ilohiistein (altertümlich 
Jloiistein geschiiel)en) wurde zutolge des westfälischen Friedensschlusses 
1Ü50 bruiuleu burgisch, weil er halbei^städtisehe^ä Lehn war. Das Haupt- 
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stück hcfafstc dio Ämter Lohra (im Wipporgebict) und Klettonl>i>i>r (im 
Helmegebiet); es reichte von der llaiiileite, in welche das Amt Lohra 
einbog (mit Bloicherode als llauptort und der südöstlich davon ins 
Sondcrshäusisohe vorgestrockten Zunge, wo Friodriclislohm, München- 
lohra 11. & w. den altxm AmtSDumM bewahren), (]ut r über Wipper und 
Helme ins Zorgegebiet des Harzes. Die beiden Zipfel, welche unsere 
Proymz nordwestUoh Ton Nordhansen in den Hars vorsohiebt, der mit 
Ellrich nnd der mit Sachsa, gehören dasn. Abgesondert von der Haupt- 
masse liegt weiter nordw&rts, schon im Bodegebiet des Kuxes, das 
hohnsteinsche Amt Bennedcenstein. 

Bs ist uniiohtig, wenn man (wie das dfteis geschab) die Sache 
so darstellt, als wäre dieser westliche Besits den weiter östlich um 
Ilfeld und Burg Hohnstein angesessenen Grafen wie ein fremdes Besit»- 
tum erst nachmals zugefallen. Im Gegenteil wurde die Buig Kletten- 
beig (im Südosten von Sachsa) ungefähr gleichzeitig, etwa ura das Jahr 
1100, erbaut mit der liurg Ilfeld (am herrlichen Porphyr-Thoreingang 
in den Harz nördlich von Xordhausen), und zwar die Burg Kletten- 
berg von dem älteren, die Burg Ilfeld von dem jüngeren Sohn des 
Grafen Aih'lger, dossoii alttlniriiiy-ischem Geschlecht da.s ganze Haus der 
Hohnst(Mner im \vritt>st(>n Sinn entst^tmmt. Der alte Helmegau, alles 
zur Helme abwässernde f^iud bis über den Fufs des Kiffhäusers hinaus, 
bis nach AVallhausen umfassend, steht zum Ausbau dur Hausniaeht d(;r 
Hohnsteiner in ähnlichem Voriiältnis wie der Hosgau zu dem des Mtms- 
falder Grafenbauses; nur die Herrschaft Lohra griff ein wenig über die 
.Sfldwesfgrenze des Helm^us hinüber, sie war von den thüringischen 
Olafen Ton Beidilingen hinzuerworben. 

Die Terzweigung des Geschlechts der Hehnegau-Grafen, wie wir 
die Hohnsteiner geradezu nennen dfirfen, erhellt aus nachstehendem 
Schema:^ 

Graf Adelger 

« - ■■ ■ • > 

Klettanberger Linid Ilfeld -Hohiiateinflr IJnie 

Ilohnsteincr StoUiorp^r. 

Nach der otwas später als llfrhl südiistlicli V(»n (iicscm geiriiin- 
deten Burn Hohnstrin auf einer steilwandigen Mrlaphyrknppe des Harz- 
randes dicht neben Neustadt nannte sieh die Jüngere Linie später nii-lit 
mehr Grafen von Ilfeld, sondern Grafen von Hohnstein. Seit der Tei- 

r' " 

* Yergl. die trcfTüche Uonogniphie über den Hclmogau von Mcyor und Knck» 

w^itz, wi^llio ilio ilrri Jahrpinpo 188.S — l*^f>0 i|.»r Mittfilnnpon <l<»s Vcrfins für Erd- 
ItUDde za üallo dutxjhluuft, besonders Jahrg. 1890, S. 2üS. nebst zugehöriger Karte. 
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hing vom Jahre 1201 vorbliob dirsfr Titel nur domjeui^n'n Zwoiir jener 
Linie, welcher den Teil der < iüitsrhaft mit der Burg Hohnstein bckom- 
meu hatte, während der Osten, wo nun die Burg Stolberg erstand, nach 
di€lfer neuen Stammburg den Namen Grafschaft Stolberg erhielt. Der 
Hohnsteiiier Seitenzweig war es nun, der (bis 1260) den grofsen Westen 
des alten Hansbentzee, die Sondeigraftchaft Klettenberg, für sich er- 
warb, womit zugleich (ein Beweis der TorSrtlichen Bedeutung gerade 
dieses Westens) der Vorsitz im Landding dee Helmegaus, welches zu 
Nordhaosen abgehalten wurde, verbunden war. Yiel Aber ein Jahr- 
hundert blieb jedoch dieser nur den Stolbeigschen Osten ausschlieliaende 
Oesamtbesitz des Hauses nicht beisammen: die Erbteilnng von 1373 
schuf zwei neue Linien, deren filtere Klettenbeig mit Lohra empfing 
und sich danach „Hohnstein-Lohra-Klettenberg'^ nannto. In das ?>be 
dieser (1593 ausgestorbenen) Linie trat also 1G50 Brandenburg »'in. 
Nur das Amt Walkenried mit seinem (von der Witwe eines Möncii ge- 
wordenen Enkels des Grafen Adelger gestifteten) ehemaligen Cistercienser- 
kloster war im westffilischen Fritnlen an Braunsehweig gelangt und bildet 
somit n<i( Ii heute einen braunschweigischen Landesvorsprung zwischen 
Ellrich und tSachsa. 

Die Territorialgeschiehte der 1373 begründeten jüngeren Linie be- 
rührt Ulis hier weniger. Aufser der Stammgrafsehaft Hohnstein ifhörten 
ihr die Ämter Heringen und Kellua in der unteren Zent des lleime- 
gaus. Diese Besitzvorhältnisse verwirrten sich durch abermalige Schei- 
dung der Linie in die beiden Zweige Hohnstein -Heringen und Hohn- 
stoin-Eelbra, welche aber die Herrschaft Hohnstein noch zusammen 
inne hatten, und durch späteren Verkauf letzterer an die Stolbeiger 
Vettern, wobei obendrein die Erbverbräderung der Grafen von Stolbeig 
mit denen von Schwarzbuig in Betracht kam. Die bis auf Heinrich 
den L5wen zurückgreifende Lehnsrührigkeit der Grafechaft um Buig 
Hohnstein brachte schlielslich den mittleren Streifen des alten Helme- 
gaus. 7on Bothehütto im Harz über Bfeld östlich von Nordhausen hin 
bis gegen das linke Helme-Ufer unter Hannover; die eigentliche Graf- 
schaft Stolberg dagegen samt den Ämtern Heringen und Kelbra (deren 
Lehnslioheit einst schon den Landgrafen von Thüringen zugestanden 
hatte, kam unter Kui-sachsen. Der Mitbesitz des Schwarzbniirer Hauses 
an den Amtorn Heringen und Kelbra ist erst 181G von Preufsen ab- 
gelöst worden, und erst seit ISIJ) liftinden sjcii dieselben infolge dessen 
thatsaehlieh unter alleiniger preufsischer Herrschaft. 

Auch die >clinn erwähnte Exklave Benneckenstein sjHogelte lange 
Zeit die mittelalterliche Buntheit der Mischung lioiiusteinischer und 
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schwarzburgischer Hoheitereehtt- wieder. Dit-ser wegen seines Htig- 
werksbetriebs wichtige Har/bezirk, benannt nach der iitdnisteinisihen 
Burg Beuueckenstoin, in deivn Scliut/ die gleichnamige Ortseliaft (noeli 
im 16. Jahrhundert Dorf) erwuchs, war nämlich bei der Erbteilung von 
1373 zur Hälfte der älteren, zur anderen Hälfte der jüngeren Linie 
sa eigen geworden, und letztere hatte ihren Anteil 1424 an die Grafen 
ron Schwanshnig veitauft, welche gemäfe der Trennung ihres HausgutB 
diese Bennedrensteiner Hfilfte wiederum halbierten in ein Sondershftuser 
und in ein Budolstlidter Viertel Jenes Viertel erwarb Brandenbuig^ 
Pjoulken zu seiner Hälfte 1676, dieses 1741. 

9. Das Gebiet der fireien Bciehsstedt Nordhimsen, des Haopt- 
ortes im Helmegau, wo einst in des Beiobes Namen die Grafen von 
Hohnstein die Schutzvogtei gettbt hatten, fiel 1802 an Preulken zufolge 
des Beichsdeputationssofalusses, der, wie schon bemerkt, 1803 rechts- 
kräftig wurde. 

10. Das Gebiet der freien Relehssiadt Hlllilluiiiseii an der 

oberen ünstrut, etwa viermal so grofs als das NordhAuser, 20 Böifer 
umfnssend, wurde gleichzeitig mit diesem und auf demselben Wege 
preuDusch, ebenso 

11. das Fttntentani Elehsfeld, den grofsten Teil der westlichen 
HochflSche des Thüringer Beckens zwischen Harz und Nordwestspitze 
des Thttringerwaldos begreifend, bis dahin seit alters Kurmainz untere 
than gewesen, daher kathulisrli geblieben (ncch zur Stunde der am 
reinsten katholische Bezirk der rrovinz)*, und desgleichen 

12. das FQrstentum Erfürt. Dieses bestand ans dem Haupt- 
Stück (mit der thüringischen Metntpule Erfurt) an der Geni bis nahe 
an deren Einmündung in die Unstrut bei Gebesee, aus der kleinen 
Exklave Grofs-Vargula uu der Unstrut zwischen Langensalza und Oebe- 
soe, der gröfseren Exklave mit Sömmerda an der Unstrut südöstlich 
von Weifsensee. endlieh aus <lem ganz vom Herzogtum Gotha um- 
schlossenen Neheiistiiek im Südwesten von iCrfurt, einem Teil der alten 
(nafsehuft (ileirheii mit der Mülill)ergor und der Wandersleber Gleichen- 
Jiurg. Der Osten tles Ilanptstii( ks dieses früheren ^laiii/er Küi"stentnms 
Erfurt »'rfuhr durch den preiil'sisch-Aveiinaiisrjn'ii Staatsvertiag vom 
22. September 1815 eine Schmiilerung, indi-m der l)ieite Oststreifen 
(mit dem Amte Tonndorf im .Südusten beinahe die lim uberliuib Berka 

* Die oicbsTeldisohon Ämter Dadeistadt, OieboMeliaiuen und Lindau im' Ruhme- 

gebiet nort!n<ni< h von riöttingeii (das so^oimrint*' Ni'^der-EirhsftMd) trat Köaig Elriddrioh 
Wilhelm III. nacbmals im Septem buiTertrag vou 1815 aa Uaimover ab. 
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A. mwchhoct: 



unweit Tann Inda iKTührcnii) an das ( Jinr^lni/M^tuni AVciniar al>^^i'f ittm 
wurdo, während letzteres zur (iniizalMiindiinj; nur das Dorf h'inir- 
I*'l)en (süiltistlich von (Jeltesee) l'reufsen ül)er\vies; desm'leiellen wurde 
der Süden der Sömnierdaer Exklavt; (mit Selilofs Vippacli) weiinariseli. 
W«us uns jt't/t auf der Karte eiitp'geiitritt als südlichster Zipfel der 
Provinz Sachsen, vordringeud zwischen gothaischem Gebiet im Westen, 
weimarischem im Osten bis an die sdiwanEbui-g-sundorahiuriBche Land- 
Hcbaft, in welcher das freundliche OorastSdtohcn Arnstadt liegt, das ist 
der nach jener Abtretung an Weimar preu&iscfa gebliebene Haiiptrest 
dos Fürstentums Erfurt 

Hit Ausnahme des Nordanteüs an der gleichensdien Exklave, mit 
Wandersleben fui der Apfolstedt, der ungleich dem Häblbeiiger Sttdteil 
seit alters mainzisch, aber nicht erfiirttsoh gewesen war, ist das flbrigo 
Gehiet altes Erfurter Stadtgebiet' Mit Hilfe der Truppen Ludwigs XIV. 
von Krankreieh unterwarf sich erst 1664 der Erzbischof-KurfOrst von 
Mainz dieses 8tiidt;jrehiet, welches seine Eutwiekelung ZU einem reichs- 
unmittelharen Stand jiieht vollkommen dui-chzuführen vermocht hatte 
und durch (Justav Adolf zeitweise unter schwedische Hoheit gekommen 
war. Hieraus erklärt sieh die Misehunir der liekenntnisse; einip- dem 
Erzstift Mainz seit frühem Mittelalter p-liürii^e Hoifscliafti n im Süden 
und Südosten der Stadt hliehen selhstvei-stiindlieii aueii im Kefoinmtinns- 
Zeitalter katholisrli, die Stadt Eifurt dage^^en und ihr Unterthaiienland 
trat Zinn Protestantismus über und erfuhr ei"st nach der Unterweifung 
unter Mainz eine teilweise Kekathulisierun^, nachdem der Katholizismus 
bis in die Tage des dreissigjährigen Krieges nahezu erloseheii war. 

13. Die grolko Erwerbung von dem nun kOuiglich-sächsisclieii 
(früher karaidiatg^M«) Gebiet 1815 brachte die zuletzt erwihnten 
neupreulsischen Landesteilo Thäringens unter sich und mit den alt- 
preul^ischen in Zusammenhang, schuf hauptsächlich den preufsischen 
Besitz in der Nordhälfifce Thüringens, erweiterte aber vor allem das 
mitteldeutsche Preolsenland ostwärts weit in die norddeutsche Niederung 
über Saale, Mulde und Elbe hinaus.* Auch der ins Herzogtiun Mag^ 

. * Den gcscbicbtlichon Vurkuf dor tertitorialen ZusammeQfügoQg diebcä GeUiets 
hat TOD Tettau Ins ins emsekiste eriiutert in seiner verdienstroUai, auch mit eiuw 
Übersichtskarte begloiteten Arlx it: Gi schichfliehe Daretolliuig tles Ciebietes der Stadt 
Erfiu-t (Jahrbüi hur ilui Kunigl. Akademie gemeinnätsigor Wissensobaften su Erfurt 
Neue J<'ulgü, Hüft 14, 188öj. 

* Ülwr die Sonderung dieses an FreoJton abgetroteueu sitcbsiscbcu Laodos in seine 
eiiudnen territorialen Bestandteile nnteniolitet am besten die Karte von Brecher: 
Barstellung dor GebietsvorSndoraugen in doit Tiludom Sachsens nnd Tbfiringens von 
dem 12. Jabrkaudert bis heute. Beiüu 1888. ' 
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deburg ciiijrn'ifeiKle säcbsis<-lu' Zwickfl an der Klhc mit Baihy uml 
(iominorn wurdo somit pivulsisdi samt den särlisisi-hcii Kiikhivcii iniici- 
lialb d(^s ostclbiscbcn Flüj;«'ls dieses ll<'i/.(»i;tums. Bis auf den au 
Sildcsicn ang(>siddossem'u üstcu kam fixst die ganze von Sa(*lisi'U ab- 
getretene Gebietsmasse au unsere Pruyinz; uiu* die an die Mittelmurk 
angronxenden T^e des Wittenbeigor oder Eo^u^iscs wurden der Pro- 
vinz Brandenburg zugelegt 

Za diesem wdtaus gröfeten territorialen Bostandstftck der Provinz 
gehören auch die sechs Exklaven im ftu&ei^ten Südosten an der Saale 
oberhalb Saalfeld bis ins Vogtland nordwärts von Ho£ Sie setzen den 
Kreis Ziegenrück zusammen und follon bereits ganz in jene von schlucb- 
t^nartig tiefen, violgewnndenen Flufsthälem durchschnittene Platte vor> 
kaibonischen Schieforg(^teins, welche Südost-Thüringen mit dem säch- 
sischen Hf ri:hnHl \ cibiückt Die vorderste der se<dis Exklaven (mit 
GroFs-Kamädorr und (iofswitss) erhielt noeb eine kl<>ine Erweiterung vun 
ein paar (Quadratkilometern, indem nacb (b'm Kriegt; von 18(30 das 
Königreicb Bayern sein nördUcbstes iStückchon lindes, Dorf und iflur 
Kaulsdulf, an rreufsen abtrat. 

Die jens(Mt.s (b-s Keimstfigs, dieser altfii (ircnzmarke zwiscbcn 
Tbnritigen und Fiankt ii, gelegene griifscrt' Siidw i >t< \klave im Flufs- 
gebict der WciTii, <i<T Kicis Sridrusingen , luldct dm fi-(dii'icn kur- 
säcbsiseben Antril an der < Irafscliaft Henneberg. Krwai liscn aus dem 
Vom Wt ira- ins Mainhmd hinülM riviebencb'n ( Ji'aitfeldgau, benannt naeh 
der Jbirg Henneberg, von der im Süden von Meiningen nocb ein iiuinen- 
rest erhalten blieb, war die Grafsehatt llennei)eig 15.S3 nach dem Aus- 
sterben ihres Grafengeschlochts alter Erbverbrüderung gemäfe dem sftdi- 
sischen Fürstenhaus zngeMen, welches den neuen Besitz bis 1660 
gemeinsam verwaltete, dann aber an die albertiniscfae und emestiniscbe 
Linie verteilte. Aus den emestanischen '/is von Henneberg sind haupt> 
sächlich die heutigen Herzogtümer Meiningen und Koburg hervor- 
gegangen, aus den albertinischen Yis Schleueingerkreis mit seiner 
schon Jahrhunderte alten Qewehrfobrikation in Suhl und in Zella- 
Mehlis. 

Sogar über die Wei ra binaus reicht die Provinz Sachsen an einer 
Stelle: jenseits des llainicb, von dessen Elb- und Wesergeldet schei- 
denden Kammböbe die (Jewässer mich der oberen Unstrut und nach 
der Wena ablaufen. Hort, westwärts von Langensalza, kam <bus unge- 
miselit kui-säehsisclie (rebiet der Werrascbleito von Milihi zwar nahe, 
beriibrte es al>er nicbt. Inde^isen au der wundei-samen ianerbsebaft" 
vuii Trefturt und der zugehörigeu Vogtei Hurla hatte Kui-sacüseu seinen 
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Toll. Noch ragen ttber dem Wemthalstidteheii Troflürt die majeetätischen 
TrQmmer des Normannsteins. Von dieser festen Barg aus beunruhigte . 
das alte Adelsgeschleclit der Herren von Tr^rt die Umgegend dun^ 
iStegreiftäuberei im 14. Jahrhundert Deshalb thaten sich die Landgrafen 
von Hessen und Thfiringen mit dem Erzbischof-Kurftirst von Haina 
zusammen, um il)r() umliegenden Besitzungen von diesen Störenfrieden 
X.II I" froion. Der N(trmannst»'iii wurde samt «Ion übngon Kaubburf^cii 
der Htirren vtm Treffurt v«in ihnen 133^{ ^johroclion inul ihre HeriNrhatt 
imtf'r die Erobcror auHpoteilt' Wie so oft erinnert lilols muh (his 
Relipmislx kt iiiitiiis an jenes harocke, bis in unser Jahrhundert uäli- 
rende Überkuiumnis dreifaehtT. i;i niK-h der siiclisisehen Erbteilunj; von 
1485 (in wolcliei- Ki in stiii» r w !<• dif AllMTtiti< r je ' , drr (laiierb- 
sehaft TreHurt fiiiicltm) vierta<'hrr llcn-sehaft: das zu Kuiiuainz liehrnij^ 
trcwcsenr Dorf Wcuth'hausfu niinilieh ist kathulisch. His zur pieulsisehiMi 
Besitzerirroit'unir bestand jedoch (bis Stiiek Mittflaltrr im TrelVurtcr Länd- 
elien fort. Aneh luiehdeni Hessi'U- Kassel seiniMi Anteil au der doiti^^eu 
Laudeshoheit 173G Kursaehson überhissen hatte, die Treffurter und L)or- 
laer Untorthanon also seitdem ihre Steuern zu -/'s Sachsen, zu Ys 
an Mainz «zahlten, wurden die Kameralnutzungen und OericbtsgefiUle 
nach wie yor unter alle „Qanerben*' vert^lt, und daför waren in Stadt 
und Dorf Hauser und sonstiger Grundbesitz auQgeziihlt unter Sachsen, 
Hessen und Mainz. 

14. Yom Fttntentun Schwaraburg-Sonderaliraseii wurden 
Schliefelich behuis Vereinfachung der Verwaltung in einem Staatsvertnig 
vom Juni 1816 an Preufsen abgetreten die ganz zerstreut liegenden 
Exklaven BruchBtedr und Hoteidieilin^^en im Kreis Langensalza, (inkfs- 
Boihm^on (vormals Hohnsteiner i^esitz) und Bockelnhagen im J^reis 
Worbis, Wolkramshausen im Kreis Nordhausen. 



Die Einteilung der Provinz Sachsen in ihre drei Regierungsbezirke 
sclilierst sich teilweise an die im Obigen nufjjofühi-ten /jesehiehtlieben 
Baust<'ine der Kinzelterritnrien an. soweit als es die praktische Kück- 
siclitnahme auf Ver\valtun;z;sz\vecke zuliefs. 

Üer Kf-ierunf^sbezirk Mair<lel)urir besteht wesentlich aus di u olien 
auffrezählti ii Hestandteilen 1 — f). natürlich mit Zureelnuniü- der vor- 
maligen kui-süchsisclion Enklaven des Herzogtums Magdeburg, dagegen 



* Genaueres bei Lcouhardi, £i-clbcschroibung der ChnrfBrstliüb- und lierzog- 
lioh'Sttohäsdieii Lande. 1. Bd., Leipzig 1802, 8. 571 ff. 
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unter Au88oblu& aUes dessen , was vom Aschenleber Isthmus südwIrts 
liegt, also schon des Bezirks von Ermsleben an der Selke, welcher dem 
Mansfelder Oebiigskreis zogelegt wurde. 

Der Begierungsbesirk Ueiseburg umfafet ganz überwiegend die 
Ton Sachsen erworbenen Landstriche samt Saalkreis und Manafeld alt- 
pFeursischer Zubehör. Er hängt dadurch aufs innigste raomlichf ethnisch 
und geschichtlich mit dem B^crungsbezirk Eifiirt zusammen, dafs er 
tief nach Xordost-Thüringen eindringt, mit zwei Amien das nord- 
thüringische (Jebiet des Sehwarzbuiger Doppolstaats von Osten her um- 
s?paTinond: im Hehiicthal, dem gesegneten (lofilde der ,,(ioldenen Ano", 
bis dicht vor Xurdhaiiscii, andererseits bis iWwr die Sachsenlmrger Pforte 
und die Sclimücke liinaiis an die (Jrenze (i(»r alteifuitisciien Exklave 
von Sömmerda sowie bis nahe an Wtil'sensee und Kindelbrück. VoJi 
den zwei letztuenaiinten Städten ab iims( hliefst mitiiiii der fast rein 
thüringische Kegierntigsbezirk Erfurt (iti smieii Kreisen Weilsensee und 
Langensalza) den Westtlügel des ehemals sogenannten thüiingischen 
Kreises des früheren Kui-staates Sachsen, niimiich des kui"sächsischen 
ünstrutgebietes und Wcifsenfolser .Saalegebietcä, wie es in den Jahren 
1656 — 1748 als , Fürstentum Weifsenfols von einer jüngeren linie 
des Kurhauses regiert wurde. 

Es ist, wie man sieht, bei dieser Scheidung der drei Hauptver- 
waltungskreise nach dem weisen Grundsatz verfeluen worden, wie ihn 
Hermes und Weigelt in die Worte fassen: „Die Verwaltung wird zwar 
erbeblich erschwert, wenn Landstriche zusammengelegt werden, welche 
seit Jahrhunderten getrennt waren, oder deren Einwohner in Abstam- 
mung, Sprache, Religion und sittlicher Bildung verschieden sind, aber 
alle diese A^ersehiedenheiten weichen der Macht der Zeit, während die 
grofsen Nachteile, welche aus einer zerstreuten, die polizeilichen und 
gewerblichen Verbindungen erechwerendf'n Lage hervorgeben, durch 
den längsten Besitz nicht gemildert, vielmehr mit den Fortschritten der 
Gewerbsamkeit und des Verkehi-s iiorli immer empfindlicher werden.^' 
Oder etwas geographiscln-r ausgedrückt: die das gesamte Volksleben 
machtvoll und unal)liissig l^ecintliissciiden Bedingungen des Bodenbaus 
mit seinen den wechselseitigen Verkehr der Menschen hemmenden üe- 
birgsschranken, den ihn fördernden Kbenen, Thalwegen und Flufslinien 
sind von ungleich nacidialtigerer Hedeutnng als die von geschichtlichen 
Zufüll igkeiten oft so naturwidrig aufgerichteten Schranken. 



* Hermes uud Weigelt, Historisch -geograjiljibcli-ötati.stisch- topographisches 
Handbooh v<Hn Hegierungsbosirke ICagdebaig. 1. Bd., Magdeburg 1843, S. 4. 
Aidriv r. Landaf «. Yollnlt. d. Fmr. SaabMo. 18B1. 2 
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Noch heute verläuft z. B. eine solche naturwidrige Grenzmarke, 
von prenüsischen Grenzsteinen bezeichnet, durdi das nach Volk und 
Nutur ein Ganzes bildende Thüiingen. Indessen dir schlimmste Schiir 
üigiing derartijri r >taatli« ln'r Zorrisscnhoit für das Wirtx liaflslclicii und 
di(; nationule Krat'tbi'thätigung aller Art ist ja beseiti^^t srit Auürichteu 
des Deutschen Beicbs unter der Huhenzollernkrone. Im kleiiu^i rliiinito 
der Auflniu unserer Provinz ähnlich auf mit druckenden Üherlebselu 
vergangener Jahrhunderte wie im grufsen unser Deutsches Reich. 



Zur Lage der ländlichen Arbeiter im Magdeburgischen. 

Yurtrag, gehalten auf der Kreissynude Kilsloüun den 24. Apiü 1690 

Ton 

Pastor Dr. H. > hard 
in UnuneadorC 

Bereits vor sechs Jahren habe ich im ^ Arbeiteifii uii'l " ' auf die 
grufsen sozialdoniokrutischen Gefahren auf dem Lande dringend 
hingewiesen; ich hoffe, dafs die sozialdemokratischen Waiden auf dem 
Lande «las (Inte haben werden, dafs man endlich den ländlichen Ver- 
liiiltnisscii und der La^c der ländlichen Arbeiter eine ^nifsere Aiif- 
nierksamkeit uiul Toiliialmif /UNVendeii wiid, als es bisher der Fall 
irewesen ist. Was die all^itneiiie Vcrstimniuiiji unter den ländliflicii 
Arbeitern und Ix-smulei-s aiu h unter den Arl>eitrifrauen hervoi-p-iufeu 
hat, sind die hohen l'reis»; für die notwendigen L'beusinittel und der 
diesen Preisen in keiner Weise entsprechende Lohn. L h habe mich 
mit den Einfuhrsteuern auf notwendige Lebensmittel nie befreunden 
können; wenn dieselben aber nationalökonomisch notwendig sind, so 
muTs man doch erkennen, dafs Einfuhrzölle auf notwendige Lebens- 
mittel zu allen Zeiten und in allen Ländern den Preis derselben im 
Kleinverkaufe aulserordentlich steigern, folglich also der Lohn eriiöht 
werden mu6. Der Arbeitslohn aber ist auf dem Lande in den letzten 
20 Jahren an vielen Orten nicht gestiegen. Der Tagelohn von 6 Uhr 
morgens bis 6 ühr abends betriigt im hiesigen Kreise fOr den Mann 

' , Arlieitorfrouiid Zi-itsi lirift Hir (lio Aihcit<Mfiap\ Organ dos Coutral-Vi n ins 
für das Wohl der arbeitenden Klassen, liefaiiHgeo:»>hi'n von Prof. Dr. Victor Böhuiort 
in Dresden und Prof. Dr. Uudolf v. Gneist ia Berlin. Jalirg. 1884, 8.446—486, 
und Jahrg. 1890, 8. 213—224. 
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1,50^, für die Frau 80 f). und tui- dio Kinder 70 ^. . Der Akkord- 
lohn beträgt für den Morgen Weizen niäln ii 2,25 bis 2,50 Ji. für 
Sommergetreide 1,20^, für Rabenausnehmen für den Morgen II Jk 
Aber nach dem Tagelohn and Akkordlohn fdldn kann man ttberlmupt 
die Lage der ländlichen Arbeiter nicht beurteilen, sondern man muJs 
das Jahreseinkommen und die Jahresausgabe berechnen. Dio 
Frage nun, die ich Ihnen vorigen möchte, ist: Entspricht das Jahres- 
einkommen einer fioifsigen, der notwendigen Jahresausgabo einer 
sparsamen Arbeiterfamilie, bestehend aus Mann, Frau und drei Kin- 
deni, Ton denen zwei sdmlpflichtig sind? Die Arbeitszeit ist von 6 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends <<erechnet, Sonntagsarbeit nur, wo dieselbi» 
für die kleinen Leute st ]l)st notwendig ist. Die folgenden Angalx ii 
beruhen auf jahrelanger Beoltaciitung, freilich zunächst in einem klei- 
neren Kreise, düiften sich aber unter JJerüeksiehtigung der an vor- 
sehiedonen Orten verschiedenen Verhältnisse für das Magdeburgisehe 
im allgemeinen als zutreffend erweisen. 

Binnahmen. 

l)i<' Pfi' rdek ncch te erhaltrn l)t'i sc( lizohiistündiircr, im Sommer 
oft sit'!)z<'iiii.stün(liger Arbeit woehtntlirh lO,.')!)./^: ilaviui wird 1,50^, 
auf inanchm (iütern nur 1 ^S., zurürkbclialtcii und am Kmle des Jahros 
zu Martini ausltezaliit; aufserdem wird 10 <). Krankengeld abgerechnet. 
Der Pferdeknecht erhält also jede Woche nur 8,90 Ji ausbezahlt Für 
Bübenvergütigung erhalt der Pfei-deknecht 30 Jk Aulserdem eihfilt er 
firde Wohnung und 1 Morgen Land und die Eohlenfuhren, Jedoch nicht 
die Kohlen, frei. 

Die Drescher, die in fester Arbeit stehen, erhalten die Wohnung 
für 30 uK, Vs U Morgen Land frei und die Kohlenfuhren. Auf 
einem Gute, welches von An&ng April bis Ende November 300 Arbeiter 
und Arbeiterinnen und mehr gebraucht, sind 15 Pferdeknechte und 
10 Drescher und 4 bis 5 Aufeoher, fest alle verheiratet Die Auf- 
seher erhalten festen Lohn, 48 auf mandien Gütern 60^ monat- 
lich, freie Wohnung und freies Land. 

Der freie ländliche Arbeiter, der nicht in fester Arbeit steht, 
aber im Sommer doch regelmäfsig zur Arlteit kommt un<i dessen Fnm 
ziemlich regelmäfsig zum Haeken kommt, erhält keine Woinunig, je«loch 
Y2 Morgen bestelltes Lan<l für 21 .ä. Der Akknrdlnlm kann im Durch- 
schnitt nicht lir.licr als 2 Ji jm» Tag gerechnet werden. Drei Frauen 
und 1 Mann kriniieii, wenn sie tli ilsig sind, von morgens G Uhr bis 
ubeuds ü Uhr \^ Morgen Kübeu ausnehmen, zusannuentragen und be- 

2* 
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hänfen. Wenn sie um 5 Uhr anfangen und keine HittagsimuRe macben, 
können sie '/i Morgen bearbeiten, bo dafs tue in diesem Falle einen 
Tagelohn von »nciclien. Wenn man aber Z«'it des Rttben- 
ausnclunens auf 5 WocIhh. mit r wie hier auf 8 Wru-hon herwimet, 
so darf man. pro Tag nicht niolu* al» 2 ,£ und nur anter sohr Lrünstigen 
Wittenings- und AektTvcrluiltnisson 2,25 .M. r<'< hnon. I)i<' Arbeit des 
Rübenausnehniens ist sehr ankeifend, und der AkkoiMli rtrag war früher 
besser. Vor 20 Jalufii waren die Hüben i^rofs, jet/t sind sie klein. 

Ht'i (b in Kiil»enansnehnieii wird <ler .Vkkordertra^ zwisclirii Män- 
nn ii und Frauen ;:lei( Ii p'teilt. Ib-i ib-in Mühen erhält ilir l-'rau 1 .4 
und (jt-r Mann 2.50 . pro Taj:'. Hei dein ^Mas^-him-n" erhält die Frau 
luler da.> Mätlihen 1.20. in »las übriiT«' toib-n sieh di<' Männer; auch 
bei dem ^Ma.sehineir* kann man wohl 2.r>0 den Tag rechnen. Bei 
dem Uie.sehen mit der Jland stehen sieh dagegen die Dreseher sehleehter; 
Hie sind in diesem Jahre kaum auf den Tagelohn von l,r)0 .41 gekom- 
men. Bei dem freien Iftndlichen Arbeiter, der nieht in fester Arbeit 
steht, kann man kaum mehr als 80 Akkordtage m 2 Jk und 220 Tage 
zu 1,50 «411 rechnen. Hierzu kommt, dafs, sobald eie Zuckeifinbriken, 
die jet^t meistens von Mitte September bis Mitte Januar arbeiten, stille 
stehen, in den Monaten März bis Ende April hinein für den freien 
ländlichen Arbeiter ein regelmäfsiger Verdienst kaum zu finden ist 
Der Tagelolm in der Zuckerfiibrik ist für den gewöhnlichen Arbeiter 
1,50 bis 1,75 

Bon Verdienst einer verheirateten Frau und zweier Kin(b:»r 
hatte ich früher auf jälirlieh 160 JL bereelinet; man darf aber naeh 
dera übereinstimmenden Urteile \ »iNehiedenri (femeindovoi-stelier und 
Sachverstandigen nicht mehr als jährlieli 120 reelnuMi. Dun li das 
übermäl'sip' Tb lanziehen der fremden Arbcitt-r und Arbriterinnen 
aus Posen, Wotpreurscii und Hinl» i pdriiini in ist die Arbeit der Frauen 
und Kinder boM'hränkt. Dureiiscliintilicli kdinmen hierher 2.^0 bis 290 
ArlM-iid unil Arbeiterinnen; dieselben komnuMi liierher am 1. April. 
Dann ist, wenn die Witterung nieht so günstig ist wie in diesem .lahre, 
nieht genügende Arbeit Miihaiiden. Die Fremden müssen besehäl'tigt 
Verden, die KinheimiseliLn werden /.urückgeset/t Früher wurden die 
Kinder schon im April mit Steinelescn beschäftigt, das thon jetzt die 
Fremden. Die einbeimisdien Frauen haben oft erst zu Himmel&hrt 
Arbeit bekommen. Die Frauen und Kinder sollen und woUen arbeiten, 
aber man soll ihnen einen einigermalsen entsprechenden Arbeitslohn 
geben, und zwar den Frauen bei 12 ständiger Arbeit nicht 80 4, sondern 
wenigstens 1 ^4. und den Kindern für den Tag nieht 70 f , sondern 80 ^ 
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Resonders trauii^' ist es mit den Witwen bestellt. Wir haben 
hier durchs< linittlich 78 1»is 84 Witwen, von denen der gröfste Teil, 
man kann wohl rechnen 55, arm sind. Früher konnt(>n dieselben im 
Winter spiiiiKMi; sie erhielten täfrlich nur 10 rV, aber hatten ein warnns 
Zimnior iiiid Ksscn. Ifciitt' vcrdienon sio (l<>n Winter über niciit.s. 
Hei dem „.Maschiin'ii", das bis in den Dczciiihrr hinein dauert, sind 
höchstens Ki F'rauen oder Miidchen beschättii^t. Oft habe ich gefragt: 
wie machen es die Witwen den Winter iU)ei ? Die iiitesten und ver- 
stündigsten Miiniier des Dorfes haben mir geantwortet: „.Sie müssen 
s i c h d u r e h h u Ji g e r n. 

Ausgabe n. 

I^ei Ermittelung dei" Jaiiresansgaben lial)e ich mich auf das 
Xntwendigste Iteschriinkt. Hrnt gel»rauclit fiiie Familie für 'ApQ^M di(^ 
W'iclie, ja im verlh»>senen Winter noch mehr; da weg das Bn»t für 
50 «3- ^ '>i^ 'IV-.' ^''"'-^ frülier H Pfd. Der Vierteizentner Koggen- 
melll kitstete in den letzten Jaliren 2,.')0 bis ^J)0 J( 

AnFleisi-h iuitte icii frülier den wr>clientliclien liedaif auf 2 Pfd. 
berechnet. Das Pfund Kindth'iscli kostet 00 A , Scliweinefleisch 70 A 
Der (iemeinde\ orstelier sagte mir aber, dafs 4 Pfd. zur Deckung des 
Wochenbedaifes nötig st ien. Kino ordentliche Arbeiterfrau sagte mii", 
man braucht es wohl, aber man hat es nicht. 

Die meisten Arbeiter machen es noch möglich, ein Schwein zu 
schlachten. Das Schwein wiegt bei den kleinen Leuten nach der über- 
einstimmenden Aussjigo der Haussclilächter und Fleischbeschauer nicht 
mehr als 120 bis 150 Ffd. netto. Die kleinen Iieute sind nidit im 
Stande, sich ein gro&es Schwein zu mästen. Dieselben kaufen das 
Ferkel im Friil^ahr zu 21 bis 30 Jk und mästen es Ton lütte Sep- 
tember bis Mitte Dezember. Sie verwenden 4 Ztr. Sofarotmehl & 8 «41 
Das Schwein wird zu Wurst und Speck verarbeitet, so dais nicht viel 
Fldsch übrig bleibi 

Butter und Schmalz hatte ich je 1 Ffd. die Woche gerechnet 
„Da kann ich mich strecken, wie ich will^, sagte eine sparsame Arbeiter- 
frau, „bei fünf Personen reicht das nicht, ich gebrauche wöchentlich 
3 Ffd.** Ökonomenfrauen sagten mir, wenn der Mann auf Arbeit geht 
und die Kinder zur Schule gehen, sind 4 Pfd. die Woche nötig. 1 Pfd. 
Butter kostet 1,10 bis 1,20 ^ 1 Pfd. Schmalz kostet 90 ^ bis 1 ^ - 

Zu den notwendigsten Lebensbedäi&issen der hiesigen ländlichen 
Arbeiterfomilien gehört Kaffee. Kaffee trinken sie morgens und abends. 
Kaffee nehmen sie mit au& Feld, Kaffee mit in die Fabrik. Eine 
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Arboiterfaniilio von 5 Pers'nu'ii L^i luaiirlit munatlich 1 Pfd. fjrhraiuitoM 
Kafft'o zu ]ßO .// und wuclioiitlich «'in PiickcluMi Ziohorion zu '> A 
Zuvfrlji>>iL^i' ( »ktMinim iitraufii s.nitfh mir, dafs eine Arboileiiaiuilie l'iii" 
Kaffee und Zichorien jäliilich '.iO./< \ nliiamht. 

Ein wahrer .Inrnmor ist es, dafs dif klein<'n Ixuite auf dem T^j^ndr» 
keine Milch hnhen. Fnihorr v. d. (Joltz rechnet auf riiio liindlirho 
Arbeiterfamilie in ( )st]»rfiifs<'n }>00 i Milih. ( »knnoini-nfiaiH-n saL'tm 
mir, S'ilunj^e die Kinder I (I .laliie alt sind. i^ehraiK Iit die l'amiiie 
' ', I tiiLdieh: spatei' 1' , 1 w eehcutlieh. 1 I Mdeli ke>trf läA. Früliei" 
hielten sieh dir kleinen Leute Ziei:rn , die Kindel- sueliten Kraut, hulten 
Laul) aus dem Walde, ^inp-n auf die Stop|>eln und hekainen auch si» 
viel Strub, als sie l)rauchten. Heute fällt dieses alles fort; nur wenige 
der kleinen Ijento sind in der Lage, sich Hno Zie^re zu halten. 

Kart(tffeln irebrauclit eine Arbeiterfamilie jalirlieh tiü SciielVei 
und gelten 72 Sejietfel auf den Mitrp'ii hi<>r für eine «ranz ^rufe Krntf\ 

An Petioleum ireluaueht eine Arbeiterfamilie Jährlieh W^.//, 
an Kohlen TA) JC, an Srhuliwerk — ieh habe dariilter mit einem 
zuverläs.sigen Sehnhmaehermeister, der für viele Arlieiter arlieitet. «ge- 
sprochen — 70 .Ä; an Kleidung der Mann 30, dio Frau 20, jedes 
Kind 15 da ist noch von keinem Putz die Rode, aber die Kltcm 
wollen, dafs die Kinder ordontliob gehen. An Stenern vdrd durrh- 
schnittlich gezahlt: an KommnnalRteucr 4,32 Schnlstoucrn 
4,88 Krankengeld 5,20 Jt; Schnlutcnsilien 4,88 femer an 
kirchlichen Abgaben, Stolgebühron für Taufen und Begräbnit»e, Opfern 
bei Taufen und Abendmahl, kirchlichen Kollekten jährlich 1,75 Jk 

Insgemein Salz 8 Jk, Zucker 6 Seife 9 Jk, Tabak 8 Jk 

Der gröfste Übelstand ist, dafs es dem kleinen Hann kaum 
noch möglich ist, das zur Aufrechterhaltung seines Hausstandes not- 
wendige Land zu ii^nd erschwingbaren Preisen zu pachten. Die 
Pferdeknechte und Drescher erhalten ^4 Moi^n bis zu 1 Moigen Land 
unentgeltlich. Die Arbeiter und Arbeiterfrauen, die regclmäfsig zum 
Hacken kommen, erhalten i/. Morgen bestelltes Land für 24 Jk £ino 
Arbciteifiunilie gebraueht aber, wenn die Nahrung einigermafsen ge- 
nfigen soll, für den Haushalt V/^ Morgen, um das Nötige nn Kar- 
teffVIn, Rüben, Gemüse und Stroh zu bauen. Der M(»rtren Itestelltes 
Land ko.stet 66 bis 1'2 .//. der Morgen unbestellt! s Land auf sechs- 
jährige Pacht kt)stet 50 ^Ä. Die ordentliehen Arbeiter b(>nuihen sieh, 
Land zu paehten, aber sie haben, wenn iinien das gelingt, bei den 
heutigen Pachtpreisen keinen Gewinn davon. Der Preis des Landes 
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ist. trotz dor frosunlconen Zuckorpreiso vo?i Jahr zu Jalir gostiegen. 
Vor 15 Jahren konnte man gutes Land für 750. hekommen, licnte 
kostot (lor M(»rtrnn im Ororsvorkanf 900 im Kleinverkauf 1000 Jlk 
und an manchen Orton 1200 ./(f! und darüber. 

Mit (h<m Manp'l an liand hiin^t os zusamnnMi, dafs dio kloinen 
Leute keiiKMi Flaehs nielir l>auen künnen. Früher l)aute sich (h>r 
Arbeiter Fhx<'hs und machte sicli sein alltäfjliehes (h>rbes Zcui; sell)st. 
Auf dem liando, das dio LrMite zu KartotT'ehi bekommen . ki'innen sie 
keinen Fhic^lis l)au( ti, und ;xut(\s Tjand bekommen sie nicht. Sehr nach- 
teilig liat das Rötegesetz gewirkt, das den Flachsbau für den kleinen 
Mann hst zur Unmöglichkeit machte Nodi vor 15 Jaliron wurde 
hier ftberall Flachs gebaat und gesponnen. Ich bin selbst dabei ge- 
wesen ond habe es mit angesehen, wie die Leute von einem Graben 
zum andern gehetzt und polizeilich bestraft wurden. Wenn das Böte- 
gesetz aus Rücksicht auf die nnteiluilb an der Aller Wohnenden not- 
wendig ist, dann mQssen die Rittergatsbesitzer, Domänenpichter, Dorf- 
gemeinden gesotzlich gezwungen worden, Rötegrftben anzulegen. 

Man sage nur nicht: „die Leute wollen nicht mehr spinnen.* 
Auf den Höfen, wo noch Land zum Flachs gegeben wird und wo 
Rötegräben angelegt sind, wie inWormsdoif, Alieringei-sleben, Ostingers- 
loben, da wird gesponnen. Man sage auch nicht: „es lohnt nicht mcdir." 
Ja. wenn die Frauen 80 A. den Tag verdienen; das ist alxM- den Winter 
ül>er dnch nicht der Fall, und selbst dann b(«h;ilt die Frau iioch Zeit 
übrig zum Sj)innen. Und die Miidchen kommen abends zusiunmen; 
es ist besser mit dem Spinniucken , als ohne Spinnrocken. Fragen Sie 
irgend (>ine ordentliche Arbeiterfrau, die wird es Ihnen sagen; „das 
gekaufte Zeug hält nichts für die Mannsleute, dio Männer l)ruuehon 
• zu viel für ihr gewöhidiches Zeug.'' 

Von grofser Wichtigkeit ist die Wolmungsfrage auf dem Lande. 
Die l'ferdekueehto und Aufseher bekommen freie Wohnung, die Drescher 
eine Wohnung für 30 die anderen Familien und die kleinen Leute 
müssen für eine Stube und eine Kammer (die KAche haben sie mit 
einer anderen !Familie zusammen), Stall zu Eohlen und Sdiweinestall 
66 — 72 Jk zahlen. Die £rfiihrung zeigt, dafe, wo Arbeitgeber ordent> 
liehe Arbeiterwohnungen bauen und womöglich noch ein kleines Stöck- 
chen Garten dazu geben, sie ordentliche xmd ständige Arbeiter haben. 

Das Ergebnis meiner TTntersudiung ist, dals dne l&ndliche 
Arbeiterfamilie im liiesigen Kreise bei grofser Sparsamkeit jährlich 
achthundert Mark gchrauc'ht; dafs dieser Satz nicht zu hoch gegriffen 
ist, ergiebt sich aus einem Vergleich mit Üpplingen, wo der alte Herr 
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Amtsrat W noch Xatiiraldeputat flieht. Dort orhiilt jede Arbeiter- 
familie: 1600 Pfd. Brot, 1 fettes Schwein zu 380 Pfd.. 26 l^d. Butter, 
52 Pfd. Schmalz, l 1 Milch täfr!i<'li, 4 1 Tlanshicr tiiirlich, 52 I Schnaps 
jiihrlich, <) Schock Iviisc. 4 Schock Kolilrahi, 2 Scluiittschafc, 1 — 2 Himp- 
ten Leinsamen — es wird th ifsii: f^csponnon — freie Wohnunp, freie 
Feuerun^^ und 1 Murgen bestelltes Land. An barem Geldo verdient 
die Arbeitertamilio 200, höclistens 270 Keehnen Sie das Natural- 
depatat in Geld nach den auf den hiesigen Dörfern im Kleiiiveii[aiif 
geltenden Preisen, so botrfi^ dieses 1000^41 und darüber. 

Aber, worden Sie sagen, wa.s quälo icii Sie mit allen diesen wiit- 
schaftllclien und landwirtschaftlichen Saclien; das gehört nicht in die 
Synode. Ich antworte darauf: alles Reden über soziale Au%aben und 
soziale Pflichten auf dem Lande ist tönendes Erz und leere Bede ohne 
genaue Kenntnis der Lage der l&ndlichen Arbeiter. Die Vorbedingung 
für die Behandlung der sozialen Aufgabe ist die Kenntnis der Lage 
der Arbeiter und die Prüfung, wie weit die Klagen begründet, wie 
wdt die Forderungen berechtigt sind. Mein erster Antrag ist, die 
Ernennung einer Synodalkommission, bestehend aus dem Synodal- 
Yorstande, einigen groJsen Arbeitgebern, einigen Ittndlicben Gemeinde- 
vorstehern und einigen zuverlässigen Arbeitern, uni 1) über die Lage 
der ländlichen Arbeiter, Jahreseinkommen, notwendige 'labresauffgabe) 
Wohnungsverhältnisse, Ackerpacht, J..ebensverhältnissc und Lebensweise 
der ländlichen Arbeiteifamilit n in unserem Kn>ise zu berichten: 2) um 
diejenigen sozialen Schritten und Flunlil.ittt r auszusuchen und anzu- 
schaffen, welciu" im Namen der S\ iimii' \tTl>reitet wi rden sollen; 
3) um ül>er Kinriclitungen, weh'he tlie A rbeitgelier • in diesem Syno- 
dalkrcisc tiir das W ohl ihrer A rl)eiter getiutfcn halien, zu lierichten 
und iilier Einrichtiuigeu iii luiduren Kreisen Auskunft zu geben und 
dazu anzuregen.*^ 

Sie werden sich durch Annahme meines Antrages ein grofses 
Verdienst erwerben. 



*■ Wie soll ein Arbeitgeber ffir seine Arbeiter sorgen? Von Dr. Viktor 
Böhmert. Sonderabdmok $m dem ^Atbeiterfrennd*. Heft IV, Jahrg. 1889. 

* Der Antrag in der Form dos Berichtorstatters wurde abgelehnt Der 8yno- 

dalvorstand ahn-, vn->fiirkt Innh vi.T frriÄfsore .Xrlioit^'d.iM-. wurde boauftrafrt, dio 
Gomoindokirch.'iiriitc aufzuf"plri ii . über die Ligo der Inndliclun Arbcitor in iluvii 
Gomoindou zu berichteu und diuiu der Synodo Bericlit zu erstjittt-i» ; ol)en.so wurde der 
SynodalTorstand beauftragt, soidale IlugbliUtor aoMueui^en und Binnohtungra für 
das Wold der läiidlichon Arl)citcr anzuregeu. Der versfiirkte Synedalvorstaud hat an 
die Oemeindekircheurlite dee Synodalkreises Eilsleben unter Beifügong eines Frage- 
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Die Kenntnis der ländlichen Vorhaltnisso und dor I.ago dor länd- 
lichen Arbeiter ist in weiten Kreisen aurst rnrd^'iitlifli <;(>rinp:. 

Eine Arbeit über die ländliiHien xVrlM itt ivcrluiltnisse für unsere 
Provinz, wie Freilicrr Dr. v. d. (Jult/. diescll)»' tiir Ostprcufscn im 
Jahre 1872 plietert luit, ist, suwcit mir bekarint, nicht vorhanden. 
Kino zuverlji.s.sigo Aufsteilung hat mit aufserordentlich grofsen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen. ^ 

Die grolsea Arbeilgeber wissen wohl den Lohn und Akkordlohn, 
aber nicht das Jahreseinkommen und noch viel weniger die Jahree- 
ausgabe ihrer Arbeiteifeuoilion. Die einen übertreiben, die anderen 
unterschätzen; Arbeiter selbst schreiben nichts auf. Die Amtsbrüder 
werden mir zugestehen, dats sie sich mit der sozialen Frage noch sehr 
wenig beschäftigt haben. Die Lehrer, die ich danach gefragt habe, 
gaben mir die rerständige Antwort: „Ich wcifs das nicht, ich kümmere 
mich darum nicht** Und meine besten Freunde haben mir wiederholt 
gosajxt: „Kümmern Sie sich doch niclit darum. Sie verdt i ln'n 
sieh dadurch nur Ihre Stellung und bei den Arbeitern haben 
Sie keinen Dank.'^ 

Hieran knüpfe ich im AnschiuHs an das Proponendum* des Kgl. 

Konsistorii fidgendo Thesen: 

1. Arbeitervereine auf dem I^ando sind schwer einzurichten 
und zwe<-kmärsig nur da, wo geeijjnete Kräft<» zur Leitung vorhanden 
sind, und wo es möglich ist, Arbeitgeber und Arbeiter in einer Ver- 
sammlung zu ven'inigt ii. 

2. Vorträge in den Wintoi-motuitcn ülx-r soziale praktist-lif Fragen, 
zunächst über Kranken-, riit'all-, Invaliditäts- und Altersversicherung 
sind sehr zu enipfehlen. Meine liehen Amtslirüder moflite ieh bitten 
— denn ihnen wird dt»ch die Hauptarl)eit dabei auf dem Lande zu- 
fallen — sich nicht zu begnügen mit Auszügen aus diesem oder 
jenem politischen oder kirchenpolitischen Parteiblatt, sondern Bosch er, 
„Volkswirtschaft**, Waguer, „Politische Ökonomie**, Dr. F^:eiherr 
Th. T. d. Goltz, „Die ländliche Arbeiterfrage und ihre Lösung** 
zu studieren. Wenn Sie aber dazu nicht Zeit haben, so halten Sie. 
wenigstens „Das Yolkswohl**, Organ des Zentralvereins für das Wohl 

bogVDB und oinos Ausziifjos aus diosom Vortrnge eine darauf l«!züpli<'h'' , .\ufrordernng'' 
geriohiet. Dieselbe ist unter/.eii hni't vo» Superintendent Dittinai., Pastor Dr. Bor- 
cbard, Sohriftführor; Pastor Kicmor, v. Nathusius, Ökonom Kübno, Aint^rat 
Wahnsohaffe, Oatsbeeitser Tangermann, Grabenbesitser Krers. 

' „Welche Aufgaben in Wort nndWeik «teilt die wachsende Arbeiteibevregung 
den kirohllchen Qemeindeorganen?' 
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d<M- ailiriti fulrii Klassrii. licrauRfrojrf'lH'ii V'»n Dr. Victor BüliiiK'i f und 

Dr. Willirlni Hodo. Dassdl rsrluMiit worlinitlirli und Kostet liilirlicli 

nur G,40 l'hor das Vciliidtiiis der sozialen Fragte zur inneren Mis- 
sion geben Ibncn dio „Fliegenden Blätter*^ huh dem Rauhen Hause, 
Organ dm Zontralausschtuwos fiir die innere Mission der deutfK^hon 
evangelischen Kirche^ herausgegeben von Prediger Oldonberg, General- 
snperintendent Dr. Bauer und Prediger Wiehorn, zuTerllissige Auskunft 
und Übeniicht Jätirlich erscheinen 12 Hefte, Preis 3 Jk 

Über dio Arbeitervcrsicherungon giebt Kanzleirath Pfafforoth, 
„Führer durtth die gesamte Arbciterversicherung'*, eine populir 
geschriebene Darstellung (1 .4). Gebhard und Geibel, „Führer durch 
das Gesetz, betroffond dio Invaliditfttsversichening der Arbeiter (1 
OttoHennij;, Rcielistapiahgeord noter, „Das Gesetz betn^fftMid die Invali- 
ditätsvorsicherun;:". l)eant\vort(>t die Frage, was das Gesetz ist, was es 
fordert, was es leistet. Zu allgemeinen Vorttü n sind empfehlenswert 
Kittergutshesitzer (Suido v. Waeeliter auf liinknitz, „Die Unsittlich- 
keit auf dem Lande und ihre Al)hilfe'', eine seharfe Schilderung 
der rnsittlii likeit auf dem Landt^ in oiner sonst kin idieh gesinnten 
iJenieiude, Di-. (!. Calherla, „Die Aufgaben und IM'lieiiten der 
ljan<l\sirte in der >n/.i,ili'n Frage der (iegenwart." ,,Was liali-n 
wir zu tliun, um (h'U !■ iiullirlien Tiegensatz zwiselh-n Arlieitgeltern und 
Arlieitiiehniern zu Itesrliw <ii eii uml zu liannen?" (tiO A ). Pfarrer 
8(dioener, „Was kann der l'tairer für Jiesserung des äufseren Widd- 
befuidens, namentlich in Beziehung auf Wohnungs-, Gesundheit»- und 
Familienverbiltnisse der arbeitenden Klassen tfann?*^ eine auch hier 
zu beachtende Schilderung der WohnungSTerhältnisse in Mittel- 
franken (40 Pfiurer Fr. Arndt, «Die sozialen Notstände auf 
dem flachen Lande**, eine krasse Schilderung der Zustände auf dem 
Lande in Westfalen (40^). Denkschrift des Zentralausschusses für 
innere Mission: „Die Aufgabe der Kirche und ihrer inneren Mis- 
sion gegenüber den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Kämpfen der 
Gegenwart** (30 ^). Die Ausführung hieizu Lic. Piarrer Weber, „Die 
Aufgaben, welche die Arbeiterbewegung in ihrem gegenwärtigen Sta- 
dium (h«r Kirche stellt" (40^). 

3. Die Verteilung von sozialen Flugblättern verlangt Vorsieht 
Wir haben viele woldgemeinte politische, kirclienpolitische und christlich- 
soziale Flughlätter, die wohl geeignet sind, den Leuten phantustisclie, 
sozialistische Ideen in den Kopf zu setzen und die Köpfe zu ver- 
wirren. Es felüt au sachlich gohaiteucu, volkstümlich geschriebenen 
Flugblättern. 
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4. Jup^end- und Volksbibliotliokon sind üborall auf dem 
I.ando cinzuriclibMi; aber unontgoltlich. Dio Arbeiter losen f;mi und 
wir haben eine gute. \ nlkstünüiche, auch soziale Volkslitteratur. 

5. K leinkindt i srliulon und Kinderbewabranstalten sind 
auf ^rofsen (iiiteni und in iirefscMJ Derfsehaften während der Snninicr- 
niniiatc l>is Xovcmlx r und Dezember, so lange das Kübüüausneliniün 
und (las Maschinen dauert, ein Bedürfnis. 

t). Frau(>n vereine zur l^flei;«' der Wöchnerinnen . der Kr.niken, 
der Armen und Waisen sind, aueh wenn sie nur mit t^rtin-i'H Mitteln 
ailieiten. von grefsem Segen; sie l»il«len eine Vereinigimi: fiii' die ge- 
meinsame Liebe und wecken den Geist und 8inn der dienenden Jjiebo 
in der (lemeindo. 

7. Die Aufgabe der Kirche ist es, die Klufr, welche Arbeitgelter 
lind Arbeiter trennt, ausztdullen. das N'ertranen zwischen Arl)eitgeliern 
und Arbeitnehmern zu kräftigen und (his geistige, sittliche und 
gesellige LolxMi der Arlteiter zu veredeln. Sthr zu empfehb'U sind 
Familienabende, an denen Männer und Frauen tcilnelimen. Sehr 
empfehlen möchte ich auch die Teilnahme an den Kriegervereinen. 
Seit vielen Jahren nehme ich an den Fesfobonden teil, halte Vorträge 
und Ansprachen, setze mich unter die Arbeiter und trinke mit ihnen 
ein Glas Bier. Der hiesige Eriegorveroln besteht mit ganz geringen 
Ausnahmen fast nur aus Arbeitern. Die Rittorgutsbesitzer, Ackerleute 
imd Halbspinner möchte ich bitten, sich nicht zu scheuen, sich mit 
den Arbeitern auf eine Bank zu setzen. 

8. Die soziale Frage kann weder gelöst werden durch blofse 
Lohnerhöhung, denn damit wächst die Begehrlichkeit; noch durch 
blofse Polizeigewalt; diese ist zeitweise und gelegentlich notwendig; 
sondern nur auf biblisch«sozialom Grunde. 

9. Die Grundlagen, welche das biblische Christentum für die 
Lösung der sozialen Frage darbietet, sind die Umwandlung des Eigen- 
tumsb^riffe& Das biblische Christentum erkennt das Privateigentum 
vollständig an, giebt aber dem Einzelnen nicht das Rocht, mit seinem 
Privateigentum zu schalten und zu wniton, wie er Lust hat, sondern 
vorbindet mit dem Figonturasrecht die Figentumspflicht, alle (Jaben, 
dieselben seien geistiger Natur oder Geld oder (irundbositz oder Arbeits- 
kraft, anzuwenden zum gemeinsamen NutzoiL (l.Kor. 12, 7; l.Petri 
4, 10; 1. Joh. 3, 17.) 

Darauf kommt es an, diese biblischen Anschauungen zur all- 
gemeinen Kenntnis zu bringen; das ist das Geheimnis der sozialen 
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Frage; und die penioinsamo hingebende Lioho ist die Macht, die 
allein imstande ist, die Kluft des Grolles und der Yerbittening aus- 
ssuftülen, die sozialen Kämpfe m Überwinden und alle sozialen 
Fragen su lösen. Jede Zeit hat ihre boRonderen Aufgaben und 
ihre eigentOmlichen Gaben. Was unsere Zeit gebraucht, ist die Oabe 
der Liebe. 

Geehrte Herren: Es 11^ mir fem, Ihnen besondere Yorwüife 
zti machen. Ich bin überzeugt, dafs es in unserem Kreise nicht 
schlechter, ja in mancher Beziehung vielleicht besser ist als in anderen 
Kreisen. Ich erkenne die Schwierigkeit der Lage der Arbeitgeber voll- 
ständig an. Sie haben die Folgen der Versäumnis und der Verschul- 
dung vergangener Generationen zu tragen. Aber schwer und tief liegt 
es mir auf dem Gewissen. Wir Oeistlielion haben in emster Zeit da- 
zustehen als Prediger der Bufsc, als Proplieten der kommenden Straf- 
gerichte, als Verkündiger und HeHüitiger der dienenden Liebe. Ich 
sclüiefsc mit den grnfsge<lruckten "Worten des amtlichen Organes für 
dte Kreise Wolimii-stedt und Neuhaldenslehen (No. 37, 27. Miirz 18ÜÜ): 
Die sozialdemokratische Bewegung ist eine furehtbare liufs- 
predigt an das Oesclilecht dieser Zeit, an erster Stelle an 
die Begüterten und Gebildeten. 



Befragung dM ELbwasserstandes bei Magdtbiixg 1881—1890, 

bei. 1841-1890. 

Vm 

Professor J. MaonsB 

in Magdobuig. 

(Nebst einer ItfeL) 

Im Jahrgang 1885 der Mitteilungen des Vereins für Krdkunde zu 
Halle haben die Wasserverhältnisse der Elbe bei Magdebui^ in der 
Zeit 1841 — 1883 Beapiechung gefunden. Es sei nun gestattet, auch 
die letzten Jahre kurz zu betrachten und zugleich auf die 50jährige 
Periode 1841 — 1890 zurückzublicken. Die Schwankungen des Wasser- 
standes in dem Jahrzehnt 1881 --90 nach dem Magdeburgf^- IV.irel 
zeigt Tafel I, die Monatsrnittel, wie den höchsten und niedrigsten 
Stand im Monat Tatrl II. Die .Jahrrsniittel in dieser Zeit, sowie die 
in jedem Jahre vorkommenden höchsten imd niedrigsten Stände sind 
die folgenden: 
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jaims-jitnei 


MiuriinQiii 


Miiiimuin 


1881 


2 10 m 


5 50 m 


0 90 ni 


188*'' 


1 90 


4 60 


0 80 


1883 


... 1 80 


5 25 


0 80 


1884 


. 1 77 


3 90 


0 94 


1885 


... 1 48 


3 80 


0.70 


188U 


. . . 1,64 - 

j ff 


4,90 - 


0,80 - 


1887 


• * • 1 «39 M 


3,80 „ 


0,42 „ 


1888 


• • • 1,^' T> 


4,80 „ 


0.35 „ 


1889 


. . . 1,76 ^ 


4,25 „ 


0,60 ^ 


1890 


. . . 1,96 


5,00 , 


1,00 „ 


Durc hschn. der 


10 Jahre: 1,77 ni 


•1,59 m 


0,73 ni. 



Im letzten Jahrzehnt ist (h nmach die Elltr wieder wa-sseneichcr 
gewesen als in dm hrideii voiaiiirilHMidt ii ; denn die Mittelhöh«' für 
1861—70 hotru^- !,().'). für 1871 80 nur 1,57 in. Hinter 1841—50 
mit 1,99 ni und InmI ÜU mit 1,96 m ist da*» eben beendete Dezennium 
allerdings nucii ziemlich zurückgeblieben. Zielit nmii indessen in 
Betracht, dafs seit 1876 der Umflut-Kanal dem Magdeburger Pegel 
nicht unbetrttchtliche Wassermassen entzieht, so eigiebt sich, dafe seit- 
dem mit früheren Zeiten veiglichen jetzt der Hochwasserstand und 
sodann aaoh das Jahresmittel zurückbleiben müssen. Das Oesamtmittel 
mr die SOjfthrige Periode betrigt 1,79 m. Das Mittel der jährlichen 
höchsten und tiebten Wasserstfinde in derselben Zeit 4,67 und 0,75 m. 
Das höchste Jahresmittel und den höchsten Hochwaaaerstand hatte in 
unserm Jahrzehnt das Jahr 1881 (2,10 und 5,50 m), durch sein Mini- 
mum (0,35 ro) zeichnet sich aus 1888, während seit 1841 das höchste 
Jahresmittel 1844 (2,45 m), den höchsten Stand 1845 (5,83 m) und den 
tiofeten Stand das überhaupt wasserärmste Jahr 1874 mit 0,20 m hat 
Bei den tiefsten Ständen von 1888 und 74 hätte die Schiffahrt auf- 
hören müssen, wenn sie nicht schon des Eises wofjen gefeiert hätte. 
Denn bei der regelhöhe 0,37 ni liegt bei Magdeburg die (Jrenze der 
Schiftahrt. welciu^ im Antust 1876 geradt' erreicht wurde. Völlig eisfrei 
ist seit 1881 dit^ Ell)»' in keim ni Jahre gewesen, annähernd 1882 und 84. 
Eisstand ist nicht eingetreten 1882. 83. 84, 85 und 88; ist eingetreten 
und hat gedauert 23 Tage 1KJ>1 (Januar und Februar), 21 Tage 1886 
(März), 19 Tage 1887 (Januar und Februar), 12 Tage 1889 (Januar), 
2 Tage 1890 (Dezember). Von den im Ganzen 77 Tagen fallen 32 in 
den Januar, 22 in den Esbmar, 21 in den März, 2 in den Dezember. 
Im Durchschnitt kommen auf ein Jahr in der 

IQljilir. Periode 1881—90 Eisgrag (a. E.-Treibeii) 33, Eissfauid 7,7, tosammen 40,7 Tige, 
Sqjihr. „ 1841-90 „ „ 26, „ 21, „ 47 „ 
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Eine Besonderheit weist die Wasserbewegnng von 1881—90 auC 
Der wasserärmsto Monat ist im allgemeinen der September; in diesem 
Jabraselmt dagegen zeigt er (und Ahnlichea kommt bis 1840 rückwärts 
nicht vor) eine beträchtliche Anschwellung 1882 (etwas fiber 4 m), 
1888 (3^8 m) und 1890, wo er mit 5 m an 3 IVigen das grölste 
Wasser des Jahres überhaupt bringt, das noch höher gestiegen sein 
wünl«', wären nicht oberhall) Dt'iclilirüclif «-rfnlirt. Berechnet man für 
die 50 Jahrc die durchsciinittliche HiAw des Wassorstandts in don 
oiii/A'liicn Monaten, so hh-iht für den September aber doch di«' nicdiij^stü 
Zahl; denn die sich ergehende, von der früher für 1841 — 83 hurech- 
netcn ein wenig abweiehende, lieiüo ist diese: 

Januar 1,83 ra .lull 1,44 ni 

Februar 2,25 „ Auirust 1,:{2 „ 

März 2,r)<5 ^ Septhr. 1.22 „ 

April 2,t>5 „ Oktol)er l.iJl 



1 

Mai 1,99 „ Novbr. 1.42 „ 

Juni 1,71 „ Dezbr. 1,75 „ 



Kotiz über Erweiterung des Planer Kanals und übef die Schiense 

bei der Magdeburger ffitadelle. 

Prof. J. Ifaenss 
in Magdeboig. 

Im v([ tlossfiu'ii Jahr«' hat man in j^anz ( nt^n-Miii^rsri/i. r Weise 
Aviedi r die Hand an zwei Unteinehmunirt n ^n'le«;t. welt lu« im dahre 
17l'{ /.uirleirh nnd im Zusammenhange miteinander in Angritt' ^'e- 
nemmeii wurden: die Schlni»' hinter der C'itadelle hei Magdeburg und 
den riauer Kanal. Miui erwaitete damals von diesen Anlagen eine 
Ersparnis beim Salztransport von Schönebeck her and bei der Holz- 
zufuhr für das Salzweric, zugleich von der Schleuse eine bequemere 
Fahrt als durch die Magdehurger Elbbrücke; dazu kam der Vorteil 
für den Handclsyerkehr. Jetzt handelt es sich nur noch um diesen. 
Man zog daher 1865—71 von Seedorf am Flauer Kanal eine neue 
Kanalstrecke über Burg nach Niegripp und vertiefte den Kanal Niegripp- 
Plaue, während man das Stück Seedorf-Parey nicht veränderta Dieses 
Stück, der schmale Graben genannt, ist nun 1890 auch erweitert 
und die i*areyor Schleuse neu gebaut worden. Die Schleuse hinter 
der C'itadelle dairei^en ist den völlig verÄnd(Tten Verhältnissen der 
Magdeburger Durchfahrt und des Hatens zum Opfer gefallen und zu- 
geschüttet wordeo 
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Über den Einflnfa der örtlichen Bodenschätze auf die Eutwickelung 

von Halle. 

Nach seineiu im Ver. f. £rüJc. zu Halle am 19. Juni 1889 golialteneu Vortrage 

von 

Dr. V. Steiueoie. 

Wir wissen nicht, wann der (M-st*' Mciisrh sriinMi Fiifs in «lic 
Wildnis gesetzt liat, an deren St<'lli' sich jetzt unser llalh" erhcM; 
je«lentalls ist es sdion niehrerr Jidirtaiisende her, denn zahlreich und 
weitverbreitet sind in unserer nächsten und tV'rneren l'mgi^hung diu 
Reste vun Menschen, welche das Eisen noch nicht kannten. 

Welche verschiedenen V^olksstämmo in dit^er vorge»clüchtliclien 
Zeit einander hier abgelöst haben, das ist uns ebenso verborgen wie 
die Umstände, denen die Entdeckung unserer Salsquelien und damit 
die Gründung der ersten dauernden Niedeilaasung verdankt wird. 

Aber ob nun, wie die Sage berichtet, ein Schwein, das sidi in 
dem salagen Sumpfe an der Saale gewfilzt hatte, nach dem Yerdunsten 
der Sole durch seinen glansenden Überzug von Salzkristallen die Auf- 
merksamkeit der Hirten auf den aus der Erde quellenden Schatz 
lenkte, oder ob etwa salzliebende Tiere des Waldes hier verkehrten 
und den nachstellenden Jäger aufmerksam machten — jedeidblls 
konnte die starke Salzquelle jenen mit scharfem Blick ausgestatteten 
Naturvölkern nicht lange verborgen bleiben, und an der Quelle hildote 
sich bald (une feste Ansiedelung, deren Bewohner das salzige Wasser 
auf glitheude Holzstämme gössen und die sahcige Kruste dann abschab- 
ton, um ihre Speisen damit zu würzen. 

Die kleine Ortschaft wurde einigerniafsen bedeutend wohl erst, 
seit die Kelten in unsere (iegend kamen, denn diese hal)en überall 
die Gewinnung der Bodenschätze technisch \ erv'»!lk<jmmnet, an ihren 
Xamen knüjitt sich di'r Bergbau auf Salz im Salzkanunergut, auf Erze 
in Kärnten, Kjain und Steiermark, sie haben auch sonst die Boden- 
schätze dem Menschen dienstbar genuicht: sie werden auch bei uns die 
Sole in anderer Weise verarbeitet haben. ^ Sie sotten das Salz- 
wasser in kleinen flaehen Ffinmen (daher auch der Name „Pfänner*^ 
IQr die Salzsieder), und diese Art der Verarbeitung hat sich bis in die 
neueste Zeit ertialten, nur benutzt man seit wenigen Jahrhunderten 

' Violü iuterossanto Bemerkungen iil)cr diese Frag»' liriiipt neuordiugs 
Dr. Heinrich Schurtz, Der Si'iffnbergljau im Eizgfliirfj;« uiül die Wulunsageii. 
Stuttgart 1890. (Im 5. Bd. der Fui-SLbuugeu zur deuLst^hen Ijiiide>- und Volkskunde.) 
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gröfsere Pfannen. Dagegen hat sich mehrfach der 8toff verlndert, der 
zum Heizen der Pfannen benutzt wurde. Ursprünglich nahm man 
Stroh, und die Asche davon wurde auf die kleine Flulsinsel der Sol- 
quelle gegenfiher geworfen, welche daher den Namen Strohhof ^ fDhrt, 

und wo die Asche an maiu-lifn Stellen eine bis 2 m mächtige Lage 
bilden soll. Man staunt darüber, woher die grofse Menge von Stioh 
gekommen sdn mag, aber erstens war es gar nicht so bedeutend viel, 
denn es wurde immer nur soviel gesotten, wie man brauchte, und die 
üluifi^e Sole flofs h'is zu den Zeiten di>s (irofsen Kurfürsten in den 
Fluls, der davon und von den Salz(|Uollen an seinem Vfor chvu den 
Namen „Saale'^ d. i. ,,Sal7.tlurs" rrliirlt. Aulsertleni niufs nnin Ix'deii- 
ken. dafs damals unscir (ii L''' n(l niiiidrstens elienso roirli an Stroii war 
wie heute, vielleielit nlier noch reirher. In den ersten Zeiten bestand 
das i;iiaj»j)e Wort des Taeitns für unsere (Jef^end zu Recht: ^Tena in 
univei-suni ant silvis hurrida aut paliKÜlius toech»," d. h. ^Im puizen 
starrt das Land von Wäldern oder sehreekt ah dureh gai-stige Sümpfe," 
denn selbst die Stollen unmittelbar nördlich von Halle waren ja sumpfig 
bis in die neueste Zeit — denken wir nur an den grofsen und kleinen 
Schlamm, der das Bruchland eines von dem Kaulenbeige kommenden 
Baches war, an den Weidenplan, den grolsen und kleinen Berlin, an 
Glaucha ^louch =■ Sumpf), an dio faule Witschke, an die Dreckente, an 
die Uooigegenden zwischen Morl und Gutenberg — und einige unserer 
Porphyr-, Sandstein- und Kalkhöhen waren zwar nie bewaldet, aber 
im allgemeinen wird wohl stets die Niederung mit Laubwald, der dürre 
sandige Tirdienboden' mit Xadelwald bestanden gewesen sein. 

Wo aber sp&tor der Wahl gelichtet und d(>r Sumpf entwässeit 
war, da ging man nicht wio heute zwischen öden KartofTel- und 
Zuckerrübenfeldem spazieren, denn beido waren noch nicht erfanden, 

* loh bleibe bei dieser Erklirang des Namens, obwohl oHakundige Oeeohichts- 

forscher sie nicht annehmen wollen. Meine Nachgnibiingrii r.ii l sonstigen Na<-h- 
forschungon haben mir zwar keine Reste der alten Strohasrli.? auft^tKleekt, weldio 
noch bei Kefcrstcin (gÜbcr die Halloren erwähnt werden, aber das ist ganz 
natfirlidi, denn dio AmÄe wird von dem BIufeirasBer ansgelaugt and fortgeschwemmt 
Der östUohete Ann der Saile floib frflher hüdist wahraeheinlidi weiter wettlieh, von 
drin flospitalj^arton fremde auf d'w Kcsidenz zu: durch dio Ascho und andern Schutt 
wunh'ii di'' Fliirvlit'ftcii tfiKvi'isr zugrdiunint, und man grub defibalb iVm- j^-tzige Oorber- 
saale au der houligeu Stelle gerade breit und tief genug für die Salzkiihno tlufsauf- 
ond flnbabwirts. Spitere AufiM>bilttangen bFRohten die ganae Sumpfgegend erst anf 
das heutigo Niveau. 

* Dor l/<)fs war wohl nur teilwoiso waldbeileelit. weniirstens finden wir j>'t/t 
dort keiueu Wald, wo der l/)ts ti^'f^iündig liegt, wahrschöiuiich weil dieser lockere 
Beden den Bäumen nieht genügenden Halt giebt. 
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soiuK'rn fast alloj; Aikcrlaiul war mit (ictrcidf liestollt. zwisclion 
welchem nur al) uinl /,u Fehlei' mit Wurzeln, HiilscntVücliteiu Knhl, 
KümnioP, zeitweise auch mit Hoptcn, mit Flaehs, Krapp und sniistijrcn 
für die Industrie vergangener Zeiten wertvelhMi Pflanzen l)el)aut waren. 
Und das Stridi wurde Ja damals aufser als Streu für Mensch und Vieh, 
selbst für die Strafseu, noch niclit verwendet, war also im Überflufs 
sttm Vetbiennai Tonfitig.* 

Dafe man später, etwa vor 900 Jahren, allmfthlich von der Stroh- 
feuemng ssur Holzheizong überging, hat seinen Grund wohl in dem 
massenhaften Bauch, der sich beim Verbrennen von Stroh entwickelt 
und der um so unangenehmer war, weil die kleinen Koten (Hütten), 
in denen das Saks gesotten wurde, keinen Bauchfang hatten. Früher, 
als man das Salz nur für sich selbst brauchte, k^rfee man sich nicht 
daran, dafs es \ om Rauche geschwärzt war, aber jetzt kamen überallher 
Klagen thu über. Denn Halle, das inzwischen mehrfach seine JJewohner 
gewechselt hatte und nun endgültig in den Besitz der Deutschen ge- 
kommen war, war ein hedeutender Haiulelsort geworden, dessen vor- 
zügliche Lage leichten Verkehr nach allen Seiten hin gestattet. Hei 
Halle wird die Saale für gröfsere Kähne fahrhar, und so war unsere 
Stadt dei- Ix'rufenste Platz für den Vei'kelir zwixlitn dem niilflerm 
Deutscliland und dem ^tordusten. Keine andere Waüäersti'afse bis zum 



' Kiitiimeiha« wnr schon liingst «'iiio Ix'kaniito Eitjontiimliclikoit unsoror 
(iogend («kitintiiulturkui"): die hiesige £niti' beting im leUtou Jahre ü(KX) ZentiuM-, 
nod das war kaum «oe Mittelenite. 

* Trotedem haben Gelehrte und Laien mdne Bebauptmifr becveifelt, denn 

„(las Holz hätte man ja iu jener Zeit viel hilliger und niher geluil f . und ich halio 
j,'IücklidiiM\veise inzw ischtii finoii liow»'iskriif'tif;<'ii Zeugen fiefiuuhii. llrrr Archivar 
Dr. M. Dittmar in Magdciiurj; hat uiuulich einen allen < ieographon . Tor(|uatus, 
der Yorgesäenheit eutnssoii uad die Güte gehabt, mir die folgende Stelle zn über- 
la«wa, wofftr ich ihm aneh hier meinen auflrichtigBn Pank ahstatto. 

Ooorgii Tuniimti Aunales. Entstanden 1574. ilerau«|;:. von Fr. Eberh. Boysen, 
Leipsig n. Quedlinhuri,' s. a. (lT<il). Seite G3: 

„Kein Oeholtze: Non autem »ylvae hie (das heiiat im iSaalkreiäej dem>uo re- 
perinntor altb vel procerihi» arixHihitt. B ngioiio nras Qiblohenstein arbustom est 
vol fhiotioetam, quod vulgo ajnnt, aaUnm praedtnm queronom fdsse, ex quibus 
etiaamum hodio dunm» cxstnet.ic in urbe Hala con.spiciuntur, sed Salis eacahi 
illnm pxeiderunt. Spatiuin illud Gennanici inilliaris. iiiio<l est int- r Qucrfnrdt i-l 
Alstedt, fuit sylva etium liominum niemuria, sed jani ramm et humile virgultum 
eeL Alias oiipidani ex vidnis loois fomenta ignis comparant sibi, vel ex ßalioetis 
proprüs. Bnrioolae et tenuiores in oppidis utnntur eulmis triticeis vol famgineiü 
dccurfatis at<]ue e terra cradicatis, stipulam vooant, cujus et in aaliula ad co- 

qUeuduni sal iti;i\i!nus est nsns.'' 

Archiv C. LojKi»»- u. WiUnl. >l. i'i»v. Sochteu. lüiil, 3 
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Kheiii hin ist so weit nach Süden schifl7)ar wie die Saale, und mit der 
Aufiichlie&ung iler Ssttidien Gegenden unfteres Vaterlandes ging die 
Entwickolung; von Halle Hand in Hand: es* wurde ein bedeutender 
Handelsplatz für den deutsch-slawischen WaTenverkehr. 

Die Hauptursache für dieses Wachstum lag also in denjenigen 
unserer Bodenschätze, dem Halle auch seinen Namen verdankt Von 
hier gingen sabsbeladeno SchifTc die Saale abwärts, und schwerbeladene 
Wagen führen nach allen Richtungen der Windrose; und wie noch 
heute die Hehiffer Rtlckfracht n)it)>riii^;oii, so strömten damals in Halle 
aus allen Gcp iidcn unseres Vatorlan<l«'s die Waren zusammen; e« 
bildete sich eine bcdcntendi' Messe. Im 12. Jabriiuniiert war Hallo 
• ein so hervorragender Markt, dafs der l'oinniernapostel Otto von Bam- 
lierj; liei seinen Fahrten in den unwirtliciieii Nordosten sieh in Halle 
mit J/'l»ensinitteln und Stoff»»n vei"sah und in Halle auf dem Jahr- 
märkte einkaufen liefs, wo „«rute reine und wertvolle Tuche sein- liilli«; 
zu kaideu waren. Barchent und l^urpur, hrauue ^ekrunipt'te und sonstiire 
Tuche der hesten Sorten und Farhen, auch andere rühniensweite Dinge 
und schöne Sachen." Frwiihnt doch sopu- der ar!il)isehe (ieo<j;raph 
Abu-Ah«laIlidi-Molianu'd-el Kdrisi von Tetuan im Jahre 1153 untitr 
den bedeutendeu nieilerdeutscheu Städten auch unser Halle. 

Und dftbei stand HaUe vOllig auf eigenen Fttlsen, es war weder 
der Sitz eines Bisdiofe nocJi eines weltlichen Herrn und hatte also 
seine Bedeutung nur seinem Handel zn danken. Dodi es wäre Un- 
recht, ein anderes darttbor zu Tergessen, nämlich die Fhichtbariroit 
der Umgegend. Auf die günstige Lage von Halle *war berate auf- 
merksam gemacht worden: wir müssen auch noch den bedeutendsten 
Bodenschatz Halles erwähnen, seinen Ackerboden. 

T)i< ]^ldenge8talt von Halle ist in ihrer heutigen Form das Er- 
gebnis dei ^^•I■pini:l^ welche sich in der so>reniiinit('ii Eiszeit hier 
abspielten. Mach <lcr jetzt üblichen Annahme bedeckte damals eine 
Eisdecke von 100 und mehr Metern Mächtigkeit die ganze norddeutsche 
Tiefebene von Skandinavien her bis tief nach Thüringen hinein. Als 
mit abiu'hinender Feuchtiirkeit und zunehm«»nder Wärme dies Eis all- 
niiihlicli alischni(dz bis auf die kli-inen Spuren, die wir noch in Grön- 
land sehen, da bliel) die Menge von zerstrntcni ficstein, die in, unter 
und auf dem Eise gebettet war, hauptsächlich m zwei Formen der 
>ieuzeit erhalteti, einerseits als gewaltige Massen von grobctn Kies, 
den wii* an der Dölauer Heide, bei Diemitz und sonst in wuuderltarer 
Schönheit und Fülle ünden, andererseits als fein zerriebene Steine in 
gröberem oder feinerem, mehr oder minder fiettem und fhiditbarem 
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Lehm, iiixn- dem sieh im Laute dei' -)iihi taitsendo eine f!^ute schwarze 
Ackerkrume l>il<lefe. Noch t"ruchtl);in r al> diese ist der Hoden, woh'hon 
wir namentlich in der Richtung' nach Kislehrii hin iiahen. (h-r so- 
penannto Lr»rs, d. i. oine gelhe. ünfserst feine, mehlifro Enh', die unter 
andorni auch die Fruchtbarkeit Cliinas l)edinjit, und woli'he durch 
Windwirkuni^ autgehäuft ist in einer Zeit, als unsere Gegend einmal 
recht trocken var. Dieser Boden ist os namentlich, welchem Halle 
auf dem Gebiete des Ackeibaues von jeher viel verdankte, so dafs 
schon ein alter sfichsischer Chronist^ sagen konnte: ,Um Halle her^ 
ommer ist ein gro&er und herrlicher prfichtiger ackerhau und kostliche 
viheweide, sowohl auch herlicher weinwachs an der Sala, dafs dieser, 
strich und ortt wol das maick des gantzen Deutschlands konte ge- 
nennet werden.'^ 

So erstreckte sich der Handel Halles nicht nur auf Tuche und 

ähnliche "Waren, sondern ganz hesondei-s auch auf die Erzeugnisse 
der Landwirtschaft, und denüelben BodenfrUchten ist Halles Bedeutung 
auf dem Gebiete der Gewerbe zuzuschreiben. 

Als Halle im 13. Jahrliundert dem Hansahunde beitrat, und 
während seiner Blütezeit im 14. Jahrliundert, da^ gab es 6 Innungen: 
Krämer, Schuster, Häckei-, Fleischer, .Schmiede und Futterer. die sieh 
bis in den Anfang dieses Jahrhunderts gehalten haben, und ihiieu ent- 
sprachen iin Zahl die liHUj)tsachliehsteii (Jt-w» rlie, von denen sieh aufser 
der Salzsiederei alle auf die Fruchtbarkeit des halleschen Hodens zu- 
rückführen lassen: der ( ietreidehandel, die Stärkel)ereitung und -aus- 
fulir, die Bierbrauerei, die Branntweinbrennerei und die mit melweren 
dieser Gewerbe im engsten Zusammenhange stehende Schweinemast. 
Der Eömerreichtum unserer Gegend wird aus diesen Gewerben be- 
sonders deutlich: man niu& sich nftmlich immer vor Augen halten, 
dass die Bereitung von ijtftrke aus Kartoffeln damals ebenso wenig 
möglich war wie die Darstellung von schlechtem Eartoffelfnsel: man 
konnte damals den Leuten ohne weiteres glauben, wenn sie behaup- 
teten, dals ihre Stärke wirklich rnne Weizenstirke sei — der Weizen 
kam namentlich von Eisleben her, — und der Branntwein war wlrk- 
lidie aqua vitae. Schlimm stand es zeitweise mit dem halleschen 
Biere; eine kleine Besserung kam mit den pfälzischen Kolonisten, 
weldie das Bier nach Mannheimer Art brauten, aber eine entschiedene 

' YgL V. Hagen, Stadt Hdle, I, & 40ft. 

^ Vgl. Engen RchwetschkV, QowMtognwhiühtr* der Rtaüt Hallo von 1(180 
bis 1880. 

3* 
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Hnsscnnitr trat erst durcli ('iii«> stn'ii^n^ Vcrtuguuf; (h's viitcrlicli si>r- 
^'oii(l<'ii Königs Fi irdricli Willn lm I. ein, wclohor „niclil will, dals die 
Hällis(-lien ihr (icld für gutes liier nm'Xi uuswärts geben ^, und ihnen 
deshalb befiehlt, selbnt ein gutes Bier zu brauen; in aeinen Yorac^riften 
darüber bestimmt er, dafs zu einem braunen Bier 80 Scheffel Cfersto 
und 102 Scheffel gut Malss, ku einem Weifebiere oder Broihan (der 
wohl ursprünglich Brühhan hiefe) aber 50 Scheffel Qersta und 30 Scheffel 
Weizen genommen werde für je 20 Fass, dazu 9 Scheffel Hopfen. 
'/ai lOFafs Lagerbier sollte man damals SOSt^heffel Gerste und 12Sdicffel 
Hopfen nehmen. Ich will keinen Voiigleich mit heute anstellen, sem- 
dern habe diese Zahlen nur als Beweis für die Fruditbarkeit von 
Halles Boden un^ebeti wollen. 

Audi die Starkclx reitung wurde in Halle viel seliwiiughafter 
betiüohen als jetzt; bohauj)tet dot li ein Bericht vor etwa 100 Jahren, 
(hifs die nicht seltenen Todestiüle unter unseren Sturliosis mit aus 
diesei- (Quelle lierzui'iihren scheinen, nätniich ans der durcii die Starke- 
tabrikatioM verpesteten Lidt. vnri tier wir sdiwaciio Üborbleibäel noch 
in der (iegend des Stcinwcp s /^riiierscii können. 

Nach dieser Abschweifung iihvi den Ackerboden und seine Ki- 
zougnisse gehe ic-li zurück in die Zeit vor 1000 oder SOO Jahren. 
Dannds wurde näudich ein anderer Budenschat/ in nnserei- (Jegcnd 
entdeckt und ans Licht gefürdeit: der Mansfelder Kupfei-schiefer. Dieser 
ist eine Einlagerung im Zecbstein, welche das Harzgebij-ge bandförmig 
umlagert, aber besonders an der Sttdostseite i'ogelmftfeig ausgebildet 
ist, ein Olied derselben Gesteinsgruppe, aus welcher wir in unserer 
Gegend das Salz, namentlich das Starsfiirter, gewinnen. Um die Wende 
des Jahrtausends wurde überall auf Erze geschürft und dabei auch 
das Mansfelder, schwach kuftfer- und sUberiialtige, Gestein entdeckt, 
auf welches 1199 ein r^lrechter Beigbau begonnen wurde. Wir in 
Halle haben ans diesem Borgbau meines Erachtens unmittelbar sehr 
wenig Vorteil gezogen, und auf die Entwjckelung unserer Stadt ist er 
wohl sti ts (dme Einfluls gewesen: der Grund dafüi' liegt wohl darin, 
dais fiü- die in unserer Nähe gelegenen und zu unserem Siudkreise 
gehörig(»n (Jruben der llauptort Kothenburg war, weit Ik s tlufsabwärts 
liegt, also war der Vertrieb nach Halle nicht h'icht. Die \\'aren 
<les Hrzilkes nui Mansfeld aber gehörten in dei- Blütezeit nicht 
di nis 'Um n Lande.sherru wie Halle und wai-en deshalb von ilun ab- 
geschlossen. 

Aber mittelbar wai das Schürfen auf Kuj)tcrscliiefer dttcli für 
Halle von Wert, deiui bei dieser (Jelegenheit wurde einer der weit- 
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vollsten Bodenschätze, tlie Steinkohle,' ^»'fundm, womuf 1466 hei 
Wettin (his erste Werk eingerichtet wurde. Dies»'r Fund war simächst 
für die Sailine, damit aber auch für Hallo seihst von nicht zu unter- 
sfhätzendrr I^ dciitimir. Seit nämlich in der Saline um da<5 Ende des 
ersten .lahrtaiisnids Ho|/.t»'uerun{? «>inf:efühi't war. hatte sieh in Halle 
viel }j;eän<lert. Halle, das so sehr <?el)liiht hatte ihiivh Handel und 
(tewerhe. hatte unter der Herrschaft des Ma^^dehuiTicr Knnninstalies, 
unter den es 147.S kam, durchaus nicht zupMionuneii, sondeiii ifu 
(Jep'uteil nain<'ntlich seit seinem erzwnuf^enen Austritt ans dem Hansa- 
hunde (1479) einen grofsen Rückschritt {^ethan; und der war um so 
veHiängnisvoller, weil m derselben Zeit die Hesse von Z«it% imh 
lieipzig verlogt und dadurch unseren Mfirkten eta. sehr geflttiriiGher 
Nebenbuhler erwachsen war. Halle war also gezwungen, seinen Hanpt- 
rorzug, der damals das Salz war, möglichst zur Geltung su bringen, 
und in der That hielt es sich fast nur durch den Handel mit diesem 
Erzeugnisse seines Bodens im Kampfe nm das Dasein. Das konnte 
aber vorteilhaft erst durch die Benutzung der Steinkohlen gesch^en, 
denn die Steinkohlenfeuerung war bedeutend billiger als das Holzfoiier 
und bedeutend reinlicher. Aufserdem wurde das Holx, da unsere Wal- 
dtin{2:en bereits ontwaldi t waren, meist aus Sachsen h(>zofjen, auf rier 
Saale thalwärts, und e> kam öfter vor, dafs aus Holzmangel wiediu- 
aushilfsweise zur alt<'n Strohteuerang zurttckgepriffen werden mufste.' 
Ks war eiiu' tranrip' Zeit für Halle wie für puiz Deutschland: Halle 
hatte namentlich unter dem Schnudkaldischen und Hicirsiirjühriirr-n 
Kriep' sehr zu lei<len p'hal)t, ot'tei-s war es auch vnn IN-st und Sfiichcn 
verheert worden, und zu E?ide des Heufsi In n Krieps schätzte nn»n 
hier nur äOOO Kinwuhner in 900 seidechten lliin>ern. Nur ilureh sfMuen 
Salzhandel erholte sich unter allen Städten Brandenhurtr-^ Halle am 
ei"sten wieder, aber zu}.?leich ei-stand auch neben Leipzig noch ein neuer 
* Mitkämpfer auf dem Markte, da» war Magdeburg, welches vor 200 Jahren 
etwa ebenso stark bevölkert war wie Halle, nftmlich rund 12000 Ein- 
wohner zählte. 

Erst sehr spät kam man in Hallo darauf, die Steinkohlen, welcho 
eigentlich erst seit dem 30jährigen Kriege regolmäfeig abgebaut werden, 
beim Solesiedeu zu vorwenden, und namentlich die haushälterische 
Regierung der Hohenzollem war es hier wieder, welche im Interesse 

' Vgl. IL Cramor, kgl. Bergrat, DantoUuug dos 8teiid(ohlcn>Bei:glMKi(» im 
äaalkveise. 

* YgL di« Bemerkung 2, & 33. 
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der Stadt dazu den Anstofs gub: vvtit \T.i2 IxMiui'intc sich die IManiicr- 
schaft dazu, während das königliche Weri^ schon lange vorher damit 
begonnen hatte. 

Um 1710 hat Hallo flonn auch wirMler einen piten Ruf als Salz- 
stadt, das war nl)er auch niiti:;. denn schnn liinj^st hatte der Ahsatz 
nai li Mfcklcnhurfr und Pmninfrn. tu»ch Hävern. I*nl«'n und ( )->tcri('ich 
aut^rt'h'irt. und in nächster Nähe waren Stafst'urt. As4-herslelicn , Salza 
eifrip- (Jegner und Mithewerl)er im Handel; seit 12") Jahreit liefert 
Dürrenherf; fast den };an/.en Bedarf vt»n Sachseti, luul die Halloren 
sorgten durch ihre Vei"sehweiulungs.«<ueht am meisten für den Verfall. 

Die Zeit war vorüber, wo die Salzquellen eine Lebensbedin- 
gung fftr Halle waren: vor etwa 100 Jahren brachten die Salinen eine 
Summe von 160000 Rthlm. in Umlauf (jetzt 200000 Ji), nicht ganz 
80 viel wie die Universität ohne die Schulen, wihrend der Wert des 
Anhalt-Deesaulschen Regimentes auf Uber 100000 Rthlr. und die Uni- 
versität im Jahre 1806 sogar auf 400000 Bthb. geschätzt wurde. Zur 
selben Zeit (1794) lieferten allein unsere Woll> und Seidenspinnereien 
für mehr denn 400000 Rthhr. Ware, das heilst mit anderen Worten: 
Halle war Fahrikstadt freworden; wir kommen in die zweite Haupt- 
stufe von Halles Entwickeluug. Die erste Blütezeit war durch Sals- 
und Bodenfrüchte gekennzeichnet, die zweite hängt ab von unseren 
Kohlen. 

Im .Iahr(^ 17SS war in l'reiifsen die ei"ste Dampfmaschine (in 
Tarnuwitz) aufgestellt worden, das Zeitalter des Damph's hepmn. und 
in tlie neue Zeit trat Halle mit frischen Kräften, ^\it ausgerüstet, denn 
wir liep'u mitten in den reichsten Knhienfeldern. 

lu der Mitte des vnritren .Jahrhunderts macht man iliesen Unter- 
schied, dafs man als Steinkohle die in Stüeken hrecheude Kohle be- 
zeichnet, und als Braunkohle diejenige, welche in Formen geprefst 
(„zu Torf getrampelt**) und so verbrannt wurde. Also der Untersdiied 
im heutigen Sinne bestand nocli nicht, wo wir mit dem Kamen Stein- 
kohlen diejenigen Pflanzenreste bezeichnen, welche aus d&a Garbon 
und Rotliegeuden stammen, demnach bei uns etwa Zeitgenossen der 
Porphyrausbrüche sind, und wo wir Braunkohlen die bedeutend jün- 
geren Holzüberresto nennen, welche aus der Tertiärzoit stammen und 
Bäumen angehören, deren Speziesverwandte beispielsweise in wundei^ 
schönen, etwa hundertjährigen Exemplaren heute noi*h im Scebener 
Busche bewundert werden k<»nnon. 

Ich erwähnte eben die Porphyre UJid iinH-hte ilue Bedeutung für 
Halle gleich hon orhebon. Sie wurden seit uralter Zeit gebrochen und 
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sowohl zum >raii»Ml)!Hi als zimi Pflasfri-i» taiifxlicli hcfiMKlon. \v<»nn sie 
sich auch nichr solch» r Holiolttluüt rühnion k'<"inin'ii wie die Kalk(? und 
Sandsk'ine auf (Inn liukon Saalufor: ist doch soj^nir das Schloss Sans- 
souci aus den wcifscn Sandsteinen gebaut, wf^lcho hei Salzniündc und 
Häthcr nördl. der Eislehor Seen frobroclien und in Salzinüiidc verladen 
wurden. Dafs die Muschelkalksteine eine ganz bedeutende Industrie 
bis heute liaben, sowohl in ihrer ui-sprünglichen (iostalt als auch in 
f^bnumtmn Zustande als auch, einige wenigstens, zur Üenientbercitung, 
und dafs die BuntBandsteine uns besondeis lieb Bein mflasen ah das 
Oestein, auf welchem der Bollsdoifer Botweln und der Höhnstedter 
Ausbruch sein Feuer bekommt, — das brauche ich als allzubekannt 
wohl gar nicht zu erwähnen. Aber die Porphyre möchte ich noch von 
einer anderen Seite beleuchten, nimlich in ihrer umgewandelten Qestalt 
als Kaolin oder Ponsellanerdft Hier sind aber leider meine Kenntnisse 
recht sehr lückenhaft. Dreyhaupt^ kennt die Foizellanerde noch nicht, 
denn das Porzellan war ja von dem säclisischen AlchymisfcRn ßöttgor 
oj-st Anfang des vorigen Jahrhunderts entdeckt, und erst 1753 wurde 
die Bwliner Porzdlanmannfaktur errichtet, die 1763 in Staatsbesitz 
überging, v. Hägens Chronik von Hallo erwähnt unsere Erde, die 
l)ek!inntlieh ininUich vun Trotha und in der (legend von Salzmündo 
gegralieu und gnlfstenteiis in Berlin verarbeitet wird, nur, so viel ich 
gefunden habe, mit einigen anerkennenden Worten auf einer Zeile. 
Icli kann also keine histei isclien Zahlen iihei- die Gewinnung dieses 
eigentümlii'lien unschmelzbaren, aber mit Wasser plastisch werd(Mulen 
Zersetzungsproduktes des Feldspaths angeben.-' Dafs die Porzellan- 
fabrikation hier bei uns nicht bodenständig geworden ist, liegt iiaupt- 
sächlich daran, dafs das Holz (sowohl zum Bronnen als zum Verpacken, 
Kisten u. a. m.) zu teuer ist, und mit unseren Braunkohlen hat es nicht 

» 

' Dreyhaupt, Ansffihriiohe diplomaitaoh» historische Besohreibong etc. ist in 
den Jahroa 1749 — .W erschionon. 

' Die DiivktioM di-r Kgl. IVirz-'Hanmanufaktur in l?"rliii liat die (Sütn mir tnit- 
r.uti ili'ii, dafs ihr Beilarf an Porzellan' i<l'' s.-it il'-ni .lahn« 1S17 aus <iiT (i<<;,'.'nd vnn 
Morl und St'Dnewitz bozogon wird. Evsi kurz vorlior war man bt ün i'Uügtm in 
Sennewitsor Flur auf die weifise Erdo attfincrißMun geworden; dab ein anfMo&ondor 
Maulwurf an d'-r Entdeckung des Kaolins Schuld hab'-n •-^■11, ist eine völlig anbe» 
gründete Fabel. Di' K.iolinfjrulx'ii auf di'in liuki-n Saaluf'-r Ih i Lettin und Dölau 
sind, wie Hon' Fabrikbesitzer Heinrich Baeusch in Lettin mir mitteilt, erst Anfang 
der 40er Jahro dieses Jahriiaaderts vou dorn Yatur diuses Herrn oröffnet, worauf im 
Jahre 1868 Herr Heinrich Baensch die jetzige Porzellan fabrik au Lettin giündele. 

Allen Herren utui Hohörden, weloho tdl fal dieser Fra^'<- mftht habe, sage 
ich für ihr freundliches Entgegenicommen meinen etgebensten Danlc. 
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gelingen wollen eine gmügende Hitze hervorzurufen, luu ein oixlent- 
liches Porzellan zu erzeugen. Es sind ja Porzellanfabriken auch hier 
entstanden, und dio Fabrik von Bänsch macht mit ihrer vorzüpiichcn 
Wanj s(i|;iir recht viel ( if>eli;itte, aber sie beiuitzf <lie Zwiekaiier Stein- 
kohle, wälireiid iin-er Kaolin in der Berliner Maiuilaktur jetzt luit 
Gasfeueiung j;el)raiint wiid. 

I)ajLrog(Mi eifj^iieten sieh unsere Hraiinkohleii rec-ht gut t'iir die 
Bearbeitimg des unedU-n Halbln mlers der Porzellanerde, des Thnnos, 
weU-her teilweise aiK Ii aus Purplivr ent.standen, teilweis«.' ein -iUteiii- 
geuüsse unserer Braunkohle ist. 

Wer mit offenein Blicke unsere Gegend durchwandert, der sieht 
ja besonders bei Sennewitz die großartigen Anlagen^ welche der Yer- 
Wertung dieses Bodenschatzes gewidmet sind. Und damit verbinden 
möchte ich einen Hinweis auf unseren Ziegeleibetrieb , welcher insofern 
eine hervorragende Stelle einnimmt, als man in unserer Gegend es 
zuerst im grolsen unternahm, poröse Steine herzustellen , d. h. das 
Ziegelmaterüd mit einem anderen, verbrambarai Stofife zu durchkneten; 
dieser verbrennt in der Brennhit/e, und der Stein wird dadurch porös. 
Weil hier Thon und minderwortigo Braunkohle häufig zusammen vor- 
kommt, so war man gewissemiafsen schon von der Natur darauf iiin- 
gewiesen. Wie grofs unsere Industrie in diesem Zweige ist. folgt dar- 
aus, dafs die Trotha- Sennewitzer Aktirn- Ziegeleien -(leselischaft in ihrer 
Trothaer Ziegelei jiihrlirh lOOOüOÜU Steine herstellt und ebensoviel 
in ihrer Sennewitzer Ziegt-lei. 

Ich habe mich da bei einein sehr uitL^t nit Ishaien Krzeni;ni> unserer 
(iegenil verli»ren. das al)er im engstfu Zu>anunenliange mit utisi'reu 
billigen Hraunkuiilen steht, und iniK-lite das wieder gut machen daduich, 
dafs ich zu dem sülsesteu Thema übeispringe, welciies ich mit Ihnen 
überhaupt berühren kann, nändich dem Zucker. 

Mir steht leider keine SSahl fOr die Zuckerwarenfabrikation zu 
Gebote, aber wir können uns vielleicht einen Bogriff von der Sarsig- 
keit Halles machen, wenn wir erßihreu, dafs Halle allein 6000 Do|)pel- 
zentner Honigkuchen jährlich herstellt (denn os ist wohl nicht alles 
Honig, was den Honigkuchen versüTst), und dafs der Begierungsbezirk 
Merseburg 1888/89 10084324 Doppelzentner Zuckeiraben, die Zucker^ 
rafiBnerie Halle aber 1887/88 397576,87 Doppelzentner Rohzucker ver* 
arbeitet hat. 

Sie wissen, welche Bedeutun- die Zuckerindustrie für Hall(> hat. 
Sie i.st älter als man gewöhnlich denkt; schon in den divifsiger Jahivii 
hatten wir hier eine Zuckersiederei, in deren Bftumen jetzt, so viel ich 
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erfohien habe, die Kaiichfafssche Brauerei sich befindet^ Die Zucker- 
rübe yeriangt Kalkboden, und don kann sie ja bd uns haben, tbex 
dem Boden wurde damals zu viel zugonuitot, er wurde zu sehr aus- 
genutzt^ und ei-st seit 2 lalu-zelinten blüht die Hübeniiuiustrie in luiserer 
Umgegend wieder intulp' zweckniäfsiger Düngung. Sie würde aber 
nicht so horh stehen, woiiii wir nicht unsere billigen Hiaiiiikolilen 
hätten, welch«» dif* Veiarbeitung der Hüben an Ort und Stelle erleirli- 
tern. Im Oetolgo dieser Industrie ist <laiwi noch eine andere t^ekomnien, 
da« ist unsere Masohinenfal)rikati«>n, welche alsn nicht, wie man denken 
könnte, unmittelbar ein Austlufs unserer Hramikuhlentulle ist, sondern 
erst im Anschluls an die Zuekei vi>iarbeituug und (ien sonstigen Bedarf 
der Landwirtschaft sich entwickelt liat. 

Eine kritische Zdt war fUr Haile, das sich im Anfeuige des Jaluv 
Hunderts gleichmäfsig gehoben hatte, wieder eingetreten, als der Dampf 
zum Vortbewegungsmittel wurde. Diese Zeit ist so wiohtig, dal^ Sie 
mir gestatten, auch etwas zu erwähnen, was mit den Bodenschfttzen 
nidits zu thun hat Man meint gewöhnlich, dals Halle natm^mäfe 
ein Eisenbahnknotenpunkt werden mufste; dem ist aber nicht so, viel- 
mehr ist es das ■ unsterbliche Terdienst des Geh. Kommerzienrates 
Wucherer,' dafs die erste Eisenbahn, die Strecke Magdeburg-Leipzig, 
niehr über Zörbig, den geraderen Weg, g(>legt wurde, sondern seit 1838 
Uber Halle führt. Daniit war das Schicksat Halles /m seinen Gunsten 
so gut wie entschieden. Auch die Kasseler Strecke, die man iirsprttng- 
lieh über Merseburg auf Tjeipzig führen wollte, wurde an Hallo ange- 
knüpft, wir bekamen V<'rhindung mit Herlin und luisereni Hinterlando 
Thüringen und wurden so ein bedeutender ., K'nolenpunkt — ein 
Ausdruck, der nach dem bekannten Wit/wurte eines hallist.'hün l^ro- 
fossoi*s uns lüiuHg nicht zun» Ruhme beigelegt wird. 

Al)er Hallo zeigte sich des Vorzuges wert: (>s trat in die letzte 
Stufe seiiuM- Entwickelung mit den 50er Jahren ein und ist seitdem 
unautliörlit;h mit wahrhaft grofsstädtischer Geschwindigkeit gewachsen. 

Ton unseren segönbringeudcn Braunkohlen, — die uns freilich 
auch im eigentlichsten Sinne des Wortes in einen Qblen Geruch ge- 
bracht haben, und denen wir den Schmutz unserer Stra&on verdanken — 
galt als untauglich eine Sorte, welche sich durch hellere Farbe und 
besondere Leichtigkeit auszeichnete. „Die toogt nischt**, sagten unsere 

* Dio Hraufix'i auf il'-in kl iiii'U IJcrliii, ist jetzt wi^'^i 'rissen. Diese und 
eiitigio dor folgendon Mittoilutiguit aus Ualle.s iiidustnellei' Kiitwi' keluiig vordaukc ich 
dem ioxwnohen verstorboncn Herrn Bankdiiwktor Albert KnliBoh. 

' Nach dem die WodierentnfiM benaimt ist 
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HiMirIciit»'. .. (iic Iccft jn diin'li "cii H'>st'\ <lfiiii >it' hii'iiiit wit> Sic^^fl- 
hu'k. Di»' ( 'lit iiiiker nahiiKMi sich des ^liiifiüls an, ucklics {fiitrst'iitt'ils 
aus (loni Milclisuft im<l rilii;-liar/iji^t'U licstaiidtfilcn vtm T(»rtiiirbäunion 
cntÄtandt'u ist,' imd gluiil)ten oino fossile Seite »»der etwas Ähnliehos 
entdeckt zu haben; da fand man, dalk diese Schwelkoble, der sog. 
Pyropisrit, verwendbar sei zur DarsteUimg von Famffin, ebenso wie 
kons voifaer in England Paraffin aus Boghead- und anderen Steinkohlen 
daigestellt war. 1856 begann bei uns dieser Gewerbssweig, und er 
ist seitdem immer gewachsen, bis in der neuesten Zeit die Konknnenx 
und die Abnahme des Bohmaterials dorn Wachstum ein Ziel gesetst 
haben. Eine FflJle von Industrieen sind inTerbindung damit entstanden. 
Man gewinnt aus der Kohle den Braunkohlenteer, und zwar durch- 
schnittlich aus 1hl 5 — 6 kg. Der Rückstand b^ diesem Prozesse ist 
der bekannte (Inidekoks, aucii einfach „Orude'^ genannt. Das entstan- 
dene Amraoniakwasser wird zur Ammoniak- SodafiEU)rikation benutzt: 
der Teer wird nach der Entwässerung gereinigt und dann destilliert 
Als Haupterzeugnisse erhält man ein Mineralöl, das Photogen, gewöhn- 
lich Benzin genannt, und Sularr»), und als festestes Kr/.eugnis das 
Paraffin. Schliefslich wird aucii noeli ein Parattiind gewonnen, welches 
pix) Zentner 30 chm eines üases liefert, das 3 — -Imal so stark leuchtet 
wie Steinkoiilengas. 

Das Paraffin hat vor dem Stearin den Vorzug, dafs es beller 
und besser brennt, aber den Nachteil, dafs der Kohstoff des letzteren, 
Palmöl, Talg und Schweineschmalz, jetzt billiger ist, namentlich seit 
der Handel mit Palmöl von Afrika her lebhafter wird. Dem Paraffin 
erwttohst Eonkurreoz auEaer d em noch don^ das sohottisdie Erzeugnis, 
welches zwar schlechter ist, aber billiger nadi dem Auslande geliefert 
werden kann. 

Der gröMe Fehler bei der ganzen Industrie ist der, dafe der 
Bohstoff, unsere Schwelkohle, in nicht allzu langer Zeit ersohdpft sein 
wird. Lnmeifain ist das Eigebnis bedeutend; so gewannen die Biebeck- 
schen Montanwerke im Jahre 1887 aus 14000060 hl Feuerkohle un<i 
5000000 hl Schwelkohle 1200000 Doppelzentner Koks und Mill. 
Doppelzentner Teer. Aus diesem Teer wurden 2200000 kg Ijeuclitöle 
und Benzin, lüOOOOO kg Put/.r.I, üOOOOOkg Fettöl, 8200000kg Gasöl, 
3400000 kg Paraffin und 2 100000 kg Nebenprodukte erzeugt, und da- 
bei 1100 Arbeiter beschäitigt oder 4400 Menschen ernährt Im ganzen 

* Vgl. den Vortrap d-.- Tf. riti l'tof. Karl v. Fritsoh anf dem Yiecten 
ASgemeinea Dtiutschea Bergmaanatage iu Halle 1889. 
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boti*ägt der Wort unsoi(>r Braiinkuhienförderun^ im Hegieningsbezirk 
Merseburg 15 000 000 uK, das ist etwa die Hälfte Ton der ganz 

Preufsens. 

Ich erwähnte bereits, dafs die Braunkohlenindiistrie über ihren 
Höhepunkt hinaus zu sein sciioint, iiikI dassdlie ist auch mit (h r Knhh> 
(h'r Fall, denn — abgesehen von «ior wachsenden Kiiifiihr lnihmischcr 
Kolile — wir st(>lien an der Schwelle (»iiicr neuen Zeit. Das Zeitalter 
des Dampfes gelit zu Grabe und damit die zweite Hauptstute von 
Halles Entwickelung. 

An Stelle der Daiopfkraft wird die Elektrizität treten, und da* 
durch werden auch die Bodenschätze, welche Halle auf die jetzige Stufe 
gehoben haben, die Kohlen, mehr oder minder entwertet Aber das 
Abtreten yon dieser Stufe bedeutet fOr uns keinen Niedergang, sondern 
ein Auistoigen, denn die Entwiekelung einer Stadt hängt jetzt durch- 
aus nicht mehr von den BodensdifttKen ihrer Umgebung ab, sondern 
Yon ihren Verkehrswegen. Und Halle liegt so günstig, dafe wir flir 
die Zukunft keine Sorge zu haben brauchen: wenn audi der SahsqueU 
versiegt und die Kohlen verbrannt sind, wenn auch Fels und Feld 
mit Häusern bebaut sind, das thut uns nichts, denn unsere Verk(>hrs- 
mittel holen uns unsere Bedürfnisse an<di von fern her, und Halle 
wird weiter wachsen und blühen, wenn es nur l)ehiilt, wodurch es 
sich in den letzten fünfzig Jahren gehoben hat, die Einsicht und Be- 
triebsamkeit seiner Bewohner. 



Neue Beiträge zur Siedelungskunde des Mansfelder See- 

und des Saalkreises. 

Voft 

Dr. M. (iiurko 
in Stettiu. 



Wenn man der Verteilung der Siedelungen in einem bestimmten 
Gebiet an der Hand einer Spesialkarte seine Aufinerksamkeit zuwendet, 
wird man fast immer finden,, dab die Ortschaften ni<^t gleichm&Tsig 
über die ganze Fläche vf rteilt sind, sondern sich an einigen Stellen 
anhäufen, an anderen sich zu Beihen gruppieren und wieder andere 
Gebiete fast ganz unbesetzt lassen. 
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Ein»' sniclit' Vciti'iliui;; der Siodf^ImiLifn ist nidif dio normal»'. 
Dio »»rstc. t'iiiln'.-«tr wirklich «laucniil»' An>nil*'liini: von MrnscIiJMi an 
»'in»iin Ix'stiininten Platzo \viir<l<' im ail^'nu-infii »iailurch Ix'dinirf. dafs 
»Icr Mensch sich ^rf/.wmijri'n sah, durch Ht l»auiinir »ics Ackers die zum 
Lc'bon niitifij»' Xahnin^' zu j^cwinnen. Du inerzu in »Icn meisten \An- 
dern eine ständige Anwesenheit auf der Frucht gobonden Scholle not- 
wendig ist, mufste man auf dieser Scholle oder in ihrer Nfihe eine 
bleibende Wohnung auftdilagen. Je nfther die Wohnung dem zu be- 
stellenden Boden gebracht werden, kann, um so leichter, je weiter von 
von demselben der Wohnsitz li<^, um so beschwerlicher wird die 
Bewirtschaftung des Ackers; es würde joder Landmann am vorteil- 
haftesten sein Gehöft in der Mitte des eigenen Ackers aufbauen. In 
der That'sind bekanntlich, — allerdings nicht einzig und allein aus 
<lieseni ( irundo ~ in Wostfiden weite Gebiete in dieser Art und Weise 
besiedelt 

Unter ^'»'wijlin liehen Verhältnissen muß) jede andere Ijag« der 
Wohnstätton den Hetrieb des Ackerbaues erschweren; wenn sie donnjicli 
vorhanden ist, kann dies nur jreschehen, weil dann mit dieser Art 
des Any)aues andere Vorteile verbunden sind. Im Mansfebler See- 
und im Saalkn'is finden wir fast immer die (lehott»^ xu Düifeni ver- 
einip:t. damit also di»* vorteilhat'trro l.ai:«" in der Mitte des eip'nen 'iiiind 
und Hodens von je<lem »'in/' liii ii ,uiti:e.:t l)en : die Annehinlii likeitfii, 
welche dafür einp-tauscht sind, histdien darin, dafs eine Iciclitiro 
gegenseitig' Unterstiit/.nu^ bei (iefabr*'n <b's einzelnen, eine wirksanx're 
Vorteiiligun^^ der (Jesanitlieit gej^en Menschen, Tiere und auch ^«'^»'n 
die Elemente, eine wesentliche Erleichtening des Verkehrs der Be- 
wohner unter einander und anderes mehr gegeben ist 

Um diese Vorteile erstehen zu lassen, mufs die Zahl der Bewohner 
eines Dorfes iigend eine durch die besonderen Verhfiltnisse jeder Gegend 
bestimmte Minimalgrenze überschreiten; mit jeder weiteren Zunahme 
der Einwohnerzahl wachsen auch die aus dem Zusammenwohnen ent- 
springenden Vorteile; je grdlser aber andererseits die Zahl der Acker- 
wirtschaften wird, um so bedeutender wird auch die durchschnittliche 
Entfernung eines jeden Hofes von seinen Äckern. 

Es wird daher am vorteilhaftesten, wenn nur gorad»' eine stdche 
Anzahl von Höfen sich vereinigt, wie .sie zum Oenuls jener Vorteile 
mindestens von n<">ten ist; jeder aber, »lessen Acker so weit entfernt 
von dem entst»>henden Dorfe liegt, dafs <ler Vorteil eines Anscldnsses 
s<>inerseits an dasselbe durch <He mit der Entfernung verbundenen 
]!^achteUe wesentlich gesciuuüiert wird, sciüiefst sich, vorausgesetzt, dafs 
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lücht besoiulcro V('ihiiltiiis>(' »las ( icgeiiteil /iii' Kolp' luihcii. ;iin licsten 
mit seinen noch weiter entfernten Nachbarn zu eint'm nmen (it>niein- 
wtsen zusammen. liei gleiclnnälsi;;er BodenhesclialVenlieit nuifs die 
Entfernung zweier Siedeluni^eii also stets die j^leit-lie sein, weil eben 
die besprocheue Maximulentlcruung uuter gleichen Voihältnissen auch 
überall die gleiche sein muls; es ist somit eine gieichmärsige Verteilung 
da* Siedelimgen xu erwarten, wobcd im Anfang andi die Ox6&e der 
Siedelangen als nahesa gleich Torausgesetet werden ranfs. 

Wie dann bei zunehmender Koltor und wachsendem Verkehr die 
Lage allein ^einzelne dieser Ortschaften gr5Iiier werden l&Tst als die 
Mehrzahl, wie auch Siedelungen entstehen müssen oder sich ans sdhon 
vorhandenen entwickeln müssen, weldie entweder überhaupt nicht oder 
nur in allerletzter linie die Ausnutzung des Ackerbodens zum Zweck 
hüben, ist in dem Werke von J. G. Kohl: „Über den Verkehr und 
die AnsiedehuifKM) der Menschen und ihi-o Abhängigkeit von der Gestalt 
der Eitloberfläehe" ausführlich auseinandergesetzt. Indessen werden dort 
nur die Oberfl&chenformen, nicht der innere Bau der Eixischolle in 
Rechnung gezogen; da aber dieser von wesentlichem Einflufs auf die 
Verteilung rier 8iedehingen ist, wie sich im Verlaufe dieser ITnter- 
surliuMi:' herausstellen wird, s»» wcrdcji neben (lonjeiiigen (iesetzen für 
die liesiedelung. wehhc Kniil aut'gfstfllt hat, nocli iindcrc als gültig 
anzusehen sein, wclrlir i|, ti Kintluls der gcologisclirn \'crliä!tnisse eines 
(Jebietes bi'stinmeM). l'eriier ist zu berücksiclirigcn , dals aui-h dir) 
Selüeksah^ eines Landes für die <{ründung und Zei-störung von Stielten 
und Durfern von Bedeutung sind, und die (ieschichte oft nllein erklärt, 
weshalb an einem (vom geographischen Standpunkte aus als ungünstig 
anzusehenden) Platzo sidi eine Stadt erhebt 

Ebenso aber wie sich für die Besetzung eines ganzen Landes mit 
Siedelungen gewisse Gesetze anstellen lassen, können auch für die 
einzelne Siedelung die Vorteile und Nachteile g^n einander abge- 
wogen werden, welche beim Anbau auf den eintolnon Terrainformen, 
auf horizontaler oder geneigter Flfiche auftreten. Auch hier werden 
sidi bestimmte Regeln auiktellen lassen, nadi welchen im allgemoinen 
die Wahl der Bauplätze stattgefunden hat. 

Findet sich aber in der Lage einer Siedelung eine Abweichung 
von irgend eiiu'r der geltenden Hegeln, so mufs nacli dem, was eben 
erörtert wurde, zur Erklärung «lie.ser Abweichung sowohl die äufsere 
Figur eines (tebietes und seine Obertlachengestalt als auch die geolo- 
gische Zusanunensety.ung ueinob iioileus und ächUeftiUcii diu Uuschichte 
berücksichtigt werden. 



46 M. otoon: 

Es soll im XnrlifolijciKlcn versucht \vi'|«I»mi, jiiit die ( M'Sft/.niärsifi- 
keitcn uikI l'n,i;t'M'tziii!ir>if;k<'it<'ii in I^ip? und Vcrtriliin^^ der Sicdcliiiiirt'n 
in t\vu i'iiizt'liH'ii Tiilt'n. des Mansfcldcr Soo- und des Saalkirixs aid- 
nierksam zu maclieii, dio (nsot/niäfsi^'keiton, wo nie vorhanden sind, 
nachzuweisen und f&r dio üngeMetzmäTHigkeiten die Oründo anzugeben. 

Zu dieRem Zwecke wird zuerst eine Darstellung der RiodelungK- 
vertcilung durah Tabellen ttber die abaolute Höhenlage, über die relative 
Lage jeder Siedelung zu ihrer niUtluiten Umgebung und über die geo- 
higiticho Beschaffenheit dea Baugrundes gegeben werden. Eb wird dann 
der Versuch gemacht, aus den speziellen geographischen Verhfiltnissen 
und der Geschichte die Oründo abzuleiten , aus weloJien dio Anlage 
joder Siedelung gerade an dem Platze, an welchem f(ie heute liegt, 
erfolgte. Im engten Zusanunenhange hiennit steht die Frage, zu 
welchem Zw<'<'ke die AnhtL'i' des Dorfes einstrjials ^^'r'sehuh und wfdchen 
sozialen Charakter daäseibe iu der ei*sten Zeit seines Bestehens hatte. 
Dio Ändorunf? desselben mit der Zeit und schliefslieli dio heutige Be- 
deutung: del" 8iedelunp:on in beiden Kreisen für Handel, Bergbau, 
Arkerbaii und Lidusthü wird dann in den letzten Abschnitten kurz 
ci-ürtürt werden. 



Um für die vorliegende Befnuhtuiiir das niitigo Material zu ge- 
winnen, wurde auf einer stattliehen An/.alil vmi Märschen das ganze 
Gebiet durchwandert und wurden an Ort uml Stelle die Uigc, die land- 
wirtschaftlichen und gewerblichen Verhältnisse jedes Ortes festgestellt. 
In den Fftllen, wo die eigenen Erkundigungen nicht als zuverlüasig er* 
schienen, wurden die nötigen Nachrichten schriftlich von den Gemeindo- 
Toistehern erbeten und auch bereitwilligst erteilt. Die Einwohnerzahlen 
für das Jahr 1885 sind den Listen der Königlidien Landrataämter beider 
Kreise entnommen, diejenigen für das Jahr 1785 der „ Ausführlichen 
tc^graphischen Beschreibung des Herzogtums Magdeburg und der Graf- 
schaft Mansfeld Magdebuigischen Anteils** (Berlin, gedruckt bei Georg. 
Jacob Deekor, Königlichem Ifi>fl)uchdruckt^r, 1785). Die Angaben dos 
Buches sind in allen Punkten, in welchen sie sich noi-h kontrollieren 
lieisen, als vollständig nchtig befunden worden, so dafs auch wohl die 
Einwohnerzahlen als der Wahrheit entsprechend betrachtet werden 
können. Dieselben sind bei den einzelnen ()i1en für verschie<lene Jahre 
angegeben, st» dafs sie in einigen Füllen für 1781, in anderen für 1785 
(leltnng haben, in der Mrluzald der Fülle für das letztere Jalir udr-r 
das Jalir 17.S4; uidessen i.^t tüi* einen Zuitiauni von vier Jahren in 
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jen^T- Zeit eine wesentliche Än<lenmfr <lor Bevölkerungsdichte wolil nicht 
jinzimchnien ; die Einwohnerzidden dei- .laln'i« 1781 — 1784 sind dem- 
nueli auch für 1785 als gültig angesehen wurden. 

Das geologische Material ist den hierher geiiörigen BUittern der 
„Geologischen Spezialkarte von Preufsen und den Thüringischen Staaten*^, 
soweit dieaelbm bis Juni 1888 eischienen waren, entnommen worden; 
die Einsicht der nocli nicht TerSffentlichten goologiachen Aufnahmen 
der Sektionen der Landesaufhiümie Oröbers, Landsbeig, Halle, Schkopau 
wurde der liehenswUrdigkeit des Herrn Profemor von Fritsch in 
Halle verdankt; BdiUefslich wurde für die Sektion Bemburg die geo- 
logische Karte der Provins Sachsen von Swald benutEt 

Wie Herrn Professor von Fritsch verdankt der YerfiEMser auch 
den Herren Professoren Kirchhoff und Hertzberg wertvolle Ifittei- 
I untren: es sei auch an dieser Stelle den drei genannten Herren der 
henslichste Dank ausgesprodien. 

I. Die y^biM^Kte Utflie*'' *lt r Siedeluiigreii des Haiiafelder Hee- 

nnd «los Siuilkrei^^es. 

Das (tehiet, welches von den (xrenzen der hei<leii Kreise »ini- 
spannt wird, stellt sich als eine von WSW. nach ONO. sich senkende 
Platte dar. Die annähernd von NW. nach SO. streichende südliehe 
Grenze cles Mansfelder Seekreises liegt infolge dessen an allen l*unkten 
(abgesehen natürlich von den Stellen, wo sie die Einschnitte der Weida 
und des Hornburger Thaies dui*chschneidet) ziendich gleich hoch. Der 
weitere Verlauf der geiueinschaftlichen Südgrenzo beider Kreise ist 
aber west-Ostlich, und deshalb ist mit einem Fortschreiten auf der Qrenze 
nach Osten zu ein allmfthlidies Absteigen von der Höhe . vOTbunden, 
so dab man an dem süd-Qstlichsten Punkte des SaalkreiseB bei Qrols- 
Eugel in einer Höhe von 125 m Uber dem Meeresspiegel angekommen 
ist, während dieselbe im höchsten Punkte beider Kreise dicht s&döstlich 
von Bischofoode 288 m betrHgt 

Da sich von allen Punkten dieser Südgremse, wie oben gesagt 
wurde, die FImjho ziemlich gleichmäfsig gegen ONO. senkt, so wird 
nordöstlich der Gegend von Ammendorf und Grofs- Kugel bald das 
Niveau der norddeutschen Tiefebene (durchschnittliche Höhe zwischen 
Mulde und Saale 90 — 100 m) orreicht; der kleine Teil des Saalkreise«, 
welcher durch die Tjinie Nieniberg-Toniau -Diemitz. -(iettenz abgeschnitten 
wird, kann deshalb nicht mehr zum l Ibergangsgebiet zwischen der 
norddeutschen Tietel)eiie und dem Harz «xerechnet werden, wahrend das 
westlich dieser Linie liegende Gebiet aUentalls demselben schon zuge- 
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zählt woriioi) kann; jener Teil miifR vielmehr als äiifserster 2ipfol der 

Tiefebene gelten. 

Im Westen heider Kreise sinkt (la«rej;en die absolute Höhe Orst 
an der Nonipenze hei Alslehoii auf 130 m ht-rah. 

Die pmzf sri hcschriehene IMattr ist inin durch die Krosittn der 
Fliissr und Hiirhc in rinc Anzahl von kh-inricii IMatraus /.rrh'trt worden, 
zwischen <h'ncn im WOtcn tict'. rt'. im Osten l'» rin^-^i-i- cin^-scnktc 
Tiiiih'V lic-rcn. Die Kirlituni: (leis«-|licn ist im Alansh ldi r Seekieis liaupt- 
sächiicli die w e>t-tistliche. im Saalkreise herrscht die rimd -südliche vor. 
Die meisten Biit he des (lebietes p'hören ihm von der Quelle his zur 
Münduufi an; » inip* «'Utspringen auf der Mansfelder Uochtläche in ganz 
an.Hehnliclior Höhe. 

Für die Saale, die Hauptstromader deK Gebietes, betrSgt die ab- 
solute Höhe ibreK Spiegels an der Eintrittsstelle in den Kaalkreis bei 
Planena xiemlich genau 82,8 m, die der Austrittsstelle bei Gttstrena 
ungeßUir 64 m. 

Rechts der Saale sind der abgedachten Hochfliicfae eimselne Por- 
phyrkuppen aufgesetzt, so dafs infolge dessen hier stellenweiKO grdfsere 
Höhen, als weiter sttd -westlich, auftreten. Die höchste dieser Kuppen, 
der Petersberg, bleibt indessen mit seiner absoluten Hithe vi>n 241 m 
immer noch um 47 ni hinter dem eben genannten höchsten Punkte des 
Mansfeldor Soekroises bei Dischofsrode zurück. 

Das ganze (iettiet der beiden Kreise liegt also zwischen den 
Höhenlinien von (U und 28.S ni. 

Di»' Verteilung der Siedelungen auf vei-schiedene Htdienzonen 
wird in tolirendei' Tal»e||e I darp'sfellt. Der erste Teil deisejhen triei)t 
die Namen aller Ortschaften, welche zwischen »len Isohy|»sen \on t»4 
und 7r» ni licüen, dann to|^en Zoiicn von Je 1^5 m Höhe. nn<l die letzte 
umfafst die Stf llen ih i- Kreise zwisi lien «ler 275 ni-lsolivp.se und der 
des bi'M'hslen vorkonunenden Punktes von 2.SS m Höhe. 

Die Keili(>nfolgü der Oitsnanien ist in Jedom Teile der Tabelle so 
aiigconlnet, dnfs möglichst von dorn Nord-Osten des Gebietes aus dun'li 
N. 7M NW., W., SW., S., SO. und sc^hliefslicli 0. fortgcsdiritten wird. 

Die Namen derjenigen OrtRchafton, welche gerade auf der Grenze 
zweier Zonen liegen und somit jeder von beiden mit einem Teile an- 
gehören, sind immer zwischen die Tabellen der betrofifenen Zonen ein- 
ges(4ioben worden. Die Namen sind mit einem Kreuz versehen, wenn 
die Ortschaften nur an diesen beiden Zonen Anteil habeh; dagegen 
mit zwei Kreuzen, falls sie von einer Hittelzone aus nadi oben uiul 
nach unten wesentJieh über die Grenzen derselben gehen. Durch Bei- 
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fÜgunj^ von drei Kreuzen ist mn- der Xanu' der St^dt Eislobon aus- 
gesseichiiet worden, um anzudeuten, dafs die 8fadt sich durch zwei 
Zonen hindurch erstreckt und von diesen au8 nach beiden Seiten noch 
in die benachbarten tiberfrreift. 

Zur loirhtoron ( »ncMitiorunj^ ist j«vl<Mn Nainon oine die Lage der 
Ortschaft näher bezeichnende Angabe beigefügt woi-dcn. 



Tabelle I. 



•4—75 III 

An (it'i Fulini- 
.Senkung zwistrheu 
I Fnhno und Saale 



11 



Saale -Nioderuitg 



1. I/ibtiuüuir 

2. Ti«bit3t bei Con- 

riorri 

:{. 

4. I^ntor-Pdfeen 

5. Cüstrena 

0. Beesedan 

7. Töplitz 

8. Nou-iiceseu 
A. Beesen -Laub- 

10. MiuTona 

11. Alt-MötowitJi 

12. Tröbnitz 

13. rmöllizii: 

14. N.'llM-n 

15. Trebitz b. Wottiii 

16. Closehwits 

17. Bni. ke 

18. Aduodorf 

19. Oeorgaborg 

Überfirreifend auf die niobstböhero 
Stnfc: 

1. Dorf Alslobenf ' An der Saale 

2. Stadt Alslebenf 

4. Zaücbwitzt 



« 
n 

n 

« 
r» 

M 

n 
rt 
n 
n 
11 



Schleuzü-Thal 
Ao der Saale 



5. Ästet 
(>. Ruinpinf 

7. Rothonl»urgtt 

8. Friedolmrg-(-|- 



9. Wetüutt 

75 

1. Mittel. Edlau 

2. Kin h-Edbm 

3. Doliiä 

4. Döblitz 

5. Friodobiiiger 
Hütt« 

0. Zabunstodt 
7. KöoigBwieck 
& ZaWts 
9. Fräst 

ArMt r.LMi4M- 



Am Fleiäcübach 
(flwbt nr Bah Vi m*) 

11 

Au dor Saalo 
r 

1» 

100 ni 

TTnweit der Fnhno 



Au der äoalo 

.^(•Iil.'iize-Thal 

Floisühliacb-Thal 

I 

n. Volkflk. i. Ttm. SacluM. 



10. Hvidowitz 

11. Pfütztlial 

I J. H.'nkcn.loir I 
Zapiicniluif ' 

14. Unter- Röbliiii.'f'ii, 

15. Ober- Röblingen 

16. Amadorf 

17. Rolladorf 

18. Hittel-Tentscben- 
tbal 

19. rntPi-ToutscIu'u- 
tbnl 

20. Eisdorf 

21. Neu -Vitzou bürg 

22. lAngonbogen 

23. Köchatedt 

24. Bennstedt 
I. fVilmc 

-'«■). Schiepzig 
Xen-Ragocsy 
Ix;ttin 
L'lt. Bölborg 
;{(». Wörmütz 

31. Beesen a.£. 

32. Ammendorf 
3:5. Radowoll 
34. Burg a.K. 
ffi. Planena 

'^0. Osonibirf 
37. Düllnitz . 
88. Bieakan 

39. Zwintschöna 

40. Ganena 

41. Klein -Kugel 

' l'urfj l».R«'iilt«l»nrjr 
4j. liu.scluJurf 
44. C'ntndorf 
l .'i. < 'a|icll<'iion(lf 
)•(. li''iiit'luiiji 
IT. Sagisdorf 
ib. Sticbelsdorf 
^ PaifiMm 
SOi Rabats 

1801. 



KU»is« hl>;ii Ii - Tlial 
An der Saali' 
Salxke-Thal 

8enkttngdos..SaUignn 
11 



Wttrdo- Bach -Thal 

n 

Salzko-Tttal 
Würde -Bach -Thal 
Seitenthal drafielben 

.Salzk.'-Thal 
Au der Saale 



An der Kister 
11 



In der Ane 

An der Ebiter 

11 

An dor Roid«' 
(Uiefst zur KM«) 



Au der Kabobko 
(fltea* mr ReMo) 

.\n dor PHdo 
t* 
11 
11 
11 
n 
1» 
11 
1« 
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51. 
r»2. 

r»3. 

ni. 

55. 

.■>«). 
ri7. 

58. 
59. 
(>(». 
Gl. 
62. 



1. 

o 

:!. 

4. 
5. 
6. 

7. 

K. 

9. 
10. 
11. 

12. 
13. 
14. 



l.'i. 
lü. 



riü&uits 
8|iickonduif 

naiun^ inloif mit 
EiMmannwlorf 

Trotha 

GroitMcli 

IJiiu liw it/. 
CriiuhU bei liallu 



Ao der Bc>ide 
(li«Grt zar Pahne) 

Am 8lr.M)-l>a' h 
(fliefift cur KuhiH*) 



All tl<'r Iv' iil'' 
(diofst iin Kiiliiii") 

Am d<T Siuilc 
Siuilf- Ni<'iU'run|5 
Oütsrhe-Thal 

der 8uuo 

1 

I Ad dor Fuhne 



Üborgrelfend in die nichste 

Höh rn z<i III' : 



Fiicili'lmrRtt 

W.ttiii-fi- 

tialzinünUet 

QuilltHtbinat 

HfiUunlorft 

Seehiiiirt 
Ciüllwit/t 
Niotlfb.'tit 
BruuLdorff 

< '(■■iiiiifriit 

ächlctUuf 

8treiuE>Naan- 

dorft 
PritMcliöua 



All diT Saalo 



•1 



An der Saale u.Sulzk« 
Sahke - Niodeniug 

An «It-r l*i\v. rk>- 
(Uk'Ut zur ättlAttf 

Am „SüfeitQ 8(.>e*' 

All dt'r Siuili' 

Wcsitlicl» Von llalli' 

Au dtH' Ki>idu 
(Hiebt ZOT Elitar) 

Uuweit der Fuliuu 
Nebenthal dt« 8aale- 

thalfis; linkssi iti\'; 
Wüsti. Vüu L'uuuoru 
An dw Elater 
11 



1. 

2. 

3. 
4. 
5. 

6. 
7. 



100— 125 m 

Kaiteiuuark Am PetemborK«' 



Dalena 

<in!l,itZ 

Hoben -Edlau 
Amt Zeits 

Dulluben 



8. Tbaldorf 

pfiM(riiiiu>.-ii 

lU. iluiliguuthol 

11. WÜH 

12. Unter-SUbdorf 

1.!. WoiuijsU'Ihjü 
14. Lüttobeudorf 



; WesÜkdiTonLtjbt juii 
i SfidSstl. von CönDern 

Unweit der Fuhne 

I Wt'stl. von Alslflti'n 
Aui Sclilai ki'iil»ai li 

(ftiebt zur S:u(lo: 

Seitenthal d.i>uhleDzi-- 
Tbides 

Scbleoze- Irbal 
LAwe(;ke>TbaI. 

Thald.,.Hos.'nSi.-lirn" 
iHiefst zuui „Sülson Sw- 

Am Süben See 



15. 
10. 

17. 
18. 

in. 

20. 



23. 
24. 
25. 
20. 



Krdcliuni 
Stödten 

WajuslulM'u 

Steuden 

Etzdorf 

Ober*Ti>ut>H:hon< 

tlial 

l,i''-.kau 
1 )olaii 



Zscliprlion 
< •taiiaii 
Lücliau 
Oro&*Kug«>l 



27. Hrmn witz 

28. Benndorf b.UaUe 

29. Gröbers 
.'{(). Si-liwoitach 

31. Uiuuände 

32. Gottenz 

33. Bohonnewits 

.{4. !>ii>niitz 

;{.">. Ilolicnthurni und 

Ko.stuifold 
;{(). Klein-Hi-a-scIiwitz 
.'17. Orots-Ui-aiichwit% 
;{8. Zöberitz 
.ü). Mötzlich 
4U. Tornau 
41. Obor-Maschwits* 
12 T'riti r-MasL'hwit» 

43. Nk^mlterg 

44. Wurp 

15. Uohou 

46. Brachstedt 

47. Oppin 

48. Tnwenden 

49. Hai^doii 

50. Uuteubui-g 

51. Räthorn 
:>-2. T.MLha 
ri'A. liölinitz 
.'>!. Ik'otf^; Haus 
ö.j. N«'lilitz 
5(!. Lchiidorf 

57. Dachhta 

58. Westewits 
.'»9. Mi'rkuwit« 

60. Wallwits 

61. Trebiti 
berg 



Niederung d.äal£.8tH<M 
Weida -Thal 

I Wpi.I.» fli-tst y Salz Si-p) 

Am iSiüzigeu .Sei> 
Am Würde- Buch 



Siidwt'st!. von Dölau 
Auf diT liuclilliiiiku 

zwis< honHaaleund 

Salzku 
In d(>r 8aaleniederung 
Wr>tlirli vnn Halle 
An diT Klbtor 
SüdötitlidiHter Ort dett 

Saali'krt'iscs 
Thal Utii kaU lsko 
(Aiabt BIT cMI. IMd*) 

11 



Unweit der Kabelsko 

Au dt»r Kcidi' 

(ili«rüt zur KlftltTi 

Ö.stli«h von ILül.- 
Wi>.stlich von l^mda- 
borg 

We8tl.T.Hoheuthunn 

•1 

Nurdüxthuh vuu Halle 
Nordweatl. t. Zöberitz 

Nordost). V. MStzlioh 

Nöidl. v.HulKmthurm 
Nordwest!. voaNiem- 
berg 



Westl. vou Niembei^ 



8eitenthal d. (^ut^<che- 
Thales 

An der Uut.>«cbi' 

n 
n 
n 
»1 

n 
n 
n 
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G2. Morl 

G3. Würdeabui'g 

Übergreifpiul 
höhcr 

1. Löbejün t 

2. Zickeritzt 

3. Lochwitzf 

4. Ooedewitsf 

;■). Scho<-h\vitz + 

0. Helfta 

7. Eisli'kiif-l-f- 

8. Sehraplaut 

9. Jabeut 



4. 
5. 
6. 

7. 
8. 

0. 
10. 
11. 
12. 
13. 

14. 
IS. 

16. 
17. 



125- 

Orols- Merbitz 
K!' in - Merbitz 

Dornitz 
Gaisena 

Amt Rothenbuiig 
Piesdorf 



Südw. V. PetfMsborf; 
j Am Würdd-Bavh 

auf die nichst» 

0 Stafe: 

I 

W.'.stl. V. Rothenburg 
! An der iScblcuzo 

1 NordwfNstl. von Salz- 

mündp 
I Au der Lawü<:ke 
i Tbald.„6dnn8ieben 

An der Weida 

j t (liefst zum Sabi)fi'ii Swi 

: Am J*'lei6chbach 
! (flI«M nr Sddtoi») 

loOm 

Nordw. V. Pbteraberg 



Westlich V. Lobtyiiu 
Nordw. TOD Oomuitz 



11 



Zollewitz 

Iblewitz 

Strausliof 

Uelmsdorf 

Gorsleben 

iiUbitz 
Bosenbnn^ 

Fit'ustodt 

Schafset' 



18. Ober-&pe»tedt 

19. TiitiT-Esperstedt 

20. Asendorf 

21. Dornstedt 

22. Praoitz 

23. Fröboitz 

24. Sylbifat i 

2ß. Priester 

26. Deutlebea ! 



27. Lettewitz 

28. Görbitz , 
20. Gimritz b.Wettin- 

30. Kaunitz 

31. Fnedric'hs- 
Sdivorz 



Nördlich von Wetttin 
Bei Kotlii'nliur;^^ 
ZwiscbuD Alültibeu u. 
Oerbstedt 

Wt'stl. V. Rutil. -Iii, urg 
Westl. von Zellowitz 
Südlich von Ildowitz 
An der Solilenzo 

'Seitoathal d.Lawucku- 

: Thaies 

I 11 
Am Floischbach 

Xonlw. \ . Salzniiiiide 
beiteutbal z. Weida- 
Thal 
Ad der Weida 

(Bieftt zum Salzitron See) 

Am Wörde-Baoh 

11 

Noi-dwostl. von Oppin 
Am Petetsberjge 
Seitenthid d. (^tscbe- 

Th.il.s 
An der tnit-sclu^ 
Auf der Ilochfliichc 
/.wisclu'n (lein IV- 
t(frslK)r{;e u.Wettiu 

rt 
n 



Noi-düstiich V. Salz- 
münde 



ÜbergroifiMid in die olohste 

Höbenzone: 



Krosiftkt 
Zömitzf 

<Jerl)stedt-f"(- 

Einleben ttt 
Höderaat 



I Nördl. V. Petcrsbergo 
|Südwc8tl. voDWottm 



ö. licidei-seet 



N'auendorf 

Xeutz 

Krimpe 

lüth.-r 

ßolzeuhöhc 

Dederstedt 

Beeaeostedt 



liottelsdorr 
Volkstfldt 



Südwead. vom Petprs- 

löO-lTöm 

Am r<'tersborg»' 
Noixlwestl. V. Wettiii 
Südlich der Laweko 



An der lAweke 
Seitonthal de« Sanle- 

thalt's 
(mttudet w«8U. v. WotUit) 

Westlioh vonWetün 
Ndrdlich von Eisleben 



Obergreifend auf die niohst- 

höhere Stufe: 
(lerbstädttt 



KisIflifüT-H- 

Neehauseaf 
ToUunaritsf 

Iledersleben'f 

Polleben t 
Höhnstedt + 
AlbeiM.'iitt 
Winiai'jÜHirgt 



, iSüdüeh der laweke 

A. d. T..i\veko(Qu.'Ile) 
A.d.Schlenze (Quelle) 
' Nördlich d. Salz. Sees 
Südwest!. V. Salz. See 
An d. „Hosen Sieljon" 



Amt Petersberg 



Naundorf bei Sab' 
münde 

Schwitteisdorf 
Augadoif 



Nordwi'.stl. voD Salz- 
mÜDde 

Sädwe8tl.v.0eri»tedt 



1. 



Übergreifend in die nächste 

n it h e n z 0 n 0 : 

Burgisdorff Am Flei.schbach 

(Quelle) 

Homblugt ; Südwestl. v. Salz. See 

200 -226 m 

Well'eskolz Westlich v. Gerbstodt 

Höhitz Südwestl. v.Gorbsti'dt 

Wolferui].? Siidwcstl. v. KisleWen 

ober-Kiliidorf , Obtiich vüu Kislebeu 

Übergreifend auf die nfiohst- 

hühere Stufe: 

Dorf Petersberg 1 1 

4* 
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22ä 

1. Hclbra 

2. Bonndoif bdEiR 
leben 

3. AbtisMonrode 

4. Ilukzeilu 



Tabullo II. 





Anzahl 


Prozonto 




Fl» Mille 


HöhoDMtur« 1 


(l.T 


allor 


Kill wohin 'I- 

sabl 


all<'r 




Siedoluiigi'U 


biedelungen 


£inwoliuei' 


64—75 


23 


9,50 


10712 


Gy,5 

268,5 


7') — 100 


72 


29,50 


41 310 


1(K)— 12n 


75 


30,75 
15,50 


44 149 


287,0 


1 LT) -150 


38 


19 277 


125,5 


150—17.". 


ir. 


6,00 


15 .')<;: 5 


101,0 


175— 2ÜÜ 1 


0 


3,75 


12 396 


80,5 


• 200- 225 




2,25 


2689 


17,5 


22r.-2-)0 


2.<K) 


7 249 


47,0 


250-27Ö 




0,50 


292 


2,0 


275-288 


1 


0,25 


243 


1,5 



In der Tabelle II sind für die einzelnen Zonen die Anzahl der 
in ihnen liegenden Siodelnngen angegeben. Wir sehen, daTs von den 
244 Siedelungen, die bei der Einteilong in Betracht gekommen sind, 
170 oder 68 % zwiedien den laohypaen von 64 und 125 m liegen. 
Diesen Zonen gehören der Zipfel der norddeutschen Tiefebene (womit 
wie früher die Gegend ösÜich der linie Niembei^g-Tomau^Biemitz- 
Oottenz bezeichnet wird), das ganze Saalethal und die Unterläufe sämt- 
licher Bädie mit ihren Thalstr^fen an. Die Offl^ der Teile beider 
Kreise, wolclu« unter der 125 ni-Istihyps«' liegoii, ist aber ungeßUir 
gleich der der höher gelcgcnon Flächen; da »ich iiulosson (lie Bevöl- 
kerung der ersten zu der der It-tzten fast wie 11 zu 5 stellt, so können 
wir jetzt schon selili<'rs. n , dafs ein Zusammendrängen der Wohnsitze 
in den Tliälern stiitttindtt ; (>s ist dies um so mehr zu erwarten, weil 
hei einer «i-rofseii Anzahl von Thiilein die Sohlt« teil\v(Mse über dieser 
Hollenlinie lieu:t. somit aueh noeh ein Teil dei- Hevölkerung dor absolut 
höller gelegenen Teili' der Kreise auf Tliäler enttallt. 

Hei dei' liereelinung der I'jiiw olitierzaiden dei- Orte jeder Zitne 
sind die Siedelnngen, welelie melm Zonen zugleich angehi'nen, jeder 
Z(»ne mit dem Teil <ler Einwohnerzahl zugerechnet, welcher di-i-selhcn 
nach der Zahl der beteiligten Höhenzonen zukommt; also bei Eislebeu 



2ö0iu 

Nonlwflstl v.Ei«lel>en 



Auf dem Hombuiptr 
Saftel 



Ä>u — 275ni 
1 . Bahnhof Mansfpld I Nordostl. v. Bonndorf 

l borgruifeiid zur nüchstou Stufu 
▼Ml 375— aSSni Hdlio: 



]. Biüoboßirode 



Auf dorn Hombni^r 
Satttil 
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ist jeder der vier Zonen ein Viertel der Einwohnerzahl der Stadt zu- 
gezShli 

Die Zahlen der zweiton und vierten Kolumne gehen im allgemeinen 
ziemlich parallel zu einander von der 100 — 125 m-Zone nach beiden 
Seiton hin hentnter; der fünften und sechsten Zone gehören grdlsere 
Prozentsiit/o der (iosamtbevölkci imfi als der Oesamtzahl der Siedlungen 

an. Diese Versi'liiodi'nhoit ist »luivh die Zuf^cliörij^kcif «Icr \ nlksrciclKTf'ti 
Orte Oerbstedt und Eislclx n -am diesen Zonen litdin^^t; dieselbe Erschei- 
nnnp; in drr acliton Zone wird ganz allein durch dio erst in «ler letzten 
Zeit erreiriitt Höhe der Einwohner/alil von Helbra vfManlafst 

Im nllgeineinen zeigt die Tabelle ein mit diT Vt'rringernng der 
Aioalo in den höheren Zonen übereinstimmendes Abuolimen der Sie- 
deiungszahl und der Bevölkerung. 

n. Die „relative Laire*^ der einzelnen Sledelwifvn 
sa Ihrer Umgebouff. 

Wie aus dem vorigen Abschnitt ersichtlich ist, betri^ der Unter- 
schied der absoluten Höhe des niedrigsten und höchsten Punktes der 
beiden Ki-eise nur 224 m. Es ist zu priifen, ob ein solcher TTnterschied 
der absolut4>n Hrdie an und für sich auf (li(> Siodelnngsvertoilung von 
Kintlufs ist, nb also von vondierein für die höheren Teile unseres 
(lebietes andere Oesetz«» dor Besiedelung angenommen werden müssen, 
als für die tiefn- p-io^'^enen. Denken wir uns zur Krieditrnng dieser 
Fnige eiiinial unsci- j^aiizfs {Jrhicr mit -<<'iii«>i- weiteren ('nii:<>ltnM^' imi 
224 tn ciin'tlit: es hekoninit dann der tict'ste Punkt di<' H'">lie, \v»'|e|ie 
in Wirklichkeit der li«M hst»' l'iiiikt besitzt. Man sieht sufort. dals liier- 
diiii'h der Wert dei- einzelnen ( )rtsl;iLri'ii so gut wie gar nieht v eriindort 
wird, UMtl nach wie voi- für die l^iklarung der Anlage einer jeden 
Siedelung dieselben Momente gültig ltleil»en. Nur auf das Klima könnte 
eine solche Erhobung von Einthifs sein, die Änderung der Mittel- 
tempOTatur würde aber bd dieser Höhe nur einen Grad beti-agen, also 
unwesentlich sein. 

Etwas anderes ist es aber mit dem Unterschied der absoluten 
Höhen zweier benachbarter Flächen^ das heiTst, mit der relativen Höhe 
der oberen über d^ unteren. Wenn diese relative Höhe sich TeHtndwt, 
wird auch eine Yerfinderuug der Siedelungsvertdlung, im allgemeinen 
wenigstens, erfolgen müssen. Man denke sich zum Beispiel die Tiefe 
des Saaletfaales zvnscben SaUsmündo und Rothenburg soweit verringert, 
wie die des Elbethales in unserer Gegend, und man wird erkennen, 
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daJfi die alten Burgen nur durch die „relative^ Lage ihrer Plätze ge- 
rade an dieaen bedingt waren. 

£8 wird sonach also der Wert, weldien ein Platz als Siedelungs- 
platz hat, nicht durch seine absolute Höhe, sondern allein durch seine 
relative Lage, worunter sein VerhlUtnis zu der ihn unmittelbar um- 
gebraden Gegend im ganzen verstanden werden soll, bestimmt. 

Es kann femer zweifelhaft erscheinen, ob auch auf die einstige 
Wahl des Anlapeplat/es lieufi;;er gröfseior Stiidto di«' Natur der nächsten 
Uiiiixebuug denselben Kiiiflufs liattp wie bei der (iründung; jedes Boifes. 
Im allgemeinen nuil's dif Frap' bejaht werden; donn. nur mit sehr 
wenigen AusnalinuMi. sind allo •rrofscii Stiidfr aus kleinen Dörfern ei-st 
hervorirei^an^f'n , unil ilnv (iiiindt i- halten weder die Absieht güliabt, 
hier die ersten ( iiiiiidsteine für eine Stadt zu h'gen, noeh überhaupt 
^n'ahiit, did's ilir Diirtelien einstmals eine ^.Mi'ifsere Hedeutiinu' p'winnen 
\viir(h', als s<>ine Xaehbai<hiit'er. Xatiirlieh triebt es Ausnahmen \tin 
dieser allgemeinen Reg<'l; s«» sind bekanntiieh Petersburg und Karls- 
ruhe von vornherein zu Grofsstädten bestimmt gewesen; bei solchen 
Oründungen wird allerdings unter Umständen die Eigenart der näheren 
Umgebung m^ oder weniger unberücksichtigt bleiben, weil Ortliche 
Nachteile eines Platzes, welcher aus wichtigen Gründen als geeignet 
erscheint, durch die bei solchen Anlagen zu Gebote stehenden Mittel 
an Geld und Kraft ausgeglichen werden können. 

Die Städte unserer G^nd sind aber samtUch einst kleine Dörfer 
gewesen und haben sich erst allmählich über die andern erhoben. Sie 
«nd also bei der Frage nach den Gründen, durch welche die Anlage 
<h s Ortes gerade in der heutigen Art und Weise und an dem heute 
bebauten ri i?>i' veranlafst wonlen ist, nicht abgesondert von den 
übrigen Siedelungen zu betrachten. 

Um die relative Lage der einzelnen Orfsehatten beider Kreise 
mögliehst genau anzugeben, sind »liese in 15 (»ruppen ein^n-teilt wer- 
den, welche in ihrei- (lesamtheit alle nni^diehen LaL'enverhiUtnisse um- 
fassen. Die EinteiluniT in (iie>t' IHllruppen erklärt >i<'li aus den riM i- 
schriften der einzelnen (irnpj»en in d<'r Tal>elle. K-> mnfs hier nur 
n(»eh der I nlersehierl amre-relten werden, welcher für rlie Heirritfe 
„Thal und Einsenkun;,^ Hochfjiiciie und Tiet'laiuh p-macht worden ist, 
da dieser aus den Überseh ritten nicht entnonunon werden kann. 

Da es nicht allein für die Anlage, sondern besonders für die 
spätere Yergröfserung einer Siedelung von wesentlich verschiedener 
Bedeutung ist, ob derselben ein breiteres oder engeres, sdiluehtartiges 
Thal zur Verfügung stand, so ist bei der folgenden Einteilung zwischen 
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^ Eiiisciikiinir und „Tlial'* iint< rscliicdon worden; als Eiiisenkunp-n 
sind dab(<i die Tliiiirr der Saale. KIstcr und Knhnc. welclic mit Aus- 
nahme wonifjfer Sfell<Mi überall «^röfscre Uttidflinhen dailiieten, bo- 
zeicluiot worden; ferner gelten als solche das Thal der Mansteldor 
Heeen and die breiten NiedeningRstriche, wolche sich im nönllichen 
Teile des Saalkreises von der Fuhne zur Saale herübendehen. 

Wenn eine Siodelnng auf einer gröfBeien ziemlich horizontalon 
Fläche liegt, so ist es, wie wir sahen, für dieselbe an und fttr sich 
zwar ziemlidi g^eichgttltig, ob diese FlSche 100 m oder 200 m aber 
dem Meeresspiegel liegt; aber es ist von Einflufe auf den Verkehr 
und die Veiicehrswege, ob diese fläche von tiefen Th&lem begrenzt 
oder durchzogen wird, oder ob die Gewässer derselben kaum merkbar 
eingesenkt sind. Um hiernach unterscheiden zu können, sollen Flächen, 
welche so hoch iiber dem Spiegel ihrer Hauptentwasseningsa«ler (Saale, 
Fuhne. Elster, Salzke) liegen, dals iliren kleineren Hiichon die Mög- 
liehkoit zu klüftiger Thalbildung gegeben ist, „Hochflächen" genannt 
werden; diejenigen Fliiehen, bei welelien dies nicht mr)glich ist, 
..Tiefländt'r" ; es ist hier also von dem gewöhnlichen Begrit!" <ler 
beiden Hezeiehnungen zu unt''rsi h('i<|i'n ; denn es kann hiernaeii eine 
„Hochtlii( he~ vorkommen, weiclie durciiaus nicht 2ÜÜ m absolute 
Höhe hat. 

Bei einzelnen sehwierigen Fidlen der Entscheidung \vurde das 
l'rinzip befolgt, dafs eine Einsenkung des Terrains dann schon Thal 
genannt wurde, wenn sie tief und ilire Wände zugleich steil genug 
sind, um ein Dorf, welches auf ihrem Grunde aufgebaut ist, für den> 
jenigen, welcher von der Höhe kommt, bis auf eine kleine Entfernung 
von dem Dorfe unsichtbar zu machen. Hiemach würde also eine F!ie- 
delung noch als Siedelung auf einer Hochfläche bezflglich auf einem 
Tiefland bezeichnet werden, auch wenn sie etwas tiefer liegt als ihre 
Umgebung, sofern sie aber noch nicht jener Bedingung genügt Bei 
Höhenunterschieden von 25 m und mehr wird aber unter allen Um- 
ständen die Bezeichnung, „Thal*^ bezüglich „Einsenkung^ gebraucht. 

Natürlich konunt es vor, dafs eine Siedelung in ihren einzelnen 
Teilen veischiedene Lagen hat; so zum Beispiel liegt Eisleben zum 
teil in der Einsenkung der Hosen Sieben, zum teil auf «lern Abhänge 
zu dieser Einsenkung: ein suUther Ort wird doppolt aufgezählt Ix'züglich 
drei mal. vier mal, und auf diesen Umstand wie in der Tabelle I durch 
Kreu/.e Mut'meiksam gemacht; indessen wenb-u Andonmi^tMi der Lage 
übcjliaiipt nur iM'nicksichtitrt. wenn sie sich aid" einen ei li. liliclir'n Teil 
des üan/un bczielien. isur unbcdoutondo Abweichunguu eines geringen 
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Prozentsatzes der Oebfinde werden nicht berftckslchtigt, um nicht zu 
sehr ins einzelne zu gehen. 

Dun^ die Angabe der Lage einer Siedelung ist nun aber ein 
vollkommenes WM von dersi lhen noch nicht gegeben; denn eine Sie- 
delung am Al)hanjr einer Hochfläche zu einer Kinscnkung kann so ge- 
baut sein, dafs sich die Häuserreihen in Stafl"elt(»rni übereinander be- 
finden, sie kann abei- auch mit Henut/un^^ einer Sttdh» von frerintrereni 
i^oschiiiiLTswinkel so gleichniäfsig gül)aut sein wie eine Siedelung auf 
ebener Flachi'. 

Der l)c(|ncniste Haii|>h(t/. i>t ein soh'hcr, welcher mih der Natur 
80 dar^el»oten \vir<l, dafs er ohne weifeie Vorhereituni:'. wie er da ist. 
zum Aut'lnin benutzt werden kann, das heifst, in lie/.ng auf die Uige, 
ein Platz auf einer horizontalen Ebene. Es werden in der Tabelle 
Siedelungeu, welche näheningsweise horizontale Fliehen bedecken, kurz 
als „Flächensiedelungen^ bezeichnet werden. 

Eine Neigung der Bauflüche erfordert PUnierungsarboiteiif und 
zwar um so bedeutendere, je gröfser die Neigung ist Ist diese noch 
nicht sehr stark, so ist es noch möglich, die Häuser in ganz beliebigen 
Richtungen aneinander zu reihen, so dafs die entstehenden Strafsen 
ebenso am Abhang entlang, wie auch gerade gegen denselben «ui laufbn 
können. Eine in dieser Art auf geneigter Fläche angelegte Siedelung 
wird als „Gehänfjjesiedelnnfr" i)ezeichnet 

Je steiler der Boden ansti j-rf, um so schwieriger und auch ge- 
fÜhrlicher wird aber eine solche Anlage, und schliefslich hei Erreichung 
eines gewissen Böschungswinkels lafst sich in der Ki< htung des An- 
stiegs nur noch so viel horizontale Flache durch Ausschachtung her- 
stellen, dafs die s»*hnialen (^uerwiuide eines H;ms< s Platz tinden. 

In diesem Kalle müssen si<'h <lie Hiiuser >aiutlich in Keilieii ,:rru|>- 
pieren, welche sich am (ieliänge auf mehr oder weniirer i,^leicli Ijleilieiider 
Hohe hinziehen, weil die Steilheit der bergauf fiilircMdeu Stiafsen da- 
durch iremildert werden nuifs. dal's man sie iiilmahlich aufsteigend am 
Abhänge entlang führt. Wird die Siedelung .so grofs, dafs alle Häuser , 
in einer Keiiie nicht mehr Platz haben, so müssen «ch mehrere Reihen 
bilden, welche nur übereinander, wie die Stufen einer Treppe, sich 
anordnen können. 

Wenn nun zwar durch grofse Steilheit eines Gehimges diese Art 
der Anlage bedingt ist, so ist doch umgekehrt das Vorkommen des 
stufenartigen Aufbaues nicht immer ein Zeichen für einen steilen An- 
sti^ des Bodeiu», auf welchem die Siedelimg steht. Denn einmal 
können auch auf sanfteren Böschungen aus irgend einem Grunde sämt- 
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liehe Hauptetralsen am Abhang entlang geführt werden, auch dann 
treten Stufenreihen von Häusern auf; nui- ist dio Tlöho dieser Stufen 
nicht so grofs y<\o in dem ei'sten Kalle KiMnt>i- kommt ixhov aiu-h 
zifmlifh häutig; «h i' Kall vm-, dafs sclum von der Natur an einem Al>- 
liani; mi'hiTrr Tena.ssfn irt'scliafVt'n sind, von deni-n Jede ♦•inzclnc (Il'U 
günstigsten hnii/(»iitalen Hauplatz bietet; werden nun diese Stufen xnr 
Anlage eines Durfes benntzt, so eiseheinf natiiiiicli die tran/e Sieddung 
in der Form einer Stufensiedeln n;^. Ks kann snnut vurknmnu'u, dafs 
eine Stufensiedelung bei weitem leichter aiitzubauen war, als eine Gc- 
hüngesiedelung, wenn eben die jetast vorhandenen Terrassen nidit künst- 
liche, sondern natürliche sind. 

Leider IfiTst sich in vielen Fällen nicht mehr mit einiger Leich- 
tigkeit festsiellen, ob man es mit natürlichen oder künstlich geschaffenen 
Terrassen zu thuif hat; denn auch die steilen Wände, welche bei Her- 
stellong der Stufen durch Menschenhand gewöhnlich stehen bleiben, 
bekommen im Laufe der Jahrhunderte ein natürlich erscheinendes Aus- 
sehen. Einer eingehenden, genauen Untersuchung wird es alloniings 
wohl in den meisten Fällen geliniien. die Art ihrer fintstehtmg fest- 
zustellen; bei der grofsen Anzahl der hier in frage kommenden 8io- 
delungen konnte eine solche aber nicht vorgenommen werden. 

Es wird infolge dessen hier im allgemeinen kein Untersehied 
zwischen künstlichen und natürlichen Stufen gemacht werden, soinbTU 
nur angeg(>ben werden, dafs die genannten Sie«lelnntr<'n üheilianjjt in 
Stutentiuiu gebaut sind; sie werden dann als „btuiensiedolungon'' be- 
zeiclniet. 

Sehr oft hat nun ein Dort" teilweise den einen. teil\v«'ise eitlen 
anileren Chaiaktei-. ja Ix'i einigen, wie /um Beispiel Scdnirg, ist luan 
s()gar gezwungen, drei Teile zu unteiselieiden und jedem eine <ler ge- 
nannten Bezeichnungen beizulegen. Eine auf Einzelheiten Rücksicht 
nehmende, genaue Abschätzung der >Siedelungen in dieser Art würde 
eine grolse TJnttbersichtlichkeit der Tabelle zur Folge haben; es wird 
deshalb nur dann der Name einer Siedclung unter mehreren Bezeich- 
nungen für die Art der Anlage wiederkehren« wenn wirklich bedeu- 
tende Teile des ganzen Ortes in ihrer Anlage vom Haiiptteil abweichen. 
Es werden dann jedesmal dem Namen ein oder zwei Kreuze beigefügt * 
werden, je nachdem er noch einmal oder noch zweimal in der Tabelle 
wiederkehrt 

Es ist sehr schwierig, die Grenze zwischen den Begi iffen „Flächen- 
siedelung, Gehängesiedehmg nnd Stufensiedelung^' zu bestimmen, weil 
sich zwischen allen drei i*ormen Übergänge linden. Ais Beispiele mögen 
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II. aöBCKB: 



(lio Dinft'r Si liwoitsrli, Wallwit/. und L<il)iiit/.. siimtlirli an (l<'r riiitscho 
^olo};(Mi, hier }^onaniit wi idni; nach hinun>r t'l>('rlc<:iin;; wiirdm st liliofs- 
lich dio beiden eisten als l-'l;ii liei)siedeliin^^en, die let/tcre als (j('liüng:f»- 
siiMlcluiif; liezeiclniot. So kommt es fernor vor, dafs der Untergrund 
dner Siodolun^ thatsäc^hlicli torrasscnförmig anHtoigt, die Höhen der 
Stufen aber ro gering sind, daß) der GeKamteindruck nicht der einer 
Stttfensiedelung, sondern der einer Flftclionsiedelung ist DaTs auch 
Gehängesiedelung und Stufensiedelung oft schwer su scheiden sind, 
liegt auf der Hand. 

Der Yorsuch, von einer bestimmten GrSfse dos Böschungswinkels 
dcB bebauten Abhanges die Bezeichnung abhängig zu macheUf mursto 
aufgegeben werden, weil einmal dieser Winkel durchaus - nicht immer 
fttr die ganze boliaute Fläche gleich bliel» und anderej-seits aucli, je 
naclidoni man di(* Häuser mehr oder wenij^er tief in den Herg hinein» 
gebaut hat, und auch infolge» anderer Zufälligkeiten, dor Charakter 
zweier Siedelungen auf Abhängen mit gleichem Büschungswinkel doch 
wesentlieh vorsehieden sein kann. 

Es hlejhf hiernat'h als.» traiiz der sul>jektiven Ansieht des Kin- 
teileiidei) überlassen, welrlier KateuToiie er eine Sjedelung unterstellen 
will. Mit Hüeksiclit darauf ist die fnlgende Tal>elle zu l)etrachten : aueli 
darauf mag noch eiiunal hingewiesen \ver<lon, dafs ein Doif nncli sehr 
gut als Fläehensiedelung l)ezeielmet werden kann, wenn aueh einzelne 
Hiiuser auf kleinen Kihriiumgen. andere in kleinen Einsenkungen stehen, 
und so das Ganze fiir (U'ujenigen, der sieh im Dorfe befindet, den Ein- 
druck fast einer Stufensicdelung oder Geliiingesiedelung hervorbringt, 
während in Wirklichkeit diese Abweichungen von der ebenen Fläche 
doch zu gering sind, als dafs sie berücksiditigt werden könnten. Als 
Beispiel fUr einen solchen Fall sei Hohen angeführt; solange man im 
Dorfe ist, neigt man sehr dazu, demselben das Pr8dikat einer Gehängc- 
siedelung beizulegen; erst der Überblick aus einiger Entfernung belehrt 
eines andern. 

In der Tabelle ist wieder in den einzelnen Teilen möglichst die 
Reihenfolge der Siedelungen beibehalten, welche sie bei einem Fort- 
schreiten aus dem Norden des Saalkreises nach NW., W.. SW., S. und 
so weiter bis zum Osten des ganzen Gel)ietes besitzen. Die Anfügung 
jedes Kreuxes oben an einen Namen bedeutet, da& derselbe weiter 
oben, jede Anfügung unten, dafs er weiter unten wiederkehrt. 

Nicht benieksiehtigt sind in der Tabelle die Orte Gnten)>erg, 
('n'illwitz. Seliraplau und Witfiii. weil deren I«igo zo kompliziert ist. 
dafa sie eine einfaclie Uatersteiluiig der Urtu unter wenige Rubriken 
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der Tabelle nicht zuläfst, oder weil eine solche Unterstellung doch 
mindeetenB beim Leser ein fislsches Bild dieser Orte herrorrufen würde. 
Die Ijagonvorhältnisso dieser Siedelungen werden am Schlüsse der Tabelle 
einzeln ausfOhrlich behandelt werden. 



Tabelle III. 



L Siedolniigoii raf «iner Kappe oder 
oin«m iidiinalen BergrädtoD. 



SHintlich FlRdMuMdiuigi 

2. I[(riientiiiam44 
ä. Löb^aji44 



adS. DiaStadtLBlMüUa 
Itogt mf •iiMm arlmutlon , 
I mjm— tiPukUi p PUteau, 
WMcnet yon swei ThÄlorn 
dor iJlnce nach bo^nzt 
wird ; im Korden aonkt sich 
dns P]aU<na zur Puhno- 
Niotloruncab, nachSttdon 
wird •>< durch oinc Ein- 
SMikiint; von oiiioiii b<i- 
dr>ntoiiil li'"lii'n^ii l'Into.iu 
;;i>tri>iiiit. Diosi's I>-t/tiTi' 
lliiiikiort di"^ J^tii'lt aurli 
imOstt'li u.AVf-tc;i, l.ini,"^ 
dpn boidon ThUlom gegon 
Nonir'ii !-tch allnlhUch 

abdnrh<"iid. 



11. Sieiieluiip'ii auf ilem Abhaug eiuer 
freistebendei) Ku|)|io oder eines Mhnuden 
Bergrückens. 

1. CMritafeaMduifeB: 

1. Petersl)eig| 

2. Fri.'drirhs- 



Schwerz i 
3. L&b«gfin| 



ftd 2. Dom Platoau <">i<t- 
lich von der Saale, ^ro- 
gjvnfibor SiU/jiiUiide , ist 
eül ichinaler, \-i>n Sii. 
nach NW. streichender 
rurphyrkainm nufi^CM'tzt. 
g« daf- man nicht nur von 
SW., ^'iiidoni aiu'h von 
NO. im-itoicpn tnnfs, 
um doti idioron Teil di:'> 
l)orIu8 Kriedrich.s-Schwpnt 



2. StnÜMBleieliufea: 

1. Pctt'rslwrgtt 

2. lliilii-ntliuniij^ 

3. RoseiiffMj. ' 

III. Am Fuüm; uüici Ku|iue oder eines 
Bchmalen Becgrucutens. 

Slnflieii FUdmitMeliiafee. 

A. Auf einer Hoehfliche: 

1. Fif.fsiiit/. 

2. Fhedricbü- 
Sobwenst 



B. Im Tieflaud: 

1. Iloliorj 

2. Hohcntluinutt 

3. Niomhorg 
i. K<.s.'iif."l<l + 
5. Löbejün +t 

IV. Siedelunu«.<ii auf eiuor lloulitlächu, 
moht in der NShe eines ihrer Binder. 

1. FlIeheasleielangMi: 



1. Amt Z.>itz 

2. Ihlowitz 

H. Zollowitz • 

I. \Vrlf,.sh0l« 

f). Hiiltitz 
(j. H.'ll»ra 

7. S( hwittoi>i(lorr 

8. Nautulorf b. Salz- 
rniiudi' 

9. Äbtissonrode 

10. TTolzzeUe 

11. Et/.lnrf 

12. Asendorf 

13. Dornst^t 
M. St.^u.l.'n 
lö. Holzcnliühe 

(iiiil.itz 

17. Lottewitz 

18. Grofs- Merbitz 
1!). Kl. 'in -.Merbitz 

20. Doutleben 

21. Nauendorf am 
Ft'ti'i-slH?rge 

22. l'rie.ster 

23. Bomnitz 

24. Dömitz 

25. liai>.<'ua 



ad 1. Die HoihllHrho 
Milkt ttich boi Amt Zeitz 
bodantendimim NCiOluiie 
diifli über Miion 4«r ntslo 
Steilen) Abhang znr Saale 
hier bofronnon hat Da« 
Am' B>'\hni liecrt anfoiMr 
d i< ' S< 'U i( uug anterbrecfam- 
don HorixoDtallUcbe. 



2. Oebättgeiiiodclunisron; 



1. Fienstedt 

2. Dalena 



In-, i'ii :ii . iii- r [■jntir-riinir, 

•W'lrli.' iLii.M. L'-if i'iii 'riiitl 
L-i'ii,r.ii' w 'i'!- 1; Linn, uIm.M' 

-i. rii 1" -l -i I i -.rf.-n den 
l.'liaittkt*<r ' intT <i<>hAiige- 
, aiedelanK (riebt. 

V. Sicdi'lmiL'i'ii ;inf fiiifr Ilodiflärho am 
Kaude dt rs« lln ii hIm t citior Kinsoukuug. 

1. FliU-lii'iiNiedt'liiniren: 
1. Ammondorf4. ; 
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M. udKCKK: 



Beosen a. E. 
W«is<!nitz 

iSchiupzig^ 



2. 
3. 
4. 
5. 
8. 

7. Amt Rokhenbiu:^ 



2. Ct«hliifealflilfllogvn! 



1. 84-hie|)zigt 

2. Uöbniitudt 



• Dftrfi^rn winl il«'r Clianik- 
I tf-r (i('li;ini.''>M''il''liini; 
I liii lil iliircli ili'ii Alilmilur 

I IUI di<>«<'m K.illn wunliMi 
81« in iln< nllchsl« Abtci- 
iung g«höroii), soikIoiu 
dnich kloiii« Abconkongoii 

_ Bowis- 
abMebaDthllor 
' maiulen;dieRMdliiü*do8 
I PlatoMu biMet «Iw «foo 
W«ll«tUiüe. 



zu VertioAuAKea, \ 
in die EinMBkiing ] 



VI. Sii'il<'lunj,'i'ii an Si'itonwäodeu 
einer Einscnkuiig. 

1. FlXekemiedeluieB: 



1. Sriilettau 

2. H(Kh-£dlau 

3. Biwson-Laub- 
liiigen4. 

4. Osendorf 
.'i. It'llliiit» 
ü. Locliau 

7. PrihwhöDA 

8. <''M'\{z 

9. Bollwqg 
10. Wormfiti 



B<'i allen <1ic-><>n»(>nkt 
flieh >ler Al'hnn^ vciti <i<>r 
II.K lidJi, h.< SM allmah- 

llcll, .laf-- <lic Si'>Ji"luil- 

({i'ii .Ulf il<>m-i'llM-ii mrlit 
aiidi^r» al^ KliSi tii-ii^i' - 
ilvlungeii giniaiiiit wer- 
den ktei 



ad "J. und 10. Di«*«, 
rxirfor li<<f;:en ii'ilwciMt 
Muf, toilwoiM) am Fubo 
nur noch 

|8 



10 -16 n 



2. C>«liliiiie8ledeliiiigeiit 



1. Sif'glitz 

2. Citniiorn 

3. Stadt Alsloben 

4. Dorf Als|..hf.n4. 
a. Uotlioiihurg^. 

)». FritHlebui'g4. 

7. Rampin 4. 

8. Ri8lebc>n4. 

9. VVaiisIobeii 

10. Kadewell 

11. Ammeadorft 

12. Bi«ofawit84. 



8. BtafeaaleieluifMi: 

1. llorf Alsl.'h.'iit 

2. FriefJe borgt 

3. Dobis 



I 



VU. Auf .l.'iu H0.I 
aui i^iiüü 

SlntUdi 

\Vi<>skau 
Kiiv|i-E.llau 
Mitt.l-J-Jillau 
Tivbits bei C5n. 
uorn 

LobendorT 

l^ntpi-PoiBBO« 
Bebitz 

B)><'siMi- Ijaub- 

Tivboit« 

1 1 . Nulben 

12. Ooorgsburg 

13. Kotlienbuigt 

14. Brufko 

15. Rumpiiii* 

16. Tivbit/. a. S. 

17. Zasohwitz 

18. Mücheln!. 
1!). Döblitz 
20. Pfutzenthiil^. 



•u üiiit'i' Riiiseukuog 

durselbou. 



1. 



o. 
(i. 

8. 

!i. 

K». 



21 

22 

23 

24 
•> 



Salzmiindo 
Eisleboiit 
Holfta 

Untor- Kifsdorf 
Wormslelwu 
Lüttchendorf 

28. l'iitor- i\öbliiigeu 
Ains<lorf 
Zsobi'rlHMi 
Tintba 
l,.'ttia t 
Hrai'bwitzt 

34. BuiL' a. £. 

35. NieUeben 



26. 

•>7 



2<). 
30. 
31. 
32. 
3,3. 



VIIL Am (jrunde einer Einsenituug 
in der Mitte. 

Saatlieh FUehnniedeli 

1. (^'üstr.'iia 

2. Mu^ iT'iia 

3. l'uplit» 

4. GnoLbiig 

5. Pkuiemi 

6. Oimritz b. Halle 

IX. Auf einw Hoohflicho am Rande 
über einem 1%al. 



siuntUeh 

1. Kni-;i(.'k 

2. Straulshot 
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3. Friodebni^ger 
Hütte^ 

4. Gödewitz 4. 
n. Krimpe 
6. Ndehau8en4 
7« B oflooM lwit 

8. Benndorf h. 

9. Biscliofsrode 

10. Nou-Ra^oczy 4. 

11. Boidoreoü 

12. Mödenm 



X. Auf lii'ii Gehiiiif^fii ciin-s Tlialcs. 



1. 
2. 
3. 
4. 
0. 
6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

23. 
24. 

25. 
26. 
27. 

28. 
29. 

30. 
31. 



1. (•ehnngreKledelangeii: 

Kaltenmark 4. 
Piesdorfi. 
St renz -Naundorf 
BellclH'n^. 
Gerhstedt 
Benndorf b. Eis- 
leben t 
.Vii^'sdorf 
Lochwitz + 
HeiligeDtbal4. 



Huseiilmrg^. 

Huttelsdorf 

Volkmaritz 

Dederstedt 4. 

Hodfipsloben^. 

Wolferode 

AlberBtedt4. 

Enl'-lifiMi 

Langt<iik)f,'oii4. 

Cölmex 

Quillsciiina 

Gimritz bti 

Wetting 

Baanitzx 

Morl+ 

Teicha 4 

Löbnitz 

Rotes Hrnis 

Sylbitz j. 

Tiebitz ii. Tetcni- 

berg 

Döfsol 

Neutz 



ad II. Vj> wfolisolt JtT i 
< 'harnkicr lU's I)<irfi'> in"li- 
refH .Malo, inüvm lialdGc- 
hKngitKirMlulangon , l>aJil 
Stufensiwloluiiffeii am Ab- 
hang «nJtroieii. 



2. stuXeiudedeloiigmi: 

1. Zickeritz 

2. Pfiailfhaneea 

:{. Zabciistf'dt 

4. llt luusdorf 

5. Bui'gsdotf 

6. Elben 4. 



7. aosebwitz 

8. Zöi-nitz 

9. Pfützenthal t 

10. Gödewitat 

11. Giiislphen 

12. Kli.it/..). 

13. Käthor 

114. Neehausen t 
15. Obor-Kifedorf 
H). iroriiliurf?.. 

17. uber-Espörstwlt 

18. ünter-BsperRtwlt 

19. Sf.-dtenx 

20. Uk-r-Tputschcii- 
tlial 

I2I. Unt-TeutBcben- 

|22. Seebnrfl 
123. Gimi-itz l»'i 

Wettiut 
24. Neblifs 



XI. Si.'il.-luiigi'ii auf .'iii<;r Tlial.sohle. 
Sttmtlich FlBiJicriüiiiHloliiiiifi'n . 

A. Auf einer Seite des Thaies 
nur anagebreitei 



mi 16. Ob«r-RIMorf 

bHclockt das GehlnvB Tom 
K«iidu bis zum Onuidp 
dc-s tiofol» Thal(-«s, wÄli- 
rpiid im allgt^mnine« dii» 
(ii^hJlnt,'«'- und Shifcn- 
sii'ili-luuiri'ii t'iifwiHlf'r nur 
ili'ii unt>>ron odor den 
»t«n<ii T<'il Abhingo» 
einui'hineit. 



•dl. Es Mnhon dio 
Arboitor - Haiis*'r im Thnlo 
di^ ThuliliirfiT Itachos, 
dor üatahof liotrt nur dniD 
Platmn. 



1. Straufshoft 

2. Kuidowitz 

3. Friedeburger 
Hütte t 

4. Zappendorf 

5. Scnochwit« 
tJ. Elbitz t 

7. Dederstedt t 

8. OSlmet 

9. K;.rbstodt 

10. Seeburg +f 

11. Rollsdorf 

12. Ober- Köhlingen 

13. Schafsee 

14. Stedten + 

15. Mittel-Teutschen- 
thal 4. 

IG. Iiie.skau 

17. Dölau 

18. Teicha t 

19. Merke witz 

20. Daehritz 

21 . Jjehudorf 
122. WaUwitz 
|2.^ Kaunitz t 



B. Auf beiden Seiten des Thalea, 
aber die Uitto freilassend. 

1. Thaldorf 

2. EUNnt I 



62 u. otecKR: 



ü. Laogeubogeut 



C. In tl»M- Mitto des Thalos, jo narli 
Oröfso ilor Sioücluiigcri und Hreito 
dos Tlialus bis an doii Abhang hur 
anreicheud odt i nicht horan- 
roithc'iid. 



1. KalttMimaikt 

2. Alt-Möt.'witz 
Bel!olM'n + 

4. Piesdorft 

5. MüchelDt 

6. Freist 

7. Zabitz 

8. K<)iiigs\vi<H-k 

9. Ad' iKlorf 
Heilif^oiitliul i 
Lochwitzt 
Volkstedt 
Wimmelburg 

14. Hornburgt 

15. Alberstedtt 
Mlttel-Tout&ohen- 
thal t 

l ntüi-Toutsubeii' 
tlialT 

18. Eisdiirf 

19. Ni'ii -Vitzi'iiliurg 
21». H.Mni>tt»dt 

21. MuU«»lorf 

22. Wib 

2.3. Benk.'iidoif 

24. Nou-Kaguczyt 

25. Pranitx 

26. Seobcn 

27. StMinowii/. 

28. Groitsch 

29. Kätiieru 

30. Westewitz 
.31. Svll.it/. 1- 
32. iiorlt 



10. 
11. 
12. 
13. 



16. 



17 



.iJ 21. n«>»it7l ül)t'r- 
luinpt nur weniK''Hil\i»<'i 

od 26. Ua» TlinJ, m 
welch en Pnuiitx lie:;t, ist 
dor AnfiMMSto Ausliufor 
4m ■clBrflwIi gviuuiiitea 
tMUahenTieflaiidm; dicht 
bei Fnuiits Utgoa Oppin 
und Inwendon; {n inrpr 
Nalio hat dio tli.ilhildoinlo 
Hix lilllli hi' luM-h iiK-ht ilic 
iir.tii I' Ituho «Troii ht, uiu 
.il- Thiilfiii'J'-Iuiitjcii 
U'<:i'i( iint'n zu ki'iiinon. 

ad:«>. In \V^•^toWlt^ «T- 
hebt sich tnitt''ii im D^irf 
<>in iiiodri;r«>r ri>ipli>r- 
iolaou ; or ist %üll.sUüi- 
di)j lii'hiiiit ; iud>'>- II ist 
MIDI' '.»bcrlliklit? , tri>- 
riug. um diiniul l i dor 
Abw'iiltmtik' dor Ai I dor 
SiodoluiiL' 14ürksicht uoh- 



Xn. Sioduluugüu auf einur HuchÜäcliu, 
am Eande dormIbeD fiber emer aadoten 
Hocbfflteho odiM- einem TSeflaod. 
(vaciit.) 



XIII. Si'' ii'!iing(ii auf «icni Alibaiit;«' 
einer lluchllacliü zu einer anderen Ilorii- 
flichn oder oinom Tiefland. 

XIV, Am Fufsc einer ll(i<-litläcbe. 

A. Selbst auf ciuur Uoebflflche 
golegon. 
(vacat) 

B. Selbst in einem liofluuü 
gelogen. 

1. IJrachstodt 

2. Oppin ad2a.8;Meli9XI.(.:.2&. 
'.i. Itjwi'inli'n . 

4. nar>.luir 

5. Ober- Möschwitz 

6. Unier -Mascbwitz, 

XV. Im Tiefhind, in einiger Entfcmiuig 
von j«>der ErilohttDg des Terrains. 

Diemitz 
Mötzlich 

Tornau ! 
Zöberitz j 

Wurp i 
Ki-iiiaii;i>'ii>rr 
liaiiiniendorf und 
Gödevritz 
8. R< h\ver/. ; • 

Spiekcndorf 
l'lötsnitz '• 
(iroIs-Braüchwibc 

12. Klein-Brasubwitz 

13. Rabatz 

14. Feilisen 

15. Stiehelsdorf 
10. Silu'isdurf 

17. KeidebUi'g 

18. Burg bei Reide- 
burg 

19. t'rondorf 
2<). < 'a|iellcnende 

21. Büäcbdorf 

22. Schönnewitz 
2.1 Caiiena 
24. Zwint^ehuua 
2r>. Bruckdorf 

20. Dieskau 
Orofs- Kugel 

28. UriilKjrs 

2!>. ( »sniünde 

,'{0. Schwoitsch 

31. Bennewitz 

32. Benndorf b. Halle 

33. Oottflus 

34. Kleb -Kogel 

Die untt r XIV. und XV. genannten sind 
sünitlioh Fliicikens^iodeltuigcn. 



1. 

o 

:1 

4. 
5. 

0. 
7. 



9 
10 
11 
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Ont<'nl)t.'ij^ Ii«'::! in finnn St itnitliiil (Icr (iotsclic-Nii ilfiuiifi'. dessen 
Richtunj: <lie west-östluhe ist. rnteihall» <les Doifes iniiiKlet in diesus 
Seiteuthal ein anderes von X(). nach SW. veihuitc ndes Thal. Der 
Auslüufer der Hochfläche zwLschcii beideu ist nun zum teil dui-ch eine 
beide Th&ler Terfoindende Spalte losgetrennt, so dafe er alti »eA\h 
stfindige Bergkuppc erscheint; die Sohle der Spalte liegt ungeftihr 
10— 15 m höher als die der Thfiler. üm die so entstandene Kuppe 
herum hat sich das Dorf angesiedelt, zum teil als Stufonsicdelung am 
Abhang dieser Kuppe, zum teil in den beiden Thälom und der ziem- 
lich schmalen Spalte die Sohle beseteend. Der neuere Teil des Dorfes 
liegt noch weiter (tetUch von der Kuppe, also thaUufirärts, teils den 
Orund desselben einnehmend, teils an dem Nordablmng (hier schon der 
Abhang von der eigentlichen Hochfläche zum Tlnil) bis zur halben 
Hi»he desselben in Stufeuform autsteigend. r)i ' i::inzeHöhe der Fläche 
über der Sohle dieses Thalcs beträgt ungetahr 35 m; auf der Kuppe 
steht die Kirehe iles Doifes. 

Das Diiif Crölhvitz liegt zum teil im Saalethal: seine Häuser 
zwäni^en sieli in zwei dnreli die Fahi-stralse ^n-trennten Zeilen zwisehen 
<lie steil abfallenden PnipliyrteNdi (im Westen) und flie Saale (im 
Osfen) Iiinein. Im iiuiseisten Norden des Doifes biei,^f die .'^tralse nach 
N<). lim; ihi- folirend reihen sieh Iiier eine kleine Anzahl Hiiuser zu 
einer (leliiingesiedeliing zusaiiunen. Di r iliilte Teil des Doifes liegt 
unniittelliar ülier dem erstgenannten oben aut den INiiphN ifelsen, vom 
Rande sieh auf der Uochtläciie weiter nach Westen hin ausbreiteud. 

Ähnlich ist die Lage von Wettin; die Saale fliofst hier von Osten 
nach Westen; in der Richtung von NW. nach SO. mündet ein ziemlich 
schmales Thal. Aof dem zwischen beiden Bodenwnkungen sich er- 
streckenden AusUmfer der rechtssaalischen Hochfläche liegt die Stadt 
Wettin, gegen Norden und Nord- Osten als Oehänge-Siedelung in das 
Thal hinabsteigend; das enge Thal wird teilweise noch überschritten, 
80 dals sich die Stadt auch auf dem NO. •Gehänge desselben zu einer 
mfifingen Höhe eriiebt. Gegen SO. (vom Mittelpunkte der Stadt, auf 
dem Ausläufer der Hnchtlaehe. aus ^-^eieelinet), senkt sich der Boden 
nur w«»nig. so dafs der Rücken zwischen beiden Thäiem in einer 
steil al)fallenden S[)itze emiigt Auf dieser Spitze liegt da.s alte 
buiggräf liehe Schlofs; die Burg selbst lag westlich und höher als 
der obere Teil der Stadt Buig und Schlols waren durch eine Mauer 
verbunden. 

Im Süden des TMi k' tis lieirt wie b(M Cröllwitz zwis<-hen ilem steil 
abfiüleudeu i^eisen und dem Flus.se ein Sti'eifeu etwu.s Uber daü Saalc- 



Digitlzed by Google 



64 



K. afiRTRK: 



timl orlmlitrii Laiidrs; auf dioseni ist nach und nach oine lange Koihe 
von HüHM-ni t iliaiit \\nr(|(>ii. 

S<'hni|)lau schlicfslicli /um jrr'">rstfM Ti-il im Wt-ida-Tluil. 

fTcrailt' an finor Stelle, \vn »lassi llie eine sdiaitf IJirtrnncr macht. Hicr- 
duicli wird die Kntsteliuiifr eines l*latt'auvorsj)nm|jrs liedin^'t; auf dessen 
äiifsei-stor Spitze la^ das alte Schlofs; \on liior oben (etwa 30 m über 
der Thalsohle) bis zum Bache herab reihen sich die Häuser aneinander, 
und auf der gegenüherlie^'(3ndcn, anipbitheatralisch ansteigenden ThaU 
wand setzt sich der Anbau bis m einer gewissen Höhe fort Auf 
dieser Seite hat die Stadt unzweifelhaft den Charakter einer Oehlnge- 
fdedelung, auf der andonif östlidien, wechseln aber etagenf5rmig über> 
einander stehende Häusoireiben mit andern, deren Richtung mit der des 
grOfsten Anstiegs zusammenfällt 

Bei der Aufstellung der folgenden Tabelle IV sind Hohraplau, 
Outenbeig und Wottin zu gleichen Teilen als Siedelungen auf einem 
Abhang und als solche auf einer Thalsolile (bez. auf dem Oninde einer 
Einsenkung), GröUwitz als si*>d(>lung auf dorn Kaiide einer Uocliflächo 
und auf dem Orunde einer Einscnknnp anj^'esehcn worden. 

Ferner jst (intenl)erg /,u frleicbcn Teilen den Fläcbensiedelunpen 
und Stufensiedelun<ren , Schraplau mit je einc-ni Drittel jeiler der dicj 
Anlap'arten, Wettin hall) den (iehiinp'-, halb den Flachensiedeiuiigeu 
und CrüUwitz ganz den letzteren zugerei'hnet worden. 



Tabelle IV. 





all.-r 


Vrrmmio 

■ i.'i 

Kliiw<i)iia'raüil 






9."! 

75,8 


6,7 

, 29,2 
64,1 


} 35,9 


Tabelle V. 








Proz»>ntt' 
»Hör 
, Sisdelongun 


IVitniiiti- 
d«r 

£inwolmog»hl 


2. Am Abhao^ von BcrgkuppcD und HochflädiHa zu 

4. Am lirund«! dur Kinsenkuiigcii 

fi. Auf d. n Sohlen dor Thiler 


19,1 

1,0 
8,5 
153 
17,5 

20,1 
1Ö.0 


14,8 
1 *> 

r_\:; 

10,4 
14,1 
10,4 
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Tabollp IV jjiohf flas iil)rna>(lii n<lc Kfsiiltnt. dal's die (irolsc diT 
Siedi'luii^^t'n Dicht dort am bcdcutfndstcii ist, wo man dies orwaifon 
sollte, auf horizontalem Boden, .sondern dal's in unserem Gobiete bei 
wtttem am meisten gnifsere »Siodeluugeu sich unter den Gehängesiede- 
lungen finden. Yoi^leicht man nun die Zeilen 3 und 5 in der Ta- 
belle y, so sieht man, dafs diese groGsen Siedelungen auf den Oehfingen 
der Einsenkungen liegen. In der That finden wir anfser Oeitetedt 
und Schraplau simtiiche Städte auf deiuelben, gewöhnlich allerrlings 
nicht ganz, aber doch mit der grorsten Zahl ihrer Gebäude. 

(In beiden Tabellen sind die Orte wieder jeder Kategorie mit dem 
Teil zugerechnet, der derselben im Durchschnitt zukommt, zum Beispiel 
Seeburg als zusaraniongesetÄt aus je einem Gehänfre-, Stufen- und 
Fläehensiedelunn:steil, jedor mit einem Drittel seiiici- Kiiiwohnor, und 
" bei der Fesb^telluup der Zahl der Siedelungen mit dem Wert '/(.) 

Es ist durch dies<> Thatsache sehr klar erwiesen, dafs der Verkehr 
und Handel, welche die Städte erblühen lassen, »len Kinsenkimgen f?e- 
folirt sind, aber ain'h dafs in unserer (Jeirend tlie Eins( nkimir*'i) sich 
in früherer Zeit in einem schlimmen Zustande befunden lialu'n müssen; 
oi-st die neuereu Teile aller Städte sind in die Jsiederungen herab- 
gestiegen. 

Recht bezeichnend für den Llntersehied der ."stufen- und ( icluiULT''- 
.siedelungen sind die Zahlen der Tabelle IV. Die Anzahl der (lehänge- 
siedelungen ist nur um ungefähr die Hälfte gröfser als die der 
Stufensiedelungen , weil in beiden Kreisen die steileren Abhänge kaum 
rteltener sind, als die sanfteren; aber die Einwohnerzahl einer Gehänge- 
tdedeUmg beträgt im Durchschnitt ÜRst das Fünffiiche der einer Stufen- 
rtiedelung; es ist damit unzweideutig erwiesen, dals diesen letzteren die 
föhigkeit zu wachsen nur in sehr geringem Grade zukommt, wenigstens 
im Veigleich mit der Fähigkeit der Gehängesiedelungen dazu. 

Die Zahl und Gröfse der Flächensiedelungen kann mit den andern 
nicht wohl in Vergleich gesetzt werden, um allgemeine Schlüsse dar- 
aus zu ziehen, weil <lie breiteren Thäler, wie oben schon gesagt, erst 
verhältnismärsig kui'ze Zeit in einem Zustand sind, welcher sie für die 
Beeiedelung (als Anlag(>plät2e bietend) in vollem Mal'se verwertbar macht. 

Die Siedelungen auf den Hochflächen sind durchweg klein, wie 
uns Tabelle V zeigt: dafs auch rlie des Tioflandcs nur p'iim:!' Hcvf'd- 
kerungsstärke zeigen, liei^t. wir wii' ^päti r sdien werden, zum Tfil «laian, 
<lals sie ziemlich zahlreich sintI, das dicht lifgcn. Auch liiinh'i't 

die Nähe von Halle das Aufblühen einer kleinen Stadt; sie fördert nur 
mittelbar die Dörfer bis zu einer gewissen üröfse. 

Archiv f. I^nito« - u. Vnlkalr. il. IVnv. SHchson. 1801. 5 
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Zum Schlufs sei noch darauf aufriierksani gomacht, dafs eine 
Addition der beiden ersten Zahlen in Tabelle IV Kolumne 2 ergiebt, 
dafs mehr als ein Drittel aller Kinwobner der beiden Kreise schon bei 
dtfni kleinsten (iange vor die Thür gezwungen sind, zu steigen; ein 
Zoiclion. dafs nnf^er Gebiet beigiger ist, als es von vom herein man- 
chen erscheinen mag. 

III. Die Abliiiiiiriirkt'it der SiedelniursveHclliiiiff iiiiil der Oiisla?«*!! im MaiKl" 
Felder Mee- iiiiü im iSaalkreis von der ireuIwiciM-tM'ii JicM haflTt'iiiieil 

der BodenoberlUtohe. 

Es \\urdr schon in der Kinlcitiin^'^ dieser AMiandlunj; darauf hin- 
gewiesen, dafs die Lage und Bedeutung der C)rt*4diaften in grofsem 
Halse Ton dem geologischen Charakter ihrer Unigegend und ihres 
UntHfgrundes abhfingig ist; und zwar Ift&t sich dabei die Unterschei- 
dung machen, dafe in vielen Mlen der innere Bau der oberen Erd- 
schichten die Veranlassung zu dem gröfseren Wachstum einer Siedelung 
gab, dalb aber für die Bestimmung des Bauplatzes, also ffir die spezielle 
Lage der Siedelung in viel zahlreicberen FftUen die Art der zu Tage 
tretendoi Oesteine von Binflnfe war. So oft uns der erstere Eall ent- 
gegentritt, worden die nötigen Erläuterungen über den inneren Bau der 
betreffenden (Jcgend gegeben werden. Für die Charakterisierung der 
örtlichen Be8cha£fonheit der Oberfläche selbst scheint es indessen ein- 
facher zu sein, von vornherein für die Oesteinsattcu. welche hei jeder 
Siedelung den Baugrund abgeben, eine Tabello aufzustellen. Zugleiili 
soll dabei der andere Zweck verfolgt weiden, auch ungcflihr die (iWifso 
des Anteils anzugeben, welchen die einzelnen Gesteine an dem bebauten 
Boden haben. 

Um aber nicht nur den Charakter rlcs wirklich bebaiiftii Bodens 
allein mitzuteilen, sondern auch über die niihere rmgebuui^ wenigstens 
eine Andeutung /u nuichen, sind die Siedelungen in sieben veiseliie- 
dene Abteilungen gebracht worden, deren Bedeutung durch die Über- 
schriften der einzelnen Teile erklärt wird. 

Cotta weist in smnem Weilte „Beutachlandfi Boden" gelegentlich 
anf die Thatsache hin, dalia in den Gegenden, welche er einer genauen 
Betrachtung unterzogen hat, die meisten Siedelungen anf Gesteins- 
grenzen liegen. Auch bei der Au&tellung der folgenden Tabelle ist 
dieser Gesichtspunkt nicht aufter Acht gelassen worden. Unter I. sind 
alle dictjenigen Orte zusanunengefieUbt, welche nicht auf Gestein^renzen 
stehen; nur in wenigen Füllen staid auch solche Orte hier au^iiesBihlt, 
in denen im Yerhiltnis zum ganzen bebauten Areal so kleine Flecken 
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anderen (i<>steins auttroton. (ia& sie auf die Wahl des Platzes nidit 
wohl Einllufs haben konnton. 

Unter einer ..^'nifseren Fläelie" ist bei der Antstellung der Tal)ellc 
ein«' Fläche von mindestens der Ausdehniinf^ v<>rstiinden . dal's ilie in 
Frage kommfnde Siedelunir mit i^iursttT I}i'(|ueiiili('hkeit vollkinnnien 
auf ihr Platz ;;eiiabt hätte, si>nut ein vorknnun<'ndes liiniibertreten einer 
solchen Siedelung auf eine andere benachbarte üesteiusart sieh nicht 
durch Mangel an Baum »uf der eisten in diesem Falle erklären Iftfet 

Die ErkÜTUDg der Zeichen selbst wird in den Überschriftm der 
lM)e11e gegeben. 

Um das Yentttndnis der in der Tabelle benutssten Zeichen zu or- 
letchtem, mögen hier aus jedem Teile derselben ein oder mehrere Bei- 
spiele angeführt werden. 

Zu LI. Gflstrena. Die Signatur soll sagen, dafe das Dorf mitten 
auf einer Fliehe Hegt, welche ganz von Alluvium gebildet wird; die 
Fh'iehe ist so gro&, dafs ihre Grenzen von dem Dorfe mindestens einen 
halben Kilometei- (nach jeder Richtung natürlich) entfernt sind. 

Zu I.'J No. 11. Lüttchendorf. Das Dorf lieirt an dem Bande einer 
b'ifsfläche. ohne dieselbe /.u betreten; es steht auf einer an den Löfs 
grenzenden Alluvialfläche von einiger Ausdehnung. 

I. 2 Xo. 11». Heiflrlmrg. Das Durf stdit auf einem Alluvialtleek. 
welclier ihm vollkomm<'n Flatz gewährt; ganz dirht am Doife grenzt 
Ltifs und Gesehiebelehm au das Alluvium; beide üesteiasarten siud aber 
unbebaut geblieben. 

T.3. Hiisenbnrg. In einer grofsen Lid'stläche befindet sich eine 
Insel, von Buntsandstein und Alluvium gebildet; das Dorf steht auf 
dieser Gesteinsinsel und zwar mehr auf Buntsandstein (durch einen 
Stern bezeichnet) als auf Alluvium (nur mit einem stehenden Kreuz 
bezeichnet). Auf die umgebende LöMüche tritt es gar nicht herüber. 

L3 No.28. Bebitz. Der Ort liegt ganz und gar auf einem Fleck 
von Gesduebelehm, welcher ringsum Ton Tertiär eingeschlossen ist. 

ILl. Unter-PeiTsen. Drei gröfsere Flüchen von Tertiär, Qeschiebc- 
lehm und Alluvium sto&en an einer Stelle zusammen; gerade an dieser 
Stelle steht das Dorf und zwar je mit einem Drittel seiner Häuser auf 
jeder der Gesteinsfläcben. 

II. l No. 27. Salzmünde. Ziemlich gleic hmäfsig sind Alluvium 
und IjöIs besetzt; auf dem an beide grenzenden Buutsandstein stehen 
nur ganz wenige Häuser. 

II. 2. Krosigk. Alluvium und Porphyr werden inselartig von Löfs 
umschlossen. Sämtliche (iesteiue sind bebaut; während aber auf Löfs 

5* 
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und Allnviiim ami;i[i* iiMl Lrlfit li vit-l Hiiiisfr- stfln-ii. >iinl niii- sehr wenige 
auf Porphyr auti;,n'l)aut (Ix'/.cichiu't diii-cli fiii lii-^frudis Krcii/l. 

TT. 2 Xu. 24. Hohen. Dicst'llx'ii (icsU'ino tivteii auf iiiul /wai in 
ilorsolhnn itillirht'n Anoithimi^. Alx'r hior ist »las Alhiviiini mit mehr 
als oHiom T)rittol »1er (idtändo hcsri/t (mit cinr-in Stmi siuniort), l'or- 
phyr und der die beiden anderen (irsteine umgeheude IxW's sind ji:e- 
ringer als das Alluvium, unter sich aber ziemlich gleichmälsig bebaut 

113 a. Oiitenboi;g. AUaTium, Lörs und Tertifir vereinigen sich 
in irgend einer Weise zu einem Streifen, welcher beiderseits von Oe- 
schtebelehm (durch einen vertikalen Strich bewichnet) eingefafet wird. 
Auf dem Tertiär befindet sich ungef&hr ein Viertel des Dorfes (stehendes 
Krouss; es bcileutet, dab dieser Oesteinsart so viel von dem Orto an- 
gehört, als ihm nach der Anzahl der beteiligten Gesteine im Durch- 
Hchnitt zukommt, also bei vier Gesteinen ein Viertel); auf dem Allu- 
vium stoht bedeutend mehr, auf Löfs und dem oinschließtenden Oe- 
Kithiebi'lehni l)edeuten<l weniger als ein Viertel. 

Tl.'ia No 49. Niemherp. Ein Streifen von Alluvium \vii I 1 ■ idrr- 
s(>its durch Löfs eingefiUst; auf beiden Gesteinen steht aimähornd diu 
Hälfte des Dorfes. 

II. Hl>. Dort" Alsb'lx'n. Kin Alluvialstn'iti'H wird vun vorst liitMli'iU'ii 
Oesti'inon rinfiefafst, un<l /.war tn-fi-n dahoi \jnW. TertÜir uml liuiit- 
sandstt'in auf. Auf dt-n hl/tt ii lii>irlrn i^t annähiTml jo «'in Viertel des 
Dorfes aufjLreltaut, auf dem Alhivium bedeutend weniger, auf dem Löfs 
bedeutend mehr als ein \'iertel. 

11.3b Xu. 4(). Branitz. Ein AlhiviaisTreitin wird von Löfs und 
(Joschiebelehm begrenzt; die Siedelung tritt auf <len Löf« gar nic^ht 
hinauf, nur didit heran '(bezeichnet durdi ein Minuszoiclicn); auf dem 
Alluvium und dem Gcschiobelebm steht jcdersoits ungeföhr die Hailfte 
der Ortschaft (Siehe Tabelle YL) 

In dem schon oben genannten Werke von Cotta, „Deutschlands 
fioden*^,^ wird eine genau nach Quadratmoilen berechnete Tabelle für 
gewisse Teile des Königreichs Sachsen und Thüringens g^ben, welche 
die Summe der auf jede fiodenart entfiillenden Ortschaften angiebt und 
ebenso die Anzahl der Sicdelungen, welche im Durclischnitt auf eine 
Quadratnieile derselhen entfallen. Die Ergel)ni«8e zeigen auflTallender- 
weise in einigen Fällen fUr Gesteine, für welche man eine starke Be- 
sictielung erwarten sollte, gerade eine sehwaehü Besetzung mit Orf- 
schafteu. In deu den Tabellen foigeuden Erläuterungen weist Cotta 
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iraii/ im allj^ciiifiiien daiaiit hin. wir dirsc ri^nitiimliclH' Vcrtfilim^- 
sich iiu'ist<'ns aus fici' Ulintliiclirn^v^taltim^' di-r (n -ri iid uixl «lainit 
vcrhundfu aus (Ilt Art des Zu-Ta^c-Tictciis dtT (icstrinc rrkliirt, nhnc 
indessen auf die La^e t in/.elner ürte und ihru Beziehung zu tlen ver- 
sehieilenen (.iesteiuen näher einzuziehen. 

Es soll hier eine ähnlicbo Betrachtung über die Verteilung der 
Sicclelungen den See- und SaaUurdaeB auf die versciücdcncn Gesteine 
angratellt werden, aber so, dab aus der Häufigkeit 9er Bebauung unter 
Beracktfichtigung der Bodenbauverliltttnisso bei jeder Sicdelung auf den 
Wert geticblostien wird, welchen für unsere Gegend jede Gesteinsart 
als Ansiedelungsplatz hat. (Fortsetzung 8. 76). 

Tabelle VI. 
L Orte, welche aar auf einem Gestein stehen 
(also nicht anf einer Oeeteinsgienae). 

1. Orlf auf (Miii iii lirsti iii. wolchos iii so grofücr Ausdehnung und ununterbrochen 

XU Tage tritt. iIhIs imix' Vorlegung diT Siodoluug von dii'soiii (iisti iii liorunter eine 
IwjiIi'iitfiHic KiitlViimiijr voll iliT jotzifiou Ijijri' voiiaii;;<'n wiiiU»«. 

l)u.s lioUx<0'uudo Oesteiii Ut mit ciuem t l>czeicUii<-t. 
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3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
0. 
10. 

II. 

14. 
1."). 
lU. 
17. 
IS. 
lU. 
20. 
21. 



Ctistrem 

Pc.plitz 

Mucruiiu 

l'iesdorf. ..... 

Qnölbng 

ZoUowitz 

Ihlewiti ...... 

^SSSL]^: : : 

Sr^hwittei-sdoif • . • • 
IliU)itz ...... 

!k)lzonli<>ho . i ■ , . . , 
Naundorf l)oi Salztnündo 

Fit-'iisUidt 

Hcutlobon 

Petersben; (obm Biedds.) 

Burg a. E. 

< 'arifiia 

Buottudau 

Äbtisecoxode .... 
Uimiits bei Hallo . . 



i- !• 

1^ Ii 
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t 
t 
t 



t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 



i 



t 
t 
t 



1 
1 
I 
1 
l 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
I 
1 
I 
I 
I 
I 
1 
I 



Di«- vurs4 4iiod<'Mi'ii tii'stiiii^aitrn ilc-, l'orpliyrs, l^otliogoiidon, Zcehstein» und 
MiLscIiulkalks Mimi Tür den Zwuck, vvck-hcu wir hier im Auge huboii, in jeder For- 
iiiatioii untfriMiiaiidcr gh.'ichwcrtif;. fV'i den l.<-tt*-ii Uok liuiitsaiid^teins iüt diwes nicht 
dvv Kall; ali<M- sii> komitoii iiirlit Ih>^<iiii1<-i-s aiiri^ffiilirt werden, weil einselne Sektionen 
der geologischen Karte sie nicht stioxiull bezeichnen. 
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2. 8i«delung9D, welche auf eioer gröEsereo Flitobe einoB Oeeteins liegen, aber nahe 
an der Greo» desselben mit einem oder mehreren anderen, ohne diese 

jedoch zu bctn-h-ii. 

Di ■ li<1>autc (iustoinimrt ist mit f Ixizeicbnutf die in Bvtracbt kouiuiuuUüu an- 

^.'roii/ciuleii iiwt — . 
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1. lAilH)iulorf . . 

2. Xou-lkv'si'n 
Trebitz li> i Cuunt-Tii 

4. Alt-Miidcwitz . 

5. Mittol-Edlau . 

6. lytbpjüu . . . 

7. l'riestor . 

8. Amt l'i.'terslHsrg 
i). Koti's Haas . 

10. M'iil'^nm . . 

11. ZabfiistKilt . • 

12. Closchwitz . . 

13. Qaülfiuhina . . 

14. Lüttchendorf . 

15. Granau . . . 

16. Zsoherben . . 

17. NieÜebeii . . 

18. Kloin -Brasuhwits 

19. Ikciilcburg . . 
2<>. O.simiüdü . . 
21. Benkeadoif . . 
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* EU treten (Hat geriigniKig« Paipliyifleelten «af, «eleh« MMt sind. 

Das Tertiär tritt nur selten als rntoixiimd der tSicdohuij^en auf; es ist deshalb 

nur summarisch aufffeführt. i)a.s Diluvium, das llauptjjcstein di-s ntumni (Jclti«'l«'.>s, 
scheint j;»>uü;;cud durch die (h"ci .Vhtoilunücn : (Jcsi-Iiicbclcinn. Diiuvialsand («orimliT 
RUi'li ilit; Ki''Si' \ oi-staiidcii sind» und I^ofs jicjjlicdcrt zu sein Alluvialiiicsc und Sand 
kvmuloD als üaugruud uur in vei-suhwiadenU wenigun Fälluu vor und sind üvuuiaub 
auch nicht besonders aiifgefOhrt 

3. Die beliaate Oestcinsart (oder die behauten Oi stoiusarten) werden insdartig 

vini einer audeieri i-in^ieM-lilosson. 

Die bubauteu wurdcu mit dio uiiutchiiclKundcu mit — beäcicbuft: udor ot» 
wird die Iwbaate OoHMnsart al» Stivifon von einer oder mehreren anderen begrenzt 
• liudeutct ein l'lx iwiegen, einen geringeren Anteil der botreifenden Uosteinaart 
an der boUmtcu Flüche 



ll 



c 



-r 



T 



1. li<isuilliUI'^' . . . 

2. I.'nter-Uöbliiip'ii . 

3. Gröbers .... 
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•1. Bi'undoif bei Gixibonj . 
(Streifon) 

5. Ootteoz 

6. EiKinamndoif .... 

7. Siiickendorf . . . . 

8. Soeben 

9. Räthem 

10. Plöfsnifz 

11. Mötzlich 

rj. ZtiixTitz 

13. HocU-£aiau . . . . 

15. PÜsiflumieB . . . . 

16. Wili 

17. Bennewitz 

18. Groitsch 

11). Nou-Vitzonbum , . . 

20. Bü.schdorf 

L'l. Burg Inn Beid«barg 
21*. Crondorf 

23. Sticholsdorf . . . . 

(Streifen, von 

24. Zwintschöna ^SSiÄ 

25. Kni. k.lorf 

26. Ailfn<l<.rr 

iS1r»'if('ii mit 

27. r.-lviisdorf gloicbor Ue- 

28. ikbitz . . 




II. Sii'ili'l uiigL'ii. wolclio auf <• osti'i n>;'jron zon lif^'on. 

1. Diu .Sifdcluug liegt auf der iMviizt.' zweier oder lUfliioicr Gustuiuu, 
welche iu grütseix>r Au:»<lchaung zu Tage ütitou. 

Hb Iwdoutct '/', daß) dem hetrpffendon Oostein so viel von der Siedelnnfr 

;.'>'h'>i1. als lii.'i (iiitiilimiirsi;;«'!" V' ifi'iluMtr auf tlii 
zufallen würxio. / ihm gehört bedeutruii weuiger, 



<usiiiiMUMitrt»ffond''ii < '••■sfoiin' 
, ihm gehurt bodeuteud mehr 
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1. Ünter-Feiben . . 

2. Beesen -I*'iubliiigen 

3. Stadt Alslebeu 

4. IMiMB . . . 

5. Georgsburg. . 

6. Amt Rotenburg 

7. Botenburg . . 

8. Dömitz . . . 
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Pstenber^ 



9. Kalteunmrk 

10. Bfiilei-set» 

11. SeonewiU 

12. IVebHs am 
Wettin . 

14. Biuck<- . 

15. Zickeritz 
l(i. Fri('<it'lni!|r 

17. o.sto . . , 

18. Trubitx bin Wettin 

19. ZasohwiU 

20. Helbra . 

21. Benii loif bei Eisleben 

22. Holfta . . . 

23. ESsleboD . . . 

24. Oh.'r.Rifijdoif . 
2~). Krimpe . . . 
2<). Pfützouthal . 

27. Salzmiindo . . 

28. Asoloben . . 
20. Unter -Rdbliogen 

30. UobzeUe . . 

31. Stödten . . . 
.32. nonistclt . . 

33. Lioskau . . '. 

34. Ci-öliwitK . . 

35. Hölt>i>rj: . 

36. Wörmlitz . . 

37. Beesen a. £. . 

38. Atnmendorf 

39. RadewoU . . 
!•>. < »scndoif . . 

41. IMttsuböiui . 

42. Wesenitz . . 

43. Lochau . . . 

44. Brarhstodt . . 
4.'i. \Vur|t . . . 
4»;. Hai-inrf . . 
47. Toiiiuu . . . 
IS. <ir.-Bni.schwita! 
49. liabutz . . . 
.tO. IViCsen . . 
.51. Sfli<iiini'\\ it/. 
52. Ubui'-JUAScüwiU 
.53. Unter^llaschvitjE 
54. Caiiellenesule . . 
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3. Die Siedeluüg liugt zum Toil auf <>in<*i- (TcstoiDüinütil, l^ctritt aber auch die 

umgobtiodon GoMteine. 

Das oder die Oesteine, welche von den anderen nm»ehI(M8ea und, smd mit f 

l»'z.'irlm- t. Dio <;röfsc der Anteile an ilrr Sii'.li'lnu.; wcnlrn mit +, und für 
tlie untäcliliflsuadon mit /, //, jjj be^cichuet. Augronzcudo Obätoioe. welcliu ilii-erLagO 
nach die Siedelong auch vai taoh hfttten ziehen können, werden mit — beieielmoL 



3. 

4. 

5. 

0, 

7. 

8. 

1). 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
IG. 
17. 
18. 
10. 
■Jd. 
21. 
22. 
23. 
24. 
2S. 



Krosifj:k 

Lettewitz 

Friedrichs -Schwors . . 

Schlettau 

Rirch-Edlau .... 
Augsdorf ..... 

Volkstiidt 

Wolforoüo 

Hornburg 

Volkmaritz 

Nenhansen 

Räthtr . 

Zömitz 

Schochwitz ..... 
Goi-slcbcn ..... H 

Höbii.-tclt 

AniS'inlf. . . , , . 

Köchstedt 

Benn.sti'dt 

!St<'U<l.'ii 

Asendorf 

IVotha 

Hohenthann «.RoeenlSald 

Hohen 

Orob-Kogel .... 
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3a. Statt der Insel Uch Gesteino tritt ein Gestmnsstreilen auf, von dem aus die 
Soddang auf das angrenzende Gestein, welches zu beiden Seiten gleich ist. 

üboiigreift. 

Dio Zoicheu sind diuüolbcui die Ki-euze guituu für die 6o8toiao, welche doa 
Mittdstreifen bilden. 



1. Gutonb^frg . 

tI«iuidorf . 
LBImitc . . 
4 Teicha . . 
o. Nehlitz . . 

6. NaaendoiTa.PeturHburg 

7. Groik-Merbits . . . 
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8. Klein -Morbiis . . . 
0. Sylbitz ...... 

10. Görbitz 

11. (iimritz hei Wottin . . 
iL*. Kaunitz 

13. Neutz 

14. Doninitz 

15. Döflsel 

16. Oureena 

17. H>'lMi.n . . . . . 

18. Streutz-Nauudorf . . 

19. Zftbits 

20. Reidewitz 

21. Klben 

2'J. Kottelsdorf 

2.'{. Burgisdorf 

24. lioL'st'ustc'dt . . . . 

25. PoUoh>on 

26. Bisohofsrode .... 

27. Hedenleben .... 

28. Dederstedt 

29. Blbits 

90. OddewKs 

31. Zappondorf ..... 

32. Langenbüguu .... 

33. Eisdorf 

34. Ktzdorf 

35. .Schraiilaii 

36. Ob«-.i -E8poi-stfdt . . . 

37. Uuter-Eepurstedt . . 

38. Alberetodt 

30. Dölau 

40. iSchwoit^uh ..... 

41. Caueoa 

42. Dioskati 

43. Ditraitz 

44. In wenden . .' . . . 

45. 0|»i)iii 

40. Daninii.'iiduiTu. Godowiti: 

47. Klein -Kugel . . . . 

48. Sohwtirz 

49. Niembeiis 
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Der Mittel -Streifen wird auf beiduu Sc-iivu von verüfluedcia'n Uestuiueu begrouzt, 
woM auch »uf jedor Seite mehrere Gesteine auftreten können. 

Dio CeBtein«, welche mit angrenzen, aber moht bebaut srad, werden mit dnem 

— liezoidinet 



1. Dorf Aialelicn 

2. Amt Zkntx 

3. Dalenii . 

4. Sieglitz . 

5. Oolbitz . 
fi. Hobis 

7. Cöaneni . 

8. Trebuirz a > 
l). FritKioliuriri r Uütte 

10. Mücheln. 

11. Di.blifz . 

12. Brach witz 
lä. Morl . 
M. Daohritz 
1'). Merke witz 
IH. Wostewiti 

17. Wall Witz 

18. Früfsuitz 

19. Wiiwkau 

20. Üorbstiidt 

21. Thaldorf. 

22. Kcinigswiock 

23. Bumpin . 

24. Helmsdorf 
2.'). Ilciligenthal 
2«». L«xihwitz 

27. MäUerdorf 

28. Woniifilel»en 

29. Krdeb^.rn 
.>U. Wiinmclljui« 

31. RüUsdorf 

32. Seeburp . 
.33. Cöllme . 

34. Ober-Büblingeu 

35. Wftrdenbttrg . 
3ü. rtitor-T-iif.m-lirtillial 

37. Mittd-TouUchüutlial 

38. Ober-TeatsohoBthal 

39. Schafsoü 

40. Wansleben . 

41. Schiepzig , 

42. Neu-Ragocsy 

43. Lottin . . 

44. Dölhiitz . . 

45. Sagisdorf . 

46. FhuitB . . 



// . 



t 



/ 
// 



// 



I 



/ 

// 1 
// 



t 
/ 



// 



h I 
"i I 



3ß 



t I - 



// 



* 

/ 

'/ 

1 

Ii 



I 

t 



// 



7-' 



// 1 

t 
t 



II 



I 



// 

/ \ I 



• t , // 
' // 



/// 



/// 



/// 
t 
t 

/ 

/ 
// 
yy 

// 



/// 
'Ii 



' //' 
• / 
+ 

/// 

I /// 

! / 
' /_ 

' Iii 



Digitized by Google 



76 . 



II. QdM/'Ks: 



(Fortsetzung von S. 69). Ym dic8om Zwecke ist die Tabelle YII 
angefortipft wonlon, welche die Uäutigkoit der Bebauung jeder Ocstoins- 
art xugleloh mit dem aDoShemden Qrade ihres Anteils an den ein- 
xeUien ISicdoluiigen angiebt 

Tabelle Vn. 



; Dio 
ifonaniitß 

I (ii>«t»Mlis- 

I art KTPiizI 
au, ohni! 
dar^ dio 
SiedeluiiK 
ne betritt 



Mio 
Sii'<l<'luii^- 

ll'Vt ilUf 
lU'T 
;;*'liniinl''li 
t ii->ti'jns- 

ttrt /.um 



1)1.' 
Su'.l.'liii._ 
Itui il< r 



iiut lll'l 



i,-<'nj«niilt'n (.-i-iiiUiiiton 
II, .■<i>d<'n'ii (i<>-!('iii-- 



«ii»>.loiii>.- 
artiMi zu 



Teilo Teiloo 



iUt 

uIk.t- 
wiegcud 



Sic liegt 

nur 
jiul dor 
^'''iimititi'U 

urt, »u 
«luloroHii- 
gnniDDd 



Sio liivt , 
tnittou in 
i'iiior Mjhr 

Flärh.. 
ilor^oll"-ri 
(iuxlviii»- 
ut 



IN» 



■rt Mi 
alio 

Mal 
(2-5> 



Poiphyr . . . 
RoÜieguQdc'8 . . 
Zpchstcin . . , 
Hunts.'^iidsttiii 
Mu.sfhelkiilk . 
Terü&i .... 
Ufwohiobe-Luhm 
DHuvüdsand . . 
Ijök .... 
Alluviom . . . 



1 

7 

4 
20 

5 
30 
U 



10 
8 
6 

20 
4 
11 
18 
9 
25 
25 



12 

9 
o 

IG 

3 
o 

12 
11 

65 
83 



1 

3 



1 
1 

3 
2 

22 
40 



3 
4 
4 

3 

28 



1 

12 
7 



25 
20 

8 
41 

S 
l'J 
30 
2*1 

iS3 



Diese Tabelle an und für sich giebt indessoii noch nicht ein rich- 
tiges Bild von der Wertfolge der Gesteine für die Besicdelung. So 
murste man unbedingt aus der Tabelle herauslesen, dals abgesehen vom 
AlluTiuni der Löfe das beliebteste Bautorrain abgiebt; dagegen aber 
spricht schon die im Verh&ltnis zu den anderen Werten sehr geringe 
Anzahl von Siedelungen (3), welche an der Grenze des L&fs mit anderen 
Gesteinen liegen, ohne die anderen Gesteine zu betreten. Der eigen- 
tümliche, scheinbare Widerspruch dieser Zahl mit den anderen fUr den 
Löfs geltenden V(Mlan;:t eine ,i;enau(>n' TTiitcrsuehung der I^Ji^^envorlmlt- 
nisse. Bei einer solchen sU'llt sich selir hahl heraus, dafs <lie Unter- 
suchung tibor den Wert einer Gestciusart für die Aiisirdclmii: (hippclt 
geführt werden niufs, nämlich einmal für den Fall, dafs die l)etrett'cnde 
(restt'insart in irndscn, umintorhrochcnen Flächen auftritt, und /.wcitcus 
für ein X'orkoiniucn dcrscllirn in hiiufi^nMu Wcrliscl mit andcicn (Je- 
stciiHMi. Dir Ki-::t^l)nisst' liriilcr llntcrsuchuimi'u nuisscn für virlr (tcstrlru^ 
\\ f -x iitlich vcischit'drn .sein, weil in dem erstfu Falle der Mensch in allen 
|{e/.iehun^en. in welchen er zur Erduhertliiche ül)erhauj)t steht, stets auf 
dasselbe Gestein ani^ewirsm Ideild, im /.weiten aher (his eine ( testein in 
einer Jie/iehun^ ausnutzen kann, ilas anf:reu/ende aber in ilen andern. 

Es Süll zuei-st da.s Werf Verhältnis der (Jesteine für <ien zweiten 
Fall betrachtet werden. Hierbei i^ummt os natürlich darauf an, fest- 
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zustolloii, wrlchr (it'stt'iiH' vnf dt'ii .iiifloron „imHT sonst irlciflioii l'm- 
stiirnli'ii *• di'ii \'nr/iifi l»<'i der Bt'^icikliiMi:' ciiics (M'l)icfcs {jciiicrscii, 
(las lii-ilst, fs niiisscii alle nirlit «lurcli das Wesen des (i<'st«'ins an und 
für sich bedin<?ton Voiljaltnisse hei der Ahs(!hat/.un^ ia Kechuung ^ 
zogen wenlen. 

„Die Bedingungen für die Lage der. Orte sind gröfstenteils nur 
relatiTe. So kann z. B. in einem sumpfigen Temin schon ein flacher 
Sandhügol als relativ guter Baugnind bezeichnet werden, der auf einoni 
festen Orani^biet geradezu als nng^nstig anzusehen wäre.*** Dies 
Beispiel lehrt, daTs für jede Gesteinsart das Wortverhältnis zu sämt- 
lichen anderen in unserem Gebiete vorkommenden fesigestetlt werden 
mub, wenn seine Bedeutung für die Siedelungsverteilung klaigestellt 
werden solL 

Es geschah dies nun in der Art, dafe für jede Gesteinsart auf 
Grund der vorliegenden Karten und vor allem der persönlidien Beob- 
achtung in allen einzelnen Füllen, in welchen auf demselhm oino Ort- 
schaft ganz oder teilweise autgcbiiiit war, erwogen wunie, ob äulsere 
Ursachen, hauptsächlich die Ohcrtlüchengestaltimg, den Anbau auf dem 
beobachteten (Jestein begünstigten, oder ob sie vielmehr den Anbau 
auf andoiT'n angrenzenden oder in der Nähe auftretenden Gesteinen 
i'ricichteru würden, oder <»b (Midlich die anfseren Hediii<^ungen auf 
l)i'idi-n Seiten annähernd als Ldeidi günstiir bezüglich ungünstig: anzii- 
seht'ii seien. Der Vergleich des Krgelinisses dieser Erwägung mit dei- 
(inifse des Anteils, welchen Jede rler V(»rknniniin(|en ( lesteinsarten 
in dei- That an der Sied(>lung hatte, ergab dann in den meisten 
Italien, welche Heilienfuli^e den in den speziellen l'alleii auftretenden 
Gesteinen in Jiücksicht auf ihren Wert als L'ntergruiul der Siedelungen 
zukommt 

Ähnlich wurde verfahren, wenn das betrachtete Gestein sich bis 
an eine Siedelung heran ausdehnte, aber an dieser selbst keinen Anteil 
mehr hatte. 

Schließlich wurden dann die Eigebnisse der einzelnen Veigleiobe 
zusammengestellt; in den meisten EUlen eigab sich dann sehr leicht 
das Verhältnis der betrachteten Gesteinsart zu den andern Gesteinen, 
in einzelnen indessen war das Zusammenvorkommen zweier bestimmter 
Boflenarten so selten, dafs aus den wenigen Beobachtungen das Yer^ 
hältnis der Werte beider zu einander nicht sicher festgestellt werden 
konnta 



■ OoUa, DmtscMandB fiodea. II, 8. 57. 
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Zu;xl«"i»-Ii wuidf «Irr Vimsiu Ii irtiiiatlit , «lif (»iiimlf tür <lii' vcr- 
srliit«l<'iif WoHschiit/.un^ der (ifstrin«' als JiauirniiHl dt'i' Sicdclnnf^en 
7,11 t'iniittolii; soweit sie mir getimden zu seiu scheinen, sind sie luit- 
geteilt. 

Die Abschätzung des Kintlussos, welchen «lie versdiiedeueu Ge- 
Hteine auf die Lage und Verteilung der Sie<ieiungen haben, wenn sie 
in weiten nnanterbrochenen Flftchen auftreten, ist ein&cher, weil einmal 
in unserem Gebiet sehr yiele Gesteine flberbaupt in dieser Weise nicht 
vorkommen, und zweitens der ^nflufe in den vorhandenen FXllen viel 
klarer zu Tage tritt, da eben hier nur eine Gesteinsart in Verbindung 
mit der Oberflichengestalt die Lage einer Siedelung bestimmt, im andern 
Falle aber mindestens drei Einflüsse mitspielen. Die Ergebnisse dieser 
Betrachtung werden bei jedem Gestein denen der anderen voraus- 
geschickt wraden. 

Es mnfe noch darauf aufinerksam gemacht werden, dafs die unten 
aufjfostellten Sätze so zu verstehen sinfi, dafs „in der Mehrzahl der 
Fälle^ die 8iedelun^sverteilung und die Lagen der Ortseliattt ti denselben 
entsprechen, Jedoch einzelne Abweichungen für manche (iesteine gar 
nicht selten sind. Diejenigen (Jesteine, welche in der Aufzählung niclit 
genannt werden, konimeii mit dem behandelten (Jestein im Mitbewerl» 
nicht vor. Dor Einfachheit wt-j^cn werden ferner tjje <:e<^enseiti,iren 
Vcrhiiltnissi' zweier (^e^•teine mir eininal, und /war immer hei dem 
(;esteiii hehandeit werden, welches in der Aufzühlung von beiden zuerst 
autgeführt ist. 

1. Porphyr. Das <iesamtareal des /ai Ta^e tretenden Porphyi^s 
ist nicht unbedeutend; in einer Fliiclie von einii^ermafsen gndser Aus- 
dehnung kommt er aber nur am und auf dem IN'tersherge vor; die 
Kigentünilichkeit dieses Auftretens vorbietet natürlich, nus seiner hier 
heiTSchendon Beziehung zu den iSiedehuigen einen allgemeinen Schlnfa 
zu ziehen. 

Wo der Porphyr mit Alluvium, Gescfaiebelehm und Lö& in Kon- 
kurrenz tritt, wird or entschieden als Bauplatz voigozogen; mit dem 
Tertiär und Rotliegondcn tritt er nur je einmal in Hitbeworb und zwar 
unter solchen Yerhältnisson, dafs selbst fOr diesen einen Fall eine Ent> 
Scheidung über das Wertverhältnis beider Gesteine zu ihm nicht gefallt 
werden kann, 

2. Rotliegendes. Dasselbe tritt ungefähr ebenso häufig auf wie 
Poipliyr, aber gar nicht in gröfsorer Ausdehnung. 

Zum Unterirrund für Siedelnn^ren wird es liel)er gewählt als Allu- 
vium, Löfs, Gescbiebelehm; neben Zechsteiu findet man es nur in 
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wcnigun Fällen; iiacli diesen scheinen beide (lesteine fjleicliwerlig 
zu sein. 

3. Zechstein. Er kommt am selttMisten und hei weitem in ge- 
ringster Ausdehnung von allen Gesteinen vor und tritt gewöhnlich in 
schmalen Streifen auf. Da er meistens an Thalwänden zu Tage tritt, so 
wird die Gelegenheit, ihn zur Bebtnung zu benutzen, überiiaupt nur 
in sehr geringem MkGse geboten. Wenn derselbe unter ^dchen äufseren 
Bedingungen an L5fe oder Alluvium graizt, so wird er zur Bebauung 
vorgezogen. Sein Yeifaältnis zum Rotliegenden und Buntsandstein l&bt 
sich aus den wenigen in Betracht kommenden FKUen nicht erkennen. 

4. Buntsandstein. Die Veibreitung des Buntsandsteins ist 
ungefithr gleich der des Porphyrs. PlAchen desselben von einiger Aus- 
dehnung, welche eine nicht zu stark geneigte Oberfläche mr Ansiede- 
lung bieten, treten im Norden und im Westen unseres Gebietes auf. 
In beiden Gegenden liegen mitten in den Buntsandsteinstridien keine 
Ortschaften und sind mir auch keine Wüstungen bekannt geworden. 
Indessen kann diese Siedelungslosigkeit des Gesteins nicht als allgemein 
angenommen werden; sie läfst sich hier wahrscheinlich dadurch erklären, 
dafs auf beiden Stollon früher Wald den ganzen Buntsandsteinstrich 
y)odockte. Im Nonlen von Cönnern gab es neben diesem Wald nur 
Sumpf; OS war bei so untrüiistii^eii Verliiiltnissen dii- btstc Stelle für 
eine SirMli'hiiii^ noch auf der (iienzc iMMdor: in der Tliat tinden wir 
sämtliclie Siodching(?n dieser (iei^end auf der (irenze der Xiedeniiifr und 
de.s ansteigenden Bodens gelegen. Da iiier nun der Buntsandstein in 
nicht über 1';., km breiten Streifen zwischen den Niederungsstriehen, 
welche Fuhne und Saale verbinden, auftritt, so lagen die Siedehingen, 
welche auf beiden Seiten der Buntsandsteinrücken autigebaut waren, nahe 
genug, um auch nach der Abholzung der Waldungen genügend bequem 

- die uiiNir gemachten Acker von hier aus bewirtschaften zu können, 
so dafs also neue Siedeluugen durchaus nicht notwendig wurden. 

Die Gründe, aus welchen ftkr den Norden des Saalkreises und 
den Westen des Mansfelder Seekreises Wald fllr die Zeit ihrer Besie- 
delung angenommen werden muTs, sind schon früher^ besprochen 
worden; hier möge nur darauf hingewiesen sein, dals der Buntsand- 
stein an und für sich schon vorherrschend Waldboden liefert,* und 
um so eher die ans anderen Anzeichen fär diese Gegenden geschlossene 
Waldbedeckung wahrscheinlich wird. 



* MitL d. Ter. f. Erdk. in Hallo n. S. 1889. S. 2 n. 8. 

* Cotta, DentechlaiMls Boden, n, S. 87. 
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Auf (li'ii aiulrin ;;i'ii;iniitfn i;iiirst'i('n Hiiiitsiiiiilsti intljtcln'ii zwisclion 
Eisl<>h('n und Hrlfta, HiMindnit' iiml H(*ll)ra >;in«l nur di»' Orte Htnn<loif 
und Holl»rrt ijoIch;*»!!. luid /war di<>sp lieidt'n am liand«^ f;<'^Pn don I^ifs 
hin. Hior niai^ auch wieder di-r \Vahll>estand aut doiu lkn)t<andsteii) 
iiio Ursache des Fohlens der Siedelungon sein; denn falls überhaupt 
auf dem Löfs Wald gestanden hat, wm nach dem Vorkommen den- 
selben auf Löfs weiter westlidi wohl auch für diese Gegend angenommen 
wenlen mufs, ro ist doch anzunehmen, daTs derRolbe dann jedenfoll» 
auf dem Bnntsandstein länger g(>standen hat als auf dem Lob; es ist 
die» Rchon deshalb anzunehmen, weil die Ansiedler bald dieEifahning 
machen mufsten, dafs eine Rodung dort, wo nicht unter der Dammenlc 
Hogleich der Fels folgte, erfolgreicheren Boden gab, als dort, wo der 
Fels anfitand. Es w8re dann weiter anzunehmen, dafs die Sietlelnngen 
auch hier bis ati don Wald heran p:o<,'an<ren wären und spSter alles 
urbar gemachte Lan<l von ihnen aus hi wirtsrhaftot wurde. 

Es kommt aber ferner nocii der Umstand dazu, dnl's dei- Hunt- 
snnfistein einen gewissen Manp^ol an t)u(*IIen zoi^rt und auch der A«'ker- 
bodon. welchen er bietet, nicht snuderlich fruchtbar ist, so dafs eine 
geringere liesiodehiuir h'icht erklärlich ist, und nur ein vcdlkommenes 
Fehlen df>r Siedelungon wie in unserii beition Fällen besonderer Er- 
klürunfr bedarf. 

Viel <icherer liil'>t sich d- r Wert des nuiit>;in'Uti iiis als I^auj^ruiid 
bei wicliseliidoni (Jesteiu bestimmen. In diisi iii l'alh' wird der Ibnit- 
saudsti'iii dem Alluvium und Luis eiitschiedi-n vori^e/.op'u. Fast jede 
kleine Jbnit.siiidstt iuinsel auf (h^r Mausfelder Ilochtliiche zwischen Saale 
un«l AVipper ist zur ßesiedclung ver\Yandt; auf der Fläche zwischen 
den Mansfelder Seen und der Lawecke bestimmen die Buntsandstein- 
inselchen sogar vollkommen die Verteilung der Siedelungen, indem jedes 
vorkommende Fleckchen angebaut ist, und aufser an diesen Stellen keine 
einzige Siedelung vorhanden ist (ausgenommen ist das ganz neue (tut 
Bolzonhöhe, weldies erst im vorletzten Jahrzehnt angebaut worden ist). 

Tertiär tritt nur einmal mit Buntsandstein grenzend auf; die Art 
der Oberflächengestaltung ist in diesem Falle so, dafs man das Wert- 
verhältnis beider Bodenarten nicht beurteilen kann. 

5. Muschelkalk. Der Huschelkalk tritt nicht viel häufiger zu 
Tage als der Zechstein, aber er lagert stellenweise in gröfseriT Aus- 
dehnung unmittolhar unter einer mehr oder minder mächtigen Schicht 
von Lols Ks zeigt sich deutlich, dafe die Siedelungen grofsc Muschel- 
kalkilächen tbehon und zwar deswegen, weil auf ihnen die Quellen 
selten sind und auiserdem gewöhnlich der Acker schlecht ist 
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Seine Hoziehung zu anderen Gesteinen an penK^inscliaftliehen 
Grenzen koiintt^ in unserem Gobieto nur für Ijöfs und Alluvium fest- 
gestellt werden; vor beiden bat er als Bauplatz den A^orzug. 

Für sämtliche l)islier genannten Gesteine ist gefunden worden, 
dafs sio vor I/tfs, Gcschiobelehm und Alluvium (und einige auch Tor 
Tertiär) \m der Ansiedelung den Vorzug Imbcii: für die Bestimmung 
ihres ir« Ln'ns(>itig<'M Verhältnisses ist dagegen zu wenig (rdegenheit ge- 
boten; dem Anscheine nach sind sie einaiider ziemlich gleichwertig. 

Der Grund, vkrarura ne unter gleichen Lagenverhältnissen lieber 
als Untergrund für Siedelungen genommen werden als Alluvium, Löfs, 
( Jescliielteh-hm und Tertiäi', liegt darin, dafs sie ei"stens einen festeren 
Baugrund bieten als jene, der aulserdi-ni bei horizontaler ( )lM'itläejH' 
gar keiner oder doch nur sehr geringer Bearltritmig iMMhirf, dafs sie 
zweitens in sieh selbst, als(» in nächster Nähe Baumaterial hieti-n, und 
dafs sie schliejsiieh bei weitem nicht so gut als Ackerland verwerfet 
worden können als jene, an niaiu hcn Stellen, wo sonst der nackte Fels 
SU Tage tritt, überhaupt gar nicht. 

Dafs trot^cdem manchmal Alluvium «tder auch eins der drei mit 
ihm /.usammen genannten (Jestfüne diesen festeren vorgezogen winl, ist 
meistens dadurch bedingt, dafs diese zu weit vom Wasser liegen und 
dadurch wieder der Vorteil, welcher mit dem Anbau auf ihnen ver- 
bunden ist, aufgehoben wird. 

(). Tt'i tiiir. Dieses (iestein tritt westlich von den Poi'phyrkupjKMi 
bei ('nillwitz auf iind erstreckt sieh vt»n hier bis zu der Linie Bennstedt- 
Lieskau. Im ganz^'U tritt es abei' kaum auf eiru'r so grofsen Fläche 
zu Tage wie der Porphyr. Auf jener grolsen Fläche finden si< li An- 
siedelungen, welche sich allerdings gern an Alluvialstreifen anlehnen. 
Es ist dies natürlich dadurch bedingt, dafs sich an jedem kleinen 
Waaserianf fast Allnyium absefast, so dafe eine Siedelnng, welche nur 
das Wasser gesucht hat, fast immer in den Verdacht gerät, durch das 
Alluvium an ihre Stelle gelockt zu sein. 

Über die Wertschätzung des Tertiär den anderen Oeeteinen ge- 
genüber, speziell als Baugrund, läfet sich schwer ratschddra, da es 
in sehr von dnander abweichenden Formen von sandiger, dann mehr 
tboniger Beschaffenheit bis zum reinen Thon auftritt und f&r jede Form 
nur ganz Wenige Beispiele der Besiedelung vorli^n. Es scheint aber, 
als ob der Tertiäisand sowohl hinter dem Alluvium als auch hinter 
dem L5& beim Anbau zurücksteht, der Tertiärthon mit b^den ziemlich 
gleichwertig ist 

AnUt t LndM- a. Volktk. 4. Fkor. SmIhm. 1891. 6 
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7. Geschiebelebm. Der Oeschiebolehm bedockt weite Flficben 
im SO. unseres (ieMctes, etwas kleinere in der Umgebung des Salzigen 
Seces, im Norden des Siuilki-ciscs nriidlich der Lini«' Rotcnhurg-Gar- 
scna, und in der Gegend des l*ett'i>;l)( rp^s; gunz kleine Hesti* finden 
sich fast überall zerstreut vor. Der Oescliiebelehm ühortrifft an Ge- 
samtiuisdehnuug den Porphyr ungefähr um dits Viertaclie. Trotz «lieser 
grofsen Verbreif nng finden wir nur vier ( )rf schatten itunitten grofsj-r 
( icschii'bflelinifeldt'r. und diese sänitlieli an Allii\ iaUtreilen. Diigej^eii 
sind die Sie(|»'!imi;i n am h'ande des (lescliiebelelmis, be.s(»ndei-s wo dieser 
p^ei:;en Alliiviinu ^wiv/.ty sehr häufig. Ks niufs aus dieser ganz auf- 
talligen Verteilung gesehlossen werden, dafs de|- ( ies<-liiel»e|ehrn dei\ 
Siedelungen irgeinl welche Kxistenzbetllnginigeii versagt. In der That 
fehlt dem (iescliiebelehin sehr häutig Wa.sser; es kommt dies daher, dafs 
der plastische Ixlim da.s Kegeiiwas.ser nicht ilurchläfst, sich demnacli 
auch keine Ansammlungen von Wasser unter der Erde bilden können, 
von welchen Quellen gespeist werden. Nur wo durch geneigte Schichten- 
läge von anderen Stellen her Waaser zugeführt wird, könn^^n Quellen 
im Gescbiobelehm entstehen. 

An Grenzen mit anderen Gesteinen wird der Geschiebelehm ver- 
schieden abgeschätzt; Alluvium wird als Anbaupbitz ihm vorgezogen, 
der Löfs scheint aber lieber frei gelassen zu werden, wenn Geschiebe- 
lehm vorhanden ist Auf seinen langgestreckten Grenzen mit Diluvial- 
sand und -Kies kommen so wenig Siedelungen vor, dafs eine Bestim- 
mung des Verhältnisses zwischen beiden nicht geschehen kann. 

8. Diluvialsund. Unter dieser Bezeiehnung sind Diiuvialkiese 
und Diluvialsando zusaniniengefufst. 

Weite Flächen dieses Gesteins sind niilit vorhanden. Zieht sich 
eine Siedelung von dem Alluvium auf den Sand hinauf, so finden sich 
für das Vermeiden des Alluviums oder den geringen Anbau desselben 
stets äulsere GrQnde; gewöhnlich verhindern häufige Überschwemmungen 
desselben den weiteren Anbau. Unter gleichen Bedingungen wird der 
Alluvialboden entschieden dem Eies und Sand voigezogen. 

Mit Löls grenzt der Diluvialkies nur in wenigen Mlen; es scheint, 
als ob man auch den Löfe als Baugrund vorzieht 

Der Orund für dieses Verhältnis ist natürlich der, dafs Alluvium 
meistens, Löfs wohl immer einen sichereren Baugrund abgeben, als 
Kies oder Sand, abgesehen allerdings von den Fällen, wo derselbe eine 
festere, £ut dem Sandstein gleiche Konsistenz bekommen hat; so zum 
Beispiel bei Beesen a. E. und am rechten Ufer der Saale oberhalb von 
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Halle. Hier strllt sich <l;is Verhältnis aiieh so, <lals ilei- Kieshodeii h«-- 
haut ist, obgleich das Alluvium auf tlerselheii Hr>lio. aul' \vej< jiei- die 
Hälfte des Dorfes erbaut ist, noch j^n iiii^a ndi n Jiauui auch für die 
andere Hälfte bietet, zum Beispiel bei Bülbcrg. 

9. Lörs. Der L51s bedockt weitaus den grülston Teil dos gan/cn 
Oobietes; seine Yerbreitung ist nach den voiiiaiidenen geologischen 
Karten auf ungefiUir ganzen Gebietes zu schätzen. Aus dem 

bei den anderen Gesteinen Gesagten geht hervor, dafe er möglichst als 
Baugrund vermieden wird. Die dichtere Bevölkerungf welche durch 
den Mehraufwand an Arbeitakrfiften auf schwerem Lölsboden g^nüber 
anderen Bodenarten bedingt wird (und durch die reicheren Ernten» 
welche er zugleich liefert), Ul&t notwendig in seiner Kftbe mehr Sie- 
delungen entstehen, als auf anderen Bodenarten. Der Wassermangel 
des Oesteins und aueli <ler grofse Wert des Bodens drängt dazu, an 
den Kündorn der LöisfläciKMi andere, /ugleicli in der Nähe des Wassers 
befindliche Ges;teine zum Anbau aufzusuchen. Bei der groFsen ununter- 
brochenen Ausdehnung, in welcher dies Gestein aber melirmals in 
beiden Kreisen auftritt, müssen schlierslicli auch Siedolungen auf ihm 
angelegt werdeti, weil die Hewirtscliaftuni: des wt-itvoHen Hod<'iis nicht 
unterlassen und aiiderei-seits bei der liedeuteiideii Ki"s<'li wmiiig des 
Verkehrs durch die Steilheit der Thalwiiiide nicht aus grüi'serer Ent- 
fernung mit Erfolg betrieben werden kann. 

Nicht recht klar ist das Verhältnis des L<ils zum Alluvium. Zwar 
niul's im allgemeinen ein Vorzug des Alluviums bei der Bebauung 
anerkannt werden; doch sind sehr viele Ein/.i lliilie vorhaiulen, in wel- 
chen es recht zweifelhaft erscheint, ob dieser Satz nicht für gewisse 
Gegenden einzuschrttnken ist So finden sich nicht wenige Dörfer, in 
welchen ein Tefl der Häuser, und zwar nicht die jüngeren, auf Alluvium 
stehen, eine bei weitem gröfsere Anzahl aber auf dem angrenzenden 
Löls, ohne dafs sich irgend ein äufserer Grund für diese Erscheinung 
entdecken liefse. Wo gerade die älteren Häuser die tiefer stehenden 
sind, kann natürlich nicht angenommen werden, dafs frühere ungünstige 
Yerhiltnisse des Wasserabflusses eingewirkt haben. Da diese Erschei- 
nung mir besonden auf den Hochflachen des Seekreisee, ich meine 
damit an den idten n und Mittelläufen der Bäche, aufgefallin ist, so 
scheint es mir nicht ganz unmöglich, dafs hier der W« rt d< s Heues 
eine Rolle spielt; es ist wenigstens denk))ar, dafs man bei dem herr- 
schenden Wiesenmangol vorzog, durch die Besetzung mit (rebiiuden 
lieber ein Stück Ackerboden, als ein ebenso groises Stück der seiteneu 
Wiesen zu verlieren. 

6* 
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10. Alluvium. Tabelle VII /.ciirt, dafs nicht wnii^n r aU 1S3 Sie- 
(li'lungeii ganz oder teilweise imt' Alluvium stellen und dafs II uritfie 
bis dicht an seiru' (Jren/.e herantreten. Es ist dii M- Misrhfiuung natür- 
lieh dadurch bedingt, dafs die Sii'dclungcn an das Wasser gebunden 
sind, das Wasser aber eben fast überall Alluvium geschaflen hat Nur 
an den Oberläufen der Bäche ist dies manchmal nuch nicht der Fall, 
wenn n&mlioh hier das OefiUle so stark ist, dafo oio ein Absetzen, 
sondern stets nur ein IQtnehmen von Erdteilchen vorkommen kann. 
Dies ist der Fall bei 26 Siedelungen; im ganzen finden sich nur 14, 
welche überhaupt nicht an flielsendem Wasser liegen. 

Es zeigt sich aus diesen Zahlen deutlich, daTs das Alluvium 
als Gestein an und für sich gewirs nicht so stark von Siedolungen 
aufgesucht wird, als vielmehr seines mit ihm verbundenen Wassers 
wegen. 

Trotsdera, wie eben gezeigt ist, unter Reichen Yerhftltnissen die 
älteren Gesteine entschieden dem Tertiär und den noch jüngeren vor- 
gezogen werden, und diese wiederum bis auf die tertiären und dilu- 
vialen Sande und Kiese dem Löfs, so ist doch in Wiiklichkeit, wie 
Tabelle Vn zeigt, das Verhältnis ein ganz anderes. 

Die Erklärung liegt darin, dals' die älteren Gesteine selten hori- 
zontale oder wenig geneigte Ebenen bilden, sondern meistens an mehr 
oder weniger steilen Wänden zu Tage treten und somit natui^gemäls 
weniger bebaut werden können; und dazu kommt dann noch, dals auch 
an und fttr sich schon das Areal, welches sie bedecken, weit geringer 
ist als das der jüngeren Gesteine. 

Der Porphyr tritt zwar weniger an Thalwänden auf; indessen 
die Kuppenform, in welcher er am häufigsten erseheint, ist für die 
Ansiedelung wegen der steil au&trebenden Seitenflächen auch nicht 
günstig. 

Es möge nun zum Schi als hier noch eine Zusammenstellung der 
Areale der einzelnen Gesteine und der Anzahl der Siedolungen, welche 
an ihnen Anteil haben, folgen. 

Das Areal jeder Gesteinsart ist durch eine möglichst genaue 
Schätzung bestimmt worden; bei der Zerstreuung, in welcher die meisten 
Gesteine vorkommen, ist natürlich der wahrscheinliche Fehler dieser 
Schätzung nicht unbedeutend T)n< h giebt die nebenstehende Tabelle 
wenigstens ein angenähertes Bild der Häufigkeit der einzelnen Gesteine 
in unserem Gebiet 
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Tabelle YIIL 





Areal, io "/o 


'Ia\x\ 


Also auf 




dos Gesatat- 
areals mit 


der an jedem 


60 Fläohen- 


Oentein 


ttilo 




Auss'liltirs dor 


l>ctoilifr<t'n 


lK5Z0gt'n, 

Siedcluogeu 




Flüsso otc. 


SiedolunguQ 






8 


I!»'JO 


Alluvinm . . . > , 




183 


1330 




3 


41 


820 






8 


720 






19 


570 




3 


25 


m 


3 


20 


m 




5 


26 


:vM) 




J5 


39 


15«} 




60 


127 


127 



Die dritte Kolamne giebt «0, wieviel Siedelungen auf die jedeemal 
genannte Oeateinsart bei gleicher Häufigkeit dos Vorkommens mit der 

des Löfs entfallen würflon. Ks zoipjt sich zieuilieh diosolbp Kfihenfolge, 
wie wir sie hei clor ni trnrhtiing der einzelnen Fälle gefundi'n hatten. 



D»M- Diluvialsand sjeheint hicrimfh bevor/iigter zu sein, als er ist; es 
Ii«>gt di<'s daran, daf^ < ino grolso Anzahl von Hiedelungen an der Elster 
und oberen Saale auf ihm liegen, teils weil er, wie oben fresa^^t. dort zu 
Sarulsteiii verkittet ist. teils weil überliaiipt kein andeics (Jesti-in vorhan- 
den ist, auf wi lclicm in j< nei- ( ieireiid ein Anltau statttiii'lt ii kiMinte. l'ber 
»lie starke Iii baniini; des Alliiviunis ist nbcn si Ikm» ;j;es|)riKlien worden. 

Am besten zei;:t die Tabelle, wie in der That der Löfs diu» relativ 
am aUerwenigsten bebaute (Jesteln ist, 

Wi(> aus Tabelle VI (»rsiclitlich ist, liegen bei weitem die meisten 
»SicilelungiMi auf ( iesteinsgrenzeii. Der (Jrund für di«'se auffjillige Kr- 
Bcheiniing ist durch eine Vergleichung dieser Orte mit ihrer Stelle in 
der Tabelle HI leicht einzusehen. 

Einmal sind aus verschiedenen Ghründen, die Dörfer in die Thäler 
gcdrfingt und liegen in diesen vorwi^nd auf dem Abhang. An diesen 
müssen sie natürlich häufig Grenzen der horizontal übereinander lie- 
genden Gesteine berühren, und wenn nicht solche, so doch oft die 
Grenze von dem im Mittel- und Unterlauf der Bäche angeschwemmten 
Alluvium und dem gebirgsblldenden Gestein. Der letzte Satz gilt auch 
für die Siedelungen im Tiefland häufig. 

Andererseits aber suchen sich auch die Bäche, wie für die Um- 
gegend von Hallo zum Beispiel nachgewiesen ist,^ gerade an Grenzen 

* Stciueckc, I)a.s Saaltlial bei Halle. MittoiluDgen des Yeteins für Erdkuade 
Sil Hall«. 1888. 8. 1. 
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zwischen zwei horizontal nebeneinander liegenden Grateinen mit Vor- 
liebe ihren Weg. Den Bächen gehen aber die Siedeiungen nach und 
müssen dann nach dem oben Oosagton natQrlich oft auf Oestoinsgrenzen 
treffen. Hierher gehört auch als spezieller Fall des oben mitgeteilton 
Satzes f dafs Quellen' häufig dort entspringen, wo eino Spalte zwischen 
den Qberoinander liegenden Hosteinen dadurch frei wird, dafs das obere 
Gestein das Ende seiner Verbreitung erreicht; von hier an tritt das 
untere Gestein zu Ta{?e, die Quelle (Mitsprin^rt alsD auf einer Gesteins- 
pn'MZ( •. eine bei derselben entstehende Siüdelung wird sehr wahr- 
scheinlich diese Grenze überschreiten. 

Schliefslich worden /u Atisicili luni^en. wie ^ezeij^t wunh', mit 
Vorliebe Inseln eines fcsfrirn (M^steins i?n hickereren i^n'wiiliU, und diese 
Wahl wird ^'fradf dadnirli noch l)e^'-ünsti*;t. dafs h.iutitr an der Stelle, 
wo das festere (iotein i iiM hittiir zn Taire tiitt, aM<'li eine (Quelle spindelt. 
Die Inseln sind in unsfreni (iel)i<-t nun aber seltfMi irnds ^enni^. um 
die iranze Siedelun^' aut/nnehrnen ; somit ist letztere gc/wun^en, dio 
(irenze zum Maclibargostein zu üboi"schreiten. 



AlsEigänzung früherer Mitteilungen (im Jahresheft 1889 der Hitt d. 
V. f. Erdk. zu Hallo) möge hier noch dio TabeUo der Bevölkerungsdichte 
des Mansfeldor See- und des Saalkreises für dio Jahre 1785 und 188Q 
folgen; sie bildet die Grundlage für die a.a.O. beigcgobenon Karten. 

Tabelle IX. 




Zunahme |j I3<.v..lkennif:s<hrln<. 
in Pro2. In,, i ,,i.,„ 

«Irr Zahl 

1785 I is^f) 



NiemlMT^; .... 
l)ajnnicudurf . . . . i 

SohwoR •! 

R[>i<'l»t'nf|nif . . . . " 
Eisinannsdorf .... 
Hraehgtedt .... 

lliiliph 

Ww]) 

I'ratiitz 

Oppin I 

Tnwonden \ 

Il:)rsiloif .... 
riufsuitz .... 
Kosonfold .... 
Iliili'-iifliiirni . . . 
Urascliwit/. . . . 
2JoberitJ5 .... 

roifson 

Rabatz 







122,6 


212 


m . 


1 85,8 


243 


447 ! 


33,9 


l.VJ 


2S2 


S.".,.'i 


10(3 


24.') 


131,1 




9j;» 


149,1 


9 t 


1.10 


.V.M> 


89 


U2 


.")9,.'» 




144 


1 ( kS.s 


245 


674 


175.1 


144 


302 1 


109:? 


91 




Hit. 2 


114 


199 


;4,ü 


y 


»37 1 




189 


262 ' 


:is,fj 




092 


l.'>:i.o 


rj;5 






1()3 




91.4 


102 


203 1 


99,0 



r l! 



33,9 


75,6 


1 122,6 


42,2 


77,9 


[ 84,7 


35,7 


82,5 


131,1 


39,9 


87,8 


116,0 


n,4 


96,3 


132,.'i 


31,7 


'>->:^ 


74,(5 


4..,0 


tÄS,4 j 




43,3 


100,1 


1 145,0 



Zunahme 
in Prot. 

i\rr !>!< Iite 
I von 1785 
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Einwohner* 
zahl 


Zunahmo 
in Proz. 


BerSUconuuadtchto 
für Iqbu 


Ztiiiahmo 
1 in l'roz. 








der Zahl 


der Dichte 




1785 


1886 


von 1785 


1785 


1885 


jvoa 1785 




153 


195 


27,5 








Tornau 


' 66 


210 


218,2 


S 60,5 
1 


85,4 


69,1 


Mötzlich 


! 108 


300 


51,5 


I)i(>mitz mit KiiBUOlCBldu 


•_' II 


8;« 


243,4 


34,1 


116,7 


243,4 


ätiohelsdorf .... 


41 


31 


, 32,2 


Reideburg mit Barg 

Cap''llt^iit.'ndf .... 
Bure bei Reidobuiff 




797 


1 








} 381 
1 


165 
265 


!l 222,0 


oo,v; 




134,2 


Bohdonewits .... 


136 


374 


\ 175,0 








Bäsdidoif 


229 


331 


44.5 1 










114 


.'■>84 


305,5 








Kloin -Ku|sel i . . . 


92 


235 


15.5.4 


1 43,5 
1 


153,1 


252,0 


Zwintschöna .... 


90 


32H 


204,7 




lirurkdorf 


107 


559 


422,4 


22,0 


118,2 


i 422.4 


n<'nndorf 


100 


224 


124,0 * 








Bonnawitz 

OfnnOnde 


d3 

203 


175 

tum 
ODO 


88,3 
228,1 


43,7 


1(M,2 


138,4 


(Iiitf'ii/ 


175 


29f) 


69,1 








S«;llWolt.■^cll .... 


133 


513 


285,7 


1 








183 


645 


252,5 


48,8 

1 


116,2 1 


138,1 


(irt>fs - Kufjol .... 


105 


.375 








269 


i)09 


230,7 ' 


29,0 


120,1 


200.7 


Loofaaa 


284 


582 


104,9 ^ 






Wosenitz 


TS 


121 


55,1 


57,7 


199,4 


85,4 


Pritschöna 




161 


71,3 






1416 


480,3 • 








Kadewell 


88 
173 


444 
713 


404,5 
312,1 


t>f,U 




370,2 


Boig i. A 


70 


133 










B668pn a. E. . 


276 


847 


206,9 








AiniiiODdorf .... 


257 


1198 


366.2 


} 55,4 


197,8 


257,0 


Planen» 


72 


105 


45,8 


1 


W«>nnlitiJ 

Bölborjf 


"43 
si 


7H2 

i:5i) 


221,8 

4:K.'] 


\ 47 3 


177 R 


275,9 


(.'röllwitz 


270 


Miu:{ 


493.7 


44,8 


265,7 


4(»3,7 


(lirni'itz bei Dallo . . 


271 

y 


2014 


S04,0 


> 4Ci «5 
j •»>),'» 


34" S 


6.30,0 




101 


814 


326,2 




137.1 


320,2 


Liealtau ...... 


175 


452 


158.3 


} 3U,4 


l<t4,2 ^ 


242,8 


Dobtt 


264 


I(t55 


299,6 


Lettin 


275 


1245 


352,7 


28,7 
32,2 


129,9 


352,7 


Trotiia 


269 


2865 


965,0 * 


342,6 


965,0 


Ciutftiljorg 


;{24 

154 


743 
545 


12f>.3 
253,9 , 
123,7 \ 


} 66,9 


153,2 


160 2 


<M>»itsch 


97 


217 








Ti'ictui mit Käthoni 


II."! 


485 


321,7 










39 


73 


87,2 


01,5 


174,3 


183,4 




93 


160 


:•-'.<> 










135 


528 


291,1 








Fröboitz* 


1 ? 


130 


? 


42,3 


105,7 


151,2 



> Irt in der ohon ):nnannton „TnpoKrnphiürhPii Bi^hivihnnK ttpü Her/o^lums MaK<l(>hiirK" nicht an- 
gofBhrt. Die iMdit» ist ontor dar Voiwnavliaiiff dar JiittvMidito lOr die DofCawk bsnduwt «ordaa. 
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IL oSrckc: 



Zunahme 
in Proz. 
der Zahl 



Wallwitz . 
N.-hlitz . . 
Wi'stewitz ' 
Dac h ritz . 
I'eti'i-shi'ig . 
Kaltenmark 
Krosigk. . 
Priestor. . 
Trebitz . . 
Sylbitz . . 
Lettewitz . 
OörUtz . . 
Raunit/. . . 
Gimritz bei Wettio 
Boideraee* . 
!&rö<lerau . 
Morl. . . 
Friedriohs-Scbwera 
Hrailiwit/ . . 
ITutzunthal . 
Salzmünde 
Schiepzig . . 
Fienstodt . 
<i<jd«'wit» . . 
Wils. . . . 
Quillschina 

Müllr.l.ln,f . . 

Benkendorf 
Zappendorf 
rölrii«^ . . . 
Kiii iistt-'dt . . 
RoDnstcdt . . 
Nou-Vitzenburg 
Eisdorf ... 
Tput^ihctithal . 
Steuden . . 
Asendorf . . 
Domstodi . . 
Stedten . . . 
Esperstedt . . 
Srhraplau . . 
Alhfi-JibMlt . . 
Ilornldir^' . ■ . 
l)bor-RublingcD 
Unter - Röblingen 
Amsdorf . 
Wansleben 
LangenbogMi 
Koll^doif . 
ilöUuätedt . 



II 1 ro r. 
II 1 <oO 


1 cor. 

low.) 


von 1 t S 


U US 


ooo 


»Jon tt 




44;) 


1 on A 


i 


1 1ii 


1111 
111,1 




lOVJ 






1 IH\ 


o«4 


1 >) 1 'j 


OUA 

cm 




OU,- 


Tri 
. >.l 


tri.) 


-4y,li 


f»0 




iyö,j 


1 f k -1 




MW 1 

1U1,1 




Di ( 


lo4,o 






lA ß 
14,C> 


1 PA 
.08 


I.W 


1 '^O i\ 


f 


•}USl 
£00 


ul,o 




t'M 


9 


i £ 


O'Jtl 


0«)7 tJ 


1 <M> 




•) -'\Vi ,1 


1 IUI 








. ) . • j 


I ■).)," 


~r 


|yy 


■),40 1 


in 
1 4/ 


7CtO 


\ 1 Ol i,^ 




Oo^ 


lÖK 7 




410 




i IAO 






1 09 


xa 
OO 




y A'> 
1 


101 
IVX 


iU^ 7 


! I OO 


•Wl 




\ 7K 
l lO 


•'"lO 


' 220,5 


Ii inn 

1 '^^^ 


4 1 J 


llM.U 


" 1 rtj 


.>UO 


1 Ckl & 

1:M ,o 


H7 
ö< 






1 Mo 




4 4 ( ,1) 




•).)7 


1111 
144,1 


100 


öoU 


.1.», ( 


1 377 
Of ( 


'J7 1 


SS."),: 


' ODA 


Qr.l 
oU4 


1 IVyK) 


loiS 


4U4 


1 4A B 

1.1 i, < 




A1A 
4 «4 




1 H».l 


.> 1 1,4 




< 1 lo 




' fr><) 


1 !'."»" 


2(1 ! . 1 


•> 


(ilä 




343 


(H»I 


75,2 


190 


1475 


676,3 
240,0 


130 


442 


150 


151 


m\i 


250 


1123 


349,2 


164 


994 


.•j06,l 


81 


132 




52U 


1425 , 


iüy,4 



Bevölkerungsdichte 
für Iqkm 



1 TS'j 



1SS5 



Zunahm« 

in Proz. 
der Dichte 
von 1785 



42,3 


105,7 


151,2 


47,7 


1 

8H,ü 1 


85,7 


■ Ii L 1 

3i»,4 




1 20,0 


50,6 


96,0 


89,6 




134 3 


2402 


50,0 


1UJ,5 


109,0 


25,4 


146,3 


1 

415,0 


Q7 (t 




1 7Si 7 


38,7 


K<,2 1 


1 Io8,o 


21,2 


G'J,.') 


220,5 


45,9 


131,5 


186,5 


30,7 


151,9 


477,6 


24,2 


89,0 


267,8 


2(),2 


2.58,0 


SS.-..7 


:t2,2 


70,5 


n!»,o 


2:.:i 


(i2,7 


127 ß 


.11) 7 
4'.'. ( 






51,0 


153,7 


201,1 


35,7 


71,7 


100,8 


42,9 


257,0 


499.1 


32,7 


128,4 


292,7 


17,0 


102,7 


506,1 


61,4 


156/) 


155,4 



' I't in r|or oben irpnaiinl.^n ,.T"iH.LTaiilii>choii li*^'si liR>ibiiii;r ilo» Hwsogtiim- MiiL'ili-l>nri:" niehtMI- 
gofihrt. Dio Diehlo i!>t untwr det \ <irau.>H«>t/uDg <)or MiUvIdicht« lUr dio Oocrituirk U'richiiet wuntoR. 

* Wv aahaltiaoh, M dar DidUobMadmong ist m 
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1 

Einwohner- 


7nnnhnno 


1 

Bovolkeraogsdichtc 


Zutiiiliiiio 
in Proz. 




zahl 1 


1 in Pimx 

1 tu & 4 VW* 


für lakm 














dfir Dichte 




1785 


1885 


von 17R!^ 


1785 


1885 


von 1785 




252 


- ■ 

.512 


103,2 

' 100.9 
119,7 


37,2 


75,6 


103,2 


Wi»rmsli*lM»ii 

ijiiiii. flunuuf 1 • • • • 


\m 


233 
42J 


} 31,3 


64,4 


105^ 




\ 174 


294 


1 69,0 


.50,7 


95,8 


(i9,0 


VriloKrirn 


508 


1403 


107,2 


41,2 


113.8 


170,2 


II* 11 l4% 


71«) 


1790 


151.3 


41».5 


124,3 


151,3 


1 ■ tii iTr) Ii \ it 

J ll''ll'_'W* > • • • 


•_M9 


485 


121.5 


2.s,S 


03.9 


121,5 


Wolfarodo' .... 


i 204 


1313 


543,0' J 10,8 
? •! ? 


127,6 


543,6' 


vT IVIIIlirTlllUIlf a * • 


1 ? 


1804 


162,4 


? 


Isikt 1 1 1 < 1 r h ft 

|>fllll'l>MJ , « « • • 


•_M<) 


1115 


431,0 


2S,2 


149,5 


431,0 


VnlkfitiMit- 1 

« UlftoivUli » • • * • 


; 410 


884 


115,0 


45,0 


'.»8,1 


1 15.0 


Ohor. RirMlnrf 


1 234 


:{81 


62,8 1 


\ - 


53,7 


•i4.2 


T^nfpr- RifftfiAff 

\ IltCTl XVIlO\IVI4 * * * 


'-»57 


424 


«i5.0. 


7 32,. 


1 I>ltSUvll c « « « 


4(iO 


933 


102,8 


.54,8 


111,1 


102.H 


1 ^ Ivl •>IU\Sb « • • • . 

\ 1 1 1 L" f> Vi ri f y 


415 

1.-)!» 


085 
248 


05,1 ' 
50,0 ( 


} -13,5 




02,5 


^ 1 >l~l f 1 '1 1 1 C>-4 t 1 


l-_'4 


249 


t 100.8 * 








77 


12<i 


'i.tjl 


! 26,0 


54,2 


i 101,5 


Hüthnr i 


57 


145 


1 1^.4 , 


) 




imriuipt? 


61 


222 


1 264,8 1 


17,0 


61,7 


264,8 




HI 


1(55 


103,7 








Schochwitz .... 


301 


587 


95,0 


il 40,9 


75,0 


83,4 




106 


147 


35,9 1 


1 


1 


Zr>rfiit/ 


»>S 


102 


50,0 i 


28,3 


42,5 


.50.0 


( *lo^*h vvit y 


SJI 


128 


40,7 t 


} 34,1 




G9,S 




110 


229 


92,4 


: > t \) 




301 


949 


' 210 7 ( 


358 


113,0 


216,7 




!tl 


125 


1 33,0 >' 




IT iin i irnwiMf» Ir 


02 
20 


203 
29 


227,4 
45,0 
1 48,4 


40,3 




80,4 


Rtimtiin 

■ «•tllll'lll • ■ • ■ a 


124 


184 








Fri*'i[4'liiif or HiitiA 

A *' ■'•II ■ • 


85 


157 


84,7 1 






AdGiidorf . 


«7 


90 


34,3 


1 


57,3 j 




Freist 


«7 


166 


147,8 1 






fM 


73 


19.7 








Kllwii ....... 


100 


170 


, 70,0 


1 39.0 


77.0 


, 90,0 


Uotti'lmlorf 


124 


310 


löo.O 


) 






S<'h\vitt**r»^(h»i*f 

■ ~ 1* III" C Ii « s « 


159 


355 


12S.4 


19,0 


42.3 


128,4 


1 UkCtilkIkii t*ir ■ 


150 


201 


28.S 


1 rs 


47.0 


25,9 


ßargisdorf 1 


102 


199 


22.S 




PoUeben 


Ü47 1 


1402 


116,7 i 


1 33,7 
36,0 


73,0 


116,7 


tluDliX { 


157 


364 


131,8 1 


83,5 




Auf;s<l<)iT 


lOG 


410 


109,2 


24,6 


51,5 


109,3 


Heiuisdorf i 


60 


278 


322,2 


HeiligeuUud .... 


326 


745 


128.5 


33,9 


81,1 


139,2 


I/H-hwitz 


Of) 


1 15 


51.0 






Ooibstadt 1 

ZaboDstedt 


1471 

m 1 


5311 
483 1 


201,1 j 
151,7 1 




119,0 


248,2 



' l>M' Ziiii.iluiio ini wahm-hoinlich nicht v:iu\t. so (rrob, da ein Teil d«s Dnrfo^ kurKÜcbsitch war 
und 4)aa>><'ii KiiiwMi;ii' r/.ilil wohl nicht mit in 3>4 i«inl>c;?ri(ion int. 

* lit ftitt „KanachBiM.'h" in der „Tap«iKnqp)iiwb«B BgadmilNUg" nicht rnnf^fahit. 
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ÜO Ii. UUKCKtC: NKUK IIUTK. ZUK SIEtOXI NUSKrMIB II. HANOmiNCR BRK- V. U. SAALKHKi»K8. 



Ein wuhiior- 


' Ziinnhinn 


zahl 


in l'roz. 






1 dor Zahl 


1785 


1885 


von 1785 


564 


1332 


13G 2 


? 


100 


? 


1 122 


232 




1610 


4(KjI 


IRS.O 


14(; 


(510 


;n7.K 


230 


385 


67 4 


i 71 


103 


45,1 


152 


223 


4r»!7 


55 


79 


43,6 
94!3 


350 


680 


160 


:J72 


121*0 


143 


172 


20.3 


1 • 


030 


? 




i.'i:{2 


20(].3 


I.Y. 


;j7fj 


Mlji 


Kt: 


2i>l 


OO.t) 


172 


395 




91 


328 


260,4 


170 


637 


2507 


1 107 


353 


2299 


1498 


4263 


184,6 


' 157 


lir,4 


154]7 


, <iO 


III 


(H^9 


1 85 


185 


117.6 


sr. 


IRS 


121 


, 33") 


072 


100.1 


i 187 


325 


7;5.s 


1 24(5 


348 


4K5 


2243 






108 


183 


(Vi 4 


90 


65 


27 S 


175 


278 


58 0 


222 


433 


05 0 


227 


551 


1427 


81 


157 


134 


180 


» # 1 «'1 


1290 


3244 






■vx 


40 5 


201 


301 1 


1 


185 


244 1 


31 9 






6 7 


121 


230 


90,1 


113 


249 


120,3 


81 


148 


S2.7 


258 


552 


114,0 
44,0 


1<>S 


24'' 


145 


l57 


8.3 


171 


241 


40,9 



Itellfben . . . . 

Zfitx' 

Pi<>stiorf . . . . 
Alslel»en . . . . 
St rciiz- Naundorf 

Nt-'Uwn 

Zollewitz . . . , 
Ihlowitz . . . . 
rfoiffbaus4^u . . . 
Trebnite . . . . 
'!nr,ll,zig . . . . 

i'ypliu 

Beeitedau' . . . . 
Beesen -Ijuihliiifren . 
Mucn-nn . . , . 
Cüsti-ona . . . . 
Unter- I'eifsvn . . 
Bebitz 

I/'llOIlfiolf . . . . 

Trebitz bei Cüunüiii 
Connern .... 
T?ntt'nliurg . . . . 

Ilnu ko 

Zickoritz . . . . 
Thal(l.»rf . . . . 
Fiii'ilcliurg . . . 

Doliis , 

Dossei 

Wottin 

Zas''lnvit/. . . . . 
Mücheln . . . . 

Tmhz 

Xi'utz 

Nauendorf .... 
Deutlehen . . . . 

Merliitz 

lÄiliejün . . . , 
Wieskau . . . . 
Stiblottan . . . . 
Hoch-Edlau . . . 
Mittol-Edlau . . . 
Kirch-Edlati . . . 

Oolbitz 

Oaiaena .... 
Domnitz . . . . 

DnltlitZ 

Sie^^litz 

Daieua 



Ik'völkunuigsdichto 
fSr 1 

1885 



i| 52,1 

80,7 
17,4 

} 42,5 



24,7 
48,1 

54,7 

36,4 

28,6 
113,7 
I 121,2 

62,6 

163,2 



Zunahme 

Iiu l'roz. 
der Diehlo 
von 1785 



126,3 

25S,5 
72,6 

67,8 

36,0 
08,0 

163,0 

90,9 

99,0 
223,7 
164,1 

172,4 

56,2 
220,8 



142,4 

1«8,0 
317,8 

59,5 
45,7 
103,7 

198,0 

149,7 

246,2 
184,6 
35,5 

175,4 



55.2 



35,3 



30,6 


39,6 j 


1 29,4 




105,6 


128,6 


!is.2 
71.4 


215,:{ 

KK).,! 
56,8 , 


149,7 
4<i.5 
94,5 


42,5 


60,1 


41,4 


} 23,1 


47,3 


ini,s 


1 23.9 
1 46,7 


51.1 , 

67.2 1 


114,0 
44,0 


j 52,6 


66,3 


26,0 



1 Es vird rar 178ä dio Aliiteldicbti« naKenommmi. 

« Dm Dorf um ■iduNscIi. lii(gJlK«d«iiMMi ist w in <ler Tbpographi» nicht aurgvIUhit Bei d«r 
Dicbteberechauii; iat dnr Dorf wagawhlnMoa — 
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HKRH. FKIRDRICH: BEITRAG KUR KÜNNTNIS ORR VKRBHKITUKO I>RB BOKIW. 



Ol 



Holb» und £islel>CD sind von Oolbke bei der Auistullaog der Diohtekarte 
ausgosondort wordM. Da os hier gilt^ ein Tordeichsbfld zu jenw zu gewinoen, 
ituirston sie auch hier unberAolssiolitlgt blotbon; ibre Einwohnei«dileii für die Jahre 

sind folgoude: 



H*>ll<ra . . . . 
£i8leben' (1818) 



länwohnorzahl ohno die 
mit ? bezeicbnetun 
Ortschaften . . . 

Elnwohnenahl m. Helbra 

und Eisloben . . . 

Miftrldiclit.' mit Aus- 
sclilufs vou Hallo 



Einwohner- 
zahl 



1785 



439 
6184 



44188 
50611 



1885 



6014 
23142 



127006 
157064 



Zunaiiiiio 
in Proz. 
der Zahl 
von 1785 



1270,0 
274,2 



BoTÖlkorungsdichtc 
für 1 qkm 



1785 



41,8 



1885 



iLMt.l 



Zunahnw 
in Vi-uA. 
dor Di< hte 
von 1785 



20n,l 



Die Berod Ulli 11^'- (Ilt Hi'Vttlk('iini.i,''s/,iinahnie für die «^aiize Liml- 
scliat't mufs natürlieli die Zunahme vini iMsiclx-n und Ifclhia licniek- 
sicliti^eii, du deren Waehstiim mir duieli örtlielie Vcrliältiiissc lM>din,:;t 
ist, also in der Tliat einen Aufseliwiin'; der Kreise au und für sich an- 
zeigt: Halle dagegen wird besser ausgeselilussen. da doch nielit allein 
der wirtM'liafrliclie Furtgang des Mansl'elder See- und des Saalkreises 
die Vergröfseruug der Stiidt bedingt hat, sondern hier auch Einflüsse 
mitspicloD, weldie Dicht auf Rechnung der unmittelbaren Uiugebiing 
zu oßtxen sind. 

' Aui li für Ki>^l''t-"ii i^t Kinwohiipmilil von l7S-"> niclit anc«<i;el>on ; e« niügo, um weiiigistaDS 
cimni .-tn..'»iiiili<'rti'n IW^'r-fl d.-r <larn,ilit,-<'ii lir..rM> dw Stadt m geben, djiB Ton Soh«d«b0rg ait^ 

gotclito Kinwulknoizalü Ton lblt> auj^goboD wotdon. 



Beitrag zur Kenntnu d«r Verbreitung des Bibers. 

Ton 

OymnagiallehrMT Dr. H. Friedrich 

in Dessau. 
(Xobst Karte.) 

Der Yerbreitungsbezirk dee Bibers in Europa eistreckte sich in 
lange veigangenon Zeiten über die meisten Flüsse^ der nördlichen und 
mittleren Länder, ist heute aber auf eine nur geringe Amsahl von 
Fluf^bieten beschränkt Schon um das Jahr 1180 war der Biber in 
Ofofebritaanien ein nur noch seltener Bewohner des Flusses Teify in 

' Für die obere Bodo dareh einen Zahnfund bei Rfibeland rrwicsoo. Bitzungsb. 
d. V. f. N. za Braunschwoig 1890. 
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Wal«'s: st'it fast H .Talirluin<h rii n ist er liii-r aiisLrcstorlicM, iimi erst 
neuertlini^s ist iiu-hrfacli ih-r Vfisiirli ■rrinaclit unidfii, kaiKullM-lir l^ihcr 
in i\('U Fltirs^n'l)it't('ii des scliuttisrlH ii Hurlilaii<lt's uitMlrr »'inzufiilirt'n.' 
l^iiiir'Tf Zeit als auf <l" tii Iiisclrcii lic liK lt- n sich dii' Hilicr auf licm 
Ki'>tlaiul(.', lialxMi awrli liier s<-li«iniin^fsloso Vertnl-iai^' H , nament- 

lich in t\vn visU'u .]ahi7,ehnt<*n nnsoros Jahrhundorts, an vielen Orten 
zu ihrer gänzlichen AuKrottun;; geführt Im Rhonogebiet gehörten sie 
schon zu Beginn diescB Jahrhunderts zu den Heltonheiten) in Ruls- 
land stehen sie jetzt auf dem Aussterbeetat Verschwunden sind sie 
bereits in den Flursgcbtoten Livlanils, wo sie noch im vorigen Jahr^ 
hundert in Kolonioon Inhton und Dämme durch die Flüsse bauton, so 
dafs z. B. im Jahre 1724 die Überschwemmungen dadurch in hohem 
Grade voi^fsert wurden. Aa, Seddo, 8alis, Düna mit Oger und 
Ewest, noch zu Beginn dieses Jahrhunderts reich an Bibern , sind in- 
folge dos fabelhi^ raschen Hteigcns der Preise des seinerzeit fQr un- 
entbehrlich gt.'haltonon Kasfon^unis cntvölkerf. 1841 wurde in den 
Grenzen des KrMii<i;nte.s Aahof im Quellf;ebieto der Aa il«>r letzte ver- 
einsamte Biber üvlands geselinssen. Wenn ferner der Fang eines 
einzelnen Bibers im Dnjepr bei Tschernobyl als der Moldung für würdig 
befunden wird, eines Abk<.inndings der nocli in den vierziger Jahren 
recht zahlreich bei \\ \<'\\ \ orliandenen, so ist das ein deiitliclies '/eichen, 
dafs mit dtm \'crscli\\ iiulcn der Wiildi r und der l'jitwickclnnc der 
Schiffahrt auf diesem Flusse die I'.iIm i auch liort fast ausLn ^idi lim sind. 

XaturwisM iischaftliclie Werke fidircn als Bilterbezii kc auch heute 
tmcli das |)(»nau- um! Moldauirehiel an. Im ei'steren F^alle siiul nn/\veifel- 
halt die ihres p-riduureii Kastoreunis we;;en vielfat b fjenannten Sulzai-Ii- 
biber p-meint, denn in der Dunau selbst kamen sie schon 1859 nur 
noch selten bei Ulm vur. Vom Gesetze kräftig gesehüt/t, waren die 
Biber noch in den dreifsiger Jahren an den Ufern der Saale und Salzach 
ziemlich zahlreich, aber aus gleichem Grunde wie in Livland verrin- 
gerte sich auch hier ihre Zahl derart, dafs 1859 das Qeil eines aus- 
gewachsenen Bibers mit 132 fl., 1861 aber schon, wie die Wiener 
„ Jagdzeitung (4. Jahrg. 1861) berichtet, und mein Gewährsmann in 
Salzburg mir bestätigt, mit 600 il. bezahlt wurde. Diese für die Biber 
so bösen Jahre müssen doch noch einige überstanden haben, denn 1867 
meldet die r,Ä\\g. Foret- u. Jagdzeitung*" (43. Jahrg. S. 283), dafe im 
königlich bairischen Revier Sur und rechtsseitig der Salzach in den 

' «Weidmann", 17. Bd., Nr. 49. — Die einscblKgigo littentor vordanke ich 
der bereitwilligen Vermittolaog do9 Horm FoTHtmoistere Freiherm von Oleiohon- 
Rufs wurm, Doaaao. 
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Anthoringor Aueu (1) km nnw. von ^Salzburg) Biber voi kuniinen und dals 
man dort in der sogenauuteu „ Biberschwell (Biberbau) den auch vur- 
handenen Bibeni volle Sohonungf Hege und Schutz angedeilien l&Gst 
Fireilich Tennochte das angeordnete Schonungsgebot auch diese letzten 
Biber — 3 sollen es gewesen sein — nicht mehr lange zu schützen, 
sie wurdm eine Beate der Wilddiebe, und schon vor 20 Jahren gaben 
nur nodi die Beste der Bane von ihnr ^emaligen Anwesenheit Kunde. 
Trotzdem ist in den Wildschongesetzen fttr das Herzogtum Salzburg 
vom 23. Mai 1885 (§ 1, S. 8) noch Schonzeit für Biber vom 1. Februar 
bis 1. Oktober festgesetzt, und auch Baiem führt auf seinen Jagdscheinen 
dieselbe Schonzeit an, obwohl es im Sur-Reviere nicht besser mit den 
Bibern bestellt ist als in den Antheringer Auen. 

Im südlichen Böhmen sind die Biber schon in den ältesten Z< iten 
auf der fürstlich S( Uwarzenbergschen Herrschaft Wittingau und den 
angrenzenden Gegenden an den Ufern der Bäx)he Lausitz, Liusnic und 
Nezarka heiniisch gewesen. Nach einem Berichte der Wiener „Jagd- 
zeitiing** vom Juhre l.Sb5 sfailien jedoch diese Biber am Ende des 
1 8. Jahrhunderts ans. 1771? aus Polen neu eiii;^n'fiihrti" vermfhrten sieh 
hier, nachdem sie aus ihrem Biberzwinger ausgebrochen waren, ziendich 
stiirk — über 100 Familien (?| sollen in den obengenannten (Jewassern 
gehaust haben — bis im .lahre infolge einer Vcrnrdiiung des 

\Vittingau(?r Wirtschattsamts, weil die Biber den Dannn am Neubache 
gefährdeten, eint? allgemeine Verfolgung eintrat. Die ungeregelten Zu- 
stände des Jahres 1848 trugen weiter zur Vernichtung der Biber bei, 
und 1865 waren noch etwa 10 Stück vorhanden, deren Vermehrung jedoch 
die Wilddieberei entgegenstand, denn der hohe Wert des Bibergeils 
gab dem Schützen ein königliches Scbulsgeld, da die Apotheker keinen 
Bibeigeilverk&ufer ohne Geschfiftsabschlnfe von dannen gehen Uelsen. 
Auch der durdi die Holzilölserei auf dem Neubache venmlalste lebhafte 
Verkehr war dem Oedeihen der Biber nicht zuträglich, so dafs meine 
Vermutung, auch hier seien sie jetzt ausgestorben, sich in einem be- 
züglichen, mir von der füisüichen Herrschafts-Birektion zugegangenen 
Berichte bestätigte: im Januar 1883 ist der letzte Biber, welcher in 
einem Zwinger beim Rosenberger Teiche untergebracht war, eing^angen.' 

In jüngster Zeit ei-st sind die Biber Westtalens ausgestorben. 
1877 meldete die „Kölnische Zeitung^ vom 2. Oktober aus Duisburg, 
dals an der Werthausener Fähre am Bhein ein Biber von Schiffern 
totgeschlagen sei Der Rhein beherbergt nun freilich schon seit langen 

' Irrtümlich beriditete «Der Deutsohe iigBt* vom 16. Juni 1884 übor das 
Vorkommen der Biber bei Wittiiigau. 
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Zeiten keine Biher nielir, wohl jilicr kamen in iler Ruhr und namentlich 
in ihren» Nelx-nfhiss»'. dci .M«»|ine, liil)er vor. Hun^ai t/. ' nennt zwar 
selion (las Jalir IMO als das dts letzten Hiber-s in Westfalen, dneli 
lieirt die V'ernuif iinir nahe, dafs dei- i Duishiir^ eischlai^ene elM-nfalls 
ein M.diMe-I{nhr- Hiher war. drr thalwärtü gewandert — wuhi-scheiniicli 
iiisit (h-r „ aUerh't/te Jener (ii'^^eml. 

So selieint denn ji't/.t. n;irh(li'in die Vrisnehe, Hil)er auf" der 
IMaueiiiiisel liei l'ntsilatn aii/u-irdeln , niilVulüekt sind-, das Klliuehii-t 
«1er Provinz Sachsen und Anhalts div einzige (Jej^end Deut>eidands zu 
sein, die Biber iiucli heute autzuweisen liat Au Nachstellungen wiinl 
es -auch hier wohl nicht gefehlt habon, denn ausgangs der fünfziger 
Jahre wurde audi in Dessau das Oeil eines Btbei« mit 42 Thalem 
bezahlt Der weitverbreiteten Ansidit, dafs diese Tiere auch im mitt- 
leren Elbgobiete bis auf wenige Exemplare zusammengeschmolzen seien, 
widersprach bereits Oberförster Blume», ohne jedoch eine Schilderung 
der Biberverhältnisse für ein grölseres Gebiet zu geben. Der Veif. 
unternahm es daher, die Strecke zwischen Wittenberg und Magdobuiig 
einer Angehenden Untersuchung zu unterziehen, deren Ergebnisse im 
folgenden mitgeteilt werden sollen. 

Seinen Aufenthalt verrät «1er Biher selir leicht durch seine eigen- 
tünilielie Ökonomie. Keju'eifttrmij^e Stümpfe von Espen, Weiden, KQstem, 
Hartriegel, Eichen, Wrifshuchen, Weifsdorn, Obätbäumon zeigen auf 
ihrer Fläche zahlreiche, schuppenförmige Vertiefungen so scharf und 
glatt, als wären sie mit stählernen Werkzeniren hervorgebracht; es sind 
dies die Zeichen einzelner, aber gewaltiger Hisse der nufsei-st kräftigen, 
an der Vordeiseite mit gelbbraunem Schmelz überzot;eneii Nagezähne 
(h's IÜIm'1-s, Dii'se Kei:i'lt'oi-m entstellt dadurcli. dafs er dit.' stäikrren 
Stämme zunächst riiiiitr.rmi^ l»enagt, bis - nninchmal mit wochen- 
laiiger ruteibi-eeiiung, wobei er einen der Fallrichtung günstii;en Wind 
al)zu warten scheint - eine sanduhrförmige Vertiefung entsteht, in 
welcher der Stamm bricht, noch ehe er ganz durchschnitten ist. Am 
Walser stehende Stümpfe findet man jedoch gerade wie bei schwachen 
Stämmen häufig nur einseitig gekerbt, so dafs der Baum beim Sturz 
ins Wasser fallen roulste. Wenn die starken Nackenmuskeln den Biber 
auch befiihigen, auf dem Lande stürkeie Holzstflcke hinwegzutnigen, 
so scheint es ihm doch bequemer zu sein, dieselben, zwischen dem 
Halse und den ausgestreckten Yorderläufen haltend oder nach Jagd- 

' Joao Uuugartz, Die jagUbareH Tiero Europas. 

' niustr. Jagdseitung, i.Jabiig., S.12. . 

* Zeitschrift für Font- u. Jagdwesen, 22. Jahii;. 1890. 
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hnndart apportiereml, srliwiiiimi'iid nacli seiiK'iii Bau zu tiaii.^pnitit'n'n, 
wo ilun die Rindo drs Staimut s und der Zwcij^c zur Naliriing dient. 
Kegelst iimpfe von 20 30 cm Durclnnesser sind keine Seltenlieiteii. 
In der Nähe von Ranies bei Scliünebeck hat ein Biber eine Kuptpappel 
geföUt, die an der Schnittstelle 72 cm Durohmesser hatte. «Wozu er 
eigentlich diese starken Stämme abschneidet*^, schreibt ein Forstmann ^ 
„ist mir unerfindlich, da dieselben unberücksichtigt liefen bleiben.** 
Es ist mir unbekannt, ob ftti' diese mir auch von anderen Seiten be- 
stätigte Beobachtung schon irgendwelche Erklärung gegeben ist Meiner 
Meinung nach ist das Abschneiden starker Hartholzstfimme auf das 
durch das fortn-ährendo Wachstum der Nagesfihne bedingte Nagebedürfkiis 
asurOcbniftlhren, wie es ja auch bei anderen Nagern in gleicher Weise 
der Fall ist. Die Na^j^ezähno würden ))ei unau^jesetztc'ni Wcicliholz- 
fäUen sich zu wenig abnutzen, und <ia sie immer nachwachsen, dem 
Tiere schliefslich w^n ihrer Lange Uubetjuenilichkeitcn, vorui-sachen. 
Immerhin aber ist bei clem p^eringen Nahrungsbedüifnis der Tiere der 
Schaden, welchen sie den ILdzbestünden ztifügen, oft übertrieben go- 
schihhMt. In der Nähe von liibeninsiedlungen gelegene Eichenplbm- 
zungeiK ül)er (h-ren Zi istiuimg den IJibt i- (Uter Vtti wiirt'e trelVeii, sollte 
man zweckmäCsig dun-li niedrige Dralitgcliege sflnit/-rn , ilie zu iil)er- 
steigcn der pluni[)e (lesell mit seinen kurzen l^lufen und der schweren 
„Kelle'* (Schwanz) nicht im st^inde ist. Rehe und Hirsche richten 
dnrch mutwilliges Verlx'ifsen von jungen Laul)hul/.ptlanzungen und 
durch Zerschlagen von Stiiinniiii heim Fi-gen** des (Jew ei lies wahrlich 
oft ebensoviel Schaden an, als Freund Bockert, der ßiber. 

Gewöhnlich nicht in unmittelbarer Nälie des Ortes, wu der Biber 
seine Stämme schneidet, findet man auch seine Wohnung; dieselbe ist 
oft mehrere hundert Schritte davon entfernt und zeigt meist ein anderes 
Bild als derjenige vermutet, der den Biber und seinen Haushalt nur 
aus Büchern kennt Von grofeeren, im Wasser errichteten Bauwerken, 
wie solche in naturwissenschaftlichen Werken oft weitläufig geschildert 
sind, findet sich bei unseren Elbbibem keine Spur; sie lebm nur 
fiimilimweise, nicht in Kolonieen. Am Elbufer, an alten Elbaimen, 
noch häufiger aber an Bächen, weldie die Forsten durchziehen, an 
Seeon, Teichen und einzelnen Wassorlöchern legt der Biber sieh einen 
ein&chen Böhrenbau an hohen Uferstellen, welche der Überschwem- 
mungsge&hr weniger ausgesetzt sind, an. Die Zugangsröbre, das ..(je- 
schleife*^ genannt, mündet entweder im Wasser oder ist wenigstens bis 



* Kraft, DeutMulio Font- a. Jagdzeitong, 4.Jaliig., Nr. 17. 
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ins Wassor liiiifin mit riiifiii Vorl)aii aus kun>lli(li initcinaiiilcr Ix«- 
fostigtoin Ilt'isi;; vonlcckr, oder zeigt ciiKU au»li bei gt'wttliiiljclicm 
Wasserstaude otttuien Eingang von ungefähr 40 cm Durchniosser. Diese 
leteteran, oft meterhoch Über dem Wasser liegenden ofTenon Rühren über- 
raschten mich anfangs, denn fast in allen Beschreibungen ist nur von 
unter Wasser liegenden Mündungen die Bede, ja ausdrücklich wird ihr 
Vorhandensein in Abrede gestellt > In ruhig gelegenen Gegenden unserer 
Elbaureviere sind solche offen mündenden Baue ziemlich sahlrcich 
anzutreffen. Eine glatte, durch die schleppende ^ Kelle verursachto 
Rutschbahn führt vom Eingange zum Wasser hinab; schräg nach oben 
führend, geht die Bohre 6 m und darüber vom Ufer weg und endigt 
in einer gewölbten Erweitening, dem sogenannten „Kessel*^, dessen mit 
fii as, Moos oder Soliilf aiisgofüttertor Boden nicht selten die Überbleibsel 
seiner Matilzeit, geschälte Holzstücke und Späne aufweist. Zuweilen führt 
von hier auch noch eine zweite Röhre nach de»n Haupt^^anj^o. vennut- 
lich ein Fluchtw^, während ein nach der Krrloberflächc ziehender 
und in Faustdnrchmesser mündender Luftkanal, der namentlich im 
Winter diireh Sehmel/en des Schnees infolfje des austretenden Atems 
sieh beiiierklii'h niaclH'ii soll, seltener zu si-in scheint, vielleicht auch 
nui" /utällig (liin li l'',iiil>rucli entsteht; dap'ü:eii scheint ein etaireii weises 
Anlep'n von „Kfsseln" an hohen l'tern i'iffer vorzukoiiiiiifn. Die aus- 
fredehnlestcn Kiihn'iibaue im Elbi,'ebiete düifteii wohl die vielh'ieht schon 
lnindertjahrii,'en an der Saaleniiindun,^ gelegenen sein, welejie wegen 
der vielen Ein- und Ausgänge und durch die nach und nacii entstan- 
deuuu Erdaufhäufungen mit Dachsbauen grolse Ähnliclikeit haben. Die 
Erdschicht über der Röhre oder dem „Kessel^ ist bei vielen Bauen 
kaum mächtiger als 30 —40 cm. Bei Hochflut eindringendes Wasser 
erweitert den Bau mehr und mehr, kräftige Regengüsse erweichen den 
Boden von oben, und oft genug bricht der ganze Röhrenbau in sich 
zusammen. Beim Abfehren von Heu auf -den Elbwiesen treten nicht 
selten die Pferde in solche Baue hinein, die Wagenräder versinken 
darin, ja in dem unteriialb Dessau gel^nen Eühnauer Forst hat ein 
längs der Elbe führender Fahrweg gesperrt werden müssen, weil die 
dort zahlreichen Biberbaue Pferde und Wagen geföhrdeten und auch an 
einzelnen Stellen der Woii; durch IJnterspüiungen und Einbrüche in einen 
schmalen, für Geschirr nicht mehr passierbaren Pfad umgewandelt ist. 

Weit seltener als die T{ ihrenbaue sind die „Biberburgen'^. 2 bis 
2.5 m liocli und am Bodeu 4 — 5 m im Durclimesser, bestehen dieselben 



* Wiener «JaKdzeituug", b. Jahrg., St. 17 and 22. Jahrg., Nr. 10. 
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aus sfhwaolit'in KnüppuUiolz und Rcisi;:, das noch durc-li Scliilt, Win- 
zeln und Schlamm zu einem festen Bauwerke verdichtet ist. Ähnlich 
wie bei den BOhienbauen findet sich ianen ein ausgepolsterter „Kessel"^, 
der durch eine Röbie mit dem Wasser in Verbindung steht, während ein 
Anagang nach dem Lande gewöhnlich fehlt Die Form dieser „Burgen*^ 
ist äulserst verschieden; sie sind als mcilerförmig, backofenförmi^ otc- 
beschrieben, doch fiind icli auch einen Beislgban, dessen Gestalt einer 
greisen Hundehütte gleicht, mit olTenem Aufgange nach dem Lande. 
Deraelbe ist bei Hochwasser an einer wasserfreien Stelle des Waldrandes 
aufgeführt und offenbar nichts weiter als ein Notbau, dessen Eingang 
zur Zeit seine s Bewohntseins vom Wasser bespült war. 

Die Leb('nsf,''c\vohnh('iten des Bibers kann ich an di<'s<'i- Stelle 
übeigehen, naturhistorischc Werke bieten (lai-iil)cr ^'enüi^onde Auskunft 
Nur eines Punktos wül ich noch gedenken: der Anlaj^o von Dämmen 
zum Aufstauen des Wassers. Von Meyerinck sclüldert in B reInns 
/ru^rlebon'* solche Bauten, die er in den zwanzif^er Jahren in der Nuthe 
l)eobachtete. Ein weiterer, ähnlicher Fall ist mir ans dem östlich an 
Anlialt irrcnzcndcu preufsischen Foi-strevicr Jlcinrichswnld«' Ix'kaiuit j^e- 
wonlt'M. Ini Ictzteti Fridijahr hat ein Biher dasclhst ciin n (irai)en mit 
Keisern und Schlannn al)un>il;iinmt, oflcnliar in der Al)siclit, den Ahtluls 
lies W asst is aus einer >Vusschachtun;^. in welcln'r er sich einen Zu- 
tluchtshau aus s«'lhstj^(?si'hnitti'nen Reisern lieri^estellt hatte, zu verhin- 
dern. Trotzdem dieser Damm reg«;lmärsig am Tage zei-stürt werden 
niufste, baute ihn der Biber wiederhult nachts wieder auf. 

Historische Nachrichten über die ehemalige Verbreitung der Biber 
in der Elbe sind nur sehr spärlich vorhanden. R. v. Meyerinck nennt 
in den ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts die Oberförsterei Löd- 
derifaB, linksseitig der Elbe von der anhaltischen Grenze bis zur Saale 
sich erstreckend, als Hauptverbreitungsgebiet, erwähnt aber auch, dais 
in den anhaltischen Forsten von jeher Biber gelebt haben. Auf der 
Strecke zwischen Dessau und Magdeburg giebt er die Zahl auf 36 bis 
40 Stück an. „In den Jahren 1842 und 1845, wo die Elbe einen 
sehr hohen Wasserstand erreichte, alle Deiche überflutete und die 
Forsten sogar mit einer dicken Eisdecke überzogen wurden, hatten sieh 
die Biber sebr vermindert, docli konnte man 1875 den Bestand auf 
mindestens .0 Stück ansprechen. Im Winter 187() hal)en sie durch 
das anhaltend»' Hochwasser abermals sehr gelitten, so dafs ei-st die 
Zeit lehren niuis, wieviel sich gegenwärtig noch erhalten haben.'* ^ 



' llhistr. .lafidzeituiig, 4. .lahfu'. , Nr. 2. 
Ardui- f. Landes- u. VtUlütk. d. l'ruv. SacUsw. la;^!. 7 
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Interessant ist nun der Vergleich dieaer Angaben mit meinen 
Resultaten, die ich teils auf Wandorungen oder bei Hochwasser auf 
Fahrten durch die Forsten, teils durch briefliche Mitteilungen erhalten 
habe. Als kundige und jederzeit hilfreiche Berater und Führer haben 
mir hierbei die Herren Forstbeamten in dankenswertester Weise jede 
Unterstützung angedeihen lassen. 

Die im folgenden gegebenen Zahlen beziehen sich auf die Zeit 
vor dem September-Hochwassor v«)ri;,'(Mi Jahres. Viuiindcniiii,'«'!! in der 
litt iheschaffenheit, wie soU Ih durch Hochflut oder auch künstlich durch 
Uferbefestigungen, BrUckeubauten u. s.w. hervorgebracht werden, ver- 
anlassen den Biber nämlich nicht selten zur Verlegung seines Wohn- 
sitzes. So hat z. B. im Würlitzer (Jelüet die Zahl der Bilier in der 
KU)!' durch di<' im Lauft' drr Jahre immer weitcrp'führt«' ghitte Uft-r- 
üliptlastcniiiii; stt'ri;; ali^nioiiiuicn ; dio Str«>inung wird an diesen Stflicii 
zu staik und hindci-t dii' Tn iv am Si liwinimcn. Nur <hi, wo mit d»'ii 
rt't»rl>etVstigungfn vorsjjnii-^i iidt' Huhucn vt ihun«h'n sind, fintU't er hinter 
diesen ruhip's Wasser und legt tiann _i;e\v<dinIiL-ii hier seinen Bau au 
und gc'ht, von l^uiuie zu Buhne seliwinunend , seiner iSahrun-,^ nach. 

Die L'berbrüekung der N utile kurz vor ihrer Mündung zur Durch- 
fülirung der „ Kanonenbahn *^ hat insoferu den Bibern Abbruch getimn, 
als infolge der Beschaffung des freien Wassoilaufes vor und hinter der 
Eisenbahnbrücke die Holzbcstände zwischen don FaraUel-FlulÜRläufen 
der Elbe und Nutho entfernt werden mufsten. Hier lag vordem in 
wildverwachsenen Weidenwordem die „ Biberlache mit einem uns 
durch T. Meyerinck geschilderten, uralten Biberbau; derselbe ist jetzt 
verschwunden. Trotzdem ist die Nuthe von Bibern noch heute sehr 
gern bewohnt; wenn auch die meist freie Lage des Flusses die Anlage 
gröfserer Baue ausschliefet, smd doch bis zur Doiflage Waltemienbuig 
vier Baue nachzuweisen. 

Umfangreiche Veränderungen erfuhren die Biberansie«! hingen des 
„Ellbenauer W«'rders" oberhall) Magdeburgs anfangs dt-r siebziger Jahre 
durch die Anlegung dev Klhumtlutkanales von Pn «zieii l)is Biederitz 
eine Meile unterhalb Magdehurtrs. Dadurch wurde der grofste Teil der 
fridier schiffliaren alten Kll)e-\ welche sich unterhalb Dornburgs aus 
«lei- Strom -Elbe abzweigt und sich gegenüber dem Dorfe Sallike wieder in 
tlie.sellie ergiefst, in ein tetes, stagnierendes, unterirdisch durch Druck- 
wiusser Von di'i' Elbe gespeistes (iewässer verwandelt. Diese ca. zwei 
Meilen lani^c, >chlangenartig gewundene, koupicrte Strecke der ,. alten 
Elbe'' ist fast durcliwe;^^ beiderseits mit mehrere Meter hohen, steilen, 
grölstenteils von Weidenwerdern und ausge<lchnteu dichten Ijaubwiil- 
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dern b('ü:roiiztt'ii rt't'rii vi rselicn . \v(»durrh den Bil>rin, naclidcin der 
ihre AMsicdcluii^^ liirr tViilier iH liindmidr, rep> Scliirtalirtsvfi ki-lir i^iiti'/- 
licli aiitp'liiut hatte, ein Terniiii p'lxiten wurde, wie i^ffigncter es 
sicii nicht u iinselKMi konutt'ii: l)ei al)solut<'r Srh(>niin,>r nihii^f, niiii'i'stiirte 
WaUlgebiete mit reichlicher ('ieh'f,M'iilicit zum Hetriche iiirer Na'rcr>i<()- 
nomic, Ufer wie peschafVcii zimi Anlcifii vtui Bauen , f^t>nü<;end tiefes 
Wasser /um Umherschwimmen und zu ihrer Sicherung. Die Bib<'r 
h&ben dies auch bald zu benutzen gewufst^ doun biaucn wenigen Julireii 
nach Anlegung des ümflatkanalea haben sie sidh aus der ganzen Um- 
gegend nach diesem Bibereldorado hingezogen, um hier ihr Vermeh- 
rungsgeschäft nnd ihre eigentttmliche Ökonomie erfolgreich zu betreiben. 
Während diese' Gebiete zwischen der Haupt- und der alten Elbe vor 
jener Zeit kaum jemals ein Biberpaar aufeuweisen hatten, sind sie nach 
deiselben ein Hauptsitz der Biber geworden und zwar nicht blofs in 
dem Torbeschriebenen Teile der , alten Elbe**, sondern auch in ver- 
schiedenen Lachen und Wasserläufen des rund 6000 Morgen groben Teiles 
der Oberförsterei Orttnewalde.^ 

Wie weit nun das letzte Hochwasser der Elbe Dislokationen der 
Biber veranlafst hat, niufs erst die Zukunft lehren. Bis jety.t ist nur ein 
Fall zu meiner Kenntnis gelangt. In den an das Foretrevier (Jrüno- 
walde sich anschliefsendcn Magdeburger Foi-sten sind von 12—14 vor 
dem Hocliwasser ständig bewohnten Bauen nach Verlauf der Fhit nur 
zwei wirdt-r bczugen, über den Vcrltleib (h'r Bewohner dci- iihiii^^en 
Baue hat Siche res bisher sich nicht ermittein lassen, vermutlieh tauchen 
sie unterhalb Ma;^deburg wit^dcr auf. Etwa stattgehabte, anderweitige 
Veränderungen in den ül)rigen von mir berücksichtigten Bibergegemien 
können tür das Uesamtbild eine \ rritiuierung kaum veranlassen, denn, 
was die eine eingebül'st, hat die andere gewonnen, und so werden im 
allgemeinen die folgenden Zahlen auch heute noch richtig sein. Genaue 
Angaben sind ja überhaupt uuuiüglich, denn nur zu selten bietet sich 
die Gelegenheit, die Tiere auiserhalb des Baues zu beobachten; Wenn 
das Hochwasser sie aus dem Baue treibt, findet man wohl zuweilen 
mehrere an wasserfreien Stellen vereinigt — bei Or.-Kühnaa wurden 
z. B. einmal 10 Stück auf einem Beis^anfen gesehen — sonst aber 
ist eine direkte Zählung nicht möglidi. Die nachstehenden Zahlen 
verdanke ich zum gröfsten Teile den Foretbeamten, die am ehesten 
in der Lage sind, einigermafiten sicbero Angaben hierüber machen 
zu können. 



' Nach einem Belichte des Oberfoniton a.D. Wichmann. 

7* 
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H. FRIKDUCU: 



Linkes £lbufer: Königl. Forstrevier Heiorichswaide 15 bis 20, 
horzogl. T*oi8treTier Wörlite 16, Vockerode 10, Louisium 16, Dessau 5, 
Gr.-Eübnau 15—20, künigl. Forstrevier Lodderitz 25—30 Stück. 

Rechtes Elbufer: Herzogl. Forstrevier Coswig 10, Privatforst 
Klieken 20, herzogl. Forstrevier Bofslau 4, Privatbesitz Nceken 2, her- 
zogl. Forstrevier Steckby 30, königl. Forstrevier Koney 10—12, anh. 
Enklave Dornbarg mit EL-Lübs 8 Stück. 

Dazu: Königl. Forstrevier Orünowalde (ohne Roney): 24 Stück, 
Magdeburger Stiftungsfonten: zur Zeit unbekannt, s«. oben. 

Da den 2jahlenangaben meistens die Voi-siclierun}^ liinzugcfüfjt war, 
dafs die Sehätzung eher zu niedrig, als zu hoch ausgefallen sei, so daif 
Wühl mit Bestimmtheit angenommen werden, dafs heute auf der Stret!ke 
zwisehen Wittenberg und Magdeburg ein Bestand von mindestens 
LMM) Hihern sich findet. .Jedenfalls übeiraselit die Zahl, wenn man sie 
mit dem Bestands vun isTO vergk'iclit. dorli ist /.ii ht tiirksicliti:,M'ii . dafs 
die V. M f vn i lu k scIh ii Ansahen sich nui' auf das (üt'l)ier zwiseiien Dessau 
und Maj^^debiug lifzifhcii, für vvelciie Streckt' dcnmach seit jeniMii Jahre 
ein Zuwachs von über 100 Stück sich cri^elM'ii würde. Für die Strecke 
/wist-hen Dessau und Witteiihei-:: einen auch nur aniKiheriideu \'ergleicli 
gegen früher anzustellen, ist we^'-en .Manf.r<'ls älterer Si-hat/.uiiL'''ii unnirii^lich. 

Nicht unerwähnt will ich la.sseu, dafs die Biber in der Mulde und 
in der Saale nicht blofs im Mündungsgebiete, sondern auch weiter strom- 
aufwärts vorkommen. In der Saale werden sie bis Galbe, wenn auch ver- 
einzelt, beobachtet, und die Mulde hat nicht nur dicht bei Dessau einige 
recht dreiste Vertreter der Bibersippe aufeuweisen, sondern in jüngster 
Zeit haben sie sich auch weiter oberhalb bis in die 0(^;end von Sollnitz 
ausgebreitet 

Die Frage li^ nun nahe: wie wird es den Elbbibern in Zukunft 
ergehen? Dürfen wir bei dem Schutze, den sie jetzt geniefeen, einen 
weiteren Zuwachs erwarten, oder werden sie auch hier, wie im übrigen 

Beutsehland hereil-s geschehen, ihrem Endo entgegengehen? Ich trage 
kein Hedenken, das letztere zu behaupten. Namentlich in jüngster Zeit 
sind Beobachtungen bekannt geworden, durch welche dei- Biber auch 
manchen Forstbeamten sich zum Feinde gemacht hat. Bei Hochwasser 
scheucht er nändieli durch sein Landen auf Wildrettungsbergen, die im 
lnuinlatioiism>biete der Elbe namentlich der J^ehe wegen errichtet sind, 
das dniiliiii geflüchtete Wild, das ihn waliiscln inlicb für einen Hund 
hält, ins Wasser und veraiilal'sr dadurch /.uweilm nicht Unbedeutendelt- 
Sclüideii nanieiitlicli in» l\i;listande. Selnui sind Stimmen laut geworden, 
man mü.sse deshalb den „Taugenichts'' ausrotten. An mafsgebender 
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St(?llo wird man jc'dncli .uif s<»lclio Kordoningen nic^ht achten, sondorn 
auch tVTiU'rliiii naclidiiickliclist dahin wirkon, dafs dci- in (h-utschon 
liflnctcn sünst giinzlich vornie-htt'tc liibor wenigstens im I*]ll)gfl)i('tt' noch 
rrhaltcn wiid, um S(t mehr. i\U seine Existenz sehnn ander\v(Mti.ir derart 
l)«'droht ist. dafs er >einem sicheren p]nde entfregengehen miils und heute 
sclmn als auf dem Aussterlteetat stellend /u betrachten ist. 

Unabsirhtlieh Avenh-n jedenfalls öfter, als es bekannt wird, in 
Fis<'hotteroisen und Oarnsäeken Bil)er bei ihren nächtlielien Streifzügen 
weggefangen; ihr getahrlichster Feind ist aber das Hochwasser. Können 
sie bei fM>lcher Ge&hr nicht auf Weiden oder Bdsighaufen retirieren 
oder auf Wildrettungsbeii^n festen Fu(s fessen, so werden sie vom 
Strome, durch anhaltendes Schwimmen ermattet, mit fortgeführt und 
werden um so leichter die Beute von Schiffern, Fährleuten oder schiefs- 
eifrigen Jagdpächtem, als sie durch die Gefahr zum Begehen von £x- 
zentriisitäten sich verleiten lassen, die sonst ganz auiserhalb des Bereiches 
ihrer gewöhnlichen Lebensweise ii^n. So sprang z. B. einmal ein 
kopfischeuer Hiber direkt in einen auf ihn zusteuerndon Kahn hinein, 
während ein anderer, ganz ermatteter, welclier von einer gröfseren 
Menschonmeu]!:;«' »imringt war, statt sein nasses Kh ment wieder aufzu- 
sui hen, seinen K»ipf, wie Vogel Stratil's in (U?n Sand, zwischen die 
Vorderlaufe steekto, indem er wi^lil Lrlaubte, sieh damit unsichtbar ge- 
macht zu haben. (Jesellt sich zu dem Hochwasser aber noch Treib- 
eis, so werden nicht selten von Schollen (Milrückte Hiber an den Tfern 
anp'schw einnit. (ieliiiirt e> ihnen jedoch, auf einer Kisscholle ein liidie- 
j)lat/.clieii zu tiiiden. so treiben sie ofr meilenweit zu Thalc. Bei See- 
liausen in der .\ltinaik sind wiederholt solche verii'rte Biber erlegt 
worden,' und walirscheitdicli ist das p>leo;efitliche \'orkommen des Bibei-s 
in der Hnv»'l - auf gleii'he ('i-saclien ziiriickzutuhrcn. Das Schicksal der- 
artig Versprengter ist aber jedesmal das gleiche: sie verfallen dem Knüttel 
oder dem Hinterinder: leider steht ja in Preuisen der Biber aufserhalb 
des Jagdschungesetzi's, fällt also dem freien Tierfonge anheim. 

Last not least! Im Interesse der Landeskultur werden die uner- 
giebigen , hoch und trocken gelegenen Elbwerder, z. B. das Bibereldorado 
an der „alten Elbc*^, in crtragstaliigore Wiesen vorwandelt. Damit schwin- 
den aber die zur Existenz der Biber unentbehrlichen Waldarten mehr 
und mehr, und da früher oder spater diese YerhSltnisse sich überall 
gdtend maohon werden, mufe ein Abnehmen der Biber damit Hand in 
Hand gehen. 

' „Neue 1)ents«jfae JaKdzoitung'', 7. Jahrg., Xo. 19 a. No.38. 
* „Weidmann^ 17. Bd. 188«. 
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K. VKCKitranin: 



BiUah und andere Marken an den Kirchen und TenfelMteinen 
besonders in der Provinz Sachsen. 

(^Jdit zwei Ai>liild Uligüll.) 
Von 

Dr. E. Yeckenstedt 
in Halle a.S. 

Im Jahre 1872 bemerkte ich in den Quadern der Voihallef welche 
sich auf der Sttdseito dos abgetragenen Domes zu Goslar befindet, kfinst- 
liche Einschfirfiingenf ähnlich jenen, welche ich 1861 in Braunschweig 
am Dom beobachtet hatte. In Braunschweig giebt man als Entstehungs- 
ursache die Tbätigkeit des Löwen Heinrichs an, was natürlich einer 
Widorl^ng nicht bedarf. Der Dom in Goslar war im romanischen Stil 
erbaut, wie es der Braunschweiger Dom ist Die Um- und Ausbauten 
trägen gotisclies Gepräge. 

Nachdem ic)i atif diese künstlichon Einschürfun^ori aufnicdsnni 
geworden war, fand ich eiitsprcchondo in Hallo an «Iti- St. t'lriciiskiivlie, 
nmde Marken an der St Julian iioskii-cho zu Maf^deburg, tiefe ovalo 
Marken sowie liänfisrillon an der St. Jt)hanneskirche zu Scinvoinfurt, 
gotischen Kirciu'M also, und an den gotischen Kin lion anderer Orte. 

Kin sehr ivirlu s Markeumaterial bieten die kircliliciien iiackstciu- 
bauten der ^»iederlausitz. 

Di< se Einschürfunueii oder Marken iH tiDilcii sirli in >r;m/, üln-r- 
wiegeiider Anzahl an der Südseite der Kirche, \veni;xer auf der .Nerd- 
oder Westseite, selten im Osten der Kirche. An Hurp-n und Stadt- 
mauern aus entsprechender Zeit der Ivirclienhauten habe ich dieselben 
nicht beobachtet 

Auf diese Marken hat, wie sich (vwies, der Lehrer Voigt in Königs- 
boiig in der Neumark bereits im Jahre 1861 hingewiesen, und zwar 
auf diejenigen an der Oberldrche ?m Frankfurt an der Oder wie in 
Königsberg, doch schdnt dieser Hinweis damals Beachtung nicht ge- 
funden zu haben. 

So war es mir denn vorbehalten, die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf diese Einschürfungen und Maricen zu lenken, und zwar ist dies 
im Jahre 1875 geschehen: ich fährte damals die B^iinOT Anthropo- 
logen zu der Schwedenschanze bei Zahsow, wo meinen früheren An- 
gaben entsprechend mehrere Fufs tief nntei* der Kasenoberflächo ein 
Pfahlrostunterbau gefunden wurde, — zuvor aber zu den tiefen ovalen 
Marken an der Klosterkirche zu Cottbus. Die Art mm, wie sich die 
Berliner .\ntliri»|Kilo<i:on dieser Fra^e beniächti;;ten , hat ihr fn'ili<'li zu- 
nächst eher geschadet als genützt, da sie dieselbe zuuücliät nicht aus- 
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roitbii licTseii: mir selbst sind ganz aberwitzige Dinge über den Ent- 
stehung^grund dieser Marken oder £inschärfungen in den Mund gelegt 
worden, deren Berichtigung mir damab trotz aller Proteste nicht ge- 
lang. Dagegen hat sich spfitec der Archivrat Dr. t. Btthlow, damals in 
Stettin, ein Verdienst um Lösung dieser Frage erworben, zumeist durch 
Herboischaffung reichen Materiales. 

Im Jahre 1878 habe ich dann in Paris auf Brocas Wunsch dort 
in der anthropologischen Gesellschaft über meine Beobachtung gespro- 
chen, mich aber eigentlicher Deutungen enthalten, da mir die Sache 
nicht reif genug schien, solche mit Aussicht auf befriedigende Wahr- 
scheinlichkeit geben zu können. 

In Jierlin hatte der damalige (lerichtsrat Koscnhi rg darauf hin- 
gewiesen, dafs entsprechende Einschürfungwi oder Marken sich in 
Steinen fänden, mit denen das Volk sich in seinen Sagen beschäftige. 

Es «erden in der That denn auch Marken gefunden in Menhirs 
imil Dolmen, in Felswänden und erratischen HliM-kon, in der Schweiz 
wie in l'jii,HaiHl und Schnftlainl, in Scliu cdcn , in I^'rankrcicli und Spa- 
nien wie in Indien, ilie Marken in den Siind- und Hacksfeiiikii-clien 
sind von mir unil Herrn von liiililnw, an etwa 100 Kirchen erwiesen, 
in der Provinz Sachsen, in Bniunschweig. Hannover, Westfalen. Posen, 
Pnniinern. Hrandejiburg, Hävern, nach anderweitigen Berichten hat sie 
auch Schweden. England, vereinzelt Italien. 

Suchen wir nun /.unächst form, Ciestaltung und Ausarbeitung 
der Marken in sagenbertthraten Steinen nfther zu bestimmen. 

Desor hat in seiner Schrift, Les pierres k ^cuelles, Oenöve 1878, 
Abbildungen dieser Markensteine gebracht: danach hat der Schalen- 
stein m Mont-la-TiUe etwa 20 Rundmarken von verschiedener Gröfse, 
welche reelles in den Stein hineingesdiörft sind (Tafel I), der Schalen- 
stein in Flatköping in Schweden (Tafel III Ko. 1) hat runde und ovale 
EinscfaflxfaDgen auf der Obcrflüdie und an den Rändern, wie die ge- 
neigte Steinplatte des Dolmen zu Ratho in Sehottland (Platte III No. 3) 
regellos eingeschürfte Kundmarken Uber die ganze (Jberflilche des Steines 
hin aufweist, während der Monolith von Balmenaeh in Schottland 
(Tafel III No. 2) die Steinschiiifungen auf der lotrechten Seite des 
Steines hat, daruntei- auch drei Kreise, je um eine Kundmarke gezogen. 

Der Fels mit Schalen auf der geneigten Seite (Tafel IV) weist 
runde Einschürtungen in irrolscr Zahl uml beabsichtigter Regelmäfsig- 
keit auf, von denen einigt- Marken mit Hingen den Kindriick inaclicn, 
als wären diese Ringe die Vurzeichnuug für die betretteudeu Marken 
in später auszuführender Urölse. 
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s. m-KKSSTKor: 



Auf Tafel II Uetet dann Desor noch neun TerscbiedeDe alte Zei- 
chen , welche sich im Oefolge der Schalen zu finden pflegen: Kreise^ 
Ringe, einer in den andern gelegt, offene Kreise, solche mit lang- 
gestrediten Enden, in einander verlaufende, spitz almcblicrsondo Halb- 
kreise, endlich Kreise, gleichsam von Stiel und Kern aui^hend oder 
sich darum lagernd. 

Besor hat aus Deutschland keine Abbildung gegeben, aber der- 
gleichen Steine sind auch bei uns vorhanden. Sehe ich von den be- 
kannten Marken in Gestalt von i{o(s|iufen und Menschentritten ab, 
wolcho ei 110 bos()n(l»To Hcliaiidliiiig boanspnichon, so habe ich von 
einigen solcher Steine verlärslicho Kumlo erhalten, von anderen weniger 
sichere, zwei für die Forschung besonders wichtige habe ich gesellen 
und untersucht. 

Was nun dir Steine bctrifTt, von denen ieh sit liere Kumlf iiahe. 
so b('f;ind sich der rint- dtiscÜMMi auf diu StfiiisliiekiMi . ttwu rjnc 
ViiTtclstundr von nifincin Iliiiuatsdoifc \'('hlit/. Ix-i Mai^il' lMii^^ ent- 
fernt. DtT St«'iii ist im .laliic ]X'M zerspirMirt \\i»rdi'n. es Itlnii iiorh 
einige I/'Ute in meinem Heimatsilnrfe. welche den Stein genau gekiuuit 
hal>en. Die Sage, welche si<-h daran knüpft, ist in (h'r Vorrede meines 
Werkes, „Die Mythen, Si^'en und legenden der Zamaiten (Litluujer)'', 
Heidelb(>rg 1883, in voller Ausführlichkeit mitgeteilt — Kuhn und 
Schwartz bieten dieselbe in fiilscher Fassung. Nach dieser Sage ver- 
danken diese Einschürfungen einem Riesen. ihr Dasein. Sie waren der 
Eindruck seines Gesäfses und seiner Finger. 

Von einem Stein mit EindrQcken entsprechender Art habe ich die 
sichere Kunde in Libau (Rufsland) gehört: der Stein mit den Marken 
hiefe Perkunstein — nach dem lettischen Oewittei^tt Pöhrköns: er ist 
gesprengt und zu dem Hafenbau dort verwendet worden. 

In der Lausitz eizählten mir wendische Lehrer, dats mehrfoch 
Marken von Steinen weg gesprengt seien, weil die Wenden solchen 
Steinen Verehrung (M w i* n. deutsche (iutsbesitzor dietscm Treiben durch 
WcgKprengung der Maiken ein Ende bitten bei-eiten wollen. In der 
That behnden sich dort dergleichen sagenumspielte Steine, an denen 
man Absprengungen sieht. Nun ist es freilich möglieh, dafs die Ab- 
sprcngungen Anlaf> zu Saireubiidung gegeben haben, aber nicht wahr- 
scheinlich; die Berliner Antlin»pnlei:en. welche dergleichen Ansiditen 
zur (Jeltung /-u briritreti vei-suclitrn . I>lielien jede l?eirrüiiiliiiig dei-selben 
schuldig: es haben eben an einigen kleine Absprenmiiigcn >fattgefunden, 
wie an dem TiMitelsstein liei .Mnkwai'. wie solches mir wendische Lehrer 
mit Hinweis auf den Zweck, \ enuciituug der Marken, berichtet haben. 
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ToulV'lsstoine mit oiniroschiirfton iiml fiii^^olHihiten Marken lialx' 
ich selbst mir /woi «ersehen, sn vid ich (laniicli aiis<r(»si'l)init IuiIh'. alter 
die Wirlitif^keit dieser Kinseliürfuiif^en und ii'>lirun^'en wird sich .sufort 
ergeben. Von einem dieser Steine gebe ich die Abb. Xr. 1 — Herr 
L'hrer Thiede in Zerbst war so freundlich, dieseibi' anzidertij^en und 
mir zu übersenden. Der ^^aj^e nach hat ihn der Teufel an einer Kette, 
infolge einer Wette, um Zerbst schleppen wollen — nach Mitteilungen 
des Herrn OotsbedtiBefB Brand in Vohlitz — odex ein Beil hineingeschla- 
gon und dann den am Beile haftenden Stein, nachdem er seine Last 
geschultert, am Stiele des Beiles um die Stadt geschleppt, bis der Stiel 
gebrochen sei. (Mitt des Herrn Chr. Graf zu Zerbst). Es ist klar, dafs 
diese Sagen spatere Erfindung sind, veranialst durch die Form der Ein- 
Schürfungen, sowie vielleicht durch ein Stückchen Eisen, welches sich 
noch in der einen Marke befindet Haltbare Ansichten,- woher das 
Eisen rührt, habe ich nicht ermitteln können: an eine Vemagolung, 
wie bei unseren Nagelsteinen geschehen, ist nicht zu denken. 

Was nun den St(>in selbst anbetrifft, so ist (U-rselbe Uranitf ein 
J^'indling. Der Umfang desseliHMi betrügt nach den Messungen des 
Herrn Thiede 5 m, die Breite 1,75 die Länge 1,5U m, die Hohe 
O.Hl ni. Dersolbo weist .3 Einscliiirtiingen auf, und zwar die oberste 
in der Orr»rse von H» cm Länge und 10 cm Tiefe, die mittlere von 
14cm und In cm, die nach initen liegende von iMi cm und 1 ä cm. 

Man meint, der Stein rai;e noch weit in die Tiefe hinab. 

Hiichst beachtenswert sind die Hohrungen und SchüH'ungen in 
dem Teufelsstein bei Triebet unfein \on Muskau. Auch diese liilst die 
Sage aus einer unigesclilungenen Kett«' entstanden sein, man spricht 
aber auch vim den l-'mger- oder KralleneiiKliiicken iles Teufels. 

.VuOh dieser Stein ist ein Findling, ein (iranitblock. Er ragt auf 
der Ostscite etwa 10 Ful's hoch aus der Erde auf, auf der Noitiwest- 
seite etwa 15 Fu&, sein Um&ng beträgt etwa 40 Fufs, an der Ostseite 
hat derselbe eine Art von Stufengang, auf der Westseite Ist er schräg 
nach innen geneigt. 

Auf der Ost> und Südseite weist dieser erratische Block eine 
Art von Halbkreis auf, mit fiinf eingebohrten runden Marken, welche 
nicht mehr vollstSndig unversehrt erhalten sind, auf der Nordwestscite 
befinden sich sieben Marken, welche einen offenen Kreis bilden; die- 
selben sind durch eine Art von Rinne untereinander verbunden: der 
äufsere Umfang des Kreises dieser Rundmarken sucht den Abschlufs in 
einer scharf und senki'eeht eingeschnittenen, etwa 4 Zoll hohen Wand 
des Granites. 
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Die Kundmarkcn solb.st haben einen Duivhnieüsor von etwa drei 
Zoll, die Tiefe der Einschürfung beträgt etwa 4 Zoll. 

Was null diese Art von EinschOrfungea betrifit, so ist daran be- 
sonders die Art, in weicher sie heiigestellt sind, su bemerken. Die 
Kin^hürfungen sind nämlich mit aller Bestimmtheit als Einbohrungen 
SU beiwichnon, und zwar sind dieselben in der Art vollzogen worden, 
wie das bei den alten Steinhämmem in voigeschichtUdier Zeit ge- 
schoben ist: in der MehczabI der Marken in dem Teufelsstein bei Triel>el 
stehen noch Reste der abgebrochenen Zapfen, wie dies in einigen Stein- 
hämmem zu Ünden ist, wenn die Bohrung nicht zum Endziel geführt 
wurde. — 

(h Ih h wir nun auf Form und Gestalt der Marken auf der Süd- 
seite der Kirdien nälior < iTK sn mögen die Ijängs- und Quorriilen die 
erste Erörterung tinden. Dieselben erbli«'kt man z. B. in den Portalen 
der Johann iskireho zn Soliweinfnrt. Sie haben eine lüngo bis über 
2 Kufs und <:«'!ii'ti von l iiirtn (^iiiidtT in den andern iil»»T. 

I)i'ii;|i i<lirii Uinirsrilhii Huden sich sodann atidi aulsfr don 
tViiln i- am Dum zu HiaiinM-liwri^'^ wir an dfr Vniliallr dis Domes /.u 
(ii»lar »iw ahnten — an den Sandstfinporfalen des Siidoiiii^an^^s dor 
Kiri-hrn zu Zerbst, zu Sal/.o Ix'i SelionclM-ck n. s. \v.. al)t'r auch dor 
Baeksteinkirehen. An den Wänden der Kaeksteinkiirhen sind dieselben 
häufig mit tinerrillen und J\undnuirken untermiseht, wie an der Olier- 
kirchc zu Cottbus, AVerben u. s-w. 

Die ovalen Marken finden sich in trefflicher Ausarbeitung an der 
Südseite der 8t Johanniskircho zu Schweinfurt in den nicht restau- 
rierten Quadermauem aus hartem Sandstein. Dieselben führen über 
zwei bis drei Quadern hinw(^, in rinnenartiger Verbindung, bis zu 
einer Länge von zwei bis drei Fuls. 

Diese ovalen Marken finden sich gleichfalls besonders gut an der 
romanischen Backsteinkirche — der Klosterkirche — in Gottbus, am 
Sttdeingange in der LSnge von ein bis zwei querliegenden Backsteinen, 
sie entspreehen mithin den ovalen Marken des Teufelssteines zu Zerbst. 

Ovale Marken in der <iesells^>haft von runden finden sich in der 
Südwand der p:otis<'hen Oberkirche zu Cottbus, längliche und runde an 
der St Ulii( hskirche zu Halle (Abb, Nr. 2.) u. s. w. 

Es tinden sieh aber aueh Kreise in den Haekstcin einpeschürft, 
wie in den Kirehen /u Soraii, Stiafsbeii: u. s. w. wie 68 scheint, 
Vorzeielmuii^eri spiiter aus/iitiiliienilei- Marken. 

Hefindeii siih Kniulmarken allein oder in iran/ iil)eru iej^eiider 
Anzahl au den Kirchen zu Köuigäburg iu der Meumark, Kiischow und 
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an der St. Johanniskircho zu ÄfaorHebiirir, so finden sich merkwürdif^o 
Abweichungen von der gewöhnlichen Form, wenn sieh z. H. an der 
Oherkirche zu ('ottbus eine ovale .Marke l)etindet mit zwi'i (>inf,n'schürf- 
teii Hiiiidmarken; Huiidmarken. eine in di<' andere fingeschürlt weist 
PitiKlien auf, Marken mit einem Za|)t'on darin aber Snrau. 

Weisen somit nicht nur die Marken an Mi iiliirs und Dolmen, in 
eiTatisch(>n Blöcken wie au den Felswänden Indiens in allen wesent- 
lichen Beziehungen dieselbe Art der Einschürfung auf wie diejenigen an 
den SttdwXnden der Kirchen, natllilich zam Teil in denjenigen Formen, 
welche das Material selbst bedingt haben mag, so ist nun noch auf 
das merkwürdige Vorkommnis hinzuweisen, dafs einem Oranitblock in 
der Kirche zu Weitenhagen etwa 150 entsprechende Marken einge- 
schürft sind, bevor der Block zum Bau verwandt wurde: diese That- 
Sache scheint aber darauf hinzuweisen, dafs es eine Zeit gegeben haben . 
mag, in weldier solchen Marken in den erratischen Blödcen besondere 
Beachtung, vielleicht Vorehrung, gespendet worden ist, die vom Heiden- 
tum geübt in das Christentum Eingang suchte und fand. 

Für das Alter der Rillen spricht endlich eine anerkennenswerte 
Thatsache: in Ägypten hat Vin how, welchen ich zuerst auf das Dasein 
der Rillen und ovalen Marken hingewiesen habe, und zwar in Cottbus 
an der Klosterkirche und später an der Oberkirche daselbst, Rillen 
gefunden in den alten bildlichen Dai-steilungen an TcmiM'lwiinden. Da 
diese Rillen an sulelien Stellen gefunden wnnlen. die luit altem Schult 
bedeckt wanMi. der eist kürzlich ueggrraunit wurde, so ist nicht zu 
bezweifehi. dal's sie ält(>rer, wenn nicht älte^tt i', Zeit ilw l)a>ein verdan- 
ken. Hier das W i'ik ciiristlicher Kiferer suchen zu w(dlen scjieint mir 
verfehlt, wenn dann wieder ge>agt wiid, flal's diesf> <'lnistliclien Kiferer 
stumpf gewordene i'icken in den kurzen, spindelförmigen Rillen ge- 
schärft hätten. 

Somit scheint mir in Ägypten zunächst nur das Vorhandensein 
von Rillen erwiesen, die EntstehungBursache noch nidit gefunden zu sein. 

Hatten sich, wie bemerkt, diese Rillen und Rundmarken an den 
Wänden der Buiigen wie alten Studtmauem im allgemeinen nicht er- 
weisen lassen, so sind von dieser verneinenden Thatsache nun denn 
doch allerdings einige wenige Fälle ausgenommen: so hat Halberstadt 
einen Markenstein in ßiner Sandsteinmauer eines Gehdfl«s, Bömhild 
in einer Strarsenmauer. Ungsrillen finden sich in dem Roland zu 
Quedlinburg. 

YjS unterliegt, glaube ich. keinem Zweifel, dafs die beiden von 
mir untersucbton Alarkenstoinc in den Profanmauem zu Halbeistadt 



Digltized by Google 



106 



K. VKI KKMtTKlir: 



und Rorohild — beide Mauern gehören unserer Zoit an — ebenso in 
fertigem Zustande eingefügt sind, wie jener Oranitblock in der Kirche 
zu Woitenhagen — wie noch jetsst in Griechenland und Italien Reste 
von Säulen und Tompein, Steine mit Weih- und Orabinschriften Mauern 
eingefügt werden, welche man erst jetzt aufführt Die Lingsrillcn im 
Roland zu Quedlinburg dagt^n werden tiefere Beziehungen anzuneh- 
men erlauben, da die alten Steingrbildo, welche bis jetzt crschüpfonde 
und ln'trifMÜp iKlo Erklärung nicht p-fundcii . doch ■ wohl mit alten 
KechtKbrHuclien Ziisainmenhang werden gehabt haben, wenn nicht gar 
mit mythischen VunitoUun^'« n 

Aber es }^iobt auch Murkiüi, wciclio dem Zufall, dem Spiol, der 
nmzlichon l'buu^' ihr Dasein venlank«'!!. So i,Mclit /unächst Virchow 
an. <l;irs er in Aj;ypten Niipfe ant" iiori/.onlalen Stiintlächen in zwei 
Kt'ihi'M von ji' /.i'hn irffnnih-n hal>e. weichi- cini'tn Spirlr p-dimt haitt-n: 
• s unrdiii niinilich Seihiben oder iStcine hineingelegt und nach be- 
stiuiniten I\<'treln iri'wecliselt. 

Aber hii T trii^M sieh <lttcli aucji, oh das Spiel Kntstehun^'sui-sacbe 
der Niij)tr|ien im Stein iiewesen ist. oder ob das Spii'l /,u den Stein- 
marken ertinuh'n ist; in Indien werden wir den Zweck der Näpfe in 
horizontaler Steinflächo als einen anderen beKciclmet tinden, als der- 
jenige ist, von dem Vircbow berichtet 

Dafür hat man aber in Halberstadt gute Ueiegenlieit, auf einem 
der Schulhöfe die Marken kennen zu lernen, welche dem Spitzen und 
Wetzen des Rechenstillcs, des Schiefers also, im Sandstein ihr Ent- 
stehen verdanken. 

Sodann findet man in Quedlinburg an warmen Somniortagon die 
Kinder der Stadt beschäftigt, in dem unteren Teil des weichen Sand- 
steinfelsens, welcher in weiterer Lagerung nach der Höhe zu die roma- 
nische Kin lii' Heinrich <I< - Finklei*s trä;;t, ovale Marken ein/.umiirbeln. 

Auch das inair p'seh< hi ii srin, dals hin und wieder einmal die 
Kinder ein und die andere Marke der Südseite einer Kirche einj^efiifjt 
haben, nach den voihandenen Mustern arbeitend, wie solches Kinder 
zu thun pflipMi: aiier es ^-lunt voll.- rnktMintnis tlazu von Korm und 
Art jener liurch tl' H K'erhen.stiti >rli,irl ninl s<'liinal, kurz und tief 
wa,c:erecht in den Saiiil>t< iii iMiii^rschiiiftfii Marken nnd der in den wei- 
chen Felsen eini^enuiilM'lt. 11 M;irkeii. welche in lani^en Keilien herge- 
stellt werden, Heili*' iil»t'r Ki ilie. Marke an Marke, und tier etwai;,'^en 
Versuelie iler Kinder an dieser oder jener Wand d(>r Kirche der 
Marken im l''<>ldsti'in von SteintVals lirniilirend oder dei' im Fels des 
Gebirgsbaches von Wassorwiibel ausgespülten Höhlungen und ►Schüjs.sela 
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sowio oinilicli (Irr Sj)n'n>;l()cli( i- iiiisoror Zeit iiml ilm r Koti- um 
dit'Sflben mit di'H vi<'l^n'staltip.Mi .Marken in Mt'iiliirs uml DoIiiumi /u 
vt'rwi'clisclu . in rrratischrn Blöcken und den FeUmu amii n Indiens, 
wie an den Aiilsenw ändeii der Süds(nfen iinser(>r rnmaiii>ehen und 
gt»tischen ßacksteinkirclien da doch diese Marken niciit einmal an 
<ien restaurierten Teilen dieser Wände gefunden werden, sobald die- 
selben der Zeit nach Beginn der Mitte des 15. Jahrhunderts entstammen. 

Doch wir haben uns vielleidit za lange mit Spielereien bescbiiftigt, 
welche za erwähnen nur deshalb nötig erscheint, wdl der Dilettantismus 
nirgends so üppige Blüten treibt, als in der Altertomsforschung, indem 
derselbe den Haaptteil seiner Erfolge da sucht, wo er nicht zu finden ist, 
in der ungesichtetsten Zusanmienwürfelung verschiedenartigster Stoffe. 

Rührt die eingehendere Nachforschung nach den Marken an den 
Kirchenwftnden erst von meiner Reise im Harz im Jahre 1872 her — 
bis dahin waren, was unbeachtet blieb, nur die Marken von Voigt zu 
Königsbelg in der Neuniark erwälint worden sowie die Rillen in der 
Lüwcnsa^^e in Braiinschweig — , so haben die Marken in den Monliirs 
und Dülmen immerhin eine gewisse Beaclitung nach unmittelbaren und 
mittelbaren Zeufjnissen in früher Zeit gefunden. 

Dafür treten als Beweis Beiieht, Sa^o und Name ein. 

80 spricht nicht nui' die altnordische Sa^^a von den .Mai-ken- 
steinen, snndi rn auch die Ijlikte der merovingischeu ivuuige wenden 
sicli gegen diese Stciiivcri'hrung. 

Ks ist n\m allerdings nicht mit unzweifelhafU'r Sicherheit zu er- 
weisen, dal's diese Steine der Kdikte und Kun/.ile Markensleine der be- 
handelten Art waren, aher der Ausdruck des Ki»n/,ils von Nantes nnieht 
das wahrseheinlieh, ilu ^r verbietet, bei den lieiligen Steinen UeUibde 
abzulegen wie bei Altären. Dafs diese Steine aber lieilige Steine ge- 
wesra, dafür sprechen Ausdrücke wie der lettische Pextoinsiein, denn 
Pdhrköns war der Oewittergott der Letten, der schwedische i^aldurstein, 
die Bezeichnung der Inder Mahadeo, also auf niali, malia grofo und 
devas Gott hinweisend, sowie die allgemeinen Benennungen in Deutsch- 
land, welche aber auch auf sagenhaftem Untergrund erwadisen smd: 
Riesel- und Teufelssteine, in Frankreich Feen- und Hexenstoine. in 
Scliwedon Elfensteina 

Was nun die Ursache der Herstellung dieser Marken in den Stei- 
nen betrifft, so ist dieselbe nur aus der Vermutung zw gewinnen, ebenso 
wie in Bezug auf die Marken in den Südwänden der Kirche. 

So meint d<'r französisch«? Foi-scher Caumont, dafs unsere Steine 
mit den künstlichen Marken Opferateine gewesen sind, die Marken 
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dazu gedient haben, das Wasser zum Opfer oder das Hlut vom Opfer 
aufisnnehmen. 

Diese Ansicht ist in ihrer Allgemeinheit unhaltbar, da die Marken 
auch an solchen Stellen dem Stein eingefügt sind, wo dieselben niemals 
Wasser oder Blut in sich aufzunehmen vermocht haben, freilich auch 
keine Opfiugaben, wie gleich&lls erzfihlt wird. Allerdings wird nun 
aber von Gaben berichtet, welche in Schweden dem Volk der Elfen, in 
der Wendel dem Teufel in den Marken der Steine daigcboteix seien. 
Demnach bleibt nur der Schiulk, dafs eist die dazu geeigneten Marken 
Anlafe zur Darbringung von Gaben geworden, dieselben nicht um der 
Gaben willen dem Stein eingefügt sind. 

Von den sonst als Ursache für Herstellung der Marken ausge- 
sproehenen Vermutungen sei erwähnt, dafs man in ihnen eine Art von 
Sc hrift erltlickt hat — was nur bei den ineinander gefügten geschlosse- 
nen und (»ffenfu Kreisen anzunehmen eine weit entfernte Möglichkeit 
sein wiirdi'; aber «lie (iewähr der \Vahrsciieiuli( likeit hat dii se Annalime 
nicht für sich, ja dieselbe ist unniöi,'lich l»«'i den rundt ii und ovalou 
tiefi'r einjrt scliiirffi'n nnti eini;i linlntfn Maikt-n. — oricr X'cr/.ierun::»"!!. 
weil int'st'llx'n stih lien auf iiron/.fw aüt ii i'ntspit clii'ii : alx'r in dirst iu 
Falle wiirc der Stein drr un^i^i rii^iu-tst"' (n'ir<'nstand ilifscr Kirnst iibunt^. 

Andere Ansirhtt^i sclu-n wirdiT davun ab. ilals hier von Schritt 
oder Verzierung die Rede sein kann und bestimmen die Marken als 
Ei*zeuguisse einer Spieleivi der vorgeschichtlichen Menschen. 

Wer mit diesen Marken wirklich vertraut ist, wird ihre Ent- 
stehung zwar nicht der Spielerei, wohl aber sehr ernster Anstrengung 
entstammt sein lassen. 

Sodann sei erwfihnt, dafs man die Steine mit den Marken 
als geographische Ortsbestimmungen oder auch als voi^neschichtlicho 
Meilensteine gedeutet hat — wozu die grofso Zahl von Marken man- 
chem Stein oder mancher Felsenwand in iliesem Falle eingesdiürft 
ist, wird dann freilidi schwer zu verstehen sein — wie auch ds Toten- 
steine, letzteres wohl daher, weil hin und wieder eine Steinsetzung als 
Erinnerungsmal eines Helden di i früheren Zeit errichtet ist, schwerlich 
aber ursprünglich ein Stein mit Marken, wenigstens berichtet das kein 
Qebraucb, keine Sage. 

Aus den Wendensagon meines WeikcN ^Wendische Sagen, Mär- 
chen un<l aber^däul>isr|ie Oebräuche'^, (iraz ISSO. sei daini noch als 
hierbei- L'-eli.irijL^ ersvidint. dafs man erzählt, auf dem Teufelssteiu zwi- 
selien < ieisen^lMii' und Stejnit/ sit/e der Teufel, derselbe habe iu dem 
Teufeisätein bei Buchholz uiueii Abdruck seiner Fili&e hinterlaäseu, als 
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or auf deniM'lbfii t'inen Oclistni habe schladitt'ii uullfii. (lar> i\u' \j-utr 
die Vertiefung; in dem Teufclssteiu bei üebren mit Quark zu füllen 
liatten, ferner dafs der Stein bei Keinbusch das Grab des Wenden künigs 
decke — der mythische Wendenkönig ist jetzt ausführlich von mir be- 
handelt in d. Ztscfar. t YcXkak^ Jahig. 3, Heft 1 — 5 — und firOher mit einer 
uigonaitigcn Schnörkelschrift versehen gewesen sei, endlich dals der Stein 
bei Mukwsr, als man die Marken davon absprengte, einen drohenden 
Ton von sich gegeben habe; da hätten die Arbeiter das Sprengen fort- 
siisetsen nicht gewagt, denn nun hätten sie gemerkt, da(s der Stein 
ein Gott seL Ah&r noch in seiner jetzigen Gestalt sollen die Wenden 
dem Stein am Johannestag eine Art Verehrung erwiesen haben. 

Fasaui wir die Berichte aus den Wendensagen zusammen, so er- 
lauben dieselben nicht anzunohmen, dafs sie unabweisbar sichere Er- 
gebnisse anderer Art bieten, als dafs diese Steine mit altheidnischen 
Vorstellungen Zusammenhang geimbt haben. 

Dann aber sind einige Bräuche mit den .Markensteinen in näliere 
Beziehung zu setzen. So berichtet Üesor, «h^fs in den Pyrenäen sieh 
bei Markensteinen junge, liebendi' Paar«' zu vcrsanundn pflegten und 
diesen Steinen, ja den fluicli l'iirstrrlian«! in Trümmer gelegten iu 
den vrrsi lilcpptcn Siückcn \ «Tchrung erwiesen. 

Hier liiittcn w ir also Berichte vrm der (hirch (icistlichc voll/.iti^cncn 
\'( i nichtiMi^' (It i- Mai kcnstiMne, wie ähnliches mii' wendische Lehn-r er- 
zähU habi'U, und zwar V(»r dem Krseheinen (h'S Ihiches von Üesur. 
Anzunelmien, die Wendeidehrer hätten aus Spanien die N'urkonnnni.sse 
erfahren und sich Tür ihre VorhUitnisse zurecht gemacht, verbietet 
der Raum und die Sprache, mithin gewinnt der Wend«iberidit an 
innerer Wahrscheinlichkeit 

Die Vereinigung der liebenden Paare an den Markensteinen in 
den Pyrenäen erlaubt sodann den Vei^leich mit dem Brauch, daTs ein 
durchbohrter Stein in dem Steingehege auf don Orkney- Inseln Lieben- 
den die Gelegenheit zu bindendem Gelöbnis, dem Versprechen des 
Odhin, geboten. 

Sodann wird berichtet, da& in einem Dorfe Sttd-Frankreichs un- 
fruchtbaren Eheleuten Gelegenheit gegeben war, das Unglück der Kinder- 
losigkeit zu beseitigen, wenn sie einem Stein, welcher sich in der Kirche 
hinter dem Altar befindet, Löcher einbuhnen; in Indien werden die 
Frauen mit Kindern gesegnet, wenn sie als Pilgerinnen aus dem Ganges 
heiliges Wasser holen und damit die Marken (h.-r Steine benetzen: die 
Marken dieser Steine entspjecluMi aber in ihrer Regulmälsigkeit und 
Lage so ziemlich den i^upfeu Virchuws-in Ägypteu. 
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in soK-|i('ii Hiaiuhcii i.Nt /ii>iiniiiiciihani; von .Markeiistt inrii uiiil 
Liebesilienst unabwcislicli — aber es bleibt die Flage, ob »b'i-selbe Ur- 
Kacbe der Marken gt-wesen ist, oder sich infolge dos Vorhandenseins 
derselben gebildet hat; die altnordische Saga erwähnt wohl die Schalen 
in den Steinen, da^ Konzil von Arles 452, wie das von Nantes im 
7. Jahrhundert und das von Toledo G81 verbieten die Yerchning der 
Steine, berichten aber nicht die Art dc»elbcn noch den dort geübten 
Brauch.^ 

Wenden wir uns jetzt den Ansichten zu, welche ttber Entstehung 
(Mlcr Brauch, an den Marken der Kirchen geübt, seit dem Jahre 1875, 
wo ich die Berliner Anthropologen mit dem Vorhandensein dieser Mar- 
ken bekannt gemacht, voigobracbt sind. 

Die incistvn (li<>si'i- Ansiohtm lassen an Kindlichkeit nichts zu 
wünschen übrig; sie beweisen aber auch, dafs es vj*>l*Mi Menselien 
unserer Zeit schwer wird, «lif Losimir von Fraiion. wel< li»' der Wissen- 
schaft angehören, anders als auf angenbliekliebe Kintalle zu stützen. 

Su wird als Ursaehr- dieser Markeiistfin«« Stt int'rafs nnd der holi- 
Icndc Kr^'^tMitn»jttV'ii aii::''ii''b*'n. DaiV An Sti iiitVals und di i- Ht i:<'nlropf(Mi 
gciMiIt' an drn Aursi nwiindt-n dfi- Siid>t'itt'n d. r- Kirrlu n ilii«- Ailn it 
vri riclili'H, wiiic denn doch aber lut-iir als ini ikw lirdii; cltniMi iin ik- 
wtirdig, dal's sie ilu'«' Arix'it supii- hin und wicdt-r in \ i'rch'rkti ii Hainm ii 
zn Yolll)rin^^i'n !j;i sMrht halii'n, wio im Kronzpinir zu IlallH>istadt und 
M<T>;cburir ixU'v im Aut'i,Mn^ zum Turm in Kfisrhuu ; auch dals .Nif dio 
.Marken nur bis zu der Hohe hervoirutt ii . bis wtdiin man zu reiehen 
vermag; am nierkwünlig^ten aber, dafs Steinfrafs und Regentropfen so- 
gar vollständige Kreise zu ziehen vermögen oder bei GelegeDheit den 
Zupfen mit in Angriff zu nehmen veigcssen. 

Die berührte Ansicht vermag nur jemand auszusprechen, welcher 
nie mit Auge und Hand die Marko geprüft hat 

Wie die Marken in den Steinen fiilscblich als Erzeugnisse einej' 
Spielerei der voigeschichtlichen Menschen erklärt wurden, so hat man 
gleiches von den Marken in den Kirchen zu behaupten nicht unter- 
lassen, sei es, dafs man dieselben als Erzeugnisse zweckloser Spielerei 
der Kinder ausgab •- und diese zwecklose Spielerei wurde gerade an 
den Südwänden der Kii< lie ^r,.ji),t; und überall in derselben Weise, im 
Haekstein und Saudbtuin, auch wo er von iranz aufseigewöhnlicher 
Härte war und ungemeinster Kraftanstrengimg bedurfte, wenn ihm die 

' V(^. jetzt auch Dr. EniKt Kranse (Oanis Stonie) iu „Taisko-Iaud", Ologau 
1891 . aud die Widorlegoug soiaer neuen Theorie iu ZeitKohr. für Volkskundo Jabig. 3 

Teui?. 
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grolseii ovalen Male eingeschiu-lt werden sollton — gerade in der Zelt der 
Entstehung dieser Marken war aber vor allem die Kirche in allen ihien 
Teilen nodi Ton einem Ehrfürcht gebi^nden Ansehen, welcbem Kinder- 
spielerei am wenigsten damals Abbrach zu thun sich eriauben durfte — 
oder zweckbewu&ter. So sollen Kinder diese Harken in die Wände 
der Kirchen bohren — nein, wo dies ausnahmsweise geschieht, da ahmen 
Kinder alte Muster nach — , um in diese Löcher bei einem ihrer Spiele 
Geld zu werfen. 

Die Behauptung beweist, dais der Urheber dieser Ansicht nicht 
weiCs, was er gesehen, wenn er Kinder bei einem entsprechenden Spiele 

beo!)a( htot hat "Werfen nämlich Kinder mit kleinen Geldstücken gegen 
die Wand, s > ist die aus dem Abprallen zn erzielende Wirkung das 
Ausschlaggebende des Spieles. 

Ein kluger Gelehrt« r Ii !i njitot, die Marken in den Kirchen wären 
entstanden, indem Kinder die Kerne von Kirschen so an der Wand der 
Kirche abgerieb> d initton, dufs diese Kerne dadurch tauglich geworden, 
sie auf eine Schnur zu ziehen. 

Dafs dieser (ioltlirtc die Marken nur vom Hörcnsaf;en gfkannt 
und deshall) ihrer Entstehung die Arl)eit seiner wildwuehtMiulen Kinhil- 
dungskraft zu (Jrunde gelegt hat, ergieht ein Blick auf die Marken selbst 
in ihrer so verschiedenen Forin und (iestalt. 

Von den Kindern un<l kindlich urteilenden Forschern wenden wir 
uns jetzt anderen Behauptungen zu, welche gleichfalls nicht die geringste 
Gewähr der Wahrscheinlichkeit für sich haben, so wenn behauptet wird, 
dab die Marinen von dem Reiben der niederhängenden Glockenstridre ber- 
rOhrten oder dieselben zum Zifreck einer Befestigung ewiger Lampen ange- 
bracht wären, — oder dals die Wenden weiber ihre grolben Begenschinne 
an die Kiichenwände gelehnt, wenn sie vor dem Kirchenbeeuch sich die 
Strümpfe an der Kirche ausgesogen, bevor sie dieselbe betreten; der 
Herr, weicher diese Ansicht voigebraoht, hat offenbar auf die nackten 
Püfse der Wendinnen besser zu achten gewu^, als auf die Begen> 
schirme und deren Wirkung, welche sie durch Anlehnen ausgeübt haben 
sollen. — Zn widerlegen sind diese Ansichten nicht, da sie ihren V»- 
tretem den Stempel der Thorhoit auf die Stirn gedrückt haben. 

Dann wird berichtet, dafs Handwerksburschen oder fromme IMlger 
diese Marken geschaffen hätten als Erinnerungszeichen, dafs sie die 
betreffende Kirch»; betreten. Auch mit dieser Vermutung ist nichts 
gewonnen, noch weniger erwiesen, denn abgesehen (hivon, dals Kr- 
inneruniTSzoichen eine Einzelkennzeichnung voniussetzen, wäre dann der 
Fall gegeben, da manche der ältesten und gröfsten Kirchen, ja in man- 

Archiv f. Landos - a. Volluk. d. Prov. SachMU. ISM. 8 
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chon Stäcll» ii und vielen Dürfern die Kirchen und Dume überhaupt 
keine Marken haben, dafs alle solclio Kirchen oder Domo nie von einem 
oder einem Handwerksburscben besucht wären. 

Bais die Marken nicht Kugelspuren sein können, wie behauptet 
ist, weils jeder, welcher die Wirkung der Kugel an dem Gemäuer be- 
obachtet hat, und wenn die Regenschirme der Wendinnen die Marken 
durch Anlehnen nicht verursacht haben, so ist dies auch nicht durdi das 
Anlehnen von Waffen auf den Waffenmärkten geschehen — auch diese 
aberwitzige Deutung ist mir in den Mund gelegt worden ^, wohl aber hat 
sich mir die Ansicht bereits im Jahre 1872 gebildet gehabt, dafs die Längs^ 
rillen und ovalen Marken duroli das Reiben und Wetzen von Waffen und 
sonstigen Geräten an diesen geheiligten Orten luid mit Ehrfurcht betrach- 
teten Dom- und Kireht nwäiidtMi. an deren Au Isenseiten sich die Madonna 
üdor (l( I liüfreiehe Heilige belanden, geschaffen sind. Einer V^omaliine 
dieser Wall'enschürfung am geheiligten Orte würde etwa eine Anseliauung 
entsprechen, welche den Wildschützen vcranlafst, seine Kugel durch eine 
Hostie zu si'hierseii. um lierscihcn totliclie TrefTsicherheit zu ei-\verhen. 

Villi den also entstandenen iJingNrilli n , welche in Menhii"* und 
Dolmen, crralisclien lihtckeu und Felsenwaiulen als kunstvolle Aus- 
reihungen ühcrhaupt nicht gefunden werden, ist mithin eine Deutung ihres 
KiitstelK iis nur aus der Vermutung zu gewinnen, alx r wir haben immer- 
hin b(glaul)igte Hrain lie, welche die Vergleichung ertiagen; so hat der 
Fraukenheld nach dem oder der Chanson de Roland Reliquien im Schwerte 
knöpf zum Schutz des Schwertträgers — warum soll dieses Reliquien- 
scbwert, zum Schutz geeignet gemacht, nun nicht auch zum Angriff 
durch Wetzen am heiligen Ort besonders hergerichtet sein? — und 
wenn nicht das Schwert, so doch die Spitze der Lanze oder des Pfeiles? 
Ist es doch eine beglaubigte Thatsache, dafs der Araber seinen Yatagban 
an den Mauern der Moschee zu wetzen pfl^ 

Von den Rundmarken wird beriditet, dafs man Krankheiten in 
dieselben hinein gepustet, dann aber auch, dafs der Vater eines neu- 
geborenen Kindes eine solche Marke der Kirche eingefügt habe, um da- 
duri h die Verbindung zwischen der Kircho und dem Kinde herzustellen. 

In dieser letzten Vermutung mag sich immerhin ein Rest von 
Eirinnerung an alten Brauch erhalten haben, dann aber wird derselbo 
in die bericlitete Form erst da sich zu wandeln Ursache gefunden haben, 
als die ursprüngliche Art der Herstellung einer Kundmarke nicht mehr 
geübt wurde; diese aber war der Ansicht entsprunüreu. «lafs unt'rucht- 
l»are Weiber mit Kindern gesegnet würden, weiui ihr Mann eine runde 
Marke in die Wand der Kirche au gelieiligtum Ort scliürfe. 
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Möglich, (lal's dann tlic hitirfTi nd»' Yvau von diosom ahp'inürlH'l- 
ten Staub zu schlucken halt*' — wahi-schcinlich , dafs es eine Zeit mn'- 
j^(!bpn hat, in wcUhcr der Mann die (Jehurt des Kindes der Marke 
anzusagen hatte, welcher er die Fruchtbarkeit seiner Frau zu verdau- 
l^en glaubte. 

Sicherer Beglaubigung entstammt der Bericht, dals in Löwen un- 
frachtbaie Fänien Ton den Ffeilem eines Theres Steinstaub abgeschabt 
und zur Beseitigung ihres Übels eingenommen haben; dieser Pfeiler 
war zu dem Zwecke als geeignet erachtet worden, weil er zu einem 
Thor gehdrte, auf dem ein Mfinnchen mit einem ingens priapus ge- 
standen. 

So wären wir denn auch hier zu einer Verbindimg von Marko 
und Liebesdienst in mittelbarer Beziehung gelangt 

Haben wir wenigstens für zwei Arten von Marken , und zwar für 

die Längsrillcn — und ihnen mögen sich die schiefen oder Querrillen 
gesellt haben, wie wohl auch die ovalen Marken — sowie für die 
ftundmarken Übung und Brauch, ab^läubischen Vorstellungen ent- 
sprungen als waln-sdi. inliche Entstehungsursachc erwiesen, so bleibt zu 
erwägen, weshalb dieselben nur an gewissen Kirchen und Domen ge- 
funden werden, an anderen aber nicht. 

Mir scheint die Ursache dazu in den Eigenschaften des oder der 
Heiligen zu liegen, wclclien die Kirclioii L'cwciht waren. 

Vennag ich das in Bezug auf die l.«ingsnlleii nur zu vermuten, 
da es mir nicht nutgiicli gewesen ist, weder von den etwa hundert 
.Maikenkii'chcn libcrall die Heiligen zu ermitteln nnch die mit ihrem 
Dienst verkiHii»ftcn N'ui-stellungen, so kann ich duch da> bei den Kund- 
nuirken zu einer Art von (iewifsheit erheben, w'w das bei den Kund- 
nmrkcn in den Menhirs und Dolmen, erratischen Blöcken und Felseu- 
wänden Indiens möglich war. 

Wird den Steinen im YolksgUuben dio Kraft des Wachstums zuge- 
sprochen, 80 kann man allerdings in diesem Falle schwerlich auf eine 
Übertnigungsfähigkeit dieser Kn^ durch den Staub, welchen man von 
den Steinen abgeschabt hat, ohne weiteres schlie&on, wohl aber mag 
man zur Nutzbarmachung derselben auf dem W^ des Yeigleiches 
unter Beihilfe äufserer Ursachen gehmgt sein. 

So mag der Markenstein von Baum und Busch umgeben gewesen, 
am Quell oder befruchtenden Bach gelegen haben — das Konzil von 
Arles im Jahre 452 ergiebt die Genossenschaft von Quell, Baum und 
Fels — Kirchen mit Markensteinen sind Johannes dem Täufer geweiht. 
Nun ist aber gerade St. Johannes der Täufer einer von dei\|enigen Hei- 

S* 
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ligen, in dessen Verehrung vielleicht die meisten altheidnischen Vor- 
stellungen eingegangen sind, denn er setzt mit seinem Feste in die 
Zeit der Sommersonnenwende ein. 

Um diese Zeit steht das Heilkraut in Bifite und wiid von dem 
wiindersttchtigcn Volk noch heute gesammelt — aber St Johannes der 
Täufer ist auch Vertreter einer alten heidnischen 'Wassorgottheit, wie 
ich das in meinem Au&atz Bübezaht (vgl. Zeitschrift für Volkskunde, 
Jahi^g I, Heft 1 — 3) ausfuhrlich erwiesen habe — und als solcher 
befruchtender Fülle. So holen die Gechinnen am Johannistage heU> 
kräftim'cs ^^'ass«•r aus den Quellen der Elbe, — wir erinnern uns, wie 
(lit iiulischen rilgcriiuu'n Wasser aus dem heiligen Strome holen, mit 
weliliera sie die ßundrajukeu bein tzcii — und auch wir sprechen von 
dem Johannistriebe als der Emptindung der Liebe und ihrer thatkxäf- 
tigen Bethütiguug. 

So nuig denn das Heidentiiiii ans entspreehciidcr Ansehaumiir 
heraus diese Kiindinarken i^eschalleii und si-iiK-ii Liebesdienst damit vt r- 
kiüiptt habi'ii. wi.- das .Mittelalter irliichc Marken in die Südwände 
seiner nmiainM ln n und ^'utiseheii Kirehen einf;efü,::t hat. waren die- 
selben St. .loiiannts (K-in Täufer geweiht i»der s"o]elien Heiliixen und hei- 
hi^eii Frauen, denen man in «iieseni Falle gleiche Kraft zuzuschreiben 
in den Vorsteihuigen vun denselben Anlafs gefmideu luitte. 

Von der weiteren Forschung Bestätigung dieser Ansichten zu 
er&hren, würde ebenso erfreulich sein, wie das Auffinden neuer Be- 
wcisquoUon für oder gegen dieselben hoffiraitlich das Ergebnis im Qe- 
folge hat, dals dieser von mir 1872 der Forschung gewonnene und 
1875 zugefOhrte Stoff dazu Anregung gegeben, die LSeung eines Rätsels 
der Veiigangenheit in erwünschter Klarheit zu ermöglichen. 



Phftnologische Beobachtungen in der Altmark. 

Von 

Hau}itl<'lnvr U. Lango 

in ' 'api. l''L;cu. 

Die rilunzendecke der Erde ist in gewisser Hinsicht ein Abbild 

iler Wärmeverhältnisse ihrer Obei-lläche. Der Zusammenhang der Vege- 
tation mit der Luftwärme ist nicht dahin zu versteheu, dafs die Pflanze 
bei einer bestimmten 'reinperatur in ein bestimmtes Stadium der Knt- 
>vicki'liini4 trete, sondern die l'tlaiize mnls. um in diest s Stadium tiiten 
zu konneu, eine bestimmte Würmemeuge empfangen haben. In den 
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tropischen Q^nden unterscheidet sieb die tintticr«' AVürrae eines Jahres 
nur wenig von der eines andern Jahres; dagcgt ii ist die Mcnu'«' d(?s 
Niederschlags in den verschiedenen Jahren versciiieden. iicicli»^ Ernten 
oder Mifswaehs sind die Folgen dieser Untoi-schiodo. In unsoron Rroiton 
tritt <lcr Einllufs der Fcuchtii,'keit weniger entscheidend hervor, nur 
die äufsersten Extreme wirken vt-nlerblieh. Die Wärme, welche die 
PHanzo zu ihrer Entwicklung bedarf, gilt hier als llaupttaktor. Der 
Unterschied dei- mittleren Tcnipoiatnr dcssclhni Monats in \ crsrliii ilt in n 
Jahren hat (h-shalb eine geringere küniatisrho Hedeutung, weil ilit se 
Untei"sehiede zeitlich ein Jahr uusfinanilcr li<'i;«'n. Viel unniittilbarer 
wird das Pfhnizciileben berührt durch die unregehnärsig<'n Temperatur- 
Schwankungen in kürzeren Perioden, uiiuilich durch die Tcmpcrutur- 
wGclisel von ein«ii Monat zum andern oder von einer Woche_ zur 
andern, welche den Entwickelnngsstofen der Pflanzen yorau^chen. 

Eine gegenteilige Ansicht spricht J alins Hann in seinem Hand- 
buch der Eümatologie über sogen, pflanzenphänologische Beobachtungen 
fdr klimatograpbisoho Zwecke aus. Es heilst dort: ,Es ist bisher' 
nicht gelungen, zwischen dem Eintritt gewisser Entwicklungsphasen 
an Pflanzen 'und den ihnen vorausgegangenen Yeiiialtnissen der Luft> 
wfirme strenge Beziehungen zu konstatieren, welche gestatten würden, 
umgekehrt aus dem Eintritt einer gewissen Entwickln ngsphasi^ einer 
bestimmten I'tlanzenspezies auf die vorausgegangenen WiirnieverhältDisso 
mit einiger Sicherheit zu sehliefsen. Es ist auch wenig Aussicht vor- 
handen, dafs es gelingen dürfte, die Ei-scheinungen im Pflanzcnlifbcn 
als eine verläfslicho Teraperatui-skala benut/.en zu können. Dazu konnut 
noch die physiologische An|)assungsf;iliitrkeit, welche die l'flanzcn be- 
sitzen und flie l)ei vei-schicdtncn Arten auch vei-schicdcn stark ent- 
wickelt ist. In diesem An|1as^unl!^vermögen ist es begründet, dafs 
dieselbe Pflanze unter andern klimatischen Verhältnissen auch andei'e 
Anforderungen an das .Mals der Wiirnie und Feuchtigkeit stellt, welche 
zur Erroiciuuig eines bestimmten Entwicklungsstadiunis ausreicht." — 

Der Ansicht, eine Pthuize trete bei einer bestimmten Temperatur 
in ein bestimmtes Stadium der Entwicklung, die auch Hann vertritt, 
steht die andere Ansicht gegenfiber, dafe die Pflanze, um in dieses Sta- 
dium treten zu können, eine bestimmte Wärmesumme empfiuigen haben 
muJs, die sich freilich nicht durch Grade genau bestimmen läfst, die 
aber doch von dem Eintritt gewisser Entwicklungsphasen an den Pflan- 
zen auf die yoransgegangenen Wfiimeyerbfiltnisse mit ziemlicher Sicher- 
heit sehliefsen lälst. Nach den 27 jährigen Beobachtungen an den in 
der beigefügten Tabelle (S. 118 u. 119) aufgeführten Pflanzen und Yei^ 
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Termine des AufbllUieM 





L 


U. 


Hl. 


IV. 


V. 


Vi 


Jahr 


gTOüsuliLTia 


rubrum 


Pninns 
corasna 


Pninus 
douiostjca 


Prunns 
spiausa 


f.'r.lt.irv 1> 


1864 

isnr. 
ism 

1867 

18(>S 
im) 

1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
187(5 
1877 
1878 
IS70 
1880 
1881 
1882 
1883 

188Ö 
Itioo 
18S7 
I8•^^> 
1889 
lovU 


25. April 
22. „ 
19. 

29. 

4. Mai 
1(5. Aiiril 

Mai 
25. April 

19. „ 
22. „ 

20. „ 

5. Hai 
20. April 

20. April 
8. Mai 

20. April 

2. Mai 

21. AprU 
7. Mai 

11. April 
20. „ 

29. April 
7. Mai 

3. „ 
£0. Aprii 


25. April 
.•{. Mai 

2S. April 
I.Mai 
4. „ 

23. April 

4. Mai 
27, April 
•20. „ 

7.Htt 

5. Hai 

5. „ 
1.5. „ 
25. April 
13. Mai 
•20. Ai.ril 

1 9. Mai 

20. April 
9. Mai 

7. Mai 

4.ibi 


14. Hai 

25. April 

29. 

9. Mai 

4. 

27. April 

13. Mai 
ü. „ 

27. April 
9. Mai 
25. April 

8. Hai 

•> 

— 11 
14. 

29. April 
17. Mai 
2ii. April 

14. Mai 
23. April 
13. Mai 

April 
2t>. „ 
5. Hai 

Ii, 
1 7. 

9. „ 
dU. Apnl 


14. Hai 

25. 

29. Ai)ril 
10. Mai 
9. .. 
27. Ai.ril 

15. Mai 
22. „ 
29! April 

8. Mai 
20. Aijril 
14. Hai 

!?■ " 

II. 

•2;t. April 
22. Mai 
5. „ 

18. „ 
24. April 
I.I.Mai 
29. April 

I.Mai 

Q 

0 " 

19. „ 
II 

4. y^ 


26. April 
28. „ 

8. Mai 

4. .. 
17. April 

8. Mai 

27. April 
2(i. ., 

21. ;, 
22. 

9. Hai 

:{0. April 

11. Mai 
•23. April 
]<;. .Mai 
21. Apnl 
13. Mai 

12. April 

10. Mai 
i. Apnl 

20. „ 

28. „ 

5. Hai 
13. 

11. Apifl 


11. Mai 
19. „ 
27. „ 

13. „ 
9. .. 

27. Mai 
6. „ 

31. „ 

24.ibi 

29. ,. 

IG. Mai 

:!o. .. 

-'»• „ 

28. „ 

^- " 
26. „ 

13. „ 

18. „ 

Vi:: 

16. Mai 


Mituero Blütezeit . . 


26. Apnl 


2. Mai 


0. Mai 


ö. Mai 


30. April 


15. Mai 


IMh«8to Blütezeit . . 


14. April 


2Ü. April 


23. April 


24. April 


7. April 


6. Hai 


Spateste Blüteaeit . . 


8. Mai 


19. Hai 


17. Hai 


25. Hai 


16. Hai 


31. Hai 


Difiorcnz 


24 Taj^c 


29 Tage 


24 Tage 


31 Taßü 


40 Tage 


25 Tage 


20jähr. lägesmittel \ 
mittl. BKitesettCelH./ 


8,5» 


9,2» 


9,0« 


9,9« 


9,1* 


11,9* 


Absolutes Maximum d.\ 
mittLBtötezeitCols./ 


20,0* 


9A A9 


22,9« 


22,9« 






Absolates Minimum d.\ 
mita. Blütezeit Oels./ 


-.1,2'' 


— 2^« 


— 1,9« 


— 1,9* 


— 2,0«» 


-1,0« 


Temperatiu'-Difforcuz d.\| 9. 00 
mitaeren Blütezeit ./j ^^'^ 


26,9« 


24^" 


24^» 


25,6« 


27,9» 


Dto ia SpdtB X und TTT steh 


Mtdaa Tlaga ba 


Mtobaaii die «nt» Belbwit, 


die ia dm « 


brig« Spidtti 
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in Oardelegen (Seehöho: 48 m). 



vn. 


VUL 


IX. 


X. 


XL 


XIL 


XUL 


XIV. 


Sojabucus 
nigra 


1 

Corvlus 
avollan» 


Vi,, hl 

CHloraUt 1 


S,<-al(i 

1 




(ialniitlids 
nivalis 


Crocoa 


Homidtti 

lapulus 


31. Miii 

1. Juui 1 
24. „ 

9. „ 

17. „ 

18. „ 
».Juli 

lU. Jiuii 
7. Juni 


2U. Januar 
29. Fobr. 

19. März 

24. Febr. 
Ml. 

17. „ 
14. März 

2:5. ¥vhr. 
ü. März 

20. Fobr. 

7. März 

9. „ 
14. „ 
20. Febr. 
Ki. „ 

5. „ 
2'» 

29. März 

1. „ 

30. ,t 

27. Januar 


5. April 

5. „ 
14. Müns 
20. 

11. April 

22. März 
27. „ 
27. „ 
27. „ 

12. April 

1- « 
S. „ 

5. „ 

19. „ 

:i. 

21. .. 

4. Marz 

13. April 
17. Miirz 

4. April 
Ö. 

23. „ 
7. Mai 

20. April 
31. März 


lloirczcit 

20. Juli 
15. „ 

18. „ 
23. „ 

10. „ 

22. Juli 

— ■ 

13. .. 

21. „ 
13. „ 

20. Jidi 

19. „ 
13. „ 

23. „ 

12. Juli 
10. „ 

13. JttU 

27. Juni 

14. Juli 


28. März 
27. „ 
3. April 
27. Miirz 

12. Aiiril 
S. .. 
8. März 

24. „ 
27. „ 

18. März 
3. April 
2.M!ans 

31. „ 
17. „ 

13. April 
11. März 
17. A|.ril 

19. Miirz 

20. März 

7. April 
Sl.MÜirz 

8. April 
26.Märs 


4. Fobr. 
28. „ 

11 

19. „ 
24.Mftn 

•» „ 
5. 

28. Febr. 

14. März 

15. „ 

15 " 

10. FeW. 

8. März 

8. „ 
1.^ „ 
21. Fel)r. 
25. 

20. .. 
12. März 
26. „ 

11. „ 
28. „ 
23. „ 

0. 


22. Fobr. 

20. März 

z 

28. März 

9. . 

21. , 
30. , 

18. , 

19. „ 

I. . 

1. April 

II. , 

1. Miirz 
0. April 

12. April 


Itoifo/oit 

12. Suptbr. 

i • 
12. , 

30. August 

U. Soptbr. 
25. Au^^t 

4. S, ptbr. 
21. August 
25. , 

3. Soptbr. 
IK. August 

4. Soptbr. 
3. • 

8 • 

Ii 

12. „ 

31. Aut,'UHt 
3. Septbr. 

1. , 
3. . 

31. August 

5. Soptbr. 

6. , 
29. August 

1. Septbr. 


11. Juni 
31. Mai 
24. Juni 
««Tage 


2. März 
27. Januar 

30.1fiin 

03 Tagu 


3. April 

4. Mlitz 
7. Mai 

Oy fago 


Mitilori> H. i(.j/L'it 
17. .Ulli 

Früh. Ui'ilVwit 

27. .luni 

SpXtofftoBoifezoit 

28. Juli 

33 lagt' 


27. März 
2. Min 

17. April 

32 lagu 


7. März 
4. Febr. 
28.Mfirs 
52 Tago 


22.Mätz 
22. Fobr. 

12. April 
50 Tugo 


2. Septbr. 
18. August 

12. Sejitbr. 
26 Tago 


14,6 




6,6« 


iieife/oit 

17,5« 


ifi* 


2,9* 


3,0» 


16,6» 


27^« 


12,5« 


23,0* 


Hoilozoit 

30,9 • 


17,5« 


16,4 • 


17,5« 


303* 




— 13,4« 


— 2,5* 


Beifozoit 

8,0 • 


-3,8» 


— 11,1 • 


-8,2» 


4,6« 


22,1» 


25,0* 


23,5« 


22,0« 


21,3» 


27,5« 


25,7" 


26,2" 
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gleichungen dieser Bcobmlitungen mit dem Gange der Temperatur in 
dieser Zeit dürfte der letzten Ansicht der Vorzug zu geben sein aus 
folgonden Gründen, die auf rein cmpirisclicm Wege gefunden sind. 

Die früheste Blütezeit der Sauerkirst^he (Prunus corasus) fiUit, wie 
aus der Tabelle ersichtlich, in den letzen 27 Jahren auf den 23. April 
1882. Der März dieses Jahres hatte eine mittlere Monatstemperatur 
▼on 6,9 C, überstieg also das 20jtthrige Mittel des hiesigen Orts (2,8 
um 4,1 ^. Der folgende April hatte nach dorn 20jährigen Mittel eben- 
falls einen Überschufs an Wärme von 0,4^ im Mittel Der frühe Ein- 
tritt der Blütezeit der Sauerkirsche in diesem Jahre wurde durch die 
vorhergehende Wärme bedingt. Selbstverständlicli blieb die ganze Vege- 
tation von diesem WUrmeübersehufs nicht unberiUirt, sondern dieser 
übte erheblichen Einfluls mis auch auf die frühere Blütezeit der übrigen 
Pflanzen. 

Die verspätete iJliitezeit der Sauerliii-sche. denn mit der haben 
wir ts hier nur zu thun. erfolgte am 17. Mai ISs.s aus gr^^cn teiligen 
Gründen, doch mit <h-m l 'ntei"schiede, dafs srhon der F('i)ruar dieses 
Jahres mit 2,1". dt-r Maiz mit 2.7" nnd iU-v April mit 1.7" in der 
mittleren Mitnat>teni|)eratur Innt' r dem 2()J;ihrigen Monatsmittel zuriii'k- 
bliubeii, was der Mai mit s< im iii mir 0.1'* betragenden rbei-selmfs im 
Mittel nicht wieder gut machen konnte, daher die verspiitete Blütezeit. 

Ahnlich liegen die Wärnieverhältnisse, wenn die Blütezeit der 
Sauerkii-sche auch zur normalen Zeit erfolgte, was 1871 am U. Mai der 
Fall war. 

In diesem Jahre brachte der Monat März schon einen Überschuß 
in der mittleren Temperatur von 2,8*^; durch den kühlen April, wel- 
cher im Mittel 1,2 unter normal blieb, wurde die Vegetation derartig 
zurückgehalten, dafe die Blütezeit sich bb zum 6. Mai verzögerte; 

1886 lagen die WärmeverhiUtnisse für Monat März umgekehrt wie 
1882, er blieb 1886 mit seinem Monatsmittel 0,0 ^ um 2,8 ' nach dem 
20jährigen Monatsniittel zurück. ■ Durch die Wärmeüborschtlsse des 
April und Mai, wovon jeder Monat um 1 ® über das Mittel hinaus- 
ging, erreichte die Sauerkirsche am ö. Mai nach 27 jährigem Mittel 
die normale Blütezeit 
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PhAnologiBohe Beobachtungen in Thfiringen. 

1890. (10. Jahr.) 

Zusaiiirii''nL''^-tellt 

von Trof. Dr. II. T o o p Je r 
in Soudoi-ühauiiea. 

Wie bisher wurde beobachtet in 

Soiulorshausen (51» 22' N.B. IC» 52' O.T.Gr., H. 200ni) von 
Herrn lioalschullohnT Lut/.o und Prof. T m iifi r. 

Grofsfurra (10 km nordw. v. Sondershauäcn, H. etwa 250 m) von 
Herrn Kantor Storzinp^. 

Htndfich.-n (.^1» 23' N.B. 11» 0' O.V.Gr., H. 160m) von 
Herrn Keviert'örster JScIimiodt/rcn. 

Hallo (51» 27' N.B. 11» 57' 0. v. Gr., IL. ül m) von Herrn 
Custus 0 eitel. 

Leutenberg (50» 34' N.B. II'' 28' 0. v. Gr., H. 302 m) von 
Herrn Lehrer AViefel. 

Die in der ersten Spalte stehenden nunisehen ZilVern hcdeuten: 
I. Ki-sto Blütü offen, II. Allfi^cnieine Blüte, III. Li-ste Friiehte reif, 
IV. Erste Blattoborfläeho sichtbar, V. Allgemeine Laubverfärbung (für 
Halle: Beginn dos Laabfalls.) 







Scodcirs- 
hansoa 


Gr. Furro 


Dondelobon 


Hallo 


Loatonborg 


Aesculus hippooaBtao. L. 


I. 


10. 5. 


15. 5. 


9. 5. 


3. 5. 


12.5. 


II. 


15. 5. 


22. 5. 


14.5. 


•I. 5. 


17.5. 




III. 


23. y. 


20. i). 


12.9, 


U.9. 


4. 10. 




IV. 


10.4. 




8.4. 


6.4. 


1.5. 




V. 


1 


8.10. 


12. 10. 


(8. 10.) 


10. 10. 


Berberis vulgaris L. . 


I. 


12. .5. 






.5. 5. 


16.5. 


II. 


16. 5. 




16. 5. 


[). 5. 


25. 5. 




III. 








16. 8. 


7.0. 




IV. 








f>. 4. 


20. 4. 




V. 








(10. 10.) 


11. 10. 


Betola allw L . . . 


I. 




10.4. 


10.4. 


8. 4. 


29. 4. 




II. 


18.4. 


20. 1. 




20.4. 


H. 5. 




UI. 




26. y. 






4. lü. 




IV. 


18.4. 






774.' 


ia4. 




V. 




2.10. 


2.10. 


(11. 10.) 


19.9. 



' Die LaubverfilrtMuig trat ia diesem Jahre sehr spKt und so alliniUidi ein, 

dafs für die oinzolnen Pflanzen kaum ein bestimmter Tau' zu fixieren war. Der Liub- 
fall begann mit <ii'in Kiritritt <l>'s orsti-ii Frostes am 21. Oktober, dor eine fast voU- 
ständigo Eotbliitturuug zur Folge hatte. 
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OulKNni* 
lUHINn 


Gr. Fnnm 


Rendololteo 




Lratwtbefv 


Görnas nu». L . . . 


I. 


20. 3. 


'i. 1. 


24. 3. 


18. 3. 


20.3. 




II. 


3.4. 


12. 4. 


1.4. 


22. 3. 


20. 3. 




III. 


— 


— 


2.'). Ü. 


25. 7. ? 


i;>. s. 




IV. 


— 


2.5. 




22. 4. 


10. 




V 
V. 







- 


(1;>. 10.) 


18- 10. 


( urous sanguuiua L. . 


L 




12.0. 


20.5. 


15. 5. 


14.6. 


n. 


26.5. 


19.6. 


— 


22.5. 


21.6. 




III. 


— 


— 


— 


- — 


12. {}. 




IV. 


— 


— 


— 


21.4. 


11. Tl. 




V. 




— 




(9. 10.) 


18. 10. 


Cbryliifl ftveUao« L 


I. 


28.1. 


Mitte Jan. 


^_ 


23.1. 
















20. 2.0 




II. 


— 


— 


4.3. 


8. 3. 


22.2.^ 




III. 


— 


15.9. 


24.8. 


4.9. 


15.9. 




IV. 


— 


23. 4. 


13.4. 


8. 4. 


9. 5. 




V. 








(<;. 10.) 


2<i.U. 


('rataegufioxyacantha L. 


T. 


12. ü. 


11..'). 


13. 5. 


'J. 3. 


18. 




1 1 . 




1.*. .). 


14. 0. 


Ii. 9. 






Iii. 




10. 9. 






14.0, 




IV. 


16.4. 


18.4. 


8.4. 


12. 4. 


20.4. 




V. 


- — 


— 


11.9. 


(20. 10.) 


7.10, 


Oydonia vulgaris. Fers. 


T. 


— 


16. f>. 


10. ."». 


— 






Ii. 
III. 




22. j. 


20. 5. 








IV. 


— 

— 


— 

27. 4. 


— 

— 




— 


— 




V. 










— 


(^ytisus Utbunmin L. . 


I. 


18. 5. 


— 


U). 5. 


1». ü. 


21.5. 




II. 


— 


— 


19.5. 


12.5. 


20.5. 




lU. 


— ' 


— 


— 


— 


_ 




IV. 


— 


— 


— 


8.4 


10.5. 




V. 


— 


— 


— 


(12. 10.) 


12. 10. 


Fagas sUvatica L. . . 


I. 


3. 5. 


— 


27.4. 




10. 5. 


t r 

II. 








2(. 4. 


21.9. 




III. 










10. 10. V 




IV. 


18. 4. 


17. 4. 


]'). 4. 


22. 4. 


G. r». 




V. 


20. U. 


2. 10. 


11.9. 


ilj 10 > 


10 10 






(BoeiDnl 








KimnAiturftlll 

ouvinniwiiiii • • • • 


grün 












ligostium vulgare . . 


I. 


1«}. 6. 


2«. 0. 


10.5. 


8.6. 


11.6. 




1 1. 


_ 1. \). 


Q 7 
O. f. 




10. ti. 


Jl. 0. 




III. 


17. 'J. 








15. 0. 




IV. 


14.4. 


19.4. 


24.4. 


7.4. 


8. 5. 




V. 








(1.x 10.) 


12. 10. 


Looicora tartarica L. . 


I. 








5. 5. 






n. 
in. 


18.5. 


19.5. 




9.5. 






IV. 


10.4. 




27. 3. 


2r>. 3. 






V. 








(14. 10.) 
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Sondere - 
haiuon 


Or. Fun 


BwdetoboB 


Ball« 




Pmnuä uviiuu L. . . 


I. 


16. 4. 


26. 4. 


18. 4. 


8. 4. 


24.4. 




U. 


9. f). 


2. 5. 


20. 4. 


19.4. 


1. 




III. 


20. 6. 


14. 0. 


15. ü. 




ü. 7. 




IV. 


20. 4. 


20. 4. 


17.4. 


22. 4. 


21. 4. 




V . 








(lo. 10.) 


Ib. 10. 


Pninos oensiis L. . . 


I. 


9. 5. 


30.4. 


24. 4. 


8. 4. 


30. 4. 




II. 


12. 5. 


4. 5. 


20. 4. 


19. 4. 


9. 5. 




III. 


— 


10. 8. 






17. 7. 




IV. 




2o. 4. 


O A 

o. 4. 


20. 4. 


30.4. 




V. 




~~ 




(19. 10.) 


Q m 
o. lU. 


FruDos domestica L. . 


I. 


4. 5. 


4. 5. 


L'i;. 4. 


21. 4. 


29. 4. 




II. 


12. 5. 


8. 5. 


28.4. 


25. 4. 


8. 5. 




III. 


— 


18. 9. 




17. 9. 


14. 9. 




IV. 




An A 

27.4. 


AK A 

26.4. 


20. 4. 


30. 4. 




TT 

V. 








(20. 10.) 


Jl). 10. 


■ ■ II 

1 tuiiuü [)auu.-> Ii. . . 


I. 


1. 5. 


— 


20. 4. 


22. 4. 


;{. 5. 


II. 


8.5. 


10.5. 


24.4. 


25.4. 


10. 5. 




III. 










12. ü. 




TV 
IV. 






.lU. o. 


Q Ä 
ö. 4. 


^4. 4. 




V, 








(18. 10.) 


•'0 10 


irrunuB B|uiio6A h, , . 


T 

I. 


in 4 

III 4. 


Jl. 4. 


17. 4. 


y. 4. 


1 r. 4. 


T f 
11. 


4. 5. 


. 4. 




4 

b. 4. 


Jo. 4. 




IT I 
ill. 










u. 




IV. 




2a. 4. 




8. 4. 


30. 4. 




V. 








(10. 10.) 


20. o! 


_ 

rronos oomimitiis Li. . 


I. 


Ott A 


OQ A 

«3. 4. 


OQ A 
£9. 4. 


A 

10. 4. 


l/\ IS 

10. 5. 




IT 


\l. 0. 


1. 0. 




Ii. 4. 


14. 5. 




in 
III. 








i. O. 


7. 9. 




rv. 




26.4. 


25.4. 


8.4. 


4 5. 




V. 








(18. 10.) 


10. la 


VwiB malus Ii. . . . 


T 

I. 


.'). 5. 


1 

.iO. j. 


_ _ 
;). !>. 


18. 4. 






TT 
II. 


IJ. .*>. 


0. 5. 


Iii 


Jl. 4. 


1 J. J. 


■ 


1 1 r 
Iii. 








8. 


y. 10. . 




IV. 




22.4. 


18.4. 


7. 4. 


U. 5. 




V. 


^_ 






(19. 10.) 


12. 10. 


voOTous peduncalnta 


I. 








1.5. 


12.5. 


li.lirn. 


TT 
11. 


O. 0. 




6.9. 


IE K 

5.5. 


J^. 0. 




1 1 T 
III. 










27. 9. 


• 


IV. 




27.4. 


26.4. 


20.4. 


26.4 




V. 








(20. 10.) 


10. 10. 


Jitbes groflsuuuuk JL 


T 
1. 


10. 4. 


11. 4. 


9.4. 


b. 4. 


N. 4. 




1 T 
II. 


1 

] . .). 






1 * . 4. 


1(>. 4. 




ITT 
III. 


4. 1. 


Jl. (. 




o. <. 


J^. 0. 




IV. 


1.4. 


1.4. 


— 


24. 3. 


2(j.3. 




V. 




14. 0. 




(19. 10.) 


149. 


Bibes rabrnm L. . . 


I. 


20.4. 


16.4. 


12.4. 


6.4. 


20.4 




II. 


24.4. 


24. 4. 




1.3. 4. 


24.4. 




III. 


10. 7. 


15. 7. 




8. 7. 


20. 6. 




IV. 




6. 4. 




31.7. 


13. 4. 




V. 




&10. 




22. 10. 


14 9. 
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S'thilors- 

115011 


Or. Fum 


nondelotion 


lIiU« 




Ribcs aurouiu L. 


I, 


L'l. 1. 












II. 


l.f). 


— 


9.5. 


— 


— 




III. 


7.7. 


— 




— 


— 




IV. 


10. 4. 










Kubinia pfioudacacia L. 


I. 


3. ti. 


— 


31.5. 


20. .">. 


l'l, (J. 


II. 
III. 


11. G. 




4. G. 


24. 5. 


2<l. 0. 




IV. 


~~ 


— 


10. 5. 


2. 5. 


IG. 5. 




V 












Sambacna oif^ L. . . 


1. 


l.G. 


•_'<;. r». 


27. ."). 


21. .'). 


10. 0. 


II. 


7.Ü. 


G. G. 


8. 6. 


27.5. 


15. G. 




III. 


ü.O. 


G. 9. 




10. 10.? 


20.8. 




IV. 


2.4. 


30.3. 


23. 3. 


'M. 3. 


8. 4. . 




V 








1 1 •> 1 o \ 


1'* II) 


Surbus aucu|i4inii 


I. 




!■>. ö. 


11. ü. 


ö. 0. 


S. G. 




II. 


— 




12.5. 


9.5. 


12. G. 




III. 










30.7. 




IV. 




an. 4. 


17. 4. 


20. 4. 


Sa. 4. 




> . 










14. Jll. 




T. 


1 0. 


7. .*>. 


1». ."). 


4. .'i. 


10. 5. 




II. 
III. 


1 j. 5. 




11. .J. 


!t. ."). 


20. 5. 




IV. 


II A 

11. 4. 


lU. 4. 


— 


31. 


4. 




V 
V. 








/II 1 it ^ 
(11. lU.) 


1«. JU. 


Tilia gnuMlifolia Ebih. . 


I. 


20. G. 


20. it. 


17. G. 


18. G. 


24. G. 


II. 


2U.Ü. 


ao.G. 


lU.Ü. 


25. G. 


2. 7. 




III. 










14. 8. 




IV . 


20. 4. 


26.4. 


OjI a 

24.4. 


JJ. 1. 


J.i. 4. 




V 








(1. 10.) 


J>>. 


Tilia i»arvik(lia Kbrli. . 


I. 


— 


10. 7. 


3. 7. 


2(i. G. 


7.7. ■ 


• 


II. 


12.7. 


15.7. 


•6.7. 


5.7. 


1(1. 7. 




III. 










14.8. 




IV. 


6. 5. 


1. 5. 


28. 4. 


2ü. 4. 


23. 4. 




V. 


_ 






(27.!).) 


25. 9. 


Vitis vinifera L. . . 


I. 


2:?, (». 


23. G. 


23. G. 


IS. c. 


2t5 G. 




II. 


1.7. 


30. G. 


, — 


21.0. 


4. 7. 




III. 




18. 10. 




21.0. 


24. 9. 




1 V 
1 V . 




O R 


1 r. 




10. 0* 




TT 

V. 




iO. lU. 




/II 1 A \ 

(14. 10.) 


•>1 1A 

£\. lU. 


Atro^ licUadonna L. . 


I. 










3. 7. 


U. 




18.6. 




— 


17.7. 




UI. 










12.8. 


Anemono nenKmm L. 


I. 




2'). .{. 


23. 3. 


7.4. 


G.4. 




II. 


G. 4. 


15. 4. 




10. 4. 


14.4. 




UI. 






4.5. 




5.0. 


Cbr> santlit>roain loncan- 


I. 




1(5. 5. 






21.5. 


thvmuin L. 


II. 


3. G. 


l.G. 


19.5. 




25.5. 




HL 










2a 7. 



Digitized by Google 



A. aCB0U: HACBfRiOK, BBOXmEÜNOBSI ü. TBRBBSSttOmKK D. VLOBUT. URKRATUB RC. 125 







SoTidors- 

hAiuuin 

1UIU0VU 


Or. Fma 


Beodeleben 


Halte 




Couvallaria miyalis L. . 


T. 


10. 5. 


4. 5. 


4. 5. 


4.5. 


1.5. 


II. 


15.5. 


18.5. 


9.5. 


9.5. 


5. 




JIl. 










2i). 0. 


Ucpaüca triloba Chaix. 


I. 


24. 3. 


18.3. 


18.3. 


14.3. 


16.3. 


IL 


6.4. 


29.3. 


20.3. 


21.3. 


25.3. 




in. 










1.6. 


miam^ capdidiim . . 


I. 


5. 7. 


3. 7. 


3. 7. 


20. (). 


12. 7. 


u. 
m. 


8. 7. 
— 


IG. 7. 
— 


5. 7. 
— 


2. 7. 
— 


17. 7. 
— 


Nnraiasus poetioiis . . 


I. 


— 


30. 4. 





27. 4. 


9. 5. 


u. 
m. 


22. 4. 

— 


6.5. 
— 


6.5. 
— 


1.5. 
— 


13.5. 
— 


Priiniila offioinclis Jacq. 


I. 


11.4. 


12.4. 


10. 4. 


— 


8. 4. 


11. 


•25. 4. 


30. 4. 


— 


— 


15. 4. 




III. 


— 


— 


— 


— 


3. 8. 


Üocalo ccreale L. . . 


I. 


25. 5. 


24. 5. 


23. 5. 


21.5. 


4. n. 




II. 


30. 5. 


31.5. 


27. 


25. 5. 


10. 0. 




III. 


27. 7. 


18. 7. 


23. 7. 


15.7. 


24. 7. 


Salvia officinalis h. . . 


I. 


5. (i. ? 


10. 0. 


13.6. 




22.5. 




u. 


8.Ü. 


20.6. 






27.5. 




m. 










31. 10? 


Stlvia pnteDsis h. , . 


I. 




17. .5. 


13. 5. 


1.3.5. 


22. 5. 




II. 


4. ü. 


30.5. 


24. 5. 


21. tt. 


27. 5. 




m. 










22.6. 



Nachträge, Ergänzungen und Verbesseningen zu: „Die floristische 
Litteratur ' für Nordthüringen, den Harz und den provinzial- 
sächsischen wie anhaltischen Teil an der norddeutschen Tiefebene*' 

(in: Mittoiluof^-oit <l. Voioins f. Erdkondo 1888 S. M~171). 
ZuüamiutiugeätcUt 

kng. Schills. 

1. NaclitrUiT«' iiinl En;äii/uiig(»n. 
A. Schriften, welche das ganie Gebiet umfiMseii. 

1549. 

Cordus, Yal., Annotationos: füge hinzu: *PsrisÜ8 1551. 8*^. 

1718. 

Zu Rupp, Ed.L: 376 S. rmef. Index. 8° mit 3 Tfln. 



1) Bs worden in <Ii<' Zus.iiiinK ii.st<OIuiig tii< lit aufgcuomniou : die neueran Hören 
und pflanxengeographiscben Abhandlungen, welche ganz Deutachlaiid (oder dnen nooh 
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1825—1850. 

«Dierbach, J. H., BoitrOgo: fttgo hinzu: Bd. 1. (1825) XVI u. 130 8^ 
B(12. (1828) 94a, Bd. 3. (1830) 94 S., Bd. 4. (1833) IV il 1648. 8». 

K Atzing, Fr. Traug., Dio kioselsclialigcn BaeiUarien: fOge hinzu: 
*2. Abdruck. Nordhausen 1865. Hit 30 Taf. 4«. 

1871—1880. 

Zu Rottenbach: Schalto hinter 1872 ein: 27 S., Tor I tilge *. 

B. NordthOringen. 

Im Ganzen. 

Doflonaous, ]{.. Stiipiiitii liist. [iciiipt.: i'iiirf liiii/.u: Am-Ii in der Aus- 
^alu* Ifts;; timirt sich Ix i Scu|-/,oii«'i;i sflion loli^ciidt« Aiii^ahc: 
Niiscitur Scor/niicia in Ilispaiiiaf |)l(Tis(|iH' üutntilnis, lin is Inmii'H- 
tiluis iihscmis ft uliiiinnsis; rrpciitiir ft in ( Irrniaiiiac Tliuiiu^^iii, 
ac Jjuliemia in ayWis Jiu»ntilius lucis similibus. 

ib'2i - iK.m 

*Die Tliiinn^'<:r (iii'tpilaii/.rn. ' (Xauinbmp'r Au/j'V^ry oder ^micin- 
nützii,M's riit( iliaitiini;sl)latt f. Tliiirin,ir''n. Nauniltuix a. S. 1620. 
3. Quartul). 2saoh Fluia Jalir-j. l. Bd. 1. (1821) S. SM. 

1831 — 1840. 
Zu Rih kcrt, Fl« na v. Sarhson.' 

*Kück('rt, E. F., n('S('linMl)nn,:;- der am lüiuli;;stt n wildwacliscndfu u. 
kulti\ iiti n pliauiTotraincn ( Jcwäclisi'. Farnkräuter, so wie oiiiij^or 
ut'lizint'll«Mi Mncisc und Scliwaniine Sachsens und der ani^riinzendcn 
Preufs. Proviuzon, mit Ajigubo ihrer nützlichen und scliädliehcn 

gröfsoi-on Toil Europaii) oder wenigstens ijrrirsrre T^ilo dcssflbon l)olian(1('lii, die 
tX'UorfMi rillu'einiitiiii systomatischon Schriften und dw systomatiscliiMi M<iiioj:fra- 
pliiou (falls diese da» Ufbiet nicht bosouders bi'mt.-k.siclitigL'n), kkinuTo Exkui>ions- 
borichte und poptiläre AufüStie, welche nichts Neues oder Wichtiges enthalten, die 
meisten Beise-HsndlRioherf die IIoiniatskimdoD (Lud-, Pro%inzial-. Stadt- n. s. w. Bo- 
sclir-Mlmtifjon), soforn sie ki'ino (wonn auch nur fjosdiichtli« !! i iiiton'ssanten Angalion 
ftitiia!t''n. niancho kleinen (hin und avIcIit vielleicht niclit i:an/, unwichtiircn) Nutizcn. 
nau>eütlic'h, wenn sie sich in grüfceren Werken votiindou, deren Inhalt anderer Natur 
ist Anber den floristischea sind auch die pbaenologischen Schriften au%onomroeo. 
(Hehrere Vereins- und Zeitschriften, welche zweifellos noch das Gebiet besSglidie 
AufMltze onthalteti, standen dem Verfasser nicht zur Vorfiigunp.) 

1) Vielleicht nitliiilt amli: *(>tto, K.. l>ie \ orziidiihstcn in Thüringen wild- 
waohseudeu Giltpllan/.en. IvudulsUidt 1. Aull. 1S;{1. 2. Aull. IhlL'. ö^'., Angaben aus 
dem Oebiei 

2) Die Titel sind bei den ttbrigon AbteUangen, aus denen sio AngabMi ent- 
halten, niebt wiederholt 
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Eigciiscliuttoii. F. FreuiKlt' der liotnnik, Si luillcliror uiul Ookuiinincii 
bearbeitet 2 Theile. Leipzig lö4Ü. Viil, 30Ü; 302 S. S». (Nach 
rritzel.) 

Dieselbe Schrift ei-scliien nach 1 Jalu'Ml noch eimual mit ver- 
ändeiicm Titel: 

Rückert, E. F., Flora von Sadison, ein practischor und bequomer 
Wegweiser auf hcimatiilidien botanischen Ezcuiaonen durch d. 
Pflansenwelt d. Eönigr. Sachsen, d. sächs. Herzogthfimer u. säch- 
sischen Grenzprovinzen, f. nnstudirte Freunde vaterl Pflanzen- 
kunde u. 8. w. 2 Theile. Grimma o. J. (1844). YIII, 306 (u. 1 
unp. S.)j^ 302 S. 8« 

Entl^t auch ans dem niditiUkfiringiadiea Ta&e d. Prov. Sadisen Angaben. 

1841—1850. 

Zu Holl u. Heynhold, Flora v. Sachsen, und Reichenbach, der 
deutsche Botaniker: Die Schriften müssen in Abt A. gestellt 
werden, da sie aus allen Teilen d. Gebietes Angaben enthalten. 

*Roichenbach u. (jeinitz,* Gaoa a'. Sachsen. Einleitung in die Flora 
V. Sachsen. Dresden u. Leipzig 184:$. 225 S. H^*. 

Knfliiilt. u. A. eiri(^ jjcouti. TV-srluoihung; Sachsens u. Thüniigi'ns u. (jliarak- 
Iciistik ci. yiova d. uiazeiuoii Distriutu. i^ieicliu, Isis 1888, S. 78. 

«Nichts weiter ab Kataloigo seltener Pflanzen ans den einaelnen Bedrken 
in Exocrpten aus d. Flora sax. d. Verf. enthaltond.'^ Urisobach, Bericht fiber 
d. Lebtnngon in d. Pflanzengeographie während d. J. 1844 8. 14. 

ISO 1 — 1870. 

Zu Erfurth: l. Aufl. XVI u. 320 S. kl. 8». 

1881-1888. 

Zu Hallier, E., Moderne Pflanzeneinwandemng: 

H. Moderne Fflanzenwanderungen. (Jahrbuch d. lUustrirton Deut- 
schen Monatshefte. Herausg. t. Fr. Spiolhagen. Bd. 49. (4. Flge. 

Bd. 5.) (1881) S. 536— 540.) 

Kiitli.iK • iiir Vm'Uw von Angaben (ans Nordtbüringen nnr wenige) über in 
Thüriiigüu eiuguwauiiut-tti Pflanzen. 

Einzelne Teile. 

I. WeiHsenfels, Xunmburg, Zeitz. 

1590. 

Camerarius, Joachim, Krouttorbuch dofs hochgelehrten unnd weitbe- 
rtthmton Herrn D. Fetri Andreae Matthioli u.s.w. 
Yergl. 8. 130. 



1) TergL Anm. 2 8. 126. 
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A. acHtru: 



1881 — 1888. 

Zu Sohl icpliin kf, K., Ihv Toifmoosc: Auch «lio Altliandlunf^ desselben 
Verf.: Jiüiträgo zur Eeuuluirs d. Sphagiiii, (VcrhaudluDgou der 
zoolof^h-botanischon Qoflellschaft in Wien 1865 S. 383 — 414) ent> 
h&lt Angaben aus Thüringen. 

Tilge: Soomon, 0. v., Molica pieta u. 8.w., d. SUmdurt liegt aufserlialb 
d. Gebietes. 

I«. CWied«. 

1756. 

Rammelt, 6., Ton d. Ttesp, dessen Ausartung, u* d. Jlitteln wider 
dieses Unkrnut. (Schrebers Sammlung Terscbiedener Schriften, 
welche in die öcoiiomischen . pnlir» y- u. caiiKMal- auch andoro 
Wissenschaften einschlagen. Theil 2. Hollo 1756. S. 341^345.) 

Dio T. findet sich m grofter Ifengo auf d. Ackern d. Uni» sw. Eokarts- 
beiga und ILiaterodc. 

IL Arten. 

1757. 

Nachrichten ans dein w a* lisfudcii Natnrii'ichc. (Noiic Yoi'suchc nüt/.- 

Wvlu'v .Sanmihingen zur Natur- und Kunst -Geschichte, sonderlich 

von Obersachfion. Tli. 40. Schneoborg 1757. S. 298— 300.) 

Ein „wuUigcs Gowobo'% wolchcs „ Alcyoniutii inoUo oder uciuno'^ gonaoot 
whd, bedeckte im Ang. 1752 dio Ufer d. Unstnit t. Laucha Ins snm Biod bei 
Artom. 

IT» VateriiemehalleB Sehwarxbnrg-SoBienluniwa und Behwanlniiv* 

RndolBtadt. 

b. Flora von Sondorahausen (Sohwarsburg-Sondershattsen). 

1871 — 188a 

Zu Irmisch, Th., Beitrüge z. Schwaizb. Heimathsk. YII: Siebe auch 
«lUustr. Jagdzeitung 1875 No. 9 u. 10 (nach Bot Zoilg. 1875 
Sp. 510) und: 

Von einer Feuerschwamm&brique d. Jügers Irmisch auf d. 
Fürstl. Schwaizburg-Rudolstfidtischen Schlosse Strausberg. (Börner 
u. üsteri, Magazia f. d. Botanik 4. StQck (1788) S. 182—183, 
aus Fabri u. Hammerdörfer, Histor. geogr.. Monaischiift 1788 Jan. 
S. 78.) 

Es Hnrd auch iiiitL'rd ilt, dafs in jt'tior Gi'fjoiid vielo TrülTohi waobaen, von 
denen Inuisub moucliuial 80— 100 Pf. an d. Füreton abliefert 
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c. Flora d. Kyffhüusers u. hfiiK i riugi lniug (Seh warscburg-Riuiolstadt). 

IKfil — lH«iO. 

Zu Ctilin, UobiT M«>('n't>or^a!iisriu.m: Vergl. auch Sitzuii^lici irlitc d. 
bot. Sectiou d. scliles. Gesellst^h. für vaterl. Cultur 1874, Bot Zei- 
tung 1875 Sp. 605— 600: 

Zu Ir misch: 56 S. gr. 4« mit 6 Tafeln. Der Titel d. 2. Bandes d. 
Abhandlungen erschien 1861, die Arbeit selbst 1858. 

y. BtehRfeld ni4 MMMIiauw. 

1871 — l^^HO. 

Grimnu», Fr. \V., H<'nuikiin^'on zu di r ^'ocjcnwärtip üblichiMi botani- 
srhon Nonicnclatur. l't<>LrrannH d. Köuij;!. kath. (Jyinuasiuius zu 
H»'ili,t?onstiidt f. d. Scliuljahr IS77~7.S (1K78). 14 S. 4". 

En liudoii üich ii> d. Ahh. einige wouige Staudortstuigubeu aus ilom Diiii u. 
ESchsfelde, so werden (S. 11) zwei Varietiiten (mH rotbranneni uod mit gras- 
grünem Stengel) Oarlinn acanlia erwähnt 

1881—1888. 

Schambach, Kleine Beitiiigu zur deutschen Flora. (Irmischia. Korre- 
spondenzbl. d. bot Vereins f. Thüringen Jahrg. II. (1882) 8. 88—90.) 

Verf. fand Helloborus foetidua s. Reifenstein u. Heepstedt b. Mfiblluuiaen 
verwildert. 

TL Erfttft, Arnstadt, Ctotha. 

1643. 

Zu Fuchs, Neu-Kreuterbuch: Auch in der lateinischen Ausgabe: De 
historia stirpiuni coromentarit insignes, niaximis impensis (;t vi<^HIiis 
elaborati, udjcctis carundotn vivis plusquani (|uingentis imogini- 
bus u. s.w. Basileae 1542. Ded. Eiul. 896 S. Ind. 2« (mit viel. 

Holzschn.) 

& 330 (Cap. CXXIV.) finden 8ich Angaben über isatis b. £rfurt 

1792. 

*Na um l)u 1'^% .lull. Ram., Drliiiojitionos V^ntnicac ('liamacdn os. Diautlu 
Cailliusiaiiui-uiu, Laniii niaculati «'t |)urj)un'i. Aiahi:^ alpiiiai'. X inlat- 
fj^rauditliiiaL' , Zanii-Iit'lliac palustris ar Pi)lyuii»i j)lii trciucllnidcs. 
Quius butanicis et iu specie Florae Ertbrdiensis stüdio.sis exhibet 
Erfoidiao 1792. H^. 

Soll nach Schräder « Flora germanica 8. .52, der anoh der Titel entlehnt ist, 
Angaben ans der Flora r. Erftut enthalteD. 

1801-1850. 

Georges, Beferat über Scbuenheit, Tasehenbueli d. Flora Thüringens. 
(Flora Jahrg. 33. (1850) 8. 446—448.) 

Enthält aucli • ini^'o Stniidortsangaben, vonüglich ans der Flora von Ootba. 
Anhiv f. Und«- a. VgUtak. d. Pnv. SmIhm. 1881. 9 
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A. 80HDU: 



1851 — 1860. 

*Apfel8tedtf H. T. Th., Hoimathskimde t d. Bewohner d. Fttrston- 
thoms Schwaizbui^^-SondorBhaosen 2 Bde. SoDdonhausen 1854 
u. 1856. 

Enth. Bd. 2 8. 23 «loh Angabon ans der Oberheirsdbuft 

1861— 187a 

Rabonhorst, Peziza Geaster Babonh. (Sitzungs-Berichto der natur- 
wissonschaftlichen Oosellschaft Isis in Dresden Jahrg. 1867. (1867 
bis 1868) S. 22—23.) 

Dioscr Pil/. . vv Ir lirti Verf. bcschi-oibt, wurde von Oranormann bei Cabai]g 
n. V. Flebchhack bei Arnstadt gefunden. 

1871 — 1880. 

Aschorson, Heterat über Erfurth, Flora v. Weimar, l.Aufl. (Bot 
ZiMtunj? Jahrg. 29. (1871) Sp. 775—778.) 

Iii'f. führt zueilst oinif^o Pflanzon ii. Standorte ans ilor Flora v. Wcim.'vr nn. 
welche vom Verf. überseUoi» wurdou und erwühnt sodann, dafs Carox Heealiua 
b. Stottombeim imw. firfiirt n. b. RoUadorf vnw. Eideben (biet t. Bnlnheim 
gefonden), Carex hoideistiolu» b. Erftirt u. Tennstedt voirkMme. 

1881 -188a 

Zu Georges, 'der Seeberg: YeigL daselbst 8, 98 u. Jalirg. V. S. 12 

(Nachtrag Zahn). 
Zu Hoppe: Georges, Korrespondenz. (Ebend. 8.60— 61.) Handelt ttber 

Cerinthe minor u. Helleboras viridis. 
*Phaenologische Beobachtungen in Arnstadt im Jahre 1882. (Monats* 

Schrift t praktische Witternngskande, Organ d. Vereins f. land- 

Wirtschaft! Wetterkunde in d. ProTinz Sachsen u. s. w. Jahrg. 2. 

(1883) No. 1 u. 2.) 

Nncli T^fliniiiiiti. Mctoorologisohe littoratiir Tbüringens, Mitt d. geograpb. 

(ifM-lIschaft zu .l.'tia IM. 2. (IHS.H S. 151. 
Thomas, Fr., Phaiiolu^ische Beulnifiituiigea aus d. 1 Iciznutuin Saclison- 

(nitlia f. 18iS8. (Mitt. (1. p:ooj;r. (JesclLscliatr (I. Tliiirin^cn) zu Jt-iia. 

Ziigleicl» Or^Mi d. botan. Voreins f. Gesamtthünngen Bd. 11. (1884) 

8. 184 — 188.) 

Enthiat die Beobachtungen f. 9 Stationen, darunter auch f. d. Stadt Gotha 
t 45 Arten. 

Rudolph, Centaurea decipiens zwischen Erftirt und Gispoisleben am 
Bahndamm. (Ebendaselbst Bd. V. (1887) 8. 08.) 

VII. Flora von (Jn'nfson und Tennstedt. 
Zu li<'i iiiharh: Siehe auch *Sündersli. Kegieruiigs- u. Intelligeuzblatt 
S. 103. 
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C. Han nebit Flox« toh Hordhavi«!!. 
ZuB«— lenrteHaiigw der Lttterator. 

Heyse, G., Beitriige zur Kenntnills d. HarzeSf seiner Oeechiehte und 
Literatur. 1. Aufl. Ascheraleben 1857. 2. Aufl. Aschersiebon 

u. Leipzig: 1874. S». 

Tin 1. Kapitel lusptii )it V>-rr. die den Harz bebaudelnde oUgemeioe Litteiatur 
(vorzüglich die Boischaudbüdier). 

im.* 

Bauhin, Casp., d^YTOniNAS eeu. enumoratin plantai-um ab herbariis 
nostro seculo doscriptaruni , cum earum ditierentiis ii. s. w. Basi- 
leac loOf). GG9 S. Ded. Vorw. Index App. kl. 4». 

Es worddi auch oiuigc ArttMi aus dem Harz orwähfit, 80 S. 30: SchoCDO- 
lafe'uros: Pioveuit ia moutosii» Ilaicyniae aU acidulas. 

i7(»;i 

Bührens, (i. IL, lleicynia « urioi^a, tider cuiiöser Hartz-Wald u. s. w. 
Nurdliausoi» 170:{. Vorrede (1 S.j, 200 S., Roj^ister (10 S.), iiehst 
Titelkupfer (Aiitiiclit von Nurdliauseii ). ''2. unvoriinderte Autljij;e. 
Nonihausen 1712. * .'1 Autl. (mit verändcrtom Titel und voriiud. 
Vorrede) Xürnheri^ ii. Aitdoi-ft" 1720. kl. 4". (2.'u. 3. Aufl. nach 
Heyse, Ikitrüge zur Keiiiitiiirs d. Harzes S. 13 — 14), 

Verf. giubt (S. 142—143) an, dab auf dem Brocken dne Art Heidelbeere, 
die «Tronckel- Beere* vorkbne, dem Oenulb «Hanpt-'Welie* und Sohwindel 
verui"sachc und oino kleine B<>«<ro, welche , Apen-Beero" genannt werde, wwl 
dicyenigoo , welche davon genossen, sich wie Affen stellen and tolle Oebirden 
machen. 

171Ü. 

Beckmann, J. Chr., Historie des Füistenthoms Anhalt u. s. w. Zerbst 
1710. Fol 
TeigL & 143. 

1725. 

Brückmann, Fr. E., Periilustii atque magnifioo viro Dom. Lucas 
Schroeckio u. & w. oogitationes suas do lapide violaeeo sylvae 
Hercyniac u. s. w. dieat. (hielpherb. 1725. 15 S. kL 4®. Ebenso 
Epist itin. Cent IL £p. XIV. 

1) Wahrscheinlich vui'ätoht C. Cluäiuä iu üciaor Schrift: Barioruiu alii^uut »tir- 
pinm, per Fannoniam, Anstriam, et vicinas quaedam proinnoiaa olisenratanun hirtoria 
IV. übtia expressa. Antvorpiae 1Ö83. S**, unter «Uercinia siWa* in manchen FHUen 

den ^Harz". An anderen Stollen wird von ihm mit diesem Namen freilich das Inih- 
mische Handgehirge ,in H er ciniao silvae parte, quae Boemiam undique oingit*, be- 
zeichnet 

9* 
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Vi'rf, fati<l '1 _ V>'i!rlM>nstoiii " am VU i d. IiiiH'i>>fi' in <1. Niiho d. Hcrp^tädle 
I^iiiUiitUiiil u. WiMoittanii. Kr girbt auch «;ia«' I^'s^-hroiliuiig der Alge u. ihres 
Vorkommons. 

Ver^^oiche auch Cont II. Eiustol. itiDor. XXX. sistons momorabilia Hef^ 
l yiiicu. Hier werden (S. 322) VoilchensteiDO tw. Zellerfold u. Wildemann er- 
wähnt. 

Brück mann. K K Epistola itiiu raria X. »Ic tt-rrcstii «-olc ad viruni 
i'uiisiiltilsiinuin atcjut" ('Xi-fllriitilsiniuiu D. D. Chr. (J. Sohwalbo. 
AVollei.b. U2\). C S. 1 Taf. kl. 4". 

6(MtdhrNbuiig einiger Pike, wdcho VerCusor s. B. bei WosorlingoD unweit 
Helmstedt, am Hortzberg unw. Ilfdd u. s. w. «uRluid. 

17.^1 — ITäO. 

Zu IlalltT. All» . Ohs« rvationc'S u. s. w. Der uisj)riiii^l. Titel lautot: 
Kx itinn-f.' in s,vlvam liercyniam hac aoslate sust'cpto oüservationes 
IxitaiiiraL'. ' 

Zu Kittor, liolati«! histurioo-curiosa: Vergl. auch «lofsou .Supplomon- 
tuni scriptoruin suürum. llclmst. 1748. S. 80. Mach Schräder, Fl. 
gcrm. L 39. 

1761 — 1780. 

Zu Hallor, Alb., Enumeratio: LXXX, 424 S., Index, kl. 8« 

Zu Zttckort, Natuiigeschicbte: Die Naturgeschichte u. Bergweiisver- 

fiiBsung d. Ober-Hartzes. Berlin 1762. 300 S. Ded. Yorw. Inb. 

(14 8.) 8«. 

Zu Zfickert, Naturgesch. einiger u. a. w.: Die Natui^goscbicbte einiger 
Provinzen dos Unteibansea nobst einem Anhange von d. Mannst 
feldischen Kupforschiefem. B. 1763. Vorb. Roj;. 212 8. s". 
Mm »SSO St. Mooso, voruomlioh st. vornehmlich. Aofiier Lyoop. sind auch 

Fli'i hti'ii u. i|. Vcilclit'iistL'in i'iwäliiit. 

Zu Wris: XU u. ;};;;! s. s«. Mit . ni. Tat: 

Zu Murray: 252 S., Praef. 8». Mit 2 Tal. 

Rimrod, C. (5., Natur- u. Oooonomiu - Hcsriiroibung der Gcf;end um 
Quenstedt (Scbiiften d. Lt ip/i^or ookonomischen Sodetät. Thdl 2. 
Dresden 1774. S. 1—50.) 



1) In Epiitola itin. XXXI. aistens memorabilia Ilfeldensia, ad virum ii.s.w. 
.I<>. Car. Wilh. Moebsen. (Epi.st. r II. (17 IH) S..s:{7— 344, werden S. 340 Belladoona 
U. Polypodhir» vom Ili'itzln'i Ii Ilfeld fr\\,ihiit. 

'J) iti: Knumtiratio iiK-tlutdiia ^hrpiiim Ilclvctiiv indigfiiarum. (Jottiiipae 

1712. Ik'd. 7".»1 S. Fol. mit Talln., rrwalitit lluUcr Im i oitizciin-ii Artun »Stunduit« aus 
dem Uarx und ausThfirtngi'n (z.B. Jona, Erftirt, Sulza), eijenso in: Hiatoria stirpium 
indigpnamm Ilelvctiac. Tomi III. Bomae 1768. FoL 
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Verf. giebt 8.33—41 VeneichDisse d. Holz-« Offisiul- n. Wiesengewicfase 

Zu Weber; 288 8. Fraef. Index. 80. Mit 5 Tüu. 

1781 — 180O. 

Zu Gatterer: Xa( h Hevse, Bcitril^e 80r Kenntnifs d. Harzes S. 21, 
lautet der Titel: Anleitung d. Harz u. undre Bergwerke mit Nut/en 
zu bereisen. 5 Theile. Göttingen u. NürnlHTj; 1785 — 1793. 8". 
Ks wonloD 120') (mit Varietütt u 1245) Pfl. au^eführt, unter denen 343 (mit 

Variotatfu 35G) Krj'ptogamen sind. 

*Scbröder, Chr. Fr., Abhandlung vom Brocken u. dem übrigen alpini- 
schen Oebttfge dm ItaiseB. Brster (einziger) Theil. Dessau 178S. 8*. 
Enthält attoh einige bot Angaben. 

Zu Stttbner:! I. Ded. Einl. Beg. 600 S. u. 1 Tabollo, II. desgl. u. 443 8. 
8^ 8. 134 befindet sich eine Auizihlang d. Apothekerkräuter, 
S. 47 — 57 wird über d. Holzarten u. Sträuchor z. oekonomischem 
Oebraucho abjrchandt'lt. (S. 56: Die Mistel ist am soltonston auf d. 
£iobe). '^2. Aufl. Halberstadt 1793. *3. Aufl. Leipzig 1800. 8«. 

1811—1820. 

Zu Hoffmann, Vegetabilia: 34 8., Praef, nach Pritzel. 
Zu Dohne, J. Fr. Aug., Spaziei^g: 136 S. 8^ 

1831—1840. 

*Z immermann, Chr.,' Das Harzgebiige in besonderer Beziehung auf 
Natur- u. Gewerbskunde geschildert 2 Theile. Darmstadt 1834. 
I. Th. 498 a Ded. Torr. Inb. Yerbess. II. Tb. 107 S. Inh. Verb. 
Anl. 14 Kupfertfln. u. 1 Karte. 8« 

Entluilt S. 211 — 278 .\uK'a»M-n üIkt <\io Tioro und Pflanzon. S. 27S — 317 
Aii^alKii ubtii d. Wälder d. Uarzos. Nach lieyse, Beiträge zur KeuutnilH d. 
Hai zos S. 2«J. 

Hampe, £., Gonespondenz. (Flora Jahig. la Bd. 2. (1835)8.711—720.) 

Yaf. giebt eine Relation über seine letzte Brookenroise and sSblt diu inter- 
esaantereo der gofuml« n- n Pfl. (Phanerogamcu u. Kryptot^'amuii) auf. 

Zu Hampo, Prodr. Klor. Hercyn. füge hinzu: Auch »eparat erschienen 
unter d. Titel: Hampe. l'rudmnius Klorue Horcyniae (:) oder Ver- 
zeichnifs der in dem Hai"/gcl)iet<' wildwachsenden Pflanzen. — 
Nach dem Sexualsystem geordnet Halle 183ti. Üü Ö. 8". 

1) Schradur, II. A., Nova gonora plantarom. Pars I. Lipsiae 1707. Fol. 
enthält nach Sebnder, FL germ. I. 8. 35 Angaben ans dem Ilara. 

2) Wi(,'and, .\ug., P«>gIoitor auf d. llaiTO. T' ilin is ;!i lO». Entliiilt auch 
Aii>;atH'n ul>"r <li<' Vc.L'i'tafion , \vrl. li.> ji'ilurli. \vi<- «Ici ulni^e Inhalt d. Srltrifi. aus 
Ziiuoiermauu (u. üuttächakk) outluhnt hiud. Nach liuyso, lieitrugo z. KunuUiib d. 

Uinei aao. 
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Hampe, liofaenologische Bemerkungen. (Linnaea Bd. 11. (1837) S. 162 
bis 164.) 

Handelt auch über oino Yorrucaria v. d. Ko^rrapiK« im Harze. 
Zu Wallroth, SXO^ION: (vergl. auch Ahschu. R a). Der erste Teil 
(S. 1 — 158) auch separat unter detn Titel: Krsfer Beitrag zur Flora 
Hercynica. Erste Abth. Halle 1840. Iö8 8<». 

1841— iBsa 

Hampe, E., Jahresbericht f. d. Flora Heroyniae oder dritter Nachtrag 
d. Frodromus. Zweite Abtheilung. Mit oinem Schlu&wort an d. 

HeiTu Dr. Wailroth. (Unnaea Bd. 15. (1811) S. :n7- ;?82.) 

Uaiidflt iil'n <ii'- von Wallroth in scinoni Si holiou auf!.'-'fulirten „500 Alten* 
und brintrt fiiiij:f iirue Aii^'aln'ti für 'Ii*' Flora Mar/i:' lii''f<'^. 
Zu Bcrj?: V'erf^l. (irisehach. Bericht üh. d. Leistungen iu d. rihuizen- 

goographi«' wüliren«! d. Jahres lb4i. 8. 15. 
*Roümer, Die Algen Deutschlands. Hannover 1845. Mit 11 Tfln. 4*'. 

«Aof Stifewanieralgen n. boiwodera auf die Formen besohrünkt, welche d. 
Vert auf d. Oborharz aufgefundou und die er durch schlechte Lithngrapbion 
nngeDUgond crlüutoi't, oliiip hoi d. V. Kützinj? ontlohnton Systomatik dio Eut- 
irlokolunjL;sgf.si lii> hto zu b.'rück.sichtigfn." (iriM-bach, ISoiicht üb. d. Leistungen 
in d. Pllauzungi ograpliio während d. .lahros 1815 S. 14. 

«Berghans, H., Der Führer im Harz. Potsdam 1846. 260 S. Inh. 
(2 S.) B^. Nebst Karte. 

Eotbält &22<-33 eine botanische Oharalteristik d. Hanes. Nach Ileyse, 

Boitriigo z. Konutnifs d. Harzos S. 33. 

Hentze, W., Weitere Mittlieilung ül»er d. Untersuchung deutscher See- 
rosen. (Bot. Zeitg. Jahrf,'. 0. (isiS) Rp. (597 -702.) 

Vort. lH>sciin'il)t Nymphaea (albaV) veuusta aus d. sogen, grofison Judoa- 
telchu bei Go.slar a. 11. 

1851 — 1860. 

Zu Brederlow, d. Harz: *1. Ausg. 1846. 571 8. Vorred. Inh. 13 Stahlst 
VL Karte. Hier S. 86 — III bot Bemerlningen von Hampe. 

Zu Ascherson: *auch separat als Inaugural-Disitcrtation. Halle 1855. 
32 8. 8« 

Zu Hampe, Neue Kose: Yorgl. Sagorski, Deutsche bot Monatsschrift 
1887 8. 35. 

*Gude, C, Der Brocken u. seine Wälder. Magdebuig 1856. 8«. 
Gehört wohl auch hierher. 

1861-1870. 

Zu Sporledor, F. W., Yerzeichnirs u. s. w. füge hinzu: 1. Au^. in: 
Festschrift zur Feier seines 25Jiihrigon Bestehens herausgegeben 
von dem wissonschaftL Teroin zu Wernigerode. Wernigerode 1868. 
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XXVI u. 227 8. nobst einer Tat (mit Ahl», v. liutrvcli. Lunuiia 
V. minor u. zwei Furmeu v. 13. niutiii uriactolium). 

ÜB werden 1059 Fbanorogunea tl 30 GeliUäkryptugamim aufgeiiUk Aiükw- 
dom «erden in euer Anlage die Formen von JmviB campestris DC. u. multi- 
ilora T/J.. in einer sweiton die wildwachsenden Ftttterkiftnter d. Ondschaft be- 
handelt 

1871— 1880. 

Ascherson, F., Referat ttber Hampe, Flora Horcynica u. s. w. IIuUo 
1873. (Botanischo Zeitung Jahig. 31. (1873) Sp. 555—560, 568—574, 
585—589, 601—604.) 

In dieser kritischen Bospiachang firwShnt Ref. aodi mehrfiKsh Standorte aus 
d. VI. von l^dlOf V. Uagdebnrg u. d. llarseB. 

1881—1888. 

Zu Haiissknerht: IJunias (rrirntaüs wurde bei Scliarzfold (am linken 
Odcrufer iint(;rlialb d. Eiscnhalinbrüeke) schon 1872 v. Schambach 
gefunden (vcrgl. EImmkI. Jalirj;. II. S. .SS.) 

Yockt , SciiuU d. hcimiiticben Flora. Irmiiidiia Jahrg. UL (1883) S. 27 
hin 28.) 

Verf. spiiilit iiIiLT (ia.s Voikniiiim-ii v. l'inmiitula ^y|l^so|lllila, »Salix li;i>lata, 
Coi'alliurrbiza am südl. Ilarzrandu u. UiiiiihaluUeü scorpiuides au d. Botbmiburg 
im KyfDiättfler. 

Oertol, Stachys palustris x germanica, ein neuer Bastard. (Eben- 
daselbst Jahig. IV. (1884) S. 12.) 
Wurde am südl. Ilarsrande gefanden. 

Celakfivsky, L., Resultate der botanisrhrn Durchforschung Böhmens 
im Jaliro 1886. (Sitxungsheriehto d. k. böhm. Gesellschaft d. Wissen- 

Schaftrn 1S87. S. 174 235».) 

Iliciiii liml. t Mi h (S. 18*J) dii- Aiitral»-, ilal's HiL-racium i>:iIli's.ons W. K. 
wirkill Ii am KullIl^it<■iI) b. Nioilfiyai liswctlfn uiiw. Nordhauseii voikuiiiiiit. 
üünthor, F., Der Harz* in (ie.schichts-, Kultur- und Laniischafts- 
büdom. Hannover 1888. XII u. 912 8. 8* mit einer Karte des 
l^urzes. 

Verf. macht nach den Quellen einige Mitteilungen über die Torfmoore d. 

Harzes und ihre pfl. Bewohner (S. Hin — 528). üIht d. AVald u. seine liewohnKr 
(S. .'")"X — ."i:}7), über die Vnp' i-* 'liu Fii hti' am II. einhoimis.-h (S. 537 bis 
541) und endlich über diu Waldreinde aus dem rtlanzenrciche (S. 548). 

Eine s«iiarfc Trennunf: zwischen Ilarz und Grafschaft Man.sft ld war nicht 
möglich; die einzahlen SLhril't'-n sind L'tnvölmliih in dt'rjeiiit;''n .Uitiilun-^ (ubiif 
wiederholt zu werden) aufgeführt, aus weicher .sio die meisten Angaben enthalten. 

1) *Orogse, E., Die Vegetation d. Brockens n. seiner Umgebung. (Pionier, 
lllusti-irt«! Zeit.srhrift .lahrg. I. Xo. :{(>.) Na< Ii : Die landeskundliche Litteratnrtt.s. w. 
S. 74. EnUuüt wohl nichts Neues und Wichtiges. 
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A. hCUULZ: 



D. Tltl^tafiiaatfiL 
L FItni TM Halle. 

(Umgegond tob Halle und Grafschaft Mansfald.) 

1548. 

•Pontanus, J., Dcscriptio itinoris circa annos 1548 vel priores per Po- 
loniam, Russianif Borussiam facti ^ in quibus plantao cuiusque loci 
recensentur. M.S. in bibl. Alb. t. Haller. cf. ojusd. Bibl. bot L 
pug. 302. 

OiatiobuD (Batomom) nultum oiroa Itilebiain oafoi moaot 

1584. 

Gesnor, Conrad, Epistolarum mcdkinaliuiu Uber IV. Vitebergae 1584. 
kl. 4«. 

Coanä Oesner schreibt in einem Briefe an Kentnunn d. d. 27. Ang. 15tt5. 

folgondos: Audio Era.smuin RiMualduin quendamOorniunuiii, iicsi ii) cuiviiU^in, Bono- 
nia«' in Italia usi'ilii iti.n' •^tmÜMSiim fiiis?«' amm '[iii aianl I'l>>>cin AMro- 

vanduiii nu-tliciiuun |in»tit('iitein lioiioiiiai', hm lin liariar >tii<jiu^i>Mnuiin, iiifiitioii4>ui 
focerit .... Gljidioli flore cooruloo Islclnuc nasccutih (cgo iiurpuroo tantum florc 
vidi) iLS. w. Diese Pfl. war vielleicht Ins nudioauUs Lmk., welche früher b. 
IIott.sttMlt (vdfrl. V. Cordus, opera fd. 133, nach Innisch) und noch heute t, 
Eislebea u. Uaile vorkommt. 

1590. 

Camorarius, Joachim, Krouttcrbuch dcfs lun-lif^cl ehrten unnd woit- 
bcriihmten Herrn D. Petri Andreae Matthioli, Jetzt widoromb 
mit vielen schoonon nowon Figuren / auch nür/li. Ihmi Artzenoyen / 
und andern guten Ötückcn / zum dritten mal aufs Mindt nn Fieifs 
fj^emehret ' unnd voifcrti^^t u. s. w. Frauckfurt am Mayn 1(500. 
4(i0 t'ol. uup. Vorreden u. Ke-^ister. 2*^ mit vielen Holzschnitten. 
NiU'h Pritzel, Tlu^s. lit. bot. Kd. I. 8. ;i'j4, erschien eine 1. Aus- 
tralie 1590, eine 2. 1598, eine 4. löll. Dieselben weichen nicht 
von einander al). 

Verf. sagt ii. a. (Fol. 3): ^Dieses Acori vulgaris wechst noch ciu bosondoru 
art in Thüringea / umb die Churfurstliche löbliche Schul Pforten genannt*^ . . . 
,in orten so von der Sala hiri ui.htigt''. ,Sie nennen es dasolbst wildoii Kal- 
mus ' und sairt-n ilafs i'> ki iii IMuin noch Samen <ra},'i' ' wie ich aurh solchs 
nio Lab obsorviorcu noch nien.ki'ii kennen. fVt>rgl. Kupp, Flora jeneu.sis £d. Ii. 
S. 26). Auf fol. 146 8agt er: wi chst auch ein gar schn^alcr Wegrich am 
Meer / debglcichen an dem gesaltzenen See / nicht weit von Manbfeldt / da viel 
andiTo ^Ir.Mvcwiichs gefunden wontoa/ wie mir diosolbigon der bocbgolehrto h. 
D. Haltliax f liruiuu r <li-v Artzi ix^y <.t zu ITall in Sadiscn < in i-p fs-T h'oh- 
habor und i iküudiger n-i lliTbariae, niitgi lhcilot hat." Au<'h .von^tigf Angaben 
ans Tbüriugüu (z. U. fol. 205 AnagaUiH iui Thiihngor Wold) u. d«m Hurz (diese 
nach Thal) sind vorhanden. 
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1062. 

Zu Schaeffer: Oarcke Fl. v. H. sagt: 91 S., Zuchold (a.a.O.): 32 M. 
8. p., Pritzel, Thea. Iii bot Ed L S. 261. £d.U. 8.280 : 64. p. 

1687. 

Zu Enauth, Gbr.« Enumeratio: Vergl. auch C. Sprongd, Geschichte d. 
Botanik 2. Th. (1818) S. 46—47 (Histor. rei herb. tom. IL (1808) 
8. 55), wo sich einige Angaben tiber seit Knauth's Zeit Terschwun- 
dene oder von ihm falsch gedeutete Pflanzen finden. 

Die Zahl der Yon ihm aofgesiUten Fflansen betrilgt 865, nioht 848.* 

1689. 

Zu Knauth, Herbarinra: Schleclitonda! (a.a.O.) schroil»t ^Ilalense", 
Zuchold (a. a. ().), v. f^erp (Zeitschrift t" d. nfsaminten Naturw. Xll. 
8.223) u. l'riUöli Tbes. Ut bot 11. ititj. „Uallenso''. 

1717. 

Diu Zahl dor vüu Itohfeldt aurgty.ähltuu rtlauzeu Wthigt 1141, nicht 1139. 

1721. 

Die Zahl der ▼. Boxbenm aufgralhltea Pfl. betrilgt 1690, nicht 1690. 

1749. 

Brttckmann, F. E., Epistola itineraria LXXYIL sistens memorabilia 
Islebiensia, ad Tirum summe reverond. dar. atq. doct D.D. 0. J. 
Anhalt (Epist itin. Cent IL S. 981 — 992. Wolfcnb. 1749.) 

S. !)S9 schreibt i|. Vorf.: In olisoletis rodinarum cuimilis, Schii<-ht«'ii . l.ychnis 
llore alb<s '|uaui mutaUitii hic äcbachtkraut vocant, et folia, iastar acetarii, come- 
duut, cresoit. 

1760-1800. 

*Boehmerf G. B., Flora lipsiae indigena. Lipsiae 1750. Praef. 340 8. 
Index. 8» 

Knthiilt aiii Ii \iit:,il>i'ii ;iu< di-r l'ioviiiz Sa' liscn. 
Brückmann, F. K., < 't iituriae tcrtia«' <'|)ist«»la itiiirraria LVIII. ofl'pn'ns 
notas et aninia<lviTsi«iiics in II. H. Kuppii i'tr. tlt»iain jtMU'iiscMi 
prima«' ad etc. J. Scb. Albrecht. (Cent. Iii. S. 781 — 7ö9. Hiauii- 
sc'hwL'i^ 175t).) 

Es werdou hierin als Standorte auch: Rofitla, Laucha, liollsdorf b. liaiie, 
'Witteabeii;' a.8.w. angefahrt 
Schreber, Dan. Gottfr., Von den zu Yorbossening dor Wiosengowächse 
dienlichen Erdnüfsen. (8chreborB Sammlung Torschtcdenor Schrif- 
ten, welche in die öcunomischon-, policey- u. camoral- auch andere 
verwandte Wifeenschaften einschlagen Thoil 2. Halle 1756. 8. 417 
bis 420.) 

1) Ich hatte dioso Angabe (wie b. ßuhfuldt u. Baxbaam) v. Garcke a. Zuebold 
entlehnt. 

2) Der litel iat bei dou übrigen Abteilungen niobt wiederholt. 
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A. HTHÜU: 



Vurf. giülit an, daTs li. TU. (LathyruK tulwrosus L.) b. llalle wenig auf 
Wioson (d. Fulvorwoideo), mohr auf Äckern nach der Heide s«, bei Oimrits 
wachse. 

D. Jo. Hioron. Eniphofii etc. Botanica in originali sou herbarium Timm 
in quo plantaram tarn indigonarum quam exoticaram pocoliari 
qnadam oporosaquo «Michircsi atranicnto improssttrio obductarom 
nominibusquc suis ad ni( thodura illustriuin nostri aevi botanicorum 
linnaei ot Ludwi<rii insignitanim clfj^'antissima wtypa oxhibeiitur 
oppra f't stuili't Jnannis (lodnfrodi Trampe Typ. Halens. Centur. 
I— XII. Halat- Mafrdoluu-ira." 1757- 17Ü4. Fol. 

Auf il.T Idzti ri Sfito der VMm dc tl. 2. Bmuk-s IV — Vit. w.'kln' 
vorzüglich über den Nutzen der Mooso handelt, buschroibt ¥r. W. v. Lcylscr 
als neu: Camc humilm (Lieskau, Heide, Woitu) u. Agaricus Infündibulum 
(Stadtgraben zw. Stt intlinr u. XeunüikiM.lii'in Thor). In d. Vorrode zu C. VI. 
lii'fert ilersell»«' die IJcsrlneiliuii^; je cuwv VW. aus j. i|.>r KIa>se d. T.inii. s< hen 
Systems, „welche zur Trebü dienen kann, wie icl» in der folf,'enden Flora alle 
um Uallo bofindlichea rflanzen abzuhandeln willons bin." In dcrVorrude zum 
dritten Bande (CYn—IX), 1760, xShlt derselbe die HaUischco fUrbekrlnter zum 
Teil mit Angalx) bestimmter Standort» auf u. lesdireibt ihre Wirkung. Dieser 
Anbatz findet is'u h < t\va.s erweitert uutor dem Titel: 

Leysor (sie!) Frit tlr. Wilh. v., Xachricht von denen um Halle warh- 
sondon Färbok läutern. (Schrohors Sammltinpr versi'hicdonor St lirif- 
ten, wclrlio in die öronomisclifii-, policcy- u. camoral- auch 
andere verwandto Wifscnschafton einschlagen Theil lÜ. Hallo 1765. 
S. 301 811.) 

Scbreber, J. C. Ü., V<ill>t;indi<rc Ik'f^elircibung d. v<irn< brnsten inländi- 
schen gifti^^'U (Jewiiciisr; aus d. Kn{,dändischen iil)erst't/t u. mit 
Anmerkungen erlUiUert (Ebendaselbst Theil 0. Halle 17(jO. Ö. 233 
bis 330.) 

Vi>rf. ^^irht bei vielen Art''i> StainiMitsaiiiriilM'ii aus d. Fl-wa v. Hallo. 
. Kiu iin rkwürdiiJi^er Scliwainm, h('S( luii i)en u. abgezoicliuet (Eben- 
daselbst Th. 6. 8. 306 371 mit Tat". 2.) 

Der 8. (Botetua (Cemma) stipitatus, piloo 8upra tessellato) wurde im Und- 
holze bei Halle entdockt 

Beschreibung d. Schwadens u. zwoer damit verwandter wilder 

Grasarten. 1 (Ebendas. Th. 6. S. 445— 450.) 

Die ruv V. diesen beiden letzten Arten fand Verf. an d. Oiebichenstcioer 
Felsen b. Halle. 

1) Vielleicht werden auch in desselben Verfossers: * Botanisch -oeconomtsohe 
Abhandlung vom Grasbauc. Txiipzig 17ü3. H", wol. he naeh 1f:i1l.>r, Hibl. l>ot. IL S. 526, 
einen ,,eatalogus graminnni Saxonioorum* enthält, Standorte aus dem Gebiete angeführt 
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Sohreber, J. C. D., Spicilegium florae Lipsicac* Lipsiae 1771. Unp. 
£iiiL 148 8. Consp. plant, flor. Ups. ord. lioneano, nom. bot, nom. 
germ. Appendix ot Emendanda. 8". 

Vorf. führt auch Standnito aus «lor anirronzondtni l'rnvinz Sachsen an. 

Jahn. A. Fr. W. K.. Plantas circa Lipsium iiupor invuutas düiicribit. Upsiuo 
1774. 12 S. 40. 

Kuthält vereinzelte Augabcu aus dorn Gebiet 

Leyfser, Friedr. Wilh. v., Bemerkaogen za d. Abhandig. v. H. J. Tode, 
Beschreibung d. verwüstenden Adernscbwammes, Hemlius vastator. 
(AbL d. Hallischen Natuif. Gesellschaft Bd.L (1783) 8.357—361.) 
Eotfaiilt Angaben über d. YoAomin«! d. FUsob in Magdebaig u. JBaUe. 

Wilidenov, G. L., Observationes botanicae.* (Magazin f. d. Botanik, 
heraus-, v. T. J. Römer u. P. üsteri Stück 4. (1788) S.7 — 10.) 

Verf. iH'^i'liri'iht als neu auch lii' i ia pyramidatn ('liohichoii.stoiii"), ViTnicaria 
j;n.s<>a (SrIiar/.foM im Harzt, Trfuit'üa aimulata iSalz. StM'i, Tr. Iititpliila (des-;!.) 

Baiimguiten, J. Chr. <•., Fl«»ia I^ipsicnsis .sistciis plantas in n'^vh cir- 
culi Lipsici tarn spoutc nascentos quani l'iv(|ULnlius ciiltas sci undiini 
systema sexuale rovisum atq. cniendatum dcscriptas. Lipsiao 1790. 
741 8. Add. (3 8.) mit 4 col. Tfln. 8». 

Verf. beBcbfeibt 1737 Pfl. (PhonMOg. u. Kryptogamen) aas dem Gebiet»; 
er führt auch Standorte von Dfiben, Gchkeaditz, KStsobaa, WeiHseofok u.b.w. 
aus il. I'rnv. Sachsen an. 

Zu Wohlleben: *\a('htrag z, Hallischcn FU)ia (Tlnppo, hot. T;ts>lion- 
buch f. (1. -lalu 1 797 S. 52 — 75, nach Schräder, Fl. germanica I. 
8. .37 11. Spren-ei, (i.seh. d. Botanik Hd. 2. S. :551.) 

Sclnvacgrichen , 'ropogra[)hiae Lipsiensis sprrinien l. IL et IV. Lip- 
siae 1791) u. iSOti. Üed. 3t3, Ued. 18, 20 S. 4« 
Enthält auch Angaben ans d. Provinz flachte. 

1801- IblO. 

Zu Jun,:rk: SeldeeiitoiKhü u. Pritzel IL soluuibt'u: Jungk, Zuchold u. 
l'ritzel L: Jungck. 

1811— 18S0. 

Roichenbach, H.Th.L., Florae Lipsionsis phannaceuticae spedmcn. Disser- 
tatio inangurslis medica. Lipsiae 1817. Xn u. 68 S. nebst Anhang. 8**. 

Verf. beschreibt die .Xr/neipllanzon d. Flora v. Leipzig a. fuhrt U'i vielen 
auch Stntidorte aus der Flora von Halle u. d. Frov. Sachsen an. Die Disaer- 
tatioD bildet ein Bmchstück d.: 

1) Diese und die fdgonden Floren t. Leipzig onthaUen anch Angaben ans 
der Flora v. Wrifspiifris. Naunihurn. Z"itz, n'\or audi ans d. Flora v. Wittcnboiig n. 
V. Anhalt, sind alx r au ji-in-r Stidlo ni(ht \vi<>i|»rli<>lt. 

2) .Vui'h III der ^(.'outinuatio prima" eltendan. .Siürk 11. (ITlKj; .S. 1;"» — 11 liudct 
sich eine Angabe aus der Flora v. Halle. 
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^Beichenbacb, H. Tb. L., Floia lipsiensis pharmaoeutica. lipeiae 1817. 
Xn, 260S. 8» 

Sprengel, K., Speeles plantarum minus cognitae. (Neue Entdeckungen 
im ganzen Umfiing der Pflanzenkunde Bd. 1. (1820) S. 213 — 306.) 

In Kapitel I.: lichooes florae holiiusis otiaiunum nogliH^ti (S. 213 — 233), 
wonlon iMti" (u-ÜM- villi niM>liti>ii aus <U-r TnigcbuDg V. Uallo, Mi8 deia Maos- 
felUischen, v. U. Uustml u. s. w. btjschriebea. 

1821 — 1830. 

Pappe, C. W. L, Enumerationis plantanini pliaonopuuarum Lipsicn- 

sium speoinun. Dissertntio iiiauguralü» butanica. Idpsiao 1827. 

XX u. 42 S,, Tli.'s.Mi (1 S.). S» 

Yorf. fulirt auch ätundurtc- aui> der i'roviuz SauhiiOD, vurzuglioh li. Flora 

T. Halle an. IMe Arbeit bildet einen Teil der: 
* Synopsis plantarum (Aiaenegamarum agro Lipdensi indigenarum. 

Lipgiae 1828. XX u. 85 S. 8^. 
Zu Klett u. Bichter^: XXIY u. 816 8. kl. 8«. 

1631 — 18-10. 

Zu Najas: Vorgl. Flora Jabig. 17. Bd. 2. (1834) S. 624. 

Hier findet nch die Angabe, dalb diese Pfl. tm J. 1834 von v. Sdilechtea» 
dal aof einer Excuraion mit Studiorondun im Salz. See aurgefunden worde. 

1841—1850. 

Zu Hoppe, Bemerkungen: YeigL auch a. a. 0.* Jahrg. 4. Bd. 2. (1821) 

S. IK). 

Schleclitoudal, v., Kinip' Bt ni« rkungen zu d. Uauunkeln d. deutvchen 
Fluni. (Linnaca Bd. 10. (1836). 

V. i>;l. S. 1 13. 

— , Ucher Nympliat-a alba 1>. Hallr. Xaclisclnirt zu lictit/c, W., 
Bcf^rlnvibun^' einer neuen Nyniphuea. (Uut. Zeitimg Jahrg. U. (1848) 
Öp. 1)03 — 004.) 

Handelt über einige Formen derselben b. Uallo. 

IS")] — ISfiO. 

Aiidrae, Raiiuiiculus illyricus wurde am Kcilsclim IJt rm' h. Halle ge- 
IuikIcii. (Ziitiicljiitt f. li, gesamiuteii Nutur\vi!j.sen.scluirteii lid. 7. 
(1856) 8. 4sy.) 

Garcko, A., ücber Fiiniaria Wirtgeni Koch, Fum. rosteilata Knat' u. 
Fiim. raicrantha Lig. (Zeitschrift t d. gosamroten Naturwissen- 
schaften B.7. (LsöO) S. 493 — 504.) 

Hier findet täcb die Bemerkung, dab die von Bennstedt bei Halle ange- 
gebene F. mimiithaF. roHtcllata Knaf ist L(«t»tciD findet sich auch b. Wittekind. 

1) Veigl. auuli li. 1. Weiläwulu'lh u. s. w. 
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1861 — 1870. 

Garcko, A., üebt i die Venvundtschaft von Carex spii-ata 8chk. (Ver- 
liandluii^rMi (l(>s botaii. Vereins f. d. Provinz Brandenburg Jabrg. 

3 u. 4. (18G1 u. G2) S. 157 — 159.) 

Vorf. f'ikläit (iii'sp l'fl. ans il. Hit'iiitz 1». I^-ipzig, Wfl' ln' fi ini .lahn' l'^.")! 
mit reifeu Friitlitcu faiul, lür (uuo ciufache Form vou Carox supiua WahU-ub^;. 

1871 — 1880. 

Ascherson, F., Referat über Eifarth, Flora Weimar, 1. Aufl. (Bot 
Zeitung Jahrg. 29. (1871) Sp. 775— 778.) 
TetgL 8. 130. 

Referat über Hampe, Flora Hercynica u. s. w. Halle 1873. (Eben* 

daselbst Jahrg. 31. (1873) Sp. 555—560, 568—574, 585 — 589, 

001 — 604.) 

Vor{;l. S. 135. 

Kühn, J., Der M(»!iltlia(i der RunkclrUlic. (Khendaselhst Sp. 199—502, 
aus Zeitsc'liritt d. landw. Central -Vereins d. Prov. Öucliscn lö72. 
Nu. 9 u. 10.) 

Knihült Aitgaliou üljvr die Verbreitang dos Pilzos iu der l'rov. Sat-hseu. 
(Qeist), Venseichnife d. wichtigsten Pflansen aus d. Flora von Halle aS. 

und Umgegend. FQr den Scliulg(d)rattch. (Halle o. J.) 52 S. kl.8<>. 

TeneicbniB der Namen (nur 0eQl6|ilL) mit aDgemeinen, seltener mit spe- 
cieUerea Staadortsangaben, welche der Üttorator entlehnt sind. 

1881-1888. 

Teuchert, A'^orkomraen von l'arietaria orectn (ma-ssenhat't) a. d. Moritz- 
biirg. (Zeitsdn-ift f. Naturwissenschaften Bd. 59. (4. i<'oige Bd. 5.) 
(188ti) ä. 390.) 

n. Fm. SadMM, MI. v. d. Mulde, «ttil. n Anhatt. 

i7(;:i 

*Kaelinlein, IJ., Verzcichnirs i-init^er um Wittcnber/? bofindliehen Kräu- 
t«>r. Wittenl)erg 17ti3. lü S. 6^. Cit nach Tritzel, Thes. lit bot 
Ed. 1, Ö. 136. 

1780. 

Schkuhr, Chr., Anzeige von einigen zur Zeit in den Pflanzenvenseich- 
nissen sehr wenig, oder wohl gar nicht, bemerkten Pflanzen in 
Deutschland. (Magazin f. d. Botanik, herau^g. von J. J. Römer u. 
P.Usteri 5. Stfick (1789) S. 51—58. Yeigl. Wittenbeig. Wochen- 
blatt 1788. No. 32 a 253. 256.) 

Vorf. hamlolt ül»or Aphane.s arvcnsiß, Scirpus Mioholianus (a. d. Elbe b. 
WiftonltiTtr). Euphorliia pilnsa (Ii, Koswiir in Anhalf)', ('are\ cvporoides (Witten- 
berg), Stollaria uliginosa, Liuderuia ry.vidaria (Elbe b. WittcnlKTg), Xt-yas lua- 
rina, Boletus leptoeophalafl n. B. sangatoeas ((Amtlich y. Wittenberg). 

i) Titel hier nicht wiederholt 
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kcbuue: 



1700. 

*J?'re II /.«>1 . .T<ih. Sani. Tniu^.. Vcr/firlmifs wildwaclist'iKltT rtlanzen 
und ilir<s Stainl<»rl<'s in d- r Niilie um Witti'ulx'ii,', für Kriiutor- 
sanindor. W itt. iil.ri- ITitli. 32 S. ebendaselbst 1802. 8^ Cit n. 
Pritzül, Thes. iit bot. iS. 90. 

1801 — 1810. 

*Fren2el, Job. Sana. Traug., Vorzoichnifs wilihvat lisoiidcr, anircbautor 
11. untorhultenor Holzarten in der (ii>;?ond von Wittenborg. Witten- 
bor- isül. (US. S«. Cit. naoh Pritzol, Tins. lit. bot. S. Uü. 

*W^ünscho, J. (1., Enunicratio plantaruiii lin-a Vitilniirani in a(|uis, 
loois paludosis et huinidis praicipuanini nor non oflicinaliuin sj)onto 
orosoontiuni « um pr.ii laniino Tlau^^ ( arnl. Au«;. Vogt. Wittonbcrgao 
1804. XVI u. 101 8". Cit uacb Fritzol, Thos. lit. bot Ed.l. S.32Ü. 

1831 — 1840. 

Rabenhorst, L., Filioos Lusatiae inferioris ooncinnatae. (Linnaea Bd. 10 
(1836) S. 208 — 210.) 

Kiithält uvnitrt^ Aii^alifn nus d. f'n'lii. ti'. 
— — Spooiollo l'ebci-sirlit d. in der Xiodt'rlau>itz . inslx-Mindorr in d. 
wostliohon, wildwaclisoudon u. liäutit:- kultivirtrii i'tlaii/cii (Khcn- 
daüolbst Bd. 10. (iSiJO) S. 010 010, iJd. 11. (Ibdl) 221—247.) 
£iithiUt eiiuülne Aiigaboii aus d. Ucbitto. 

1871 — ISHJ. 

Wünsobo, ().. Ht itiiiiTo zur Floi-a d. Königroiolis Sacbson u. der an- 
gronz«'ndfn (irpMidou. ( Sitzuiigs- Horii-iito d. naturw. Oesollscbaft 
Isis in Drosdon Jahrg. Iis72. S. 21- 20.) 
Kiitliiilt auvli wi'iML'i' Aiiirfilx'ii aus «l. (Icliirt. 

Aschorson, 1*., P>riträ;;o zur Flora d. mittlcron und WLstliolion Niodor- 
I^iusitz. ( Voi liainllungon d. bot Vereins d. Provinz Brandenburg 
Jahrg. 21. (KSöOj Abb. 8. 100 — 143.) 

Es wenden aadi Tereinsolio Standmio ntB der Provios Saoluen erwihnt 

1881 — 1888. 

Zu Zopi: Vorgl. Biologisches Centralbl. Bd. s. (1680) S. 147- 14N. 

Zu Taubert, Beiträge: M. Nachsohiit't v. Asehei^son, ül)er Ilieracium- 
Fornien v. Pre.>to\vitz z. Dobrilugk u. Liebenworda S. 177. 

Dio Floren von Sachsen von Holl u. Heyn hold, Beichenbach und Wflnsche 
(siehe Nordthflringen), sowie eine Reihe der den Regierungsbeziii 
Magdeburg u. B. w. -.betreffenden Aufe&tze (siehe diesen), namentlich 
die Zusammenstellungen von Aschorson, enthalten auch Angaben 
aus diesem Teile des Gebietes. 
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in. BegienuBgriicdKic Magdeburgr (ndtt AmMüMk von AMlwnie1»ai «. ^dkw- 

itadt) u. Henoftoi Aalialt. 

1710. 

Beckmann, Joh. CSirislofE^ Historie desFfirstenthums Anhalt, Von dessen 
Alten Einwohnern und einigen annoch vcrhandciu n Alton Monu- 
menten/ Natürlicher Gütigkeit/ Eintheilung/ Fiüfsen / Stäten / 
Flecken u. Dörfern/ Fürstl. Hoheit/ Geschichten d. Fürstl. Per- 
sonen/ K«'ligions - Handhingon / Fürstl. Ministris, Adelichen Go- 
Bchlechtern / Gelelirten ii. nndorn Bürger-Standes Vornehmen Leuton. 
2 Thoile. Zerbst 1710. Fol. 

Verf. führt T. 1 t>. 36— 3U eiiio licilie vuii liewüchseu aius tiom Fürst. Auüalt 
(auch aus dem Harzer Anteil) in alpbab. Folgo anf. Diese AuCdSblang rührt 
nicht V. Philipp Zeeea her, wie Sprengel, Oesch. d. Bot Bd. 2. (1818) 8. 144—146 
bchaaptat 

17G7. 

Rammelt, fJ., Von d. P^rdcastanien (Ikiiuuni Biilljnca.^taniun). (Dan. 
Uottf. Schrubei^ Neue Cameralschrifteu Theil 8. Leipzig 17(>7. !S.2G8.) 
Hierin d. Angabe, dab d. Ffl. btt Bemlnug wild vSchat. 

1821—1890. 

Hornung, Gorrespondenz. (Eloia Jahig. 8. Bd.l. (1825) S.69— 71.) 

Verf. faod b. Stabfurt: Artcniisia rupestris a. Merteosiana, Erjrtbrncn liimrii- 
folia u. Scir]>us bifolius. Ver^l. auch d. aiioiiynit' Com'spondi'nz. obfrulasclbst 
Jalirg. 7. B<i. 2. S. 747 — 751, in welcher obenfallh übur d. Aulüuduug d. Arto- 
misico u. Scirpus bifolius bei StaDsfurt gesprochen wird. 
Ztt Lftohmann: Br. 1827—1831. XLYI u. 324 S., XIV 496 u. 352 a 
8<i mit 1 Karte u. 5 Tfln. 

1831 — 1840. 

*Cläpius, lieber die genaue Bestimmung des Zi-ituntirschiedes, wel- 
cher durch vei-schiedene Temperaturen bei d. Vegetationsentwick- 
lung hervorgebracht wird. (JaMucli d. Physikalisdien Yereins z. 
Frankfurt a. M. Jahrg. 1. (1831).) 

Enthält nach Ihne, Oeeohichte d. pflanxenphaeodog. BeobacbtangeD in Eoropa 
S.bl, \vi-in>> iihaL-iinl. l!.'<.1>arhfuiig-r) f. Köthen 1824—1828. 
Schlechtondal, v., Einige Bemerkungen zu den Ranunkeln d. deut- 
schen Flora. (Linna<'a Bd. 10. (183Ü).) 

Vt'rf. ««nviUint S. 408 d. Vorkotiitncii v. K. illyricus Ii. Darljy, /. »'albc u. 
Schoeuebeck, b. Stafsfuit u. b<,'mürkt, daQ> d. IMl. auch au eiiiuui tnxkoiicu 
Berge h. Adle get am soU. 

1841 -185a 

Zu Bobolsky, H., Flora d. ümgegend y. Nenhaldensleben 2. Ausg. 
füge hinzn: 

^r>ii' srhoii im T. 1843 iTs- Iii m iie S<liiift mit nouom Titel und, wiü ich 
nach FriifuDg d. Sammlung d. vorstorboaen Verf. vendobem kann, anxnver- 
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A. BCHULC: 



Ittssig a. wortbloB.*' Gmeliach . Bericht über d. Lpistungea n. s. w. wihrond d. 
J. 1849 S. 11. 

isr.i ist Kl. 

Grisrhacli, A., ll<irij)it rcnan a !• |{iul>v i Hi iiclit uIm-i d. L«'istuii- 
c;«'!! in (i. ^n'n<rrapliisrli('ii u. svstoiiuitisihen liutauik währoiui d. 
.Jahivs IHÖO. {ISit'.i) S. 2.) 

Wardo vom Vorf. b. B. ak Waldpfl. io gmelliger Verbmitung in sahUoBeo 
Individtton, wahnchoinlich darvh den nahen Elbstrom herbcijseführt, angetroffen. 
S' linllfr i-nviilinf il. Pll. in seiner Flora I5arl»it'iisis iif>cli nidit. 

Schiicliardt. Th., Moiträgo z. Koniitiiifs d. deiitscbeu Nyiuphaeen. (Bot 
Zeitung ,\ix\\\y. 11. (1858) Sp. 1«>7 niO.» 

TTan>l<'lt voi/.ii;:lii:li ülit-r Nymiihaia all>a aus diT Fluni v. Ma^'dcbuif;. 
*Sohramni, (). Chr.. Flora v. liramlmhurtr ii. Umu'ctrcnd, mit Hciück- 

siciitigung d. Narlibarstiidtc l{<■l/i;,^ (it iithm, Xaiicii. Katiit nuw u. 

Werder. Brandenburg 1857. 23:{ .S. Na( htiag, Braudcnbur- 1861. 

20 3. kl. 8<». Git nach Aschersun, Fl. d. Trov. Brandenburg £inl. 

S. 13. u. Pritzol, Thes. Iii bot Ed. IL S. 287. 
Bolle, C, Eine Abweichung v. Aspidium Thelypteris 8w. (Vorbandl. 

d. bot Vereins f. d. Prov. Brandonbuig Jahrg. 1. (1859) S. 73.) 
Die Abweiohnng, welche als var. Kof^ttsiaonm bcachrieben wird, wurde b. 

Hogats T. Engel entdeckt 

ISO 1 — 1870. 

*Ht!Us<'r, P., Killt' 1)1 itaiiNtlH' Kxt'iirsioii in d. Umgcgfmi v. (inadau. 

(Ofstifitli. I),.t. \V.Kht iil)latt 18()2. ö. 38.) Nach Aschersun, Flora 

d. 1*. liranilfiibiir^ Kiiil. S. (i. 
Bley, Zur Flura v. Stafsfurt. (Sitzungs-Beriolitt! d. nuturw. Gesell- 

Schaft Isis in Dresden Jahrg. 18G9 153 u. 252.) 
yerf. fand b. Stafitfort Rnppta maritiBia n. Althaea off. 

1871— 188a 

Eiefslor, K., Flora der Umgegend von Stendal. Zum Ctebrauche in 
Schulen und auf Ausflügen. Stendal 1871. 130 S. kl. 8» 

Von Beschroibungoii u. Stan<lui-tsanf,'abon bogloituto n. iiat li <lr>iii Ijiuii''st bon 
Systi'iii arigi'nnirifff Aufzählung' di r in cint'tn (U'ltieto, wolchcs vttii <«iiit'tn Kn-ist", 
\vt Ii lior mit tMiifin K'ntliiis von «-twa 2 Meilon uin S. beschnobun iitt, uinHohlossen 
wini, aufjirfunilt'uoii l'hauerngaiueu. 

Aschersun, 1\, Referat über Hampe, Flora Hercynica u. s. w. Halle 
1873. (Botanische Zeitung Jahrg. 31. (1873).) 
Yergl. 8. 135. 

1K81 — 18SH. 

*£beliiitr, W., Pliacnologisrho Botibachtnncffn in Miigdebur::. (Xach 
.„^liiirilt ltur^fr Zi itiniir^ iti „da.'^ AVi-ttfi" I, S. 5') — 57, vergl. Just, 
bot. Jahiv.sbtTiclit XIV. .Ialu <^. 2. Ahth. S. 10 1.) 

Enthält Beobachtungen übid üii. \vichti(^ätenKultur]illanzt. n d. Magdebttl^ger Flora. 
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Zu Oortol, (i . Erwidcnini: auf d. iinmntivirt(>n An^rritfc d. Herrn 
Bookmunn ii. <iennssrii. Halle IS. April IKSs (Flieirendes Blatt) 
^ach Benchtu d. deutschen Bot. Gesellsehatt Bd. Vil. 8. 

Corax taratinscalft x ponnicnlats soll zw. Ritterfold n. Delitzsch voTkomineo. 

IV. AsehersletM'ii ii. Halbentadt. 

IS.")! ISfJO. 

Ast'liersnii. ]'., Heitrai; z. Flora Wrstjthaleiis. i Verlniinllmi^eii d. iiatiuli. 
Vereines d. preufs. Rhüiiilande u. Westphalens Jahrg. 17. (ISüOj 
S. 11)7 19S.) 

Enthält auch d. Angabc d. Aaflindung v. Uronius brachystachys b. Ilalber- 
stadt d. Schulze. 

Anhang. 

Floren der unmittelbaren Nachbargebiete. 

Vor l'eternja n II , A naiv tisi-lier lMlan/.eii>rlilnssel : Leiermann, VV. L., 
Flora Läpsiensis» excursuria. Lipsiae lb38. Ö". 

Eisenaoh. 

Zu Orimm: u. tom.y. App. 8. 117— m (Nachtrage). 

HemeD. 

Zu Pfeiffer, Flora: Bd. 1. Sicotylcdonon. Cassel 1847. Bd. 2. Mono- 
cotyledonen, Farn, Laub- u. Lebermoose. Cassel 1855. kl. 8^ 

i'rtiv. Hrand<MiliurK. 

Von ^;rr>fs(M'en ' Anfsiit/.en. welche auch vielleicht vereinzelte Aii- 
gal»en ans dem (iehiet enthalten, sind noch /.u erwähnen: 

Pütonie. H.. FInrist. Beobaehtuni:!'!! aus d. Prie-rnit/,. ( Verhundlungou 
d. bot. N'ereiiis d. Fruviiiz Braudenbui'g Jalirg. 24. (1883) Abb. 
S. 159— 17!» ) 

Aschorson, I*. u l**itnnie, H.. Floristisclie Henluichtun^ri) aus der 

l'rieirnitz (Iii. Klirndas. .lahri,'. 27. (iSSfi) AMi. S. lif) 1(15.) 
*Joacliiiiii, Vcizeiclinirs d. seltneren, um Havelhei-u' wildwachsenden 

l'tlan/.cn. (Botan. Tasclienbuch f. d. Jahr 1794.; Nach Aschei-sou, 

Fl. d. Prov. Brandenburg; Einl. S. 7. 
Fauckert, C. A., Flora v. Treuen brietzen. (Verb. d. bot Yereiiis £ d. 

Prov. Brandenbui?5 Jahrg. 1. (1859) S.75— 83, J.2. (1860) S. 1—25.) 



1) Von kleineren: Schafft, Uober Elodea canadenaia b. Wittonlieiigie. (Verh. d. 
bot Vereins f. d. Vw. Mrudenburg Jahrg. 8. (1866) 8.157— 158). — Legetor, üeber 

EIf>f!oa oaimdonsis \>. lUihomw. (Khonda S. ir»8). 

Arduv f. Lantlos- u. Volksk. d. Ptqv. Suham. 1891. 10 
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TliunH'ii-(i I acrfiidnit, K. v., Systi'iiuitisolu' Aut/aiilmif; der in der 
Uingelniuj; <1. Statit Jüti'il«»}; wildwat-lisL'iuk'ii phanorogainischeD 
Pflanzen. (Flora Jahrg. 40. (1857) S. 721 flgdo., 755flgdo.) 



2. Vorbrssenni^t'U. 

S.89. 11).' liintei Jcuani setzo Komiuu. uLk iiso 20. hint distriljuta. S.i. Kniliili 
St. FV5hlich. 25. schalte ein: Nom. rtn. oxpl. (5 8.). 32. poutJj. «t. post — 90. 14. 

im:,_IS7I st. 1S1 1 — 1870. -n. Xi.nll.-ilmi.Ti st. N'.;itlhau.soii. — Ol>. 8. hint. .'>.'. schnlto 
oin: u. 171»— 180, — 93. (i. Sal/.ai« .st. .Sulza. 9. S. st. St. 11. in sal. st. sal. 
13. sylv. st. silv. L't». til^,'.' Komma vor in. — ICi. 31. E. .st. C. 33. Ifatnpo'.s .st. iram|>es. 
4'_'. liint. Fii!>(!. VI lialt.' . in: Srliwarzltiir^isclu'ii. — iKi. 15. 503 st. 508. 19. t\rr st. 
von. 23. hud. J.a^^. sclialtr i in: und «'inic. am]. - 97. 7. vor kl. schalte ein: 2 S. 
i I > iiti,'ii. 20. wenige -r. _'. linit. Am-t.i it s< lialto i-in: Ootha. 30. 138 st. I.'jI. 
.i'J. hcliaitu uiu vor wird: u. b. llallo. 9». 2. 11. at ü. 37. 281 »t. 285. 21. OcsamtgubiuU; st. 
Gifh. — 99. 41. vor wild schalto ein: bisher. — 100. 9. Scharzf. st SchwansMd. — 101. 
:;o. lil^o iVn.l.lrl..-». — 102. .'). Suiul.'rsliauson sf. Rarlisonlig. 19. 14 st. 2.'). F. 
St. T. — 103. 9. kl. H". 11. auf st in. 10. v. Moosfl. schalto ein: Phauerogamcu u. 
20. hint. Fraihg. schalto ein: Baih. vinealis b.Froil>g.— 104. S.u. 20. IIS" st 8'.— 
KKj. .'). zw. st \m. 32. K. st. A. — 107. 22. kl.S" st. 8">. — 108. 8. hint. Oipsb. 
srhalt.' .'in: u. auf Musohtdkalk d. Hainloite. 23. 2.-> st. 23. — 109. 5. 10 st. 11. 
11. iM-mfikuni: st. 15i-morkungL>ii. — 110. 8. tilpc: Jahrg. 57. 14. tilge .lalir;;. — 
112. .{.') 14S st. 139.— 113. 20. ?:irlLsf.M. s u. Sondoreh. st. Untoroicltöf. — 114. 25. 
kl. 8« st. S". .32. LandL-M st. Lmd- iii. 33. hrsrhiil.. st iH-sohrieb. — 116. 2,'j. 228 st 
22<;. - 1 17. 27. 4 IS st. 1 II. — 1 18. 37. 15 .st. 10. — 1 19. 22. liirit. bei schalto rin: (Jiofson- 
ohrig boL — 120. 26. aiigustif. st toauif. 30. Erfordam st ]£i-fordum. 32. sylv. st sUv. — 
121.15. ausgohawoD. 8t atisgohaaw. 20. hint. l'ap. schalte oin: dcsS.Tptlos. 42. Her- 
< ynirao st, II« n-yniai". illustiv'n st. illiistriss. 123. 10. f" lilt *. ~ 125. 27. sdialti- ein: mit 
Taf. VI u. Vli. — 120. 10. U. st C. 13. v. uach schalus oin; dcrMolbon. 20. hint llor- 
oynino schalto oin : betreffend. — 127. 4. 1842 st 1839. 6. Halberstadens. st Hallioi-Ktadions. 
9. Ilampo'sst Ilampos. ^- 128. 10. Onttsrhalrk st. <]otts< halk. 10. 10 st. 18. .39. 18.")1 st 
18.')0. — 129. 15. Farn st. Fanvn. 22. v<ir als srhalto Komma ein. — 130. 13. tilge 
ein. — 132. 17. f. st. v. 22. 355 st, :J.^>4. — MV.. I. til^'o f. 9. .551 st. 5.54. .32. 281 st. 285. 
30. 71 sf. 75. — 134. 10. til^o*. — LT«. II. K'<.tlifsütto st. Kotli<'hütto. 1.5. u. 18. Schanc- 
fcld st. S<-h\vaiv.f. 20. IrmisLiiia II. st. Ki..-nd. — 1.30. 10. Siliarzf. st Srhwarjsf. — 
137. 31. hit.'i-atur st. Litt 37. hijit.T .55 s.lialte .in: 179— lS(i. — im 0. 117 at 
118. — 139. 14. schalte oiu hint ianuu).: Exul. nom. aut 15. hint. u. schalte ein: 
OmisKa add. hinter innnm: (28.) — 140. 28. hint Wüh. schalto ein: v. 41. mehr- 
farh sf. ni. ist. — 141. 2. hint. W. s. halt.- .>in: v. - 143. 2. WallrotJi's st \ValIn»ths. 
8. scliulto uiu: mit Taf. VI u. Vli. 10. rhanur^ganuca st riuuiui-ugatnin, Cryptoganiica 
St. Cryptofiamia. — 144. 43. Unigogond st. Umgebung. — 145. 16. 2 st I. 27. 1851 
st. isr)2. 28. Tantlii-h. st. Thandt. .33. \v.>nijii>a .Alton st. .'incr .\it. 43. ^'cfundoii wur- 
den St. V.-rf. fand..— 140. 2. V. st. W. 10. v. als s. halte Komma ein. Ueitn»^ st. Boi- 
trago. 20. ülge: ein. — 147. 1.5. II. st. (1. — 148. 22. fil-.' f. — 149. 19. 71 st 7.5. — 151.2. 
vor wild seiialte ein: l>isher. — 154. 5. Mark st. Trox . 7 v. 18. schalt« ein: 17 — . — 
157. 18. vi.jinis st. vini. is. — 158. 35. kl. 8" st. 8". — 159. 21. Farn st Farren. — 
32. suhalt- .-in vm als: Knmma. — 100. 3. td-.- .-in. 10. 18.59 st 18."k8. 20. 27 st 
20. — 101. 20. XV Ii st XVI. — 102. 40. 00 st 07. — 105. 22. Lichonon st. Floch- 
ten. 25. Gobioto st. Bezirk. — 106. 3. Teils st. Theib. 9. nuuirosponim at maorost>er- 
nuim. 10. Mitt. -,t, Vcrh. .35. set/f '. 40. Uull- li.-n st. HallcM'h..'n. 167. 29. ITalber- 
staUensis st. Ihüboi-stodicns. 31. Farn st. Fanen. 35. 40 st 39. — 168. 34. n. 3*5 
phaonogain. st. phanerogamar. — 170. 28. C. st E. 31. u. 33. Brunsv. st bumsw. 
35. Sch.'lhamni«"! st. Sdi.'llhamm.'r. 37. Fabrir:iiis st. H.-uchcr. — 171. 3. Elshok 
st Elssiiolz. 21. zu st. zu iler. IlaniischiiHt st. llandschnft. 



1) Diü erste Zitier in'd.'ntet .lie Seite, die zweito die Z. ilo. Wonu mehr iüa 
oino VorlH^s-sorung auf der Seite vurkomint, so ist die Scitcnzifler nicht wiederholt 
Die Zeilen sind überall von oben her gezahlt 
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Phäuologische Beobachtungen aus dem Ostkreise des Herzogtums 
Sachsen-Altenburg aus dem Jahre 1890. 

Z usiuiimu I igestüilt 
▼<» 

Bealgymiiasiallehrer Dr. 0. Koepert in Altedbnig. 

Auf die Ton Toepfer im Jalirgang 1890 der „Mitteilungen dos 
Vereins für Erdkunde zu Halle*^ gegebene Anregung hin habe ich os 
unternommen, zunfichst für den Ostkreis des Herzogtums Altenbui^ 
einige Eigebnisso dieeyähriger phfinologischen Beobachtungen zusammen- 
zustellen. Ich hoffe, durch Oewinnung geeigneter Hitarbeiter nächstes 
Jabr auch den Westkreis in den Kreis pliänoiogischw Beobachtungen 
ziehen zu können. Die Beobachtungen sind an folgenden Orten ange- 
stellt worden: 

Altenburg (50» 69' N.B., 12« 25' 0. v. Gr., 200 ni H.). Beob. 
Dr. Koepert 

Treben (61« 4' N.B., 12« 27' 0. y. Gr., 130m H.). Beob. H. 
Lehrer Fischer. 

Kufsdurt', Altciilmi-isclR' Enklavr im Ki^r. Surhaeu (50" 52' N. B., 
12» 44' 0. V. Gr., 120 ni H.). Hcnh. H. Lehrer Heyne. 

Ronneburg (50» 51' N. Br., 12« 13' Ü. v. Gr., 224 m. H.). 
Beob. H. Lehrer Winkl er. 

In der Hezeichiuni^sweise und Anordnun;,^ schlierst' ii-h luieli 
Toepfer an, so dals also heileutet: I. Erste Blüte of!en, II. Allgemeine 
Blüte. III. Erste FriUhte reif, 1V^ Erste BlatiuberllUdie sichtbar, V.All- 
gemeine Laubvei-fürbung. 
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£iu in den Felsen gehauenes Stammbuch bei Naumburg. 

Von 

I'ii»tüS.sor Dr. II. •irofHlt-r in EiskOicn. 

Auf dem Wepc von Orofsjoim nach Ni\iini}>iir|?, «I(?n die Unstrut 
aut der einen Seite (rechts) begleitet, während auf <lor anderen die 
rebcn bepflanzten Höhen bis dicht an den Weg herantreten, verdier>t 
der links vf»ni AVcf^e f;:eh'f;ene ()fsl<csche W einher;^ (Besitzer Stadtrat 
Ofske in Nauiiibiir;:) VM'snndere Uraehtiini,'. Etwa in hall)er H'die dieses 
"Wein heitres fiblickt man eine Seltenheit, die schwerlich ihivs:;|rieheii 
hat, nämlich ein in den Felsen l; eh au en es Stani m i) u cli. Dasselbe 
best(>ht ans einer Keihe nicht unkünstlerischer, in den anstehenden 
Sandstein p'hauener, zumeist dem Andenken eines tridieren JJesitzers 
f^invidmeter Bildertafeln, der<'n Inhalt der hil>liM'hen («esehii-hte eiitlelnif 
ist, und welche sich fast alle ;;emül's dem Orte, wo si«« sich behndeii, 
auf die Gosehichte des Weinbaues uud die Wirkung des Weines be- 
zidben. BieB^bon sind zum Teil gut erhalteo, zum Teil beschädigt. 
Ihr Vorhandensein war zwar bisher nicht unbekannt, aber meines 
Wissens sind dieselben bisher weder genau beschrieben, noch auf die 
ihnen beigcgebonen Inschriften entzifTort worden, was freilich wegen 
der an manchen Stellen weitgehenden Beschäftigung derselben keine ganz 
leichte Sache ist 

Das erste in der Reihe dieser im Westen beginnenden Bilder 
stellt Moses dar, wie er mit seinem Stabe an den Felsen schlägt, und 
Durstige, welche von dem heraussprudelnden Nafs trinken. Vermutlich 
sollte damit auf den Durst, als den Urgrund des Weinbaues, zugleidi 
aber wohl auch auf das Wunder, dafs aus Folsonbodon der feurige, be- 
lebende Saft dos Weinstockes quillt, hingedeutet werden. 

Das zwoite Bild ftlhrt die Verfolgung dos schlimmsten 
Woinräubers, des Fuchses, vor. Ein den Jägern bereits zur Beute 
gewordener Fuchs hängt erwQigt, mit einer Schlinge um den Hals, 
an dem Aste eines Baumes, ein anderer wird soeben ausgeräuchert 

Das dritte Bild stellt einen Reiter dar, den folgende Inschrift 
kennzeichnet: 

CHSI8IIAN. H. Z. S. J. C. B. E. k W. — QVERFVRIII VND 

WEISSENFELS. 

Dieser Herzig Christian, derselbe, dessen Standbild auf dem Markt- 
pktze der Stadt Freyburg steht, der Landesherr dos Woinboigbeeitzers, 
war am 23. Februar 1680 in Weüsonfels geboren und im Jahre 1712 
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als vierter Beherrscher des kleinen Henogtums seinem Bruder Johann 
- Geoi;^ in der Regierung nachgefolgt Er war ein grober liebhaber der 
Jqgd und hielt sich daher häufig auf der Neuenburg hei Freybnig und 
in dem nicht weit davon nach Pödelist zu gelegenen, jetzt aber bis auf 
den Grund wieder abpobrochenen Jagdschlosse Friedentlial auf, weil die 
dortigen Forsten zahlreiches Hochwild enthielten. Da er im Jahre 1736 
gestorben ist. so erhellt schon hreraus, dafs die Aiifertij,nin'r <ler Bilder 
in die Jallro 1712 — 1736 fallen mufs; doch läfst sich dieselbe noch 
gcnaner bestimmen. Von der dem Bilde des Herzofrs boiirop^cbenen 
Inschrift sind nur noch die Anfan^js werte: „Hoc nioniinicntiiin amo- 
ris..." Icsliiir, doch kann man aus ihnon mit ziemlicher Sicherheit ent- 
nehmen, dafs der Besitzer des Weinbergs durch dieses Bild der Liebe 
zu seinem Landesvater Ausdruck hat geben wolh>n. 

Das vierte Bild zeif^t den Konii: Salomo (David?), auf einer 
Harte spiehiHl, der da i^esuiijren: .,I)<'r "Wein erfreut des Afeuschen 
Hfiz", uuiil um anzudi'Uten, dafs Wein und (n-san^ zu einanih'r p'- 
höreii. Das beigefiiijte ('itat: Fs. Tis feiert lickanntlich die Freuden 
dor Häuslichkeit. Im besonch'ren knninit hior, verniutlicli in Aiis[)iehing 
auf die Familien Verhältnisse des Besitzers, Vers 3 in Betracht, welcher 
lautet: 

qDeiii W«ib mid seio, wio ein ftnohtlisrer Weinstoek um dein Hans 
hemm und deine Kindor ivie die ölsweiga um deinen Tiaoli her.** 

Kleine Knaben, Trauben in den Hftnden haltend, drehen sich im 
Ringeltanze um den König, die Wirlcung des Weines ▼erkörperod. Unter 
dem Bildwerk erblickt man ein Wappen mit zwei gleicharmigen Kreu- 
zen, vermutlich das Wappen des unbekannten Freundes, der das Bilder- 
werk als Stammbuchblatt gestiflet. 

Auf dem fünften Bilde ist die Hochzeit zu Kana daigestollt, 
auf welcher bekanntlich Wasser in Wein verwandelt wurde. Eine Frau 
trfigt einen Braten auf die Hochzeitstafel; andere Personen schfitten 

Wasser in die Krüge; Christus, welcher an der Tafel obenan sitzt, 
wendet sich au den Speisemeister, weicher den Wein kostot Dar- 
unter steht: 

Dit'sos hat |t. t. tlcrr Aul'. Wilhelm l\'Hler vDrm: llainlelsm: in Augs- 
burg dorn p. t Bositzor Job. Chr. ätuiuauoru iu deu Folssou zu Khrou 

ebhanen lassen. 

Über dem Bilde befindet sich noch eine zweite, jetzt aber un- 
leserlich gewordene Inschrift, vermutlich eine Bibelstollo. 

Nach einem bedeutenden Zwischenräume, in welchem früher viol- 
leicht ein jetzt abgesprengtes Bildwerk zu sehen war, der aber auch 
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absichtlich freigelassen worden sein kann, folf^ als sechstes iJiid die 
Berauschung Lots in Wein durch seine Töchter. links erblickt 
man eine brennende, in hochauf lodernde flammen gehüllte Stadt, vor 
derselben eine woibliclie Figur stehend, offenbar Lots Weib, welches 
durch den Blick auf das brennende Sodnm zur Salzsäule erstarrt ist 
Rechts geben in einer Höhle zwei weibliche Gestalten einem bejahrten 
Manne zu trinken, offenbar Lots Tö(4iter, welche ihren Vater durch 
Wein berauschen. Unter diesem vielleicht eine frcundschaMiche An- 
spielung bezweckenden Bilde steht: 

Dieaefi hat mm Andonken go(8tiftot) 

Hon- 

ChriHtian Audrcas (der fi»lg>MuU) Nanif ist uolesuilicb goworücu) ' 

ITaiiil'lsmann in IViiiii. 

Ain li üImt (lii snn HiMi' strht eine unloserlich gewordene Inschrift, 
▼ernuitliiii wicilermn rinr Hiltrlstrll«'. 

Nuninclii fi>l<;f al^ si( lM'iitt'> Stück eine blofse Inschrirt ohne 

biidliclie l)ai*sti'llmi;j;. Oben li<'st iiiaii. 

Ehre 8tfy Gott iu der li>>lK' und Kri<><l<' auH KidoD utid doa Mooscheu 

ein Wolügofalloii. 

Darunter steht: 

.lobann L'hn.sUau Stninaucr 

in Naumbun;. 
AoQo 1722, d. 17. Martit 

Dieee Inschrift nennt uns, wie sich aus der Inschrift zu Nummer 5 
ei^ebt, den Besitzer des Weinbei^ und die Zeit, in welcher die Bild- 
werke entstanden sind. Steinauer mufs ein reicher Mann und ein 
Freund fröhlicher Oosolligkeit gewesen sein, denn dafür ist ein spre- 
chendes BewoisHtück da. Im Naumburger Katsarchive nämlich wird 
ein Krug von grünlich-grauem, gebranntem Ton aufbewahrt, der mit 
goprefetem Weinlaub und Arabesken verziert ist und auf dessen Deckel, 
wddier den geräumigen Hals bedeckt, eine weibliche Gestalt in der 
Tracht früherer Zeit, zieiüch von Bronze gearbeitet, angebracht ist, 
weiche jedenfalls dem (lefafse, welches das AVcil^crnösel hoifst, seinen 
NanuMi gcgobcti hat, uh<:l( ich dorselhe anch davon herrühren kann, daJs 
der Krug zum Dienst der Frauen bestimmt war. Denn auf nnrr an 
den Krup; angebundenen Zinn- oder Bleitufol stellt foiguudu Inschrift 
zu losen: 

Anno HKK). 
.In Nauniliuri; Tiiii« k man ^>'ruv Winn, 
Jn imch gchot just um Nnis.vei ciu, 
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inal Weiber haben mich visirot, 
Herr SteloaTer aber Beaoyixet 

Zu ehren der brafen Weiberschaar 

Jm siobzohnhnndort drei und zwanzigsten Jahr. 

Da das WcibertKiscl S bis 10 preufsiseho Quart fafst, so sclioinon 
die Teistungen der Naumburger Frauen betre& der Würdigung des 
heimatlicheD Traubensaftes recht anorkennenswortc pewos(»n zu sein. 

NmuBehr folgt als achtes Stück wieder ein Bihlwerk. Zu den 
Füfsen eines auf oinom Duddsaeke blasenden Schäfers sieht man Sciiafi' 
weidon. Ke(dits von ihm tragen Weiher und Kinder in Bütten den 
Trauhense^M'u zur Kelr< r. in welche sie ihre Last entleeren. Darunter 
steht die einen neuen (iasttrennd des Besitzers einführende Inschrift: 

Dieses haben mit Matigiüfi< eutz iler IIoit übcihoff Pretli;;i r, ivirchun 
und Coustut. liat, auch liouoral-SuiKüiüt. dos... (die folgenden Wörter 
sind unleebar) Job. Basil. Steater sa Weissmifeb dem p. t Bentser Joh. 
Stsinaoeni zum ABdenrki n « iubauen lassen. 

.\iiiin 1722, d. 17. Martii. 

Die daiüber stehende Inschrift, vermutlicii abermalü eine Bibel- 
stelle, ist nur silhenweise noch lesl)ar. 

Zu nennt ist nach lieni bekannten (lleichnisse Jesu der Wein- 
bergslierr dargestellt, wie er d(Mi mit dem Karstc antietenden Arbei- 
tern (Um L(dui austeilt. Kiner von fliesen, der durch diesen Lehn nicht 
zufrieden gestellt ist, wisclit sich l>etrübt die Augen. Die (hirunter be- 
findliche Inschrift ist nicht mehr lesbar. 

Das sehnte Bildwerk aeigC ans den ersten Weinbauer Noah, 
mit der Hand einen Weinstock haltend. Zu seinen FüHsen stehen zwei 
rundliche Gegenstände, anscheinend KUrbisflaschon. Eine Insclnift ist 
nicht wahrzunehmen und anscheinend nicht dagewesen. 

Das elfte Bild führt Josua und Calob vor, wie sie die berühmte 

Weintraube tragen. , Unter ihnen steht zu lesen: 

Dieses babon die Herren Joh. (die folgoodon Namen sind leider nivht 
mehr zu lesen) in Augspurß den) p. t Ii<>sitz4>r .loh Christian Steinaacm 

zu b(>stiindigom an(l<'ri<:kei) (. inli.un ii Lissen). 

Die eingeklammerten Werte sind nii ht im hr erkeiudnir. 

Das den Schlufs machende zwölfte Bild /.aigt <lie in der Wüste 
am Kronz erhöhte Schlange Vor derselben ist djis Zeltlager der 
Israeliten ai>L'^' l>ildet. Muses mit hinp-m Kinnbart kniet vor einer von 
reicher (lewandunir umtli«>senen (Jestalt, vermutlich (ottt, b(^i dem er 
Fürbitte einlegt. .Man wird wnhl kaum irttii, wetui man anninunt, dafs 
in di«'sem Bihle für den auch vum Selilinmi nliifs der Sünde ereilten 
Weiüborgsbositzer bei (.Jott Vergebung erlieht werden soll. 
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Auf alle Vi\]h' sind diese Bildwciki'. wi lclie kein ir<'riiifr<'s künst- 
lerisches KüniK'ii vt rratcn. einos Uisiu lics wert, der um so leieliter 
aus/.ufühnni ist, als man nur wcniirc Hundert Schritt von dem Fahr- 
wege aufwärts zu stciircn hat. Steinauer muls auf seinem Weinher^e 
eine weit;:! liende Castfn-undschaft ^epfle^'t hahen. wie sieh aus den von 
seinen (JastfreuntlLn aus lieriin, Weifsenfeis und Auj^burg (und viel- 
leicht auch noch aus anderen Orten) gestifteten eigenartigen Stammbuch- 
tafeln mit Sicherheit ei^icbt, und es müssen viele fröhliche Tage 
gewesen sein, die sie da gefeiert haben, sonst hätten sie sich die 
Widmung schwerlich so viel Geld kosten lassen. 

Einer der grö&ten Weinbeige, der sich noch jetzt vor anderen 
durch sein stattliches Haus auszeichnet, war vormals im Besitze des 
berfichtigten kursächstschen Premierministers, des im Jahre 1765 ge- 
storbenen Beichsgrafen von Brühl, welcher einst als Page am Hofe des 
mehrerwähnten Herzogs Christian von Sadisen-Weifsonfels in dieser 
Gogend manchen frohen Tag verlebt und darum fttr dieselbe eine be- 
sondere Vorliebe bewahrt hatte. Auch auf seinem Weinber^^o sind oft- 
mals von ihm ^Münzende Winzerfeste j^ej^obon wi»rden, boi denen es 
natürlich noch vi(>l verschwenderischer und ungebundener zugegangen 
sein wird, als in dem Stoinauorschen Weiubeige. 



Notiz 1lb«r den Boradoifer Apfel 

Von 

Oymiiasiallrlii. r Dr. L. llftikol iu S4-huli»forta. 

Eine durch die Mönche vim Leubus nach dem Osten verpflanzte 
Äpfolsorte ist bis in unser Jalirhimdert hinein in Polen unter dem 
Namen ^Pffirtner Apfeh, in Frank leirli unti r dem Namen „l'umme de 
Porte" bekannt gewesen. Jedenfalls handelt es sich daltei um den 
Bui-sdorfer Apfel, des.sen Name mit wcni^^stens findser \Valiis<lieinlicli- 
keit von dem Plertner Klosferirnte Porsendorf (jetzt Pürstcudurt) zwi- 
schen Duruburg und Jeuu herzuleiten ist 
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I. Bodenban. 
1. ThfliiiigtiL 

1. Pieari, C Über die geognoatisohen Verhältnisso der Unterherrsohaft 

des Fürstoiitunib Sth wuiv.Imh i^-Soinlorshauson. (Verhandlungen dt-s Ver- 
eins zur Bofünleruti^ il< r Limlwirboliart zu Soiiik-i-shauson. 51. Jahrgang, 1S',K» !H.) 
Verfasser gielit ''im' Iflirreich«- Z(isiiniiifn>(flltiii^' dor coLMinstiselifn Vfiluilt- 
aiaso seiner engureu IJuimat, wu^u düi^selbu beäuuUers sii;!» beruteii fühlen umihte, da 
er derjenige guwesea ist, wotoher die Grundlage der Geologie seiner üeiinat mit- 
achaffen half. 

Schon 181 1 veröffentlichte der Oberlehrer Goobel im Ftogramni des Sonders- 
häu.ser Gymna-siums eine Skizze der nächsten L'mgelmng von Sondorshausi n; später 
habeu der verhtorbeue iivcbtäauwalt Cliop. der ilofjagerujeistor v. Wolffersdorll und 
endlioh der Vater dos Vorfiussen die gi'ognostisohe Kenntnis dieser Gegend weiter 
gel9rdort; die hanptsichlichsten Arbeiten sind in dw ZeHsohrift for Naturwissensohaf- 
ti'ti niedorgologt worden. So auch die letzten Publikationen des Verfassci-s über 
IVtn 'takten aus <leM) Muschelkalk. Die haupt.säclili' listen iialaontoloirisrhcii Daten, 
wekbe in den Erläuterungen der geologi-scben Spuzialkarte vuu l'reußeu und den 
thüringisohen Staaten niedergelegt sind, bomben ebonfaUs groCsenteils auf den fleilbi- 
gen und langjlihrigen Anhammlnngen des Verfinsers. 

Der erste Teil seiner Arbeit besehreibt die einzelnen Sehiehten und schildert 
den Eititlul's ibror i)eti<ii:ra|iliisi iii ii ÜesrhafTenhcit auf die Landes- Kulturverhältuisse. 
Er beginnt mit dem AUuviuju ^^uliswas-seitull, Kungiunierate, i>alzbaltigc Alluvionea 
bei Stookhansen), schliefot daran das dunsh seine Lehm- und L5blager besonden für 
den Landwirt wiehtige Diluvium und berührt sodann kurz das TortiSr (Braunkohle, 
Quarzite u. s. \\.). 

Wenifjer Freude bereitet demsellien der mittl'T.- luid unten« Ki'ii|ii'r. Dif h«" !»- 
ston Punkte des Terrains nehmen die vom Verla.s.ser mit Vurüolw studierten tMrIiichten , 
des Httsdielkalks ein. Auf die reichen paUtontologisohen Daten, sowie die Bemeikun- 
gen über dio landwirtschalUiche Bauwürdigkeit des Bodens gestattet uns leider der 
Kautn nicht einzulochen und müssen wir auf da.s Orif^nnal selbst verweisen. Fallen 
die .Steilhiin^re des Gebietes vorzüplich in da> (»ebiet dieser Funnatiun. su bietet das 
Gebiet der leicht vcnvittüruden Mergel des Kot wieder breitere, weit ausgedehntoro 
Flüchen mit blühenden Foldom auf den sanften Ilflngon. 

Terrasseoartige Absfitze bieten dann wieder die feston Sandsteine des mittleren 
Buntaandsteios. Sind diese Suhiohton dem Ackerbau woniger sutrKglich, so verwittern 
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die dem unteren BtmtsandBtoin anf^ohörigen Sohiefoithone leieht in «hMim guten iNni- 

würdipt-n Arkcrbodon. 

Dio 'lii'SL' Scliirhti'ii uiitfrtciiffinli'n Zt*<hstoin-<i y|>s und Li-tton. sowii- die 
Süiikscliifffr und liulumitu ^cdjeu mit di'ii UuiitüaiidsteiiiKcijichUin gt*uiis«:ht eiucn 
gani ortragrähigon Boden; dogugon ist er für sieb allein dem Landwirt nicht ange- 
nehm. Vielfach hilft judouh Au<;b hior der liultonde - alles ülH-rd< ( ki>tido — Mantel 
des Diluviums diese Hindernisse uJieiw Inden. Wo diesi- Kelsen frei, idine l]owal<lunj; 
stehen, bildet si< h nur sehr sukwicrig uiae Aokorkrumu und dio AufTonituug findet 
hier hartiiatkii^eu Widerstand. 

ünter dem Zochstein iitdien ancfa hier noch dio Kieeelhöhser und Kalkmauern 
führenden Ottweiler- Schichten der Steinkohlenformation an, welche der Verfasser — 
wie früher all^reinein (itdieh — dem K'otJie^'enden ziiretdinet. An diese Si liildernnpen 
sehhelst si' h nun euu' liui/.e Aniralie, der in den i'iuzelneii (»its- und Flurlagen an- 
stehenden (iesteino, worauf wir hier naiier einzugehen keine VeraalatiHUug haben. 

Lnedeok«. 

2. Zimmermann, £. Ker gceiugi.sche Bau und dio geologische Gehchiuhte 
Ost-Thüringena. (Mitteilangen aus dem Oateriando. Neue Folge. III. Bd.). 
Altenbmig 1888. 31 S. Mit Übeiüchhwldsie. 

Der Vorf. giobt in Oestilt eines Vorti*a^'es ein Heferat ül>er (Mne von Prof. 
Dr. Ij'idie in Oom vcifafste Monoj.'ra|»hie .inH>i-sicht üU'r den Sehiehtenanntau Ost- 
thuringeus", zu wokher Ziinmerniano die Übersicht^tkartu entworfen hat. Verf )>e- 
groift anter Ostthüringen das Land, das im Westen durch Saale und Lo<iiiii/, im 
OKton duroh Bbter und Sprotte, im Norden durch die Breite von Jena oder Zeits, 
im Süden durch di'' bayrisehc I..indesj;i-enze bis Ilirsehbor^' und dann durch eine 
Linie bis Plauen lie^nenzt wird. Vom Her/.OL'tuni Altenlmr^' ist demnarh nur ein 
kleiner Teil, uümlicli die l'nigegt^nd von K'unueburg und Kuhla lierucksichtigt. Eine 
geologische Oetiamtaufnahme dos Herzogtums hat überiianpt noch nicht statt^funden, 
insbesoadero fohlt %, B. die Umgehung von Altonhurg und Housolwitc. Nur einige 
Gn^nzdistriktc sind v(m seiton dtT |)reursiselien und sächsi.sehen Landosaufiiahine be- 
nieksi. litiu't worden. — Dio beigefügte Üborsichtaükizzu ist instruktiv uinl erleichtert 
das Vei->>taudius. KoeporL 

8. Haii. 

3. Leieher, C Orometrie dos llarzgobirges. Mit 5 lithogr. Tafeln. Halle, 

Taus, h und Grosso, 18HG. 52 S. 

dieser ei-stmalii:eti eiiiL^ le iiileti P.earbeitun^ der Krliebungsweise des llarz- 
geliirges \n\ liypsti- und voluin»tnsi |ien Sinne seien an iliescr Stelle nur die haupt- 
siiclilichsteii Hrgebuisse hervorgeiioben. 

Der <}ebtrgsfufl) des Harzes liegt durchschnittlich 262 m über dem Meere, der 
SÜdwestlielK- Teil des 'iebirL'sfufbes ühortrifTt den nordöstlichen im Mittel nur um 
Hm an H'phe. l>ie KHisvc verlassen diesen (!el>ii','sraiid sandli. h n.ili-' liei d-T Iso- 
hypse von JdOni. die meisten etwas darüber (die Ilse sogar ein wenig \ilK<r dor 
Mittelhöhc des Fuiscs, nandieb bei 2(ilm), die ostwärts austretenden darunter (Bode 
170m, Seiko 18()m, Wipper 172m). 

Der Harz Ix-deekt eine Flüche von 2408 qkm und bildet (wenn mm ihn senk- 
rtM-ht vfin seiner Fulsureiize ab bis zur Meeiess|»iei,'ellir>he sieh Ldeic hsam au^irestrM'hi'n 
denkt) eine Masse vun lU'.U Kubik-Kiiumeteru. Wurde mau die Krhebuugen und 
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Vurtiefungeu dor ObtiHliiche des llarzos iniUuiiandcr aubgleiclicu, so lii;kaiiiu mau 
eine ebene Platte ^00 442 m Seehohe; das iat also die Mittdböho des Oebii^ea. Dar- 
über ra^ freilich die Hochfläche von Kfarasthal'- Zellerfeld hinaus, denn dieadbe liegt 

im Mifti«! 58.") rn hnr h . cli>r Qiiar/.itzug von .\* k.M' und Bruohborg hat sof»ar tMuo 
Kamniliiiho von 774 ni . liiiif^'o^M-n hi'tiiij^t die Durolisi Imittsliiilir di-s l^ritci liarzcs nur 
390 m (iiochllikhe vuu Beuucukunstuin und Elbingerud«' r>UL'ui, ilochliachu von ljii.s.si-1- 
felde, Hangerode, FianafSalde 38301). Oenane Profilakiasen verdeutlichen die HShen- 

woohsel der Harzobeiilächü f;anz im einzelnen, aulscrili'm vcranscliaiiliehun nutli zwei 
Tafeh» die OolliUi' (i 'f Har/.lUi^.sf. I»as steilsto Cu'fälle liat »iic hiii;lif;.'Uüi( ii.' 11^'. ili-m- 
näolist di<> II<»l/,i'iniiM.', das sanftfstt' di<> ruforharzcr Wipper. Bt'i lot/tt icr mifsf dor 
mittlere Fallwiukel bis zum Auutntt uuh dem Uebirgo nur 0" 23', bei dor Ilse da- 
gegen 3* 43'. Kirehhoff. 

4. Wedding, H. Beitrag zur Geologie des Uarzus. (ilarzzeitächrift, 1884. 
a 312— 816). 

GieU eine Übenioht der aut 1800 über die Hansgeologie erschienMMn Dmck- 
adurifteo. Strafaburger. 

b. Groddeekf A. Abrifs der Qeoguosic dos Harzos, mit besonderer lie- 
rflokaichtigung dea nordwestlichen Teiles. Bb Loitfiiiden zum Studium 
und sur Benutning bei Ebdconioneii. 2. Auflage, dausthal 1883. U.8^ 175 8. 

Der ersten Auflage dieses verdienstn^en Werkes eines unserer gründlichsten 

KonntT ili's Tlarzrr ncbirgsbans ist nach zwölf Jahnen die vorliegonilr zweite gefolgt; 
sie ist darum, wril seit dorn i-i-stm Krst h<'iticn wiclifif^c Kortsi hrittv auf diesem (Je- 
bioto golegontlieh der goologistiien Aufnahme des Harzes seitens der pn-utsischeu 
Oeotogisdien Landesanstalt genuioht worden sind, «ne vieUnch verbesserte geworden. 
Doch seinem ursphingliclien Wesen ist das Werk auch in der nunmc^hrigen Erneue- 
rung treu geblieben. Es ;:i.>bt *'in<' kl.nn' ntiii dorli i.iMinin;;te tlbei"schau des Oebirgs- 
baus «les Ifai-zp.s und am Schlul's sdir nützlirlie Hinweist' zu zweckmiilsif;* ! Kiniich- 
tung goologisciiet Exkursionen, busondcrs in den Nordwest -Harz. Die dankuii-swert 
ausführliche Angabe der die Hiurs- Geologie betreffenden neueren Littoratur wird vielen 
willkommen sein. Zu genauerem Veratändnis der ausgezeichneten geologisdien Über^ 
sichtskart«' dt s Harzes von I.nssi'n f^mvSbrt der Onjddeckscho OrundriJk gerade in 
seiner nun erreichten Vollendung uiuen gutoo Auhait] Kirchhoff. 

6. KlooSf J. H. Entatahnng und Bau der Gebirge, erlintert am geologischen 
Bau des Harzes. lOt 21 Figurw und 7 TaMo. Bmnnaohweig, Westormann, 

1889. 90 S. 

I)i»M}es schmucke Büchlein venleutlicht an der llaiid von L'iiti n Abbil- 

dungen die gegenwärtig erzielten Enisichten in die Art dor liubirgsenUslrlmug über- 
haupt für den gebildeten Laien. Es gehört ledi|^idi in so fsm in diesen Litteratnr- 
Bericht, ab ea von S. 50 ab die beste Darstdlung dor Hangeologie giebt, die sich 
der I>aie nur wünschen kann. Allerdings mufs man dem Leser wünschen, dafs er 
dabei die pnichtige geologisclie Karte vnn Lh-;si ii. unscn ni Nestor der Harzgeoloj^ie, 
zur Hand nimmt. Jedoch bringt die angebaiigt<; Tale! iV auch ein hübsches Bild- 
chen der Yerwerfhngaspalten des Harzes nach Lossen, cugleich mit Angabe der drei 
Oranitinseln, des Randes nml Flufsnotxes des Gebirges. Tafel T gewiUirt ein>'ii ^^anz 
detaillieiten Einblick in das Spaltenajratem von Andreaaberg und Klansthal, laCel VI 
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tuid VII id|^ dio aiDtkiiruitligoii MuschelkalkbicguiiKcu an üi*r Asuo; auf S. 67 sejgt 
ein recht doutUcbor lloluchnitt dio Karamelitberger CborHchiobang di« Spiriforanuiid- 

stoitis. auf S. .'kS «-in iUitiliclu-r ilic Vi^rsoiikung ilirr I>yas- uml Triaflscbichten unter 
dem Schwemmland der ijüldenoii Aue zwischen Uan und Kiffh&uaer. 

Kirohhoff. 

7. Kluofif J.II, und Müller, M. Diu Ilormuiiusliolilo Lei Kübolaud. Weimar 
1889. 

Uan kann ra nur dankbar begrüCiea, dab das herzoftliohe Staatsminuterium in 
BnaDBchwoiK der Errorscbuug dieser IIuhl<> dii' kräfli^^Kto Uiitorstiit/.uii(; in jeder 

Bozi<'lnii)^^ hat jinj;i'il.Mlu«ri lassi-n. Nur tlailuv. h wni ilas j. t/.t «'rrdthti' Zifl zu »t- 
iiuit,'lii licii. I).is \Vi<ik i-.t i^laiizvull aus^'< statt« l iliin li ünj^'al"- vun iil" isii litli( lu'ii 
i«ai>;cii- und QuiT|ii'ulilt'u, Gmudiissou, oiiicr (iberüichtükarte ilm ikubcluiiii«'! Tholfs 
mit seinen Ilöblon and 20 vorsägliohcn Lichtdruck bildom der bomcrkenawortoston 
Ti'iUi der Uöblo. Dio |>«<olo({is(-'l>«' rntersuchuog und DarsteUung der groGnrtigen 
Höhle wt von Klws in imwti.'i^iiltiun r "Weise atiHgoführt worden. 

Wiiliri'iid dir iin'istcu llulili ti! ■ Im* iI-uii^tii die rein f^edl'ij^i.sclu' Seite dieser 
liilduD^'eii , iianieiitlirh ihren Zusaimnt nhaii^; mit li'ni (iid.ir^'sl»au der Gegend u\ivi- 
gehen oder nur lieiläulig kurz erwiüiueu, da^e^m das Ilau|»tgewiclit »ttttü auf die 
pattonttdogiflcho Erforschung It^n, unternimmt es Kloos, auf Grundlage der Losson» 
Sehen Untcrsuchuagca über den hiiehst venviekelten Bau der si>t;eti. Klliin^erndi-r 
Devonniultle, zuerst .lie t. kt -iiix lnn Veriiiiltni.sse klarzulri;eii. Ansf.-Ii.ud von der 
Bildung der Kniulierlla< lie und der liierlx'i an den Stellen der grofslun Spannung ent- 
Htoiidunen Zerspaltung, Zerklüftung und Zortrüinnieruiig der ulK^ren <iubirg88chiühtuu, 
erliutert Verf. die Wirkung des Wassers auf diesdboa, besonders auf leicht Ks- 
liehe tiestoine. Datier findet man au< Ii die grolWeii und weit verzweiirten Hohlen, 
von denen eiin Ak/ iIiI zum Verj;leii li aufreführt und auch rürksiehtlieh der l>odin- 
gi-ndeii tekt(Musehi ii liiehtungeii lie.sjiroeheii werden, aussi blielslich in Kalkniassivs. 
Gyparegiuticu und stellen wnise auch in Dolomiten. Dio ento Veranlassung dazu gab 
stets das fliefeende Wasser, wdches ^Sohwemmhöhlen*^ schuf, die dann durch Sioker- 
wasser und Einstürze ver^r'-fseit wurden. Auf den Tafeln 3, 4, 5, ü, 8, 13, 14 und 
ir» erhalten wir ein deutliehes Bild von der hohlkelilailii: answaselienden Tliätigkeit 
des lliefsisnden und zwar hier des Bodewassers. Die unterwa-seliende Kjuft der an- 
brandenden Itodo lu£>t sieh beispielsweise sehr gut iui Bett derselben beim Gasthof 
Kfinigsrube und im Bodekessel beobachten. Von ganz besonderer Wichtigkeit für die 
Höhleiibildung sind die S|)altensysteme, welche in dem mäi^htigen alten Kurallenstocke 
zwiselieii ElltinpTode und Neuwerk ostAvestlieh vi rlaufeii und dalier die o.'^twcstlii he 
Krstreekung die Hohlen bedingen. Dieselbe ibt aus der Übersichtskarte auf Tafel B 
deutlich ersichtlich. 

Die verwickelten, Bohwi« rigen UntersaobaDgen hAbeo dargethan, dab BlmUfahe 
Höhlen des 'von der Bodo durdischnittoneu EaUcmasaivs zwischen EUnngerode und 

Neuwerk in gleicher Weise und durch diesellien Agontien entstanden sind; alle er- 
weisen sich als Teile eines weit ver/wei^'ten Systi'ins unterirdischer Klufslaufe, welche 
in deiusoil>en Mufse, als die Bo«le ihr Bett weiter eutgrub und austiefte, in tiefere 
Lagen gerückt wurden; alle stehen oder standen wenigstens so lange miteinander in 
Terhindong, bis der Zusanmienhang durch Bruch und Emstnrz, «rie beispiebweise der 
schwarze Harmorbmch beweist, aofgehobm wurde. Verf. txiflt unzweifeUuft das 
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Biohtigo, «enn er die Entstebang des Bodothalos selbst sam TeQ dem Einstuno 
froherer HoUriame sasohreibt Die aofnen. Pferdestalle io der Felsonwaiid über dem 

Eingänge zur Höhle, die Rosto fnihon-r CiowöUk' dai-stflUeii, dülfton gieiclifalls einen 
Beweis <Iafiii' tahrlügeii. Ks siii«l die licsto eines früheren Ufers, als die Bodu ihren 

1<» ni liühcr (iun li das TIml nalim. 

Die Honnannsliühle hcstidit aus ;{ ühoicinautlcr li<>j,'f>niU'n Toili'n, fliMfii tiofstiT 
mit dorn Höhlonbach iu der Uülii'iilagu des jetzigen iiudfbi'ttt's sicli bt-lindet. l)«!r 
mittioro Tteil, die alte Hermannshöhle, ist ein altes nnterirdisches Ffnbbett von nn- 
vorwisf-htom ('liaraiiter aus der Zeit, als die I}("l>' iiorli etwa 7 — 8 n» IiiiluT. der 
obeixtf' Tt'il im vunK'tsttMi Stück. <\\r Ifau|ithijiilo. ein sol<dios, als ili»' Undc etwa 
lü n> li<ili<'r im Tlialr tl^fs. I)i<! Sulilo der nächst liuhereii Schwenunhidilf liegt '22 m. 
die der letzten bis jetzt gefundenen 2G — 27 m über der Bude. Doch ist das hik-hsto 
unterirdische Ftullibett kdnesfidls schon erreicht. So stellt sich schließiUch bcnws, 
dafs eiuo Anauihl unterii-discher Flufsläufe in der Kiiifallsriehtung der Spalten ülier- 
••iiiandei- liegen, die jedoeli s|iiitei' ilim h Kiiibni' Ii -irh zu der jetzigen llermaimsliiiiilf 
vereinten. -Du dies(>liie die hvsif * ieieueidieit zu Studien iii)cr TrM|if>teiMliiMuii;;eti dar- 
bietet, »0 hat auch Verf. seine Aulinerksiunkeit diesen wunderbaren Gebilden zuge- 
wendet und dieselben in eingehendster Weise ontersncht und beschrieben. Eine 
weitoiT eigentümli< iie Bildun- 'i- i H<iMe ist der HQhlonlebni, welcher für diejenigen 
utiterirdi.sehen Kaume, die wiilin'nil der l)iluvi;i1/i'it vnu grofseii Saugetieren bewohnt 
waren, im liiiehsten «inidc rh.irakferivtiseli ist. Kr Imgf eine ungelieuii' Z.ilil von 
Bärualeiehnameu', die grufse lluiilenleliuiternissi' der l[au|)Uiühlü ist ein wahrer B;ireu- 
kiichhof, in welchem Hnnderte, ja vielleicht Tkmaonde von Tieren bi*f^ben liegen. 
Auber dem HöhlonbKren sind Iv(>ste von anderen TieitMi nur in verschwindend kleiner 
Monge aufgefunden worden, eine Ki-seheinung, wie sie als stetiges Krgr litiis aller 
AuÄgmbungcn in llärenlirililungen längst Itekaiuit ist. Das .Vultreti ii von l/iuniing 
und rfüifhusen, Kenntier und Schueehuim \m Kubelaud ergiinzt in sehr bunierkeus- 
werter Weise die Fnnde derselben Tiers am Nordrande des Hanses bei Goslar und 
Qoedlinbnrg, sowie in dorn nördlichen Vorlando unseres Gebirges bei Thiede und 
Westercgeln und ileutet dale-r auf andere kliiiuuisehe und lauilsi liuftlieiie Verhaltnisse: 
auf Kontinentalklima und Sf<>|»penzeit. (Vorgl. hierzu (l;i.s kiiiv.lirh erschienene aus- 
gezeichnete Work : Über Tundren und Steppen der .letzt- und Vorzoif^ von Br. Alfred 
Nehring, Beriin 1890). FQr das einstmalige Vorhandensein des Menschen in der 
Ilermann.shöhle hat sich liislang nicht der geringste Nachweis erbringen lassen. — 
Auf S. 0 hat sieli eine otrenljare l'tirii litigkeit eingesehlielien ; dii' BielHhöhh* führt 
nicht, wie angegehen, naih "'inem iieidiiisciion (liitzen Biel ihren .Namen, sondern 
nur nach dem Bicl.steiue über der Höhle. Biel, haulig auch Beil, ist gleich Bühl und 
bedeutet Höhe. — Eine andere, nicht nachahmenswerte Bgmtfimlichkeit liegt m der 
mehrfach augewendeten anglisierenden K4Hleweiso beim Gebraudi der Jahreszahlen, 
s. B. «in 1874" 8. 3 statt „im Jahn 1874/ — 

Der 2. Teil bringt eine ersihnpfende .Abhandlung über phutographisehe Auf- 
nahmen "in dunklen ll;ium< ii l»-! Magin sium - lilitzlieht- l')eleuchtung mit Ix'sonderer 
Auweiiduug auf die Hennannshuhle IjoI Bülteland von Dr. Max Müller. Die Ergeb- 
nisse 8uid dio oben genannton, unfibertreflTlioh scbSnon Lichtdruckbildor. — So tat 
das Wei^ dnidi die gUiozendo, mannigfaltige Behandlung aemer Teile xu einer all- 
umtosenden Monographie im vollsten Sinne des Wortes gewonien. 

ReischeL 
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3. Tiefland. 

8. Sehreiber, A. Diu BodfiiverliSltoUse im Bprcioliu doB Ringstrassen- 
Qod Nordfront-Kaoals. (Jahrrabcricht ond AbhantUangnn dcH Naturw. Yeruios 
in Uagdebtti« 1888, 8. 71 ff.) 

Der Vi'rfassor schililrrt, (ii^stützt nur ßohrvorsuche, ßruiiiion- und Kanalaolagui 

'Iii' ViTliroitung <1lm- ('iilin-rimu\va<')<e, 'li's Hntliofoiidon uikI iIos firüiijyiixlos in doin 
May'it'burgcr Gebiet. Diu Oulin - ürauwacki! bildet die Nordgreiizo oiiier nach W\'st 
rridionden, vielChch unterbrochimon Hügolkettof den Nordrand der Magücburg- 
Halbenttädter Hulde. Als nichst jüngeres Glied scblioM sich nach Sw die Formation 
dofi Rotliegondon an, woloho den TTntorgnind dor fjr<">rsi>ren südlichon Hälfte TOn Maedo- 
ItuTff bild'^t, alu^r nur im KIliL'-tti' zu Tn^"' tritt, Üi-ide Fornintiouon fallon nach S. oin. 
Diu Aufeiuundurfolgi! df r Sciuchtcu ini S. v^u Magdeburg ist durt^li liobrung folgcuder- 
maben festgestoUt: Sandiger Thon, grauer feiter DilavialrTbon mit Qnars ond fWoer- 
steingeschieben, TertUrsand, schiefrige Letten der Buntsandateinrormation, bunter 
rotor Sandstoin mit ITriniValk und roti-m '«yps, Zcclistcin mit Ktipforschiefer« danmter 
das Wf'ifsliogcndc. lias Fintliopondo. scliw.'irzcr Kolilensfliicfer, darunter fester grauer 
Sandstuin. in weichem bei 5!>ü,.')4 m das Bulirluch verlahsen wurde. 

Cnbn-Oranwaoke und das Roäiegende senken sich beide nach 0., d. b. naeh 
der Elbe, und bedingen dadurch die Abdachung der Stadt nach diesor Seite. 

Als Spuren der Einwirkung d'^- in späten'!! Ep^xhen die (irauwack<? ü\m'- 
ihiteiidcn Wassermasse tragt dii'so liöchst wirli-istan'lsrähigo Fel^nasso oino au violett 
i'uiikten verwitterte Schioiit von 10 — 2()om Stärke. 

Der Rücken des Kotliegenden bat Muldenform, so dalb nur die Ränder der 
Mulde, nach WNW streichend, durcii Brunnen crroicbt sind. Dioso 550 m breite 
Sandstoinmuhle ist in einer späteren Kpotlie mit rirüns.ind ausirerüllt, während die 
Kamndu.hen durch Andrang dor (ilot8chonna.ssjon dor s|)Ätercu Diluvialpehodo abgo- 
kämntt !>iud. 

Die zahlreich gefündenen Mooe-KoraDen beweisen, dafe diewe TertiSr-Meer in 

hiesiger Gegend seine Ufer gehabt hat. Diese OrunsandmuMe wurde in späterer 

Diluviali'p'M-Iie in ihrer Liiigserstreekuiifr von OSO nacli WNW tief auspefunht und 
mit Sand. Kies und erratisclieii < iesdiiebeu angefiillf. An Stellen, wo der <!riin<aiid 
keine Sttiruugou erlitten hat, trügt er i-iue 0,2 — U,Gui mächtige, oft fest verkittete, 
okrige Sohicht Die älteren Formationen sind im N. W, S durch eine 1 — 1,3 m 
niiiohtige T>>hmsciii< ht hedeoki 

Alle Angaben der Abhandlung sind zuverlässig, da sie amtlieliein Material 
enfiK minien sind. Von den l>oigi'gebenen '_' Karten ist di«' erstere niidit allen Zablen- 
augalien genau eiitspreeiiend gezeichnet, auch sind die ilimmelsnclitungen nicht an- 
gegeben. Poti necke. 

9. Sebroil>er, A. Glaeialerscheinungen hei Magdeburg. (Zntschfift der 
Deutschen geologischen (i,.seU8cbaft 1SS!>, IM. 11. S. (»tt:! — GOÖ.) 

Im Untergnuid'' MagdebufL's wtirWe iluri b Kanalauss« baelitung festes Uestein 
angesciuütten, auf dem man unter einer luckcren, sandig -tliouig«m Schicht Gletscher- 
sohliffe, tief eingeschliffene Rinnen und geschrammte Rundhöoker, fiuid. Die Richtung 
der Schrammen war W 6*8, genau die Streichungmiobtuiig dor Onniwaoke, in der sie 
si( Ii tiefaiij.ii Bei weiterem Suchen wurde aueb auf der Nonlseite «los Grau wank enztiges, 
in der ^äbti einer die geschichtete Orauwackc durcbüetzenden Konglomoratwand, daa- 
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selbe Bohiaminciisystcin vidfiacb gofuDdeo; wümad dlerdings die meisten Gesohiebe 
der den Fels decfcendea Omndmoiloe danaf hinweisen, dab die Verttroitang der 
Oletsdier v<m Norden her erftalgt sein mab. 

Die ÜbnreinstiiunuiDg dt<r Schrammenrichtung bui Magdeburg mit Ii i- In i Volpko 
im Honobcd-Sandstoiti |,'ffundfni'ii W^^S veranlafst den Verfasser zu dfi .\iin;iliiii»', 
üafs der vou Norduu komuiendo Euistrom io .seinem wcstlicheu Toilu .sciiiiellct die 
diniaohen Inseln und die dort aohmale Ostsee übemduitten hat, als im aetlichen 
iu4 dato er dann als gaaraderter Eisatrom dem Streichen der Qrauvod» und des 
RoÜiogendon gefolgt ist und si'itio S|)uroti bei Volpko utid Magdeburg zorficlcgelassen 
hat, wfilifpnd der NordstiT)in »Tst später dni-tliin t^okoinmf.'ii ist. 

Für diost' Ansicht spricht: I. ilals die <irftuwacko genau ^V(("S streicht, 
2. dafe der Bouobed - Sandstein bei Velpke in den Geschiobon bei Mjigdeburg erkannt 
»t, 3. dab das Temun von Amalienlad bw Cfohnstedt bis Magdeburg nach Osten 
sich senkt und dab 4. bei Vsgdebnig tu der Nfthe der genanntou Stullen ein Oe- 
sehiclMJstüek mit 3 Schrammonsystomon gofundon ist. Das eine dies.T Systenio gleicht 
v«.ll.stiindig dorn WCS System, die anderen Iw.'iden haben dann die Ii'ii htungon N29"W 
und^'H^O. Diese beiden Kifhtuugeu stimmen sehr gut übereia n>it den bei Oonuneni 
N26*W und N6*0 und bei Velpke N27*0 gefondenen. Yen den 3 Schrammen- 
Systemen war das "WS'S System das iflteete. 

Eine Abhandhuig mit annähernd demselben fnhaltc ist auch von dem Verfasser 
verüfTentlieht in ,Jabrosbohcht und Abhandlang des Natarw. Voreius vm M:igd< burg 
1889", S. 125 ff. Potiueeke. 



iü. StHfee, K. Das Bacillarienlager bei Klicken in Anhalt. Fol., 26S. mit 
8 Tkfeln. Feabwhrift des Herzoglichen Realgymnasiiuns sn Dessau. 1884. 
Nach einer knnen ISnlätnng, die daimuf hinweist, wie das KKekener BacQlarien- 
lager schon seit Jahihunderten bdunmt ist, bespricht Verfasser /unäehst die geogra- 
phischo, dann die geognostiseho TAgerung des nierkwünlii^en Kieseiguhr -Voikominens, 
giebt dann eini- Zusaininenst. llunu umi kur/.e HesrhR'iltung der 7;*i von ihm auf- 
gefujidoueu BaLÜlarioniuton — Ehrenberg hat nur 33 von dein niiinliuhen Euudort — , 
fl^iedni dann das Lager in swoi Schichten und Teigleioht schlieblioh das in Bede 
stehende Lager mit fthnliohen des norddeutschen Tiefhwdes. 

Die Tafeln bringen Abl>ildungen VOU BaoiUarien in 800 fachet Vergrorsorung, 
Sitnationsplan des Lagers und ein Profil. Weyhe. 

11. KeUha«k, K. (ieologisehe Mitteilungen aus dem südlichen Fläming. 
(Jahrb. d. Künigl. preufs. geol. Landesanstalt für 1888, a 123— 128.) Mit swei 
Fkofilen. 

Den tertüren Sdiiobten, welobe b« Theessim am Nindoatrande des FUmings 
anfgeschlossen sind, fohlen organische Reste, und Keilhack schliefst aus den Tiagt^runga- 

verhältiiissen l-enaehbarter Tertiiirpunkte des siidliehen Flämings, dal'^ di«' Thees.sener 
glimmeiTeiohen Saude ab Äi|uivalent des marinen Ubeixdigozäns juizuseheu seien. Bei 
dieaer Oelegenhdt finden swei interessante Aufschlfisso des Diluviums, welche am 
Südftibe der Flimingplatto liegen, Erwfhnnng. Vom Dorfe Oricbo (nicht (irioben, 
wie K. sf lireilit!) an bi< in die Nähe der Saalmündung bespült die Elbe, oder doch 
wenigstens die Ho< lilliit <b-s Stron\os, das Diluvialplateau und deckt an vielen Stollen 
Atidüv r. LandM- u. Vutkitk. d. Prov. üachson. mi. 11 
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Boböne Profile auf. Dicht bei Oriebo (10 km westUoh von Wittmiberg) befindet sieb 
ein 18 m hober Absturz, in welchem folgende LagemngsTerfamtniwe su Tige treten: 

FhiLjsaiiil. 

Lehuiigcr Guschiobesaud, 
Boter Oesohiebelebm, 
QescAiiohtote 8«nde^ 
üntcrdiluvialor Ooschiebemeigelt 

Kniiuikobloiifi)nnation. 

In ilfti nhor lUm iiiitt'M'n rn'schiolHsmt'rgi'I lagcriidfii SfiiHl>'M hcfindfii sich 
groCso, litisiMiluriiii^c Kiiiia^orungL-n von Saud und OeHuhieben, wtdchc duicli diuikel- 
rotbrannos EiHonhydroxyd zn einem festen Oostein vorkittot sind. Der rote Oe- 
s< liiebemeiigol ist vielleicht als obenüluvial aufzufaBSon und dorn altmiriuschon roten 
Mti^M'l f^liMr'lizustelli'ii, diT alliMilinps Mshcr doni nntcrcn Diluvium zui^^cTiliiot \viinli\ 
Die tliatonii'i'rifülirondi'ii SuNwassci l-ildun^fn In j Kli' ki'ti -inil d-'in untcrdiluvi.ili ii 
»Sande eingeschichtet, und zwar hoelist waliiM iieuilu h di>ny«'iiigt'n Saude, der seinem 
Alter nadi zwischen dem oberen ond nnteren Oesobiebemergol liegt; sie sind also 
als intorglazial zu bezeichnen. Aurs<M den bisher schon bekannten Petrcfaktcn dos 
Kliekoiisc li!'» ItiafMir.' i iisaiidstt'ines füliil Ki ilhack noch Früchte von ' 'm vliis A vc<I1a!iri 
an. lu'li iviit fi.irf liinzulVigfii. dafs i-r vor kurzem im Lii'^i-ndt-n dci Diat'tnu'i nfide 
eine Aldai^. imiy von Uiuiiigem Surswasst-rkalk aufgefunden Imt, die sulir üchüne Ab- 
drQcko von Ulfittem und Fruchtzapfen von Alous ^utinoea, sowie von Blättern von 
Populns tremnla, Populo« nigra und Pinns silvestris enthält Stroae. 



II. ftewä§ser. 
L ThArfngta. 

12. Oestea und Wirffbftln. Die Regulierung der Helme von Hesaerode bei 

Nordhnusen bis zur Weimarschen Gr)>n/.<' unterhalb Ober- Röblingen 
und Entwässerung df>r PreufsiRchpn Tlialflii iio bis zur Unstrut bei 
Kitteburg, iu den Kreisen Nordhausen und Saugerbauscu der Re- 
gioruags-Bezirke Erfurt und Merseburg. Erfürt 1860. 

Das vorliegende Bnob soU allein bei einer Regulkvung der Helme und Unstml 
Beteiligten zur Informierung dienen. Der Inhalt behandelt demgemlb vorwiegend 

tecliniseho Fraj^en, von allf^emeincrem {joographischon Interesse ist nur der erste Ab- 
sclinitt, welehcr hydro-^iaphisih«' und ^'f..piostis<lii' I!«'nn'rkun^^t>n iihcv das Helme- 
gebiet biingt. Die nüchsten Abschnitte bojiehaftigoo hieli der ii«.iihc naeli mit dem 
mangelhaften Zustand der Helme-Niedemngf den Naditeilen dieeos Zustandes imd 
deren Ursachen^ mit dem Bedfirfois einer Änderung der Verhältnisse und den Mitteln 
liiiMzu. Ein«' zweckmäfsigo Regulifrun^ des Ilelmeflusses wird dann als die sichci'sto 
.MalsivL'' ! Iirzoichnet, nm di'ii »'im r ratiunellen Bewirtschaftung des Bodens entgegen- 
wiiki-naen Milsstaudou Abhüfu zu schallen. Die Art einer solcheu Regulierung, der 
Zweck und die Ausdehnung derselben, die Mittel und Wege zur Ansffihrungi die 
Kosten und die Vorteile der Regulierung, bilden den Gegenstand der Erörterung in 
den folg<«ndon Absi hnitton. Als Anlagen sind dem Buch Tabellen beigefügt, von denen 
die **iiu' eino ZusainnuMistt liuii;; der boi dei I»iMMilit>i unj; dor Helme beteiligten Klätlien, 
die andere eine Zusanunenstellung des Liugengirhilles der Helme bringt. Recht gut 
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irinl der Plao dor lioguliorung duix;h eine Karte des Helmeflasses von UcsseixKle 
Iiis RittelniiK im MalMab 1 : 50000 Temnselurolioht üle. 

13. Wuillbaiii, C. Momoiaitduui al» Ausprache an die Miti^lieder dei 
''Sosietit snr Regaliernng dor Unstrut beziehungsweise sar Helio- 

ratioo dus Unstrntthales von Heldrungen - Bretleben bis Ncbrs. 

Arnstndt ISTi. 

Dio ViTaiilas-Juii;; /.n ■ioin vor!ii<peinl>'n Mfinuranduin halifri wiciifiliDltc H(p<h- 
lluteu im Sommer 1Ö71 gogt'lK)a. Der Verfasser schildert eiugfheud den Vorlauf dor 
Regulierungsarboiten an dor ünstrat seit dem Jahre 1850 und boqirtoht dio Mibstliode, 
welcbe infolgo der mangolhaften Beteiligung an dessen Arbeiten von soitcn der Inte- 
ressenten eingetreten sind. Den S< liliirs -Ii i .\ii-:"iiiaii!l''rset7:iini:eM Mlden i-inc IJeilio 
von Vni-s( lil;iL'<'n zu techniselien und admiiiistrativt ii Kinriclitun^'en, wel' lie die schäd- 
lichou Wirkungen der Sommer- und WinterÜuten abschwächen sollen. Ulo. 

14. Ule, yy. Er;,'ebiiissi' einjähri^r'-r Beobaohtung der Wasserteinjic- 
ratur in d-r Saale bei Halle. (Mi'teorol Zeitsrbr. .laliri;. 1H87, S. 273— 'JTH.) 

Im .Vuftrag des V.T.'ins für Erdkundi- zu Hall-' wurde an der etwa .1 km 
unterwärts von Halle belegenen Trutliaer Sehleu.su votn I.Juli 1S84 ab ein Jahr hin- 
durcfa die Temperatur des Flubwassers tiglich drMmal gemessen. Die Yergleicbo mit 
den Tem|ir-raturabIeeuogen der Metera ol. Station in Hallo ergaben, dals die Temperatur 
dor Saalo im Jahresmittel lio der Luft um 1,H.")'*C. ülM'rtraf. Ganz bosondri-s stark 
tritt die hiilicre W-inne de^ Flufswasser-- gegenüber dor Luft für die Monjitf Älai bis 
August und dium wieder für den Januar hervor; 08 betrug dieser Wünuoüborschui's 
nimlidi im 

Juli Aug. Sept. Oktbr. Nov. Dez. Jan. Febr. Mürz April Mai Juni 

2,83 '-».'23 1,:^8 1.42 1,11 o.is i.tu LH 3,r,o :?/_•<; 

Die auf den ersten IJlick überni-srhenden Wanneveriialtiiissi' im Januar und 
Februar orkläi'on sich durch Frost- und Tautomperatur. Int .lauuar 1885 blieb dio 
Lnfttempentnr andauernd unter 0*, cum Teil ansehnlich darunter; das Saalwasser 
blieb hingegen naturgomärs zuerst längere Zeit noch ütR>r 0". indem seine hei 4* 
höchst vordirlit>'te ( llK'rtliirin'nschieht uiit-'i-t.Tuchte, und als endlich die nunmehriiT'' 
Oberfliichonse hiebt nicht forner untertiiuclieii konnte, weil all«- untei ihr li<'f;en(len 
Wassorschichton jetzt s)Hizifisch schwerer waren, begann sie zwar zu Eis zu ersturi-eu, 
aber eben die hierbei frei werdende Wärme veilangsamte den Fortachritt der Eis» 
bildiing und di^- Abkühlung des übrigen Wa^^seiN. Vom 19. Januar bis 4. Februai- 
hatte die Saab' Eisstand, danai h bis zum 7. Fi l ruar KisirnnL'. Das Anstei;^<'n <ier 
Temperatur im Eebniar (wo glt icli in den ersten Tagen die Luft sich l,is 7" enviirmte) 
konnte zunächst sich nicht in einer Steigerung dor Saalwarme über den Fro.stpunkt 
geltend madien, weil erst alles Eis lertant oder abg(>schwommen sein mnbte, ehe 
das Wa.Hser riusgra le anzunehmen vermochte. Daher dor ausnahmsweise Vorsprung 
<|er Luft- iib'-r die Klufswiirme im Febniar. Die T''niiM'ratui-se!i\vankiinL'en stiegen in 
der Saale nur bis 21,8'' widirend des Deobaehtiingsjahres, in der Luft auf 30,.">, das 
Wärmemaximum (25") wurde von dor Luft am 17. Juli, ein fast gleich hohes ('24,9") 
am Folgelag Ton der Saale erreicht, letstere blieb aber seihstveratfindlioh von dem 
Unimum der Lufttemperatur (—11^^ am 20. Januar versofaont. 

Kirchhoff. 
II* 
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15. Schreiber, A. 1><'r Orunilwassorstand iu MagUeluirg und soinor Um* 
Bt'huiif,'. (Zfitsrhr. dor Doutsclan (i««ol. Crs. 1S89, Bd. 41, S,83ff.) 

Dil' Kllir wirkt wassiTfrit/.i.Ii. iiiI uuf 'Iii' rin^<'l>nn^'. dalior ist dio HoIh* des 
Onimiwa.s^ois im Wrstm li' i St^uit grols» r lüs lu der Niilie der Ell>o. Der l^iter- 
schied beträgt Ü,35 m. l)al^ j*jdüch uicht nur die Uühonlago eines Ortes für das 
Orondwasser maGigobond ist, zeigt das Ornndwasser bei der Madelshöh« 2 Meileo 
n. ö. Villi ^I.ii.<],<barg. In der Tliommilde des NordaMianges steht das Gnindwaasor 
■JO in hi-lu r als im satidi^'fii Süilabhanpo. Daraus fol|.'t, dafs für den Onindwa'^scr- 
:jtand einer (.n'geiid iiiclit allein deren Huüenla^e, soudoru zugleieh dio im Untergründe 
anstoliondeu Erdsciüulitou und die in dor Nähe befindlichen Tbalcinschnitto bestim- 
mood'sind. 

Scliwankun^'en des Grundwassorstandos sind in MagdeburjL' S^IO mal 
kl' ;>l-> III Ilerliii. Durcli den pontsen Sandl"i<l<'ii Ili'rlins kann nämlii li 1mm ;jiurM-!i 
Miedei-seiila^^en vuu allen Seiten Wasser heranstiöinj'n , wahrend bei Magdeburg der 
Znfluis durch 5 — Sm tiure Festuiigsgräbeu ubgescbnittcn ist und so die Schwankungen 
aar durah den auf stidtisehem Boden gefallenen Niederaoblag bedingt sind. 

Potineoke. 

16. SfhrelbeT) A* Die Hafuuanlageu bei Magdeburg-Neustadt. (Zeitscbr. 
der Dentsoben QeoL Oes. 1889, Bd. 41« 8.91 ff.) 

Durch die Hafenanlagen bei Magdeburg -Neustadt hat mch mit Siofaerlieit er- 
geben, dars der im N Magileburps naeh WNW strnoliende Oreiiznicken <ler Magdo- 
burg-lIalU^rstädter Mulde, die < "ulni • Grauwaeke, aus drei, unteriri lisch sich niuldeii- 
fürmig gegeuoiuaudtir einbucbtuudcu ilühenrüukun besteht, die in grufseren, durch 
Bmnnenanlagen nioht ermittelton Ttefi»i, verbanden aind. Der erste begiimt im N. 
dor Altstadt und setzt sich fbrt in den Steinbrnoben der SteinkobIroBtrafiMif Olven- 
stinlt und an den felsigen Ufonj der Olve und Be%'er bei Gr. Rottmersloben und Dön- 
Stedt. Oer zweite, niirdlifhere Hnhonzug, \vel(;her in den Steinbrüchen von Mai^dolmrg- 
Nouätadt lieginut, tritt weiterhin iu den Steiiibrüchou von Ebcndoif, Daldenwar^lebeu, 
Hundisburg und * Neuhaidensieben zu Tage. Der dritte, nördlichste OrtnwaokeorflokeD 
llbt sidi fiber die südlich von Barieben auftauchenden Felsmasaen hinweg bis nach 
Vahldorf iu der Nälie der Ohre verfolgen. Pia Grauwaeke wai- überall vt)n Gebilden 
der Ti'itiiir- und Diluvialzeit überragt, wi<' eine <!<K)m lange Bank von Tei-tiiir-Giiin- 
saud zeigt, diu dui'ch ein Febwehr vor dem WaH8ei>tromu geschützt sich erhaltuu hat, 

Potineoke. 

17. Sollo, ii. Eine Karte der Elbarine bei Magdeburg vom Jahre 150!). 
(Ju den Blättom für llaudul, Gewerbe uud soziales Lebcu (Beiblatt zur Magdub. 
Zeitung 1890, No.2e, 8.203 — 206.) 

Iis. Dittuiar, M. Kin m-u aiifgi fuip|* ii.'r Plan von Magdeburg aus der 
Zeit der Zorst.jrung. (Ebenda isiHJ, No. 13 u. 14, S.5>7 IT., lOü.ff.j Mafastab 
dct) Planes 1 : 10000; in gröberem Habstabo ist dersdbo auch der Oeeohiebte 
Magdebar^ von Woltor, 1890, beigegeben. 

Im> Sellosche Kalle ist die "Wit'dergobe einer im Staatsarchiv zu Magdeburg 
iM'hmllii Ih'ii Kaiti iiskizze. dcicn < iritrituil vi riiuitlii h ais Beilage zu l'rozefsakten gedient 
hat; die vun Stadttuckivar Dittin.-u Iterausgugobcue int die Verkleinerung eines Planes, 
welcher «rieb im Stockholmer Kriegsarchiv befindet und, frühestens ans dem April 1G30 
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stammend, üie urtüclioti ViTliiilfniKSi! Ma{^ilrhiirj,'s zur Ziit 'h r Z<T>-trMiiriL' 'iarstdlt. 
Der letztere Plan ist <-ino Ucätüti^niug und Ergünzung dur wiclitih^steu (Quelle i'ui- die 
Topographie Magdeburgs in der angegoboneo Zrat, dos Onorioke'schen Flaoes YOn 163ii. 
Leidelr giebt er vielfiioh k^ne Namen, z.B. oioht fSr die Inseln in der Elbe. Die 
DarstoUung der lotztonni ist es, was hier die Aufftthrang dieses Pianos neben joner 
Karte von 15(19 vemniafst. Kartnirraiiliis<li L'<'naii ist fr bezüglich der Elbarmo und 
-ioseln allerdings niclit, diu Kaite vuu löUli auch nicht, lii-i <ii«>scr zeigen dos die 
geraden linien, die eiRhmigen Inseln II nnd HI, der zu goiingo Abstand zwisoheo 
Baokau nnd Emkan. Den schwedischen Plan besprechend sagt Dr. Dittmar: ,Die 
nur so kurze Erstrockung der Elbitis>'In nach Südon ist seltsam. Denn os er^pheint 
fast unmöglich, dafs im Laufe von L'üd .lahren diT Teil des Koten Horncs etwa vom 
Kordondo de» heutigen Stadt|tarkes bis zur Kotuu llora- Spitze sich ci-st gclaldot 
haben solle. Fast gewinnt es den Anschein, als ol> auf dem Plane das Sfidende der 
liagdebni^ Elbinseln nur krokimHbig angedeutet sei*. Dem ist nur anzustimmen. 
Der Rote Horn hat im Süden stets f^esehützt woi-don müssen; nur hinter einem an 
seiner Spitze nach Rüdosten zu erriehteten Damme hat sieh l>and an^^esetzt und 
die Insel sich also südlich (südöstlich) enveitei't-, sonst haben lu.seüi und l'fer im 
Süden verloren (1752 Terechwaad s. E eine südlidie Insel, das Mägdehaupt oder 
Mügdehfllt), wihrend weiter nordwirts Anschwemmungen stattfandmi. Im Süden ist 
ferner die l'roito des riel)ii ti"s d'T Ell>rirme i'ine zu g»'rinf:e. Trotzdom sind beide 
l'liinc aul'si lonlentlieh wii litiu und infrn-xsant. Was sie darstellen, ist — mit der 
angegebenen Einschniukung — unzweifelhaft richtig, und so lassen sie uns für Zeiten, 
in denen das gerade bisher nicht möglich war, in die Oeadiichte der Magdeburger 
Elbinseln sichere Blicke thun. Ihr Inhalt hat in der jedesmaligen Bospreohnng seme 
Deuttu)^ <;t"fuii(leii. Was No. 1 betrifft, m9chte 96 alb'rtlinf^'s nicht sehr empfehlens- 
wert scheinen, zu sigcn: ^Das Stagnun» (der Karte) ist niehts andeivs als die setren. 
alte Elbe. In dur grulscn Eibe erwuchsen immer mehr Werder; ilir frulieivr Lauf 
veisandote nnd verengerte sich zur spateren Mittdolbe*. IN« alte Elbe ist der Rost 
der ehemaligen grofsoa Elbe, welche ihr Bett verschob^ im ganzen nach Osten driingte 
und in iler sopen. Mittelelbe zeitweise einen Arm al'zwei^.'lo Si" venMi-^erte sich 
eigentlieh nicht, sie wurde vi(>lineiir liünstli< h zur V< renpMUUf; und Versanduni: pe- 
bracbt, danüt die kleine Elbe niclit vei-saude, welche alle Neigung hierzu hatte. 
Durch Buhnen, Damm- und Wehrbanten hat man die letztere zur Stromelbe gemacht 
(pÜanmäEsig von \C>Oö an). Weil das Wehr bei Krakau so hoch (und der Wasserstand 
aufsenndentlii Ii niedrig) war, kitnnte Brendler im .Tuli 17-10 trot knen Fufses von 
Knikau na< h dem leiten Ilonn' ^clien. lüi' irref^,!. we-fHehe Ins«-), bezeiehnet mit 
l'ratum vulgo „de marls*, .sull wühl den lieten llurii uul uiiita.-.seu, denn sie reicht 
südwärts noch etwas fiber Buckau hinaus. In dem Pacbtregistor des lUhnunts 
1538—70 (Gcschichtsbliitter XllI 333) worden Grundstücke auf dem Roten llomt» 
aufgi>fühi-t mit dem orientierenden Zusätze „gegen I{urknw-. z. 15.: , Wehden im 
Koddeuhoruo^au der Spitze au der lütkeu Elve gegen dem Thcgulhofe tho Bukow*^. 

a e n f s. 

19. Deich pflege und Deiohschutz. (Magdeburg. Zeitung No. 296, 2. Beilage. 

15. .luni IsrKi.) 

Der Artikel bandelt über den Wert des Uautnwuelises voi und auf den I»> iehen 
auf flruud von Erfahrungen bei der Katastrophe des Jahres ISNS in der (»egend von 
Lensen- Darchau. Maonls. 
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20. Die Hochflut in d.T Kll^aue. (Magdob. Zeitung No. 4üÜ. 1j. Sopt. 1890.) 

£s woriiüu Aiigabeu gemacht über den Dammbnich und die Überschwummuog 
bei Tbrgan auf dem rocfatoD Ufer (OnMlUs). Maenfs. 

21. Di«* schiffbaroa WaKserstrafsen Deutsoblauds. (Magdcb. Zeitung No.o87. 

l'.l. Nov. IS'MK) 

Eine Kaitenskizzü mit Ixjgleitondon Bemcrkuogen. Dio ZcicbuuQg läfst FIöIh- 
baifteit niid Scbiffbariceit der Wasseriltafe, sowie die Fiihrwasaertiefe bei Mittelwasser 

orkt noiM). Stdloaweiso sind auch die Ti«'ft'n in Metern duirh Zaiilen anp-p bon. Dio 
Qu< !!'.' ist iiit'ht ii;un!iart f^rmacbt, sie dürfte „8yin|)her und liaschke, Karto der 
duulächun Wa^sci^trarbun" sciu. Maenls. 

Platt, W. Stromkarto der Elbu und Moldau von Prag bis Hamburg. 

Im Mafsstab von 1 : KTmhhi. Ma^'«lebui^'. h'athko, ISSlt. 2. Aufla^'e. 

D<>r VyrfiisSLT, KaH^graiih ilor Stroinbau - Vorwaltun^' in Mag<l''lairL% bat vorzugs- 
weise ein Sehiffahrt troibeinles Publikum im Auge. Ho stellt die Karte, für welebo das 
amtliche MateriaL cur Verfügung stand, dio Fabrrinoe der Moldau ued Elbo von Frag 
bis Hamboi^ auf langen, zu einem handlicben Büdüoin gehltetoo Papiorstreifen dar, 
so ilafs man lH'<|uem ein beliebiges Flufsstürk aufselilagon kaoo. Von den Netionilüssen 
Ijefitulet sich jeilcsinal nur das Mümlungsstüek auf der Karte, un-l sonst alles, fluCs- 
nahe Stiidte und Dörfer niclit nur, sondern allerlei Topograithischcs, was für den 
ScbifTor Intorosse baben kann. Dal)ei sind die Eutfemungen von Prag nacb Kilo- 
metern und dio Orenxon der StromanfiMchtsbezirke angegeben. Besondere Beigaben 
sind ein Kilonieferzi igcr <h v EHie von l'raL' bis Hamburg und die Abbildimgen der 
Hiiieken mit Anfalle «ler Brui k<-n - Vnti rkanteu . der S|»annw>'iteii ih r S< hiffahrts- 
öffnuogeu, des höchsten und niedrigsten KcbifTItaieu Wassorstaudeä uaeb den l>utrof- 
fenden Nullpunkten in Metern. Macnfs. 



III. KU um. 

23. .issniann, It. Der Kinflufs <\rr (iebirge auf das Klima von Mittel- 
deutschland. .Mit In l'p(lil,ii lunl 7 riM.ii-si<|itskart<-n. Stuttgait. Kngelhorn, 
18KG. (Auch eutlhilton mi 1. Daad der „Furücliungen zur deutschen Landes- und 
Volkskunde*.) 78 8. 

Ans diesem Muster einer geographisch •klimatischen Studie fubrco wir nur die 

IIau|itorgobniH8c kurz an, da die godriingto und doch durchweg klar üborsichtliobe, 
dabei geuieinverstänüJicbv Darstulluog einen Auszug weder recht gestattet ooeb er- 
fordert 

Die vorhonscheod ans '8'W komoieudou Luftätromuogeu worden durch die 
beiden betrüohtUchsten Bodenerhebungen, Harz und Thüringorwald, in iLrem Fottsug 

etwas gehemmt. Hieraus orgiebt sich ein. ueriogo Luftdrueksteigerung auf der Luv- 
seite (im SW) iMider Ccbirge go^ronüber liti l,.-.'Sfit>- lim N"»). So .TklilnMi sieh dio 
tiefen, siickfurnugeu Einbuchtungen der Isobaren ulier der Kbi-no nordwärts vom Harz 
und über Thüringen, wo aufiior dem Tbüiiugcrwald (Viiowobl nntürlicb sebwüchur) 
auch die wcstlidien Uöheo, also Eichsfeld und Ihinig, der dnstrümcndcn Luft Reibung»» 
widerstand entgegensetzen, dals die fsobarensohlingc \xm Northwn nach der Sachsen- 
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bürg, voD Uoit nach der Kiscnurher Wen-a^;ogeud, üaun xihct den Tüunugorwald uach 
Boliioht und Zats veriftuft 

Dio zwcithiiufi^ie AViiulnohtoiig leigt sich durch diuüti LuftdruckvcrHchieden- 
iK'it, wclflit' iillt'iii vom liodenhau vorui'^aclit wird, iiurklicli l>«-i'iiitliifst. Kins der 
siiub«R»n Kiirt' ln'ii ln-woist «las mit finnon. rot ''inL'i'tra-j'-ncn \S'i!id|il'<'il(.>ii iraiiz vor- 
züglich: diu bluuuii i'leilu der hauligätou Wiadrichtung llifgca so gut wie alle auä8W, 
die roten der cweithftnfigsten fliegen dagegen im Vorland nördlidi des Harzes ans NW 
(an der Ocker) und au- si ) (zwischen Elmgolarge und Aller, sowie bei lila^d« Iturg); 
ja übet doi Südhälfte Ihünugens gewahren w sie fast vollkommen wie in einnr 
Zyklon* • ^t'onlnet. 

Diu liuduuerhobungou schützuu in sie eingcsookto Tboluugeu bobr uiaciiug gegen 
den Lnftzug, daher die xahlreuthen Windstillen bei Rudolstadt und Jena« die man im 
nordöstlichen Flachland vermiftt Thfiringerwald und Harz erfahren an itamr NO-Kante 

gar nicht solton echte Föhne. 

Alle I3<j<leiiorliebungen, vor allen wieder die In-iden Ii4icli.sten. erwirken dadurch, 
dak äiü dio dahorziuheudo Luft zum Ansteigen zwingen, Abkühlung dei-sulben, folglich 
Verdiohtnng des nütgeiahrten Wassergasee erst in Dampfform, dann au oder 
Schnee. Schön weit vor dem Kufse der Luvseite der Gebirge äufsert sich diese 
^•><:. niil"T der Leoeeite viel stärkere Bewölkung nebst dorn gleichfalls stärkeren 
Niodui-siblat,'. 

Aber auch in der Temperatur äufsert sich der Gegensatz: dio Luvseite hat 
geringere Schwankungen des Temperatuiganges, die Leeseite verfaiilt sich thermisch 

extremer, s :.',i-.a^ou festländisclior. ,Somniortage'^ (dio 2.")" ern'ielien) ziiiilte Meiningen 
7. V> im I)iiivli>rliiiitt der .lalire ISS'J — S,") nur IT». Ki fiii t .'iS, li.'inj;en.salza wie Fitinkon- 
bau.sen 4U, Nonlbausen wiederum nur 24, Maplebuig 30. Sehr holle» Lieht wirft 
der Verf. auf dio Erscheinung der «luvcrsion"^ oder Tomporaturumkohr in derllöhen- 
abstnftang wihrend winteilicher Antisyklmion. DasKirtohen 4 xeigt uns bei adchrai 
Atmosphärenzu.Htand im r)e/.embor 1870 die Niederungen viel ktiter als Harz und 
TliiM iti_'i'! wal l. Wie sehr das Klima von solchen, obwohl doi b nur vorubergehendcD, 
Wetteri'ix« lieiuungen bedingt wird, lehrt u. a. die TliatiMichc, dafs .sogar im iMittel der 
Jahre 1882—85 der Inselsberg wärmere Winter gehabt hat als z. 6. Eisenach, Erfurt 
und Magdobui^, wenn man die wirklidi beobaditeten Temperaturen gIoiohmftl«g auf 
Meorcssiiiegelhöbe zurückführt. Niebt nunder fesselt auf Karte die Ueziebunf; der 
Sciiueodeeke zur Warmevertoihuif; am 0. .laiiuar IHSi;; <\lr Kalte wiiehst im alli;e- 
meineo gen S., sie wiuihst von — lU" in der nördlichen Ebene zu — 20" in Tbüringen, 
ja über der mittleren Emtiofung des Thüringer Beebeim stdit ein förmlicher Soc bis 
8U — 25* erkalteter Luft; das erklärt sich zum guten Teile daraus, dab im N. gar 
kein r nur ganz wenig fsebnee lag, auf dem Hans und Tliurinirerwalti aber die 
SeiiiK i lage über l?!) cm und im Zentrum TluirinLVns so-jar nb.-r .'iH cm Hicke erreichte, 
was dio Wiirmezufuhr aus dem Budeuinuern uach der überdeckenden Luft grundlichst 
■asschlofe. Kirch hoff. 

24. Assmann, K. I>ie Gewitter in Mitteldeutsebland, na( Ii den Hl obaebtiuigcii 
des Vereines für laudwirtschuftliche Wetterkuude beurk'itet. Halle, Tau.seb und 
Grosso, 1885. 74 8. 

Diese an die erste umfossendo Oowitterstatistik des weiten innordoutsohun 

Gebietes von Ilannovi r bis in die Mark I5ranib'iilnirg. von dorAltlliark bis ins Wori»- 
ond Fttldagebiut aasdiliulj>undo Arlioit untersucht nicht bloih die örtlichen (lewitter- 
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enoheiDiuigeD, sondern not Onind dessen die Natur letitenr ftberinopt. Wk Uaatm 
hier Datflrlieh nur «af die entere Seite der Arbeit eingehen. 

Dio niittf>Mf'utsrhon Gewitter haben meistens nur eine engere Verbreitung; eine 
lioträclitlii lir Ariz.ilil oiitstcht eist im initt"l<leutsrhon Raum und setzt sich nicht weit 
fort, auüuru kuinnieii zwar von aufseu iieroiu und ziehen weit durch, jedoch nur utit 
aehmaler Front, selten verbreitet sioli dn Oowittur ttwr doo grofiiten Teil Ton guu 
Mitteldentachlnnd oder kommt gar überall daselbst sur Beobaohtimg. 

Von den während der Jahre 1881—84 in dem genannten Laudraum erstsitteten 
10749 Gi'wifti»nneldunpcn eiitfi-'l"ii die nwistcii auf di«' Xarhmitti»(,'sstundi>n 2 — 5 Uhr, 
die allermeisten (1184) auf die vierte Nacliinittagshtuiide. Nach der gewilterärmstcn 
Stande, der Ton 12—1 Uhr Nachts, fulgt idutzlich noch einmal eine Steigerung der 
Oewittorhinfigknt, ein sekandires Maximum, in der Folgestande vom 1—2. 

,Stillo flewitter", d. h. hefti^re Platzn^gen ohne jede elektrische Entladung, 
kommen vor, weit >elr. iier , trockne (Jcwitter'". alsi» elrktf i--' Ii-' Kiitladuug ohne I\'ef,'en 
oder Hagel (so am 20. Juni 1&81 in der nördlichen Altmark, am 1'). Juli Ibtil in 
Bembuig). In der Regel bewirkt der ein Gewitter bedingende emiiurstcigondo Loft- 
strom heftigon und .plötzlichen Niederschlag. Die synoptisdien Wetterkarten Idinm 
uns auch in Mitteldeutschland die Gewitter erk)>nnen als venirsacht durch örtliche 
Luftdruikverringonini; : die Zyklone saujrt iistliehe Iiis siid<istliclio Luft an, was 
ilinimeUheiterkeit und vertstärkte l>iidcnerhit/.ung l*egunstigt, während auf der Kück- 
sette der noh vorwärts bewegenden Zyklone das Gegenteil stattfindet und niedersinkeade 
Luft aas höheren Schichten die LäAdniok- und Temporaturuntersohiede zwischen 
Vorder- und Rücks<'ite der Oowitterdeprcssion noch erludit. (Jewiihnlich schiefst 
darauf .,1'oeiiliiift* iiN f^eu (.der Hagel nieder. Kin -'inzitres (iewitter kann ' j '/,„ 
dos ganzen Jahreüuiüderschiages liefern. Üb<jr lUO mm liegen fallt joduch in Mittel- 
deutschland an omem einzigen Oowittoilag höchst selten: so in Schierke am Brocken» 
fufe am 21. Sept. 1882 124 mm, in llarzgorode am 1. Aug. 1881 121 mm. Überhaupt 
ist <\i v Tlarz vorzugsweise reicji an massenhaften (lewitteigfissen, besonders der NO- 
liarz, iilirdifli wie lieim Thiiriugei wald i\<-r Nunl'istrand hierin voran.steht. Wi<' alter 
keineswegs die lukliNten <jcbirgsku|)|ien die grolsten Ma.ssi.>n von Gowittonegcn auf- 
weisen, SO zeigen sich auch nicht etwa wie bei gewöhnlichen Regen die Niederungen 
wesentlich schwät^her bedacht als diu Hohen; \'ielmcbr zdchnen sich manche Striche 
der Tiefetiene wie die östliche Klbiiiederung und die Börde geradezu durch die Fülle 
ihrer <iewitt«'n'eL'eu aus. Sonst sind die I.uvsi iten der Gebirge, l»ei uns also die gen 
SW gekehrten, die uiederschlagsreichereu , hingegen »ucheo die (iuwittergüsse gerade 
die entgegengesetzten, die Leeseiten, auf. Eine in FlSchendruok ausgefttbrtc Karte 
dor Hagelverbreitung enthüllt das Nämliche fiir den Hagelschlag. In Prozenten der 
<iesaintzalil der nitschaften ausj^erl rückt. verlia^<lten 1S74 — S4 z.B. in den Worra- 
tliallie/.irken von h'ömliiM Iiis (iei-stunp'ii nur '.t — ll* "„. in denen um Stadtilm. Pesneck 
und Neustadt über 80"*/o, wiederum im Ivrcis Ilohiiäteiu l»ei N(U-dhau«eu nur 17, iui 
Kreis Aschersleben 69, um Bembnrg BOV». Sehr bemerkenswert ist noch die ans 
der Blitzschlagstatistik abgeleitete That.sache, dab gebirgige und waldreiche (auch ganz 
flache) Hol;« iidi'ti viel weni^'i-r v<>m Hlitz ^'etroffcn werden, 80 die Kreise Sdilcusiiigon. 
Ziegenrück, Miililli;in--t !i. Hrili^-enstadr, Wurhis, der Mansfddcr (iehirgskicis, die Kreise 
Wernigerode, Niuiialdcüslobcn, .Stendal, Salzwcdel, dann wieder Blankenburg und 
ßallonstcdt 

Rocht gute giaphisclie I larstollangeu in Kan'en u. s. w. veranschaulichen die 
einschlägigen moteorologiscbeu Vorgänge wie deren zeitliche Verteilung. 
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Lm Anschlulä hieran sei noch hingewioson auf den Aufsatz von Gorko: ,Ge- 
w i t toiw cheinangen im Ostkroiae das Henogtams Alteobniy im Jahre 1887* (Mitteil. 
au dem Osleilaade, Neae Folge, 4. Bd., Altenbnrg 1888). Ki rohhoff. 

25. Über züudouUu und nicht züuduudc (kalto) Blitzsoblägo in demKoutg- 
reioh Sachaon — dm Previns OlmheaBeB des Onfeihenogtams Hessen, demOrofo- 
henogtom Saohsen -Weimar — den Hersogtfimem Brannschweig, Sadisen-Mei- 

ningen, Saclison- Ältcnliurg, Sachsen -Kolmrf^- Gotha und Anhidt — don Fürston- 
♦ ünnTti S<-li\vni/J>iirg-Sondf'i>ihau.soii, S«.'hwarzlnn>r- IJuilolstu'lt, Walilei k und I*yr- 
muDt »owiü Kuufs jiiug. Liuiu — don preuü>lschoii Jiugicruugsbuzirkun Katiäul und 
Büdesheim md in der fmofinsohen FtoYina fttohaen wihnnd des Zeitaaumea 
von 1864 bia 1889. Hit drei Ttfeln graphisoher Baretellnngen. Hersebuig 1889. 
4«. 23 8. 

IVr Direktor di-r Provinzial- Städte -Feuei-soziotät «lur Provinz Sachsen, Herr 
Kafsner, vt>ri»fTentli<lit hier eine umfassen 1> l)!itzs<]ilairstati.stik für ilie 2G Jahre 
1864 — 8*J in dorn olien gcnunntea Lsiudruum auf Gruud der in diesem Gebiet bo- 
stebenden Fenorveniehcrungsaastalton. Es Icommon demnach (auch auf den die 
«Amtlichen BUtaaohligc in roten, boa. schwarzen Punkten darstoUendon, beigefugten 
Kalten) k'ilidich diejenigen Blitsschliige in Hi tracht, weloho Oehäulicliki'iti-ii trafi-n, 
diese aln r ualn zu vollständig. Gerade die drei Feuei-s<i/.ietaton der l'rovin/. Sarlisen 
iiuinhch üiod uuter den hier iu Betracht kommenden VGrsiclieniugsge.s<^ill»«chaften die 
emsigen ohne Terstoherungszwang f&r Gebinde; trotsdem sind bei ihnen 66 bes. 92 
und 06'/, 7o <lor in den betr. Bezirken befindlichen Gebäude vornchorL 

Merkwürdig' rwvi.sc hat sieh im Tjiufe dts hi-fraehteten Zeitraumes die Zahl 
der Blitzscbhige ganz b<'ileutend vernielirt. Verf. suniniii'it: 

Zidd der bis Ende 187G versiehei-teu (iel>äudo 2534125, 
« » « n 1888 « „ 2809697, 

Gemeldete BUtzaohlig^ 1864-1876 3649, 

1877-lS.S8Sm 

Während also von der eixten zur zweiten Periodo die Zahl der versieherten • 
Geiwiude um lU/J'Vo wuchs, luüim diejenige der lilitzseh läge um 12S,77o äu. In der 
ersten Periode kam oro Blitzschlag auf 9022 Oebiude, in der zweiten schon auf 4381. 
Die Blitagebhr hat sich demnach innerhalb der wenigen Jahre um mehr als das 

Doppelte gesteigert, 

Iii'' Hlitzgefahr zeigte sicli in iM-id'-n Zi'ifaltsrhnitten gen Osfon gti'f<''r; am 
meisten wiudo das Königreich Sachsen utid du.s iierzugtum Aheuburg lieinjge.sucht, 
wtiirend der zweiten Periode tnt aber neben beide auch die Provinz Sachsen, deren 
gemeldete Blitzseh lüge g« gen die erste Periode um volle lOO*/« stiegen. Noch grofeer 
zeigte sich di.-s.- Ziiiialun'' im II<T/ngtinn Anlialt (um 150" o). 

üs outüclcn auf eiti.-n Hlitzschlag in il<'ii .lahn-n IS77 — 8Ü Gebäude 
iu der Pruviuz Sachsen . . . 5Ul8, 
im Herzogtum Anhalt . . . 3887, 
im Herzogtum Altcnbui]^ . . 3510, 
im K'inigrfieli Sarhson . . . 2r»(j5. 
Auch die Verteilung d'-r lUitzsi hLigc auf di'' Tag'"-stiini|<'n ist g'-tiau unttMsueht. 
Dabei atüUt sich heraus, dais zwar ul»enill die Naclimitt;igNstunden von 12 — ti Uhr 
die mdston Gewitter bringen, jedoch gen NO die Abendgewittcr (0—10 IHir) einen 
meiUioh grofeenm Anteil an der Gesamtzahl der Gewitter nehmen, was vermutlioh 
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damit zusammenbXngt, dab im mitUerea Dontncbland die Gewitter meist voa 8W her- 
ädieo, «Ion N<) folglich i |iat»Ter Stuiido orroirlieii. 

Rr-rlit Idhricicli « Im lu iiit aM;;«'li:iiiu'<'' Kaiti' üImt <lio c'inuu'lor pni'nlk'leti 
Zugstrafstüi (SW ntn N'Oj di-s •;n>fsiu iiiitt(liJt.'Utst.ljou Gf\vittui>< vom 11. Juli ISSö 
mit {{lüiauer liozuicbnung «iur durch (la.s.soll)o vurursauhtoo 130 Blitzsclilut^u (in roteo 
PonktoD fGr die sündendon, in schwancen fBr die niebt zündeaden). Eine der Haapt- 
GcwitteiNtnifsi'n tl< s •Jebictes fibc'iimupt I i uiuiit am Tliüriiij^crwald, geht durch djts 
unttMV llmi:i l>it t . ilir Kivisi' Nauinl'Ui L', MriM luii^'. iM litzsi h sowie durch die Kreis- 
bauptiiiauuäclialt Lei{tzig nacli dem llerzugtum Anliult uikI iu den \VittctilK>r^'or Krois. 
Bosoaden fiUlt l&r die immer noch roclit schwierige Duutuug dur Yurursathung dos 
unn^hnKfirigen Verlaufii der Gewittersfigo btti uns ins Gewicht, da& die trocknereo 
Mii Ii Ikalkptattcu an der untereei Uiistnit. die Au.sliiufer der Finne und naineiitlieh 
die mihi wassorarmo Uocbfläubu Iwi Froyburg stark von Guwittorn huiiugosucht werden. 

K irebbüff. 

26. Eirort, V. Die iMw lkun^sverhältnissü von Mittel - Europa. Mit 

3 Tafeln und einer Kaite. Halle, Tauseh und <!r(>sse, ISS'). KT S. 

Zum ei°btenuuil erhalten wir durch diese gründlichu .Arheit einen tieferen 
Einblick in diu zeitliche und r.iumliubo Verteilung der liuwülkuug iunerball» Alittol- 
eurofos (das Land bb zu den Karpaten mit eingosohlosiien). Aus dorn aoguhttogton 

Dop|)clküi1chcH (auf Tafel Ilf rkonnen wir sofort einen ilauiifge^^en.sitz iu dem Ein- 
tritt grofster und i:eritiu'>ter rM uiilkuiiL' iinieihall» des aufsei alpiiien Mitteleuropa: nur 
für gnifsere Klaehou der W e>tii;i!fte fallt d:is IteW'ilkunj^s- Maximum auf den llerli>t, 
für den ganzen Osten beinahe ausuahu)slu.s auf den AVinter, das Bewülkungü-Miniinuin 
Ollt für die Nordwostbälfto auf den Frühling, für die SüdoethäUto auf den Sommer. 

I>ie Trovinz Sachsen wii"d somit von heideii (»renzlinion borfihit, >i'' niiiunt 
mit andeieii Worten <nuv interessante Mittelstellung ein. Im ganzen Osten der l'ro- 
vinz sehen wir den Winteihimmel am trülfsten, nicht nur in Torgau, auch noch in 
Halle, Magdeburg, sciUst noch io der Aitmark ((iardelegeo); im Harz und ebenso grülstou- 
teils in Thüringen verschiebt sich dagegen das Maximum der Ilimmelstrübung auf 
den lleilist. Der ThüringerwaM zeigt die>en we.stdeutschen Typus ansuhoinend deut- 
lichei- das Thüringer Klaelilanii. wo /. 15. Erfurt und lleiligen>fadt nur einen ge- 
ringfügigen liewölkujigsvurrang des llerh.stcs vor den« Winter aufweisen; Öondere- 
hausca bat sogar auffüUigerweiso im (iegensatz zu Nordhaiisen Winter- Maximum. 
Das Minimum der Bewölkung zeigen alle im NW der Provinz gelegenen Beobachtung»- 
orte im Frühling, l'csi.nders im Mai; mit dem Harz, der .\ltmark, der Magdeburger 
K!liL.'egend srheint am h fast L'anz Thüringen der nu'isten I lin\n\elsklarheit im Iamiz 
sieh zu erfri'uen. l)ocli sciion 8ondcrshau.sou hat im Sommer etwas weniger De- 
wülkung als im Frülyabr, ebenso Halle (hier ist Eifert nach Kluomann za boriehtJgeu) 
Jihnlich wie Leipzig, noch ontsohiodener Torgan. Kirohhoft 

27. Eifert, P. Die Bewölkung in Mitteleuropa mit Kinschlufs der Ear- 
patenhiuder. Mit Karte, (retcrmaims Mitteilungen. 1800. S. 137 — 145.) 

Die inzwischen innerhalb dos dor Untersuchung antonofmen Raumes bis auf 
355 vermehrten ßeebaobtungsstationen mit mehr als zehiyihriger Dauer voranlabten 

den Verf. zu dieser erneuten Bearbeitung. I'ns kunnnt uamentlieli die iiufsei-st lehr- 
reiehe Katti/ zu statten. Auf einen Bli> k duivlisi hauen wir hier die .Abstufung der 
Jiewolkung im mittlorcu Deut.schiund und zugleiidi deren Verursatdmug. In klaivm 
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blauon flachen koloht tritt uoä üarz, Eichäfeld und Tbüringemold uls tnüiätbtiwölktes 
Gelitol «ktgugou, Duh dem Thwiiiger Zentralbeoken uod von da gogea ttnd ydlends 
über die Elbe hima naeh NO. wird der nimmol imm» wcUcenfreier im Jahne« 
dunhächnitt. Teiltii wir die schoinbaro Iloklkugul dos Himmelsgi 'wkIIk^s in ICH) {gleiche 
T< il(>, so sind im Jaliiesmittel mohr als 7<i di'isc'Un'n intiorlialb Mittoldoutscidands 
wolkenbtidcckt alluia auf dem Ilarz und auf dum liulicroo Tuil dos uiguutlichuQ Thü- 
ringenraldee (den Franken w«ld also aiugeeoblossen). Auf beiden Gobirgon sind es 
wieder ledigtieh die alleilidobsten Eritebnngen^ welche mehr als Dreiviertdbodooknng 
dos Himmols erfoliren- nir.lni;or und ji' weiter gon NO. dor Bo<lon liogt, desto 
klarer ist sein Ilinunol. Wcstlichi', namtintlioh .südwestliche Winde umwölkL'n den 
buhuu Wcütuu luid büdwostou; wuuigur uls 7«. doü Uimmüls ist vurschluicrt im iuucru 
des Ihürmger Beckens und aoidSetlidi davon an der unteren Saale und der Elbe; 
um die lief eingesenkte Mündm^ der Gen in <fie Unsirut sowie im inbersten Osbm 
( jensi>its der Hnldo an Elbe und Sohwanser Erster) mindert sich die Bewölkung unter 
(K) Prozent KirchhoffL 

28. Kleemann, iL lieitrügo zur Kenntnis des Klimas vou Ilallc (Iböl bis 
1885). Mit einer TafeL Halle, T^h und Grosse, 1888. 23 8. 

Eine vortrefflidie Überschau der Ergebnisse 35 jähriger Wittomngsbeobaditttn- 

gen dor Preufsischcn Meteorologischen St'ition zu Halle (91 m iilxT der Ostsee), ver- 
sehen mit einer graphischen Voranschaulichung sämtlicher klimatischen Elemente. 

Wir können hit-r fast nur die wiciitigsten Mittelwerte aus dor koapp golialtoDen 
Abhandlung zusammcusteiien. 

Mittlerer liuddruck 754 mm; simtlicho Monatsmittd bleiben diesem Jahras- 
mittül ganz nalie, der Januar geht bis 755.« darüber, der MSrz bis 752.,, darunter. 
Der höchste Luftilrurk . 777, mm, wur-li' ln'olia.hti.t im .taiumr l'^S?, der niedrigste, 
721, au dem gewilk noi-h iiiain ln iii iialicnsiT i-niiii« liirhcn <M kantag. dem 12. März 187G. 

l)io Jahrostomperatur, im Mittel 0., hebt ihro Kurve vom Januar, wo sie 
gerade dicht am Frostirankt steht (Jannarmittel: —0.,"), zum Julimittol von 18.,*. 
Die drei FrfthliugsmoiMt^ lialnn durchsclmittlich 8, Wärme, der Herbst .steht mit 
9., " fast genau auf dorn Jahrosmittol. Die hövfasto gemessene Hitze betrog 3Ö., 
die äigstc Kälte — 25.. 

Die relative Feuchtigkeit der Ijuft l>eträ^'t im Sommer •Vicilc^ahr ruud 71. im 
Winter-Yieite^ahr 83, das Jahr über 77 Prozent. 61 Prozent des Himmels sind 
dorohsobnittlich Ix wölkt, im Sommer nur 55, im Winter 70. 

Hic Ni<'(i> rs> hhi^'ssuiMüio d''s .l.ihn's lit frägt vcrhiiltnisinäfsig wcni^'. n;inih< h 
□ur 181 nun. Juni uud Juli crbriuguu davon fitst gleich viel (je 73j, am wenigsten der 
Februar (22). 

Westliebe Winde herrschen durchaus vor, glücklicherweise woben ganz be- 
sonders im Wint r. dcmuiit hst im Herbst WSrmo bringeodo Südwest-, im Frfilyahr 
und Sommer mehr Nordwestwiudc. 

Eine nicrkwürdig-' Kurve (Fiirur !<•) zci^'t uns die iK'riodische \h- iiiul Zu- 
oahme der (am meisten auf den Juni fallenden) Oewittcr: das Jahr 1852 hatte M Uu- 
witter, dann worden die Gewitter immer seltner, dac> Jahr 1806 brachte nur 7, und 
seitdem steigt die Kurve wieder. Im JabresdnrcfaKcbnitt hat Hallo 17 Gewitter und 
5 mal Wetterleuchten zu erwarten. 

Kirchhofr. 
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20. Dofiry, G. Über don EiDflufs der baromotrisuhon Minima and Ha- 
xima in M agdebnrg aaf das Wotter. (Jahrbuch des oatarwussiMohalUidien 

Vcroiiis in Maf,'<li'liurg, ISSS). 

Gestützt avif tliü WottorlH-nclitf (h-r «li iitsi licn Socwarti' in Haniburfr aus den 
Jahrou 1881 — 1888 und diu dou^ulbun Jahmi uutsjiruvlioadcMi Jalirgüngu dos J:ütr- 
buehw dor metecmlQgtflehctt BeobachtiuigQa der Wetterwarto dor Hagdoburgisohen 
Zeitung nntersncbt dor Verfasser in ihnlicher Art wie es vor ihm Hildobrandsson für 
Ufwiala und Krankrtili iL' 'ti Tür Swincmünd)! gctiian hatten, in \r«-Ichor Wdsu die Lage 
nnd F(tillM<wi'f,'ung d< i Mau'ili lmri! I»'nai liliai-1»'!i I»arnmctii-i hrn Maxiina und Minima 
auf das Wuttur iu dem Magiluburgischun (ieini'to eingewirkt habeu in der (wodd auch 
mdtt ausgc»proohonon) Absicht, für die PrognoseostollaDg weitere AnhaHqrankte jn 
gewinnen. 

Die Ergebnissi; Jcr Verarbeitung des ('J45.'{ Tap' umfassenden) statistischen 
Materials sind in Foim kleioor Tabellen niedorgclogt (in mehi-eron Fällen auuh gra- 
pbiüeh dargestellt). 

IBs worden untorsnoht: 

1. Die Ilftufigiceit der acht Gradientonrichtungen (N, NE, E, SE, 8, 6W, W, 

NW) im 8<ininu>r und Winter für die vorschiedonen Zyklonen und Antizyklonen, in 
deren Gebiet Maf,'deliurg ^'clogen liatto. 

2. Uie liuuügkeit der Lage Magdeburgs im zeutralt.-n Teile eine.-) ^luimuniü 
oder Maximams und «wischen mehroron Uininis bes. Uaxiuiis. 

3. n. 4. Die ll&oflgkeit der syklonalen und antisyklonalen Oradientea in den 
einsoincn Monaten des SdinineiM und AVinters. 

fi. l>ie Aufeiiiati<lerfulj;e der < Iradietiten. 

lu Bezug auf lüchtung und 8tüi'ke des Wmdes bei zykiunaler und anüz^klo- 
naler Luftbewegung: 

6. Mittlere Windrichtung im Sommer und Winter (nach der Lambwtwhen 
Formel berechnet). 

7. Mittlere Abweichung der Windrichtung vom Ctiudieuten im Sommer und 
Winter. 

8. Mittlere Abweichung der Windrichtung vom Gradionton für das Jahr. 

0 u. 10. Mittlen» Windstärke im Sonuior und Winter für dio oinaelnen Wind- 
ri< tituu-^'en stnvohl ab auch für die vi>rsebiedenon Lagen der Station in Bezug auf das 

S^otrum ih r Zyklono oder Antizyklone. 

lu Ik'zug auf dio LufltumiK^ratur werden für dio versthiodeueu tiradientoiirieli- 
tungen und Lagen der Station Magdeburg bei zyklonaler und antizyklonaler Bewegung 
nntersnoht: 

11 u. 12. Dio Abweiehun^' der !fomperatur S^**- von der mittleren Tagos- 
temperatur für Soniiner und AVinti'r. 

13. Die Walii'Kchciuliclikoit für das Steigen der Tem|)eratur. 

14. Dio Abweichung der tagliohen von dor mittleren Maximal- und Minimal- 
temporatur. 

Die vom Verfasser erhaltenen Eiirelmisse, deren Aufführunf; Iiier zu weit führen 
wurde, liriiigen nichts weseutlieii Xmn-s. Sie bestiiti^n n ^rofstenteils die sehen frülior 
für andere (jebiete erhaltenen Ergebnisse sowie die Folgerungen, welelie sieh aus der 
Bekanntschaft dor HaaptzugHtraTson der Minima oi^bcn. Wenn dio erhaltenen Zahlen 
zuweilen mit frOheren Ergebnissen oder mit Fol;^>rung(Mi aus allgemeinen Sätzen nidit 
ub<!n)in8timmen , so darf man annehmen, dafi» die Nichtfiborciustimmung in dorKfirze 
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d«8 snr Btfochnang hernngozogonen ZdtraimieB b^-fiodet ist. Alu wünBchenswert 
mak «e beieicfanet werden, dab Xhnliche genau« Verarbeitungen siohenw metemiolo- 
gisohen statistisdipn Materiates (womöglich fOr liingere ZoitrSame) Tür mitt^liclist viele 
Orte darcbgefuhrt weitleo. DauckwortL 



IT. PfUnEenwelt. 

1. Allgemeines und Phytopaläontogisches. 

30. lÜH'k, F. Nühr|iflauz(Mi Mitteleuropas, ihro Iloimnt, Einführung in 
das Oobiot und Vorbroituug innerhalb dosselhou. Stuttgart 1890. 07 8. 

Diese, den 5. Band dor «Forschungou sur deutschon Landes- und Volkskunde*^ 
er5fftiendo Arbeit reiobt, wie sdbon der IStel soigt, weit hinaus über den Landboark, 
wdidiom vorliegondi. r Littcraturboricht gowidmot ist Indem der Verf. aber für Mittol- 
ouropa üborhaupt die vielseitig anzielieiiden Fragen erörtert, wo ois^ontlich unsere Oe- 
treidc, Obätarteu und Ueiuüsc ureinheiuüsch woieu, che sie der Müusch aus dor 
Wildnis in seine Fliege übomabm, ferner welohes die Ursachen sein mögen Mir die 
borisontale und vertikale Ausbreitung jener Nilurgewiidise, regt er vielseitig an an 
Ii ih I II g>-s( hiditliehen und geographisdion Untersuchungen spesieUerer Art, so auch 
hinsichtlich Mitteldeutschlands. 

Nur zweimal wird insbesouduru . für Thühugeu hczuichuuudcr Anbau kurz bc- 
rfihrt Es wird n&mlich gefragt, ob dor Brunuenkre&bau, weluber nach Rämpleis An- 
gabe erst um die Mitte des 17. Jahrhundwts seinen Anfang genommen haben soll, 
etwa nur für Thüringen ein .so mälsiges Alter bositzo. Moioos Wi i ist P.runnen- 
krershau von gnirsercr l'edeutung iib. iii;iu|>t nur in den Klin^ron des liouhinti Me^^sallten 
Droienbrunnenguiildes vou Erfurt zu iindeu (von wo derselbe zur Zait dar franzasu^eheu 
Besetzung Erfurts unter Kapoleon nach Paris übertragen wurde). Sodann wird von 
der Vieia Faha L. (Pferde- oder Saubohne) gesagt, sie werde als menschliche Nihr- 
pflanze in Ibfiringen. I i Mark und in Sehle.swig-HoIstein gebaut Mindestens wftre 
noch Pommom und dn' ];iieinir'^gond (z. H. Nassau) hinzuzufügen. Aber auch in 
Thüriugeu ist dieser Anbau iu noch unerklärter, ja sogar noeh ganz uuzulänglicb fest- 
gestellter Weise auf sehr enge Boshdce oiugoüchränkt, hauptsächlich wiedor auf die 
Brfhitar Gegend. AHmu hier und in Pommern hat andi dien Bohne einen «mensoh- 
liehr>n'' Namen, noch dazu den höchst merkwürdigen Buf- oder BuiTbohuo (»Pufl*- 
Boluif ist \Mihl entweder sinnlose Aniihnliehung oder thörirhte Vornehmspreeliorei wie 
^Truueubruuuoa'^ statt Dreioubrunuuu, Trcü foutes). Sollte darin das slawl^dio „bub'' 
(Bohne) stecken? 

Wann ferner kam die Ouike nach unserm liitteldeutseblandV Ihr zweifiBllefl 

slawischer Name deutet auf östliche Herkunft. Wann lernten wir zuci-st den Kürbis 
kennen, der nach dem Verf. anteiikani-sehen Ursprungs ist? Viel leichter w;ire die 
gar wichtige Frage Im einigem Fluiis zu boantwortcm : in woluhco Jobrcu und unter 
welcher Beeinflnssung des Tolktdobeiis wuide bei uns der Kartolftdban eingef&hrt? 
Noch gar wenig Oenanes ist darGber bekannt Damit hängt noch eine 'andre Finge an* 
sammen: Was war die ITanptkost in den höheren Ortschafton des Thfiiingerwaldes, 
ehe es seit dem vorigen Jahrhundert die EartofTel wurdo? 

Kiruhhoff. 
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31. Fricdrh'h, P. Über die Tortiiirflura d«.'! Umgegend von Uallu a. S. 
HaUo, Itausch und Orosse, 18K). 12 a 

Der Brtankdilonboigbfttt der Ftovids SatABen, insbeBondera der mn Halle nnd 
Eialeben bat dnrch zahlreiche Abdrficke und Überreste tertiKrer Fflansenteile der 

I/'liiv Villi ilci Kiitraltuog der Vlorn unserer Enlo hiWist wortvollon sti.fT geliefert 

In (it'iii kli'iiicii \ i iliotrondon lieft (itiih-n wir n^oht gut ilic Hau|iti'r;^clitiiss<' ilorjoiiipm 
L'iitei'iiucliuiigeii iiiodcrgulogt, über welche der Verf. ausiuhrlich boriuiitet bat in den 
Abhaadttingon der Prou^ Oed. Landeaamtalt (mit einem Atlas Ton etwa 350 Ab- 
bildungen). 

Die Fflanstti dar Brannkohlenperiede dw Fkoviaa Sadnen gehören einer frfl- 

hcron Epooho dt» Tortiiinilters an; sie finden siili in einer Sürswa-Hserabla^ning dos 
Unter- öli-^oziin. Aufscr bei Eisleben (wo sehmalbliittrige Gewarlise einer wesentlieh 
audorcn Flora vwrheri^sehcn) zeigt die Breitbliittrigkoit der Gewächse, ihre Verwandt- 
schaft ban[it8itdilich mit soldion im reich benetzten tropischen Tbile Monson-Asiens 
der Gegenwart an, dab damals bei Halle troponhaft warmes und fmdites KUau be- 
stand. In jenen tertiären Urwäldern unsei-er Heidend waren aber die allermannipfal- 
tigsten (iewiiclisfiirmoii vi'ifini^rt, die jef/.t in j^anz zei-stii-utiMi Eniniunien vni kommen: 
in äüdu.st - Aäien , Au.stralteu, Sudafrika, Itrasilion, Mejieo, Kiüifurnien. la der Eis- 
leber Tertiftrflora waren die heute nnr auf der sfldlichon Erdhalbkngel Torkommenden 
Protaceen sehr hUnfig; oino Banksia von dort ist von der B. spinulosa Australiens 
kaum zu untei-sclieiden. Unter den damalijjrMi Palmen bei Halle, den nürdlidisten 
Tertiär|»alnien, steht l"hainaer<>|is helvctiea der Miiifurnpäischen Zwer^'palmo als dat- 
tung!jgenü.s.siu zur Seite. An jetzige Waldbiiuuic unserer lleinmt erinnern nur wenige 
Reste von Kiefern; eine Eichenart (Quorous falcata) ist nur mit einer Oattungsgoubssin 
in& Oiton der Vereinigten Staaten niher verwandt Olnslidi vermisson wir Erlen, 
Ulmen, Birken and Buchen , welche ülK'rhau])t erst im jüngon^n Oligozän eine hervor- 
ragendere Kolle spieltMi. Mithin ist fast gar keine genealogische Ankniijifiuig unserer 
heutigen au jene teilnire Flora zu ei'sohen. Die grofse Vernichtung der Eiszeit schuf 

*^ ™»- Kirchhoff. 

32. Engelhardt« H. Über Brannkohlonpflanzen von Meuselwitz. (Xit- 
tttlungen ans dem Osteriande. Hecansgeg. von der Katurfondienden Cknellaohaft 
des Osterlandes. Neue Folge, II. Bd«) Altenbuig 1884. 37 & Mit 2 Tfln. 

Wfihrond bisher nur wenige fossile Pflanzenreste ans dem Altenburgischen be- 
kannt waren, nftmlich nur einige Früchte tind Zapfen, werden in obiger Arlw'it 4') Sjie- 
zies beschrieben, deren Belegstücke einem S( liachte der Mariengrubc bei Meuselwitz 
cutstainmeu und welche auf das (Jliguzün hinweiMjn. Ob auf das Ober-, Mittel- oder 
üntoroligozfin, will Verf. ohne genaue Untersnchuog an Ort und Stelle nicht ent- 
sduiden. Yerf. hat sich nicht mit der Aufzählung der Spezies begnügt, sondern- 
Abbildungen sowie genaue Beedhreibung und Littsntumngaben beigefugt 

Eoepert 

33. }S4'hulz, A. Die fluriütische Litturatur für Nordthüriugen, den Ilars 
u. d. provinzial-sftchsichen wie anhaltischon Toil an der norddeut- 
schen Tiefebene. (Mitteilungen des Vereins füi Erdkunde zu Hallo 1888 
S. 88— 171, [Naohtiügc, Engänsungen u. 8. w. ebendaselbst 1891 8.125—146]. 
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Auch als Sondorabdruck eitchiencu im Verlag von Tausch und Grone io Halle, 
1868.) 

Bei dieser ZosanuneostelliiDg beedirlnkte sicli der VeifiMoer anf das Gebiet, 
M'olclios vom Halliscbct] Yori>in für Erdkunde in der ZaiammenslelliiDg der hudes- 
kondlichon Littcmtur ISs,} behandelt wopien ist. 

Die an leUt^eiianntor Stelle vorgenommencf Eiuteiluug doü Gebiets wuixtc lui 
gansen beibehalten. Zum „Hers** wurden die Yorbeigo und die Elora von Nordhansen 
gaveebnet: die Südgroue von „Nocdfhuringen" fiUlt mit der Sfidgronie der preobiachen 
Proviti/. Sarhsoa suaammen, doch wurdeu auch die floristischon Schriften von Gotha 
und Arnstadt, da sie meist auf ilas Cn-liirt (Ici I'iovijiz Saihson ülMTf^reifcii, mit auf- 
gofühil Ebenso suid die SchrifteJi aufgeyJihlt, welche die UnteiherrschafSen von 
Sehwarzboig-SondenihaiMen nnd Schvarzlnug-Radolstadt behandeln. 

In den einzdnon Abteilungen sind die Sdiriften streng chronologisch anfgefährt 
Bei joder ist der fjonaun Titel, der Umfang', das Erscheinungsjahr und, wenn sie nicht 
selbständig erschionen ist, auch dii' Z"it-, ( Icsidlschafts - u. s. \v. S+lirift angegeben, 
in welcher sie sich liadot; bei sclbstundi^un Schriften ist überall das Format auge- 
geben. Den meisten Sohnilen, namentlich denjenigen, deren Inhalt nicht sofort ans 
dem Titel ersichflich ist, ist eine kune Inhaltsangabe beigefügt Enreere Notison aus 
Zntsebriften oder sclbstJbidigen Werken sind vielfach vollstündig aufgeführt. 

Ks wurden in die Zusammenstellung nicht aufgennnuneri : die iieueivn Floren 
und pilanzeugeographischen Abhamllungen, welche ganz l)eutschlund (u<ler einen no<di 
grfiberen Europas) oder wenigstens gröGsere Teile desselben behandeln, die 
neoeron allgemeinen systematischen Schriften und die systematischen Ifonographioen 
(falls dios*^ das Gebiet nicht Ix'srtnilers benioksichtigcn), kleinere Exkursionsberichte 
und populäre Aufsätze, wi'ldie ni-lits Ni'iies oder Wiclitigos enthalten, die meisten 
Iteise-ilandbücher, die lleiniatskunden (i^nd-, l'rovmziiü-, »Stadt- u. s. w. iJeschrei- 
hnngoa), sofern sie keine (wenn auch nur goschidhtlich) interessanten Angaben ont> 
haltSHi manche kloinen (hin nnd wieder vtelloioht nicht ganx unwichtigen) Notisen, 
namentlich, wenn sie sich in gröfsei-en Werken vorfinden, dei-en Tidialt anderer Natur 
ist. KImmiso blieben die iimii land- und ferst wirtsrlcirtüclien Schriften oljne lleiiick- 
sichtigung. Auisor den ilori-stischeu sind auch die phuiiülogisehen Schriften aufge- 
nommen. Schals. 

8. Thilzuigiik, 

34. BMlf J. Die Thüringer Laulunnuse uinl ihre geographische Verbrei- 
tung. (Deutsche bot Monatssobrüt Jahig. VI. (1888) S. 134—138; Jabig. Vill, 

ISIX), s. ir.:. — 1.07.) 

I)icse iiiu und wieder von kriu.scheu iienierkungen U.-gleitete AufzÄiiluug ueuer 
Standorte der Laubmooee Thüringous bildet eine Fortsetsnng der vom Verf. in den 
ftvhwen Jahigingen dendben Zeitschrift verSffiantliehten AnlUtae. Schals. 

35. SngorskI, £. Piantae criticae Xhuriugiae. 1. ^Ebendaselbst Jahrg. VI, 1888, 
S. 145—146.) 

Salix cinerea x purpuroa Wimm, foma peroineroa ^ Sagorski: bei Robhaoh a. S., 
Saliz cinerea x purpnrea IgS: an dpr kleinen Saale bei ESsen, S. cinerea x puipurea 
f. pediceUata Sag.: zwischen Pforta und Almorich. Alle drei werden beschrieben. 

Schuls. 
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BS. 8fl9»rrid, E. Plftntae criticae Thuringiae. TII. (Kbendaselbst Jahif . Vn, 

1889, S.:«- 42.) 

Es wi'nliMi \'.\ Ilvl ii'ii' ilrr Rosa fiallitn auffii z.ililt , wi li hr t. ilwcisi' 1km IJihra 
aur^<'fuii(ii-ii wiiitlt ii. Am bchlusso folgou oiiiigo aUgcinciUü licmorkuiigon ülior die 
Ii. gallir^-IIybriiliii. Schulz. 

37. Bairorski. E. BorichtiguDgeD zur Flora von Thäringen. (Ebendaselbat 

Jalirg. VII, 1880, S. 72.) 

Vorf. weist darauf liiu, dafs die Aiignlx- von Staiit/.,' da£s Vlscuiii all>um im 
Bachhobte hei Nanmbnrg a. 8. in der Nihe des Ziegelgrabons auf Quorcns ftesfliliflora 

vorkäme, höchst wahrRchoiDlich auf Tüu.sohung boroho, da V. albom an di*>sor Örtlich- 
keit atif T.iiido und Ahoni wm-hsc und Zwt>igi' von der letzti'n»» mit V. nlbum woit 
in dii'joiii^rt'n •inci Kiiln' ra^'rii. Es ist fli'-so l>ichtij:sf<«llunt,' von AVichtipkoit, da 
neuerdings nu-luliuh (z.U. von von Tul)eul,^ Kronleid') auch dieses Naumburgcr Vor- 
kommen ah ein Beweis dafür, dafe V. albnm auch anf Eiche waehae, angeführt 
worden ist. 

T)u' Angal»' Stjirkc's,* dafs V. all>um vor der IJndclsluirg auf Nufslmumon 
waeh.s(>, ist oboufolls unrichtig, da die (jotzt.goräUtcu) „Nulkbäume^* Surbus :iu<-u|taria 

waren. Schulz. 

38. Sairoi-skl, E. Plantac critieae Tburiupiao. (Ebendastdbst S. !»7 — 1M>.) 

Tii i a i'xeelsa Lk. var. viniiiialis Wlilliu. (H;inL'*'li' litt ): im Oartcn der Ijintles- 
schulu ITurta. liu.sa subtristis (Ii. gallica U var. austriaca Crtz. X graveoluos Qrou. 
var. caloarea Chr.) nor. hyhr.: S(ntaer Hat bei Kbia. Boaa gallioa x glaiioa, raordena 
ad gaOicam: Bibra nach Stranbach sa. Alle drei Formen worden beeobriebeo. 

Bohvls. 

39. Rottenbaeh. R. Znr Flora Tbfiringens, insbesondere des Noininger 
Landes. 8. 1i4>itrag. (Programm d. Herzog Realgymnaiinms sa Hwiingen 

1889. S.3-1H.) 

Dieser IJi'itm;:, wrldior die riraniincm , Koniffivn und (JcrHrskryptogamen ent- 
hält, bildet den lii'.schlul"8 der Keihe von lU itrügen, welche der Vorl. in den l'ro- 
gnunmen der erwKbnton Anstalt seit 1872 publisiert bat Wenn anoh vorzugsweise 
Standorte aus dem Meioingor Lande angeführt sind, so wardm dook anbh viele ans 
aiidonMi ffegend4>n Thüringens (vorzüglich nach den vorliegenden Qoellon) arwühnt, aus 
unserem Gebiete freilich nur verhtütuianift&ig wonigo. Sehnls. 

40. Toepfer, II. Phänologischc Beobachtiin|:en in Thüringen aus den 
.lahren 1887 und 1888. (MitteUungon d. Voroius f. Erdkunde zu Halle a.ä. 

188!> S. 5.'} — 61.) 

Die Boobachttmgen des Jahres 1887 rühren von dou Stationen: Sondeisbansenf 
Qr.«Fum, Bendeleben, Halle nnd Lontenberg, di^onigon des Jahres 1888 vm den 
Stationen: Sondershansen, Bendeleben, Or.-Fnm, Halle, Sömmerda nnd Lentenbeig 



' Deutsche bot. Monatsschrift .Tahrg. I IKSS3) S. 7Ü. 

* Botanisches Zentralblatt Dd. XT.I (ISOO) S. 136— 137. 

• Bioloßischos Zontralblatt Dd. X (ISIH ) S. 2:.n. 

•* Botan. Wegweiser f. d. Umgegend v. W eilsenfels. Weifsentels 188C S. 53. 
Übor die früheivn Bcobaclitungen siehe Schulz, Die floristisohe Utterator f. 
NordÜiäringen u. s. w. Hallo 1888. 
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hör und beziehen sich «uf 41 > IMlaoisonu-ton (HO Bttamo und Strfindior und U knuit- 
artige Oewüohm). Von diemn fdnd fa»t immer folgende Phasen angegobon: I. Enito 

Müto off.'ii, II. AllpMnoiiio Illüt.-, III. Krst.« Frücht.' roif, IV. Ei-sto Blattoberfliiche 
sichtbar, T. AUgomeine LaabvoriUrbong (für Uallo: Beginn dea Laubfalls). 

Schulz. 

• 

41. To«pfcr, II. rhäiiiilu^'isohe Beobachtungen in Thüringen. 1889 (0. Jahr). 

(Eboiidasdbst IHW. S, 70 «1 ) 

Die Huobacbtiingou sind an dnii.^cllK ii Statiuuou augestellt uud buzieheu sieb 
auf dioselbflii Pflanzen wie diujuuigon des Jahres 1887. Sohttlz. 

42. Rdnecke. r.i'itrRf,'<> zur Florn <l<'s Erfurt«r Ki ' iscs. i Mift< i!iini;.'ii il. 
gi'ojiw < M'sollsi haft zu Jena. ZugL Urgau d. bot. Voruin.s f. Gesajutthüriugeu 
lid. VIJ, 1889, S. 11 — 12.) 

Ymt orwühot u. a. Cmothe minor, Sarothamnus acoparius, Fotentilla roota, 
Sinapis janooa, Kosa Jundzilliana Boss., Cnidium voDoeum, Nastortiuni austriacum, 
CSematiB recta als neu filr die Moia. ächulz. 

43. Bllts. Über den Anbau der Brunnenkreaae bei Erfurt. (Bbendaselbst 

8.8-0.) 

A'i'rf. weist nach, ilafs in ilcni DivitMihrunnon Im'I Krluil iiiciit l'aidaniiiiH ainaia. 
wie vielfach in der Litturatur behaujjtct wird, als ^Urunueukresse" angebaut wii-d 
und wurde, aondem die „echte Brunnenkresao" Nastnrtinm ofRcinale. Cardamine 
amai» ist in der Fk»a von Erfhrt selten. Schulz. 

44. BML Die Flora und Fauna des Solgrabens bei Artern. (Bbendaselbst 
a9— la) 

Verf. teilt mit, daCs die stidttsohen Behörden die interessanteu SalzpOansen 
durch Unuinnung aehfitaen. Schulz. 

4& HmvMnMdit fand Scleranthns vertioflUtus Tsch. in Mittelthfiringen, Sd. biennis 

Rrut. I Im i osti i-rold, Sei. |)eeudo>polycarpus de U Croix bei Burt;s< lt«M<lungen. 
(Ebendaselbst S. 2.) Schulz. 

46. Lutze fand E|ii|)ogium aphyllum Sw. in der Hainidto bei Sondershausen. (Eben- 
daselbst S. 10.) Schulz. 

47. Ftlrj^f Jl, Bio VegetationaTerhftltnisse des Kyffbänser Gebirges. 
Halle, Tausch n. Grosse, 1889. 4 ^ 55 S. 

Das Kiffhäuser CSehirp' ist fin ihirx-h eigcnaiiige geetgnostisohc Zu.saninicn- 
setzung und St<>ilabfall von seiner l inp buDg scharf geHoudortiss Ma.s.seng«>biige von 
75qkn); seine platte Ubeillüche erreicht im Leugefoldo 466 ra. Am Noi-drand findet 
sich ein schmalerer Oürtel altkrystsUinischer (Jeeteine: Orsoit (ans ihm bestehen die 
mit Heidekraut überzogenen Bäi'cnkö|ifc am Nonlfufsc di-s dif KifTh&USor-Buine tra- 
genden Bergas), lirunitit und (inoisartfii, dl»- allniiililii Ii liuivli KinhitrtMiinu' von Horn- 
blende in H'-rnblendogneis üijergehen (so iM-sondei-s an dor I{ot«!nl)Uig ). Darauf 
folgt als IIaui)tma.s.so des Gebirges roter Saudstein, den man bisher als Kotliegendea 
anflklkte, steUenweise zu qnanritisdien Konglomeraten yergröbert und mit Schiefer- 



' Nicht auf aUon - Stationen sind alle Pflanzenarten beobachtet. 
AuMr f. LMdM- a. VoUuk. d. Prov. äaotueo. im. 12 
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thonlAgon durchsotsi Im Süden und Wcston lehnt sich daran ein breiter Zag der 
Zecbstoinfomiatiou mit lands<;haftlidi wirkungsvollun <ii|»8foIiHii. I^rs deckt inantcl- 
ailiV' das (M'liir^(> IicsoikIpis im Oston (am KifThäu-scrlMTf; in •'itizoinon Partieoo bis 
340 Uli; <•!• i'ilaiitrt sfiiio htM-listi/ Ausliildiiii^ an den Tlialtri'hänt,'en. 

iyi) ann dji.s «ii-hirgo an lifWiLssurii ist (nur wonigo im Sonimor nicht vorsic- 
gondo Quollen und ein paar Weiher), tso nnch iHt seine Bewaldung. Sie dockt M'/s Pro* 
zont d*'.s Ganzen und nimmt ohorhalh dt>r I>oliy|'M> Ton 20') m dio Flncbe fast nlloin 
für si''h in Aii-pnii li. Bis in die diTifsit;i-i J.iliic un-^iTos .laliiliuiidr-riS licstaiid der 
Wald nur aus Liulilinlz; von Nadidlmlz sah mau liix listons hie und da Warldiuld'T. 
S«)it(lem ist diu Fichte stark aagoforstüt worden; daher haheu »ich aucli schon (waiir* 
floheinlich vmm Uarz heräber) (^ataktwvSgel des Nadelwaldes und tyinsche Nadel- 
Imlzinsekton einnehürpeit. Immer noch aber iilM'nvicfrt der scliiine I.-iuhwalil I' .t- 
liu< he, Ei< lu\ ISirko (im Verhiltoia der StammgnindÜächo wie 10: 11 : 1, der Individuouzahl 
nach wie "J") : 1 G : 5). 

An (lenUiiptlauzcn /Jihlt man auf dem iiobirgo nicht weniger als SuU Arten 
(daH Saktcrrain eingerechnet, wolohos sieb von der Nmnbnrg nach Anlobon hinsidit, 
sogar D18, d.h. Prozent aller im Deutschon Reich vorkommenden Arten). Zam 
crstonnial wird in < rv< lii.|ift iiiler und kritisdier Weisi' die Liste dieser Kiffhäuser- 
Flora lii'M imiLi d ilt Ziiimil ili-' Aiti iiliille der sDimigen StanduH und Kalkb<»den 
liübonden raiuliunai « uu und Oichidecn ist grol>i; die Anzahl lutztorur (20j übertrißt 
die in gans SohleswigoHolstein und Westproofiien, konunt deijenigen Ostpreabens 
gleich. Ui^wöhtilii h /ah!r> Ii sind auch (durofa 0 Arton) die Orobanclieu vortreten. 

Nur ganz unlH ileuten.ii' l!i rie!iti;ruiij,'eii dürRi' das hier mitt:' 'teilte Verzeielini« 
der Kiflfhauser -Flora in Zukunft erfahren. I)er Verf. selbst schreibt dem Kefcronton, dals 
das von ihm boswoifolto Vorkommen von Senocio nemoronsis sich inzwisoheo doch 
bestätigt hat (die Pflanze wurde am Sdiom bei Thalleben und in der Ftaohdiete bei 
Udorslebcn gefunden); dassolbe ^elt. v i; Lu tuea virasa; auch BerlM^ris vulgaris fm 
nicht liliifs ah verwildert, nmiuIimh als wildwachsend auf dem 'ii l ir^'e zu Iieti-acditen, 
hingegen ValenauuUu ünocar|»a aus der Uätu zu stroiuhcu. Demnach stellt sich dio 
berichtigte Spuzleazahl der Kiffhfioser-ll«»» aof 861, bez. 920. 

BSn weit fiber den engeren Bereich des behandelten Florangobietes binans- 
roir-hendoK geographisches wie botanisches Omvieht molk dieser gründlichen Arbeit 
jjleich derjenif,'en von .\ugust Schulz ülter di«' Vi'p'tationsvorhältnisse von Halle Ixd- 
gomessea werden we^eii der schlagenden iknvüise für die noch immer vielseitig ver- 
kannte Beeinflussung der Pflanzenveibreitnng dnroh die ohomisclie Natur des Bodens. 

Aof dem einer Zechstein- Salzquelle seinen Salzgehalt Tordankeoden Boden ab- 
wiii-ts von der Numburg werden 2."» echte Salzpflanzen nachgewiesen. Der ans der 
stark salinen Quclli- lliefsende liacli durchtninkto vor der Baeliregulierung dio angren- 
zenden Wiesen vermutlich vveitliiuj dalier findet uiau 3 jener SalzpUanzeu (Aster 
Tripotiam, Glauxmaritinia, Phutago maritima) noch in.Meogo weit über diese Wieseii> 
flXohen auTserhalh des eigontUohen Salzbodens am Quell und Baeh vsriiMitet Mit 
Becht sieht der V'erf darin einen Oogonboweis gegen dio Ansicht, dafs solche Halo- 
phyton gar nieht salz bedürftig' seien, sondern nur den Salzboden einnähmen, weil 
andere Gcwach.se ihn .scheuten und somit hvi liefseu. 

Zwei lehrreiche Tabdlen logen ferner ganz im einzelnon dar, dab im £i£f- 
bäuser-Oobirgo 43 Pflanzenarton ontaohiedon an kalkarmen, kieselreiohen Boden ge- 
bunden sind, ir>0 dagegen an KaIkl)odcu. Jene finden siidi also vornehmlich auf den 
envabutuii rotcu Sandsteiueu (und auf dem (iranit), diese auf dem Zechstein, auber- 
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dem .lUir am h auf ihm 'luicli sciiii« Hoinl>Ioiidi' k.ilklialtitr''i) HnrnMoixIo^Mii'is. ilom 
bis üb«r 8 Froz. Kalk fühixtuüeii J/öfs, ciuigo sogar aut den t^chiofeilliuiivit «Kot- 
liegendon'^, in welchen die Analyse auoh bis über 3 l*ros. Kalk aufdeckte. Bolbst 
die OrobttDchea gehören wo, den Ealkpflanxenf sind also (als Sohmarofasor) vom Kalk- 
gehalt ihror Xälirpflanzfn aliJi;uif,'if;. Sdir liübsdi ist audi der Hinwois auf don 
tloristisrhoii Einllufs ih's Kalkmuiti-Nihutts <l>'r ;t!t<'n Harliari>ssabui-g: <o\vi'it ilicsfr 
^nänilicb dun Gipfol des iülTiiüuäcrborg» üboi'd>'i'kt, wuchst Oroliis pallüiis, Vibunmin 
Lantana, Rhamnus calhartioa, Uthospemraro pui^ureo-coeralonm, aber nicht ireiter 
aof dem dann wieder kalkfreien SanibtoinbodeD. 

Das Schliirskaiiitol onti-tm-t dio pflansengeoginphisdio Slfllun;^ »n liinvs und 
gclatiut zu nicht iniiidcr wrilvtdlcii Si hlursfol^MMunfrcn üKci i|i<' Ili'rkunft ilii si>i Flora. 
Von iu liktimptlaiucn dor Eis/.oit lindet sich liioi keuic .Spur. Wcuigstüiis l>is an d<ni 
Sand des Oebirgee (so 270 m Höhe) beobachtet man zwar Oetiteinsbnichstncko skandi- 
uavischon Urspnui^, eini! Schollo Oeschicbelehm an der sfidwestlichon Abdachung 
(zwis'-hcri Ridra und Stfinthallohi'n) h-hrt, dafs ila.s flcl>iri:i' vom Inl.indtüs mindostons 
umfaugtui wurdtv Wi-iiii sicli nun auf ihiii gar ki-iiii' (•isy,<'itlii lir'n Ptlnti/.i'ii wio doch 
auf d»m Zeclustcingürtul dus bonachbartuii isüdiicbun iiarzrandos uacbwoi.son la.s»ou, 
SO mOdite das der Verf. entweder anf die Üboreisong des Oebiigee wihrend der gro- 
fsün ELszoit zurückfühnMi ndf-r abor auf soino gt-nugeif Fouchtigkoit, namentlich den 
Mangel an ftMiebton, iiach \nrd<'n gonoigti'ii uikI darum sdiattigeu FelswändiMi. Hin- 
gegen i.Ht dieses (li'birf^e ruir ujerkwürdig«' HeiniNtattf h-lnndiger N'achknniiin ii di-r 
iu der sogeimiiutuu htepponperiodu oder dor ljutszcit (walii-sclieinlich also zwischen 
der ersten nnd der sdiwScheren, «weiten Vereisnngsperiode) ans Südosten oingewan« 
dert*Mi (H'\v;i(hM' Di© KifThau-sor- Flora zeigt eiiifn viel innigen-n AiLSchlufs an die 
von ilii riM'icisiiii;: frei ^'i'blit'bi'iien Sü<h>stlandr als an Xoiilwr-tni : .si limi in 

Wo.stfah'n hdih'u S8. im nordwestlichsten I »cut.sidiland I ") ! sc ioi r < M'tars|>tluiiz>'n . da- 
gegeu iu llöliuieu nur 19. Über 100 Angehörige der Killhjiuser- Flora gehören dt-m 
Süden und Osten Europas als ihrem Stanimland an, 47 von ihnen erreichen am KiflT- 
hiuser Ihren äufsorston Nordwest- Stand- ^rt inh-r gehen otwa noili um den Ost- Harz 
honim ein Stück in di*ssen nördlidics Vuiiand hinein iVibiii z.ih!t z. H. das aus ijen 
Südoststeppen Kuropas so l>ekannte Fi^dergras Stipa pennata (in der Uingegeml daher 
,,KifnUiu8ergra8^' gouanntj. Der Verf. meint nicht, dais die.vs Trockenheit und sonnige 
Lage vorsiehenden Oewiehse niemals weiter als bis hierher während der mittdeuropNi« 
sehen Str*ppeazeit vorgewandert seien aus ihrer eisfrei verbliebenen Heimat; er denkt 
vielniehr darati . daf^ sie (auch liei etwa vnrher weiterer .VusJireitung) bis hierhin er- 
halten geblieUin >ind infolge des hier im 'lefjensatz zum Nordwesten niedorsclilags- 
irmer und soniinerhoifscr, also steppen verwandter gebliebenen Klimas. 

Dabei Mit noch ein aoziehendor Schlnl^blick anf die Salsflora. Man glaubte 
früher, diese binoendeutschen SalzpilaDzcn waren vielloicht durch den Vogelflog von 
den nördlichen Küsten auf jene Salzböden am Kiffliäuser, bi'i Arteni, an don salziL'en 
See bei Eisleben verschleppt woixlen, natiirlioh in ihren Samen. Indessen manche 
joner Halophyteu wachsen ja gar nicht au uitseren Küsten, kommen aber wie all die 
übrigen in Ungarn nnd dem Steppensüden RoAdands vor. An eine blob sporadische 
Übertragung an;, fern-m Siidusten zu denken -iestaftet ein bisher übersehener Fm- 
staiid nicht, anf den doi' Verf. lii. i zu.'iT^t autm« rksain niai lit: die ganz eigentümliche 
Gruppe der Salzk.ifei , die wenigst« ns teilweise in den Hahiphyten ihre Nährpllauzeu 
finden, scheinen sich in ibi'er Verbreitung ganz mit derjeuigen dor Salztlora zu decken; 
das weist guwilh anf allmlhlichea Tordringen auoh der letstoren in ganzer Linie, 

12* 
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mithin uul lt<-.stuatiir Uoi ji-t/.t uiLsoiihaft zcrstn^uU'ti Salzfluivn wit> Snlzfnuiu'u Mitd*!- 
deatanhlandfi. Auf woite Flfichen muMn in unsoror Stopperaeit dw Bodo« an anner 
OberflXcho von vordunKtiMidem Tnu und Regen Iwi srliwatrlifin oder rolilondeni Wasser- 

abflufs salzdurclitninkt \v(MiI(>n; fr vcnnoiht»' jüsi» l)alii|iliil<' ( )r^'!Uiisiiifii in ^ritifsor 
Moiip' zu •'iiiitlni ii . für (lori'n Nai likomnu-n sodaun im ISiiiiii'nhunl uiiti-r dem fcurli- 
Um'uii Kliiiiatuiitlurs uur wiiuigi- ZiilluditMiilu aii Solquelk'u udor tM-hwocIisidHigt-u 
Seoen übrig blieben. Kirchhoff. 

48. («nilH' - Eliiwald tfilt iiii(, dafs Sisymhrium strit tisMinimi I-. iinrli In j ri|i'i-sl(.'li.'n 
ain Kiiriiauser, StMiociu uüuiuroii^Nis au diT Fm-hhlu'tu Ix'i iiank«'ijl»auiieii uud 
Laotnoa viraa* am KifFhiusor>Gebnge vorkffme. 

(Mitteilungen d. geogr. OoHcllsohaft su Jena. Zngleioh Organ d. bot. Voreina 
f. OesamttJlüriDgeo Bd. VIII, 1890, a 18.) Sohulx. 

49. Torfes. Über die in Thttringen einheimiaclien Arten 'der Abteilang 
Agropyrnm P. B. der Gattung Triticum. (Ebenda«. 8.16—18.) 

Hierin toilt dt)r Vorf. auuli mit, iaU ur Triticum glauouro untur der Monn» 
borg bei Buigwendon bei CüUeda gefunden ^be.' Sohula. 

50. LatM teilt die Entdeokung von OKlaoutgraatis lanoeolate bei Sondershauaen mit 
und bemerkt, dab ^di die eiuigowaiiderte Contaurea transnlpina in der dortige 
Flora weiter ausgebreitet babe. (Ebendas. 8. 15.) 

Sohula. 

51. Havbknedlt. Kleinere botaniache Mitteilungen. (Ebendas. 8.28—38.) 

Verf. toilt diu Auffindung von: Fomaria Schleioheri Soy. Will, boi IW^hra und 
Boicklingon unwoit (.'«illeda. von Inula salioina x hirta an der Monmbui^' im Bufg- 
Weudeii lM>i rr»lh«ia und von Adipb-x oldongifolia W. K. boi Ma^dobur^' mit. 

Diu ^lietula |iunula ui Ikocccubcrgo" (Th;U, Sylva iifrcyu. S. 20) ist nach 
seiner Meinung die im Brodcengebicge stoUonweise in Monge auftretende BeCnla nana 
und gebort nioht, wie Ehrhardt Beitrüge VI 8. 09) annahm, au B. pubesoons. 

Bohttlz. 

52. Rndali^li Amd Anthriscus triehospoimua bei JUein-Wangen an der Unstnil, Cheno- 

[Mjdiiim ficirolium boi Rollsdurf l>ei Eisleben, Oypsophila bstigiata Um Äebia. 
(Ebonüas. Bd. Vli, 188», ä. U.) Sohnls. 

53. HUttig. Zweiter Beitrag sur Flora von Zeitz. Jahreaberidit d. KSnigl 
Stifts-Oymusiuma in Zeitx fiber d. 8cfan|iahr 1889— 9a Zeitz 1890. 31 8. 4». 

Verf. giobt in <li<>scr Abhandlung i'inon NacLti*ag zu soinoui orston H»'itrag»>,' 
in WiddiiMu dir Staudorti« von 8()8 Gi-fäfspllanzcn aus der Umgfbung von Zeit/, auf- 
gezählt wurdfu. Im orsteu TuUe (S. 1— 20) dor vorlicguudon Arbeit worden 118 für 
das Qobiet teils neue, teils bereits von Tsnbort' erwähnte Artm hi a^ihabotiaoher 
Fblge (leider mit vielem fiberflfiüsigBn Beiwerk betastet) aufgesihlt Am wichtigsten 



' lü l'u nf licnbai litfti' sclmti im .lahiv !Ss*; I'tlaii/.«' au dirsor Stolle UUd 
nooh an zwei aaduruu (uberiiulb Burgweudou am Finuburg uud boi Wiche). 

' Jahrasborieht tt.8.w. f. d. SchuUahr 1885-1886. Zeitz 1886. 36 & 4*. 
' Vei-faandlungou d. bot. Voreins d. Prov. Brandenburg Jahig. 28, Abh. 8. 29—31. 
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nt die Anffliidiuig yon Atriplex obluiigifolium (aeht vorbreitet) und Lactuca qaer- 
dna* (am Hiihlberg bei Cconen). 

Dann folgt (S. 20 — 2".^) oiuo Aufzülilun^ iifuor Standorte schon aus dorn Oobiot 
bekannter Artt'n; den S<hliifs (S Jl .'!!) bildtit »fino alphalM-tisr^he Aufzählung der 
bis jetzt bokanuteD (831) wirklich wüd vurkummuudcn Günu^ptlanzuD des üebietos. 

Schul s. 

54. 8ehaltasc, A. Die lMiancroganu;nflni-a um Altonburg. (MittuilungcD aus 
dura Osterlaiide. Nouo Folgo IV. Bd.) Altonburg 1888. -15 8. 

Vmi der Phanerogaraeoflon der Umgegend von Alteoburg sind in dieiieni Band 
xnnftchat von den Dikotyledonen die Choripetalen und SympetaloD nebet ihren Stand- 
orten anlSgelQhrt Koeperi 

3. Harz. 

55. Kam|H% E. Urockenflfira in der Westüntasclu!. Ilar/.l>iii|_'. c. U Stijllc's 
llufbuuhhaitdluug u. J. (wobi IS8B). H5 S. l(i°. Mit einer Abbild, d. Urocken- 
bauiMS. 

ESn finyiteionlsiisob gesohriobener Aubata, welcher niohta Neues, aber mattohea 
Fehlerhafte enthalt Schulz/ 

56. Beling) Th. Fünfter Hoitrag zur Pflanzonkundo dos ilarzcs und 
seiner nftobsten nordwestlichen Vorberge. (Dontsohe bot MonatssdirilL 
Jahis-Vn, 1889, 8.12—14.) 

Verf. toOt in dieeer Fort.sotzung seiner Beiträge' neue Stiimioiie von 31 OeßUb- 

pflanz'ni mit. von don<'n die \vi<btipston diejenigen von Staihys aliiina L. , Epipogon 
Gnieitni iiich., Cuicv »trigo^sa lluil». und Equisetum Tiilmati>ja Elirh. sind. 

Schulz. 

57. 8chnl7,e, E. Klorao UtMcynicae rtoridopliytu enuniorat. (>Sebnfteu d. 
naturwi.SHi>nKvhaftl. Voroiiits do.s Harzes in Wernigerodo Bd. V, l.SlKJ.) 

Eine nicht ganz lückenlose Aufzählung der OelUbkryptogamon dos Harzes. 
8o fohlt Equisetum Talmatitia, welches Beling in der Nftho von Seesen fiuid, ebenso 

Asplcnium gonnanicuni, welchos m-hon seit langer Zeit aus dem Ocbieto bekannt ist 
Zaiilieii'liti Standorte .sind naelizutmiren. /.. H. von l>p|iii)trIo<isuni vul^tum, Butrychium 
rutaceum, Fhugopteris calcarea, Uuuciea .^truthlupteris u. s. w. 

Die WooiÜa des Harzes wird W. «byporborea K." genannt. Dies ist unrich- 
tig. Will man die beiden, früher gewjüinlich als Arten getrennten Woodsia- Formen 
des DmitselH'n Reiehi's. wie dii'S ja Mioh bei Luorssen^ geschieht, vereinigen, da sie, 
80 vorscliieden am h ihre extremen Glieder sind. iio<li dureh Zwisehenformcn mit- 
einander verbunden sind, .se mü.s.^eii di>-sellien dun Kang vuu Sid)s|»ezies erhalten und 
die flarzpflanze mub dann als W. hy|>urborua ,i rofidula Koch bezeiohnot werden. — Es 
mnft auch erwSbnt werden, dab das als „Flora beroynioa" sosammcngpialttto Gebiet 



* Durah diesen Fund wird die Vegetationslinio dieser Art nicht unwcsontlicli 
gsiodert 

* In betreff der fWhoren Beiträge vergl. Rehnl«, Die floristisrhe Utteratur f. 
Nordthflringen n. s. w. S. .'>! Tl. ."i-J, 

■ Kalxiuhoi-sts Kryptog. Flora Bd. III. I). Fann»llauzen, S. 501 ff. 
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aus pflanzoBgeognqpbiflcfa guc heterageiwo Elementen snaamineDgeBetst ist, was froher 
sohoD von anderer Softe beim ErBoheinen der üampe'Bchen Ilora hercynica gerügt 
wurde. Schult. 

4. Titllaiid. 

58. Blaue, «I. K^fcrat \i\n>r Eggfrs' Verzeichnis dri in «lor Tingogond 
von Eisli'lion licoliarlitotcn (!i«f,irs]iflan7,fri. f^isIi'lM'ii isss. (Zeitschrift 
f. Naturwisseiischaftou, 1W.61. [4. Folgt* Bd. 7J 1888, 8.548-551.) 
Ref. tadelt mit Recht/ dafe der Vorf. die voriiandeoe Utterafair, m aUrni 
Oarokes Flora vtm Halle, nicht ans^obig ücnug benutzt habo, so dalb boi ihm viele 
Arten, welche in jener Sdirift Hobon aufgeführt worden sind, ohne Knvahnung blieben. 
F'r fiihrt einige von diesen, unter wi-lihon sirli aueh 5 Farnkiautei iMlindeii, mit 
ihren tStandoilen Muf. Ferner tadult ur das Fehleu fa.st aller Variutäten und l^tordü 
und die mangolhafto Angabe der Staadorte der an^föhrten Pflanzen, namentlidi 
mancher selteneren von ihnen. Schulz. 

AO. Schnla, A. Die VegetationsverhäUnisse der Umgebung von Halle. 

(Mitt. des Vereins für Ei-dkunde zu Halle a. S. 1S.S7. S. .JO-l Jl ih |,^t Karten 
[Naehtnige eht iida laSB S. 172 -175], auch in Sonderdruck: Halle, Vorlag von 
Tauseh und (Jros.sc, 188S. 1)7 S.) 

Verf. giebt nach uiuor Übursicht über die topographisdien, geolot^isehen , pllaiizon- 
physkignomisohen und klimatiadien Verhiltnisso des Gebietes «nige in einem Zeit- 
räume von 5 Jahix'ti angestellte |ili>inul(>gischo Benliaiditungon, darauf uino t^tliellunsche 
ri" i-sii'ht über dii- Vrrtfihing i1<t l'tlaiiz' ii ii'v <H l.irt.s, »iIkm- die vei-tict.'in ti F' iina- 
tiuiien und die |{<Mli'nartcu mit vei^cliicdeiifin Kalkgeliall und lii'N|iiirlit dann den Kin- 
UuDs duä liudeus iu pbyüikalibidier suwie chuuii.>>cltor Beziehung. S. 8U hin 8c-hlu£s 
handelt ober die Einwandenmg der Pflanzen ins Oobiet und ihre Verbreitung iu dem- 
selben. Auf S. 95 III sind eine Reihe von Vrgetationslinieu, welche da.s (Jebiet 
bortthren 0<ler fast iMTÜliren, Indiandi-lt und auf Karte 1 und 2 dargest<'llt. S. 110 bis 
125 handeln über dw Vcriireitnng einiger I'lhinzeu in dem Iniile.xehen (ielueti'; zur 
Erläuterung dient Karte 4. Auf Kaiiu 3 ist die Verbreitung einer Keihu vun Aiteii iu 
Böhmen und in UittoIdentscUaod dargestellt Schulz. 

60. Btufce. Pflanzen aus der Umgegend von Bitterfeld. (Mitteilungen d. 
geogr. Gcsdischaft zu Jena. Zngleidi Organ d. bei Vereins f. Oesamtthfiringen 

Bd. VII 1. ISfMl, S. 15—10.) 
Vi rf. fand Jurinoa mollis, Euphorbia dulds, Leucoium vomum, Allium ursinum 

Bitt.MleM. Schulz. 

61. Slröse, K. Beitrage zur anhaltisi licn Hei matsk unde. 1. Auffunlerung 
zu (thünologiM^hen Btiubachtuiigeu. 2. rhauolugi.sc-hu Beubachtuugen aixa dum 
vorigen Jahrhundert (MitteiL d. V. f. anb. Ooftch. u. Altkd. Bd. V. B. 171 — 174 
u. 206— 305. Des-sau 1888.) 

Per erste Aufsatz etilliidt eiin Kitiladung iKsonders an l'farn'i und l/'Incr dos 
Herzogtums zu |ihaniil'>gis« Ueolai htungen, gield ein Verzuichnih der zu beob- 
achtonden nianzeu uud Fingerzeige über die beste MeUiode. 

Die zweite Arbeit bringt einen Auszug aus nachgelassenen Papieren des als 
Militärscbrinstellor bekannten Oeoig Heinrich von Berenhorst (1733— 18U), der in 

' Vi-rgl. mein lief, im Bot. CentralbLitt Bd. XXXIU. 
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durchschosheue Kaleadcr iiut tri-örstor Sauborknit kum> Nutizeii uiul untor diese pliüni)- 
logi.sche BeobachtuogeD eing<Hragi;ti hat. Ströee stellt die Beobachtungen aus den 
Jahren 1771, 1772, 1775, 1777, 1779 und 1783 nuammen. Weyhe. 

02. Welse f K. Beitrage snr Flora von Stendal. FestBohrift sor Feier des 
550 jahrigen Bestehens des Gymnasiums su Stendal. Herausgegeben vom Lebrer- 
kolleginm d. Anstalt Stendal 1888 8.83- 92. 

Auf all;;oraraiO Boinorkuiig«^ii üUtr den VegotationscharakiiT der T'm;^ol>uog 
von Stoiidal folgt oino Aufzählung von Stiuidorton oiiior Ivciln' vnn Gr-fäfsiilliuizi'H, 
wolclu' iu der Flora von Stoudal vou Ii. Kiffslcr' nicht aufgeführt wonlcn «iud. 
FflanzongouKrnpbisdi «iohtig ist die Entdeckung von Cinium bulbosum (vorgl. nadi- 
folgendes Beferat 63) auf Wiesen vor Bindfolde. Schnlx. 

63. Aseherson, P. u. Gttrke, M. Bericht über die fünfzigste Ilauptvur- 
sammlung des botanischen Vereins der Provins Brandenburg su 
Tangermündo am 16. Juni 1889. (Verh. d. bot Vereins d. Prov. Branden- 
burg .lahrg :n, 1890. S. I-XXI.) 

Auf S. II— V liefitnl' t sich cino Aufzähliuig dor auf <'iner Exkursion (am 15. Juni) 
bei Tangcriaünde gefundenen rtlanzen, von welchen am wiehtigston »ind: Cleniatiä 
intalba (viellMcht msprüDgliob). Vioia puilörmis, Chrysanthemum oorymbosum, alle 
drei am Elbufer, Chsium bulbosum auf Wiesen swisohen Arnim nnd Stendal. 

In einer Anmerkung S. IIJ winl i|ii> AiifTiridung von Lithospormum pnrpureo» 

cocndeun» L.* u. Orobaitche Galii Duhy l»« ! Anieburg erwähnt. Schulz. 

64. Mairnus, P. Verzeichnis d*M- um 15. u. 1(>. Juni bei Tangermündo be- 

obachtet.M, Pilze, i Eheud:i.selh.st S. XXII -XXVI.) 

Eiiiü Aufzählung von 40 gefundeneu Tilzaiteu, teilweise mit kritischou Be- 
merkungen. Schulz. 

tiö. Schulze, M. Thymus CeUkovskyanus. (.Mitt d. geogr. (iosellsehaft z. Jena. 

Zugl. Oigan d. bot. Vuroins f. Oosamtthüringon Bd. VIII, 18U0, S. 39—10 (vorgL 

S. 15) d. M. Teils.) 
I )er Bastard, woloher ausführlich busciiriobon wird, wurde boi Neubaldensloben 
entdeckt Schul s. 

66. Uchter, II. Zur Flora von Genthin. (Deutsche bot Hcmatsschrifl Jahiig. VI, 

1888, S. 1.5K.) 

Verf. fand int flauer Kanal Salviuia natans. Schulz. 

67. Taubcrt, I*. ( I^er zwei aus dem märki^difti (iebi.'t bisher iii' ht !).•- 
kanute (iramiueen. (Verhaudtuugen d. but. Vereins d. l'rov. Bramlcnburg 
Jahrg. 30, 1888 , 8.270 - 281.) 

Vorf. erwähnt, dafs Melioa picta K. Kack an der Dombarg im Ilaokel bei 
Or.-Osehorsloben von Ascherson im J. 1856 und von Max Schulio im J. 1864 ge- 
sammelt wurde. Schule. 



• Fli>ra <ler I nigi-g" nd von Stendal. Zum «M-braudie m S<;hulen u. auf .\U8- 
flügen. St.Mulal IST! S. kl.S". 

■ Vergi. aueli d. Kef. v. As< horson ülier N'iildekcs Flora d. Fürstentums 
Lüneburg u. s. w. in Natunvissenschaftl. Wochen-schnft 1H5J() S. 1.59. 
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T. Tierwelt. 

68. tktbtilze, K. Verzeichnis iler Säugetiere von Sachsou, Anhalt, Braun- 
sohweig, Hannover und Thäringon. (Zeitacbr. f. Naturw. 63 Bd. 2. Heft 

'■•"■tüt/.t sowohl auf oigone Ik'obaL-htungon wiu auf cim aafsororduntlich genaoe 
Konnhiis '1< r si lu' z< ivt!vnt.>ti Litt«mtur, don^n chroiTiluLMv. Ii fjoonlni'to Zusainmon- 
stt'llunj; lU'i .'i^eiitliclicii ArUnt vorausg^'ht, führt Vorf. aus «lom, wie der Titel lehrt, 
au8g<-Uchutoroii (iühiotit nebon den ausgestorlwnen noch j4«t2t wild txier verwildert 
(Damhirsch) vorkommonde Arten von Saugetieren an. Bei jeder derselben werden die 
gunaiK-ii Fiiniliittc uritiM' Angabe des betr. Ocwihivmannt^s gi'iiurint. Wenn Verl sieh 
in der AHwit iuif -lic Ziisanim-'ii^r.'lluiit.' dos rvin thatsii" hlirli. ii Mafi rials <h'i Ti'-rvor- 
brcitutig innorhall» d<'s (it'bift<'s iM-srlininkt . dt.'ii st-hwankeiiden H(M|t'ii sjH'kulativer 
Betraubtung aaf Grund ilor gcwonneaun Ergobnisso aber vermeidet, so soll das zwar 
keineswegs als ein Mangel der Abhandlung angesehen werden « doch würde eine rein 
sachliche Vergleich um: mit den bena«;hli.irf<ri Faunen d«Mn wiHsonschaftlirhpn Worte 
der an und für sirli Imh infprcssantt n Zu>aiuin<'ii<tplluii^,' ir' wif^ k'-iin'n Alibnic h 
gethan halten, l'brigens /Mi^t auch diese Arbeit, twU. des mit ao giulseni Fleibie zu- 
flaaimengotragenen Malerials, wie mangelhaft noch unsere Kenntnis da^ ▼eHireitnng 
der Wirbeltiere, insbesondere der kleinen Sfiuger, in unserer Heimat ist So UUat 
sich s. ß. aus den Angaben kein klares Bild über die Vorbn ifun.' selbst ein)"< so be* 
kannten Tion's wie des Flanistoix fjewinnen. Kommt di^i-^'-lKr al.s .standif,'er Bewohner 
des Harzes vur oiier nicht'/ Dalä or zwi-iuial mi t>l>erharz, einmal in iler Nähe 
von Zellerfeld und einmal sogar auf der Höbe des Wurmbei|;es (?), gefangen worden 
ist, ist gewiß« sehr auffallend, berechtigt aber nicht zur Annahme dauernder Be- 
wohnerschaft.' 

Die interessanteste An^'al)e ist jedenfalls die der A!|n ns]iitzmans. Sorex nl|)inus, 
welche vom Verfa.sser selbst am 3. Oktober 1878 beim Besteigen des Bnx-ken» von 
Schierke aus ungof^ihr auf halber Höhe dos Berges in einem Exemplare gefhndeo 
wurde.' Vorausgesetst, dafe die Determination richtig Ist, so hStten wir in dieser 
Alt also auch unter den Säufrctipren einen Vortreter ( vit'llei< ht anfserdem noch Vesper« 
tilio horoalis Nils.) der so ülwraus nicrkwurdipen lu'liktnntauna df-^ llar/i »-. Den Forst- 
leuten dra Brockongobietes und d»'s ( »borliarzes dürfte es gewils uuiit srhwer fallen, 
NMhores «lier das Vorkommen der AI|h n^i.itzmaus festzustellen. Petry. 

S«bui7^f £. Faunat! Ilercynicae Mammalia. (Schuften d. naturw. Vor- 
eins des Harzes. Bd. V. 1890.) 

Dor Inhalt der Abhandlung eutK|)rioht insofern nicht ganz genau dem Titel, als 
nicht nur die Säugottbr- Fauna des Harzes im engeren Sinne, sondern die eines weit 

pr'W'seri'n Otdiifti-s lielijuidr'lt wird, dessen ^iTttelpunkt all »•rdin^rs der Harz bildet. Ks 
gellt dies aus einzelnou der übrigens nur hei soltneren Arten gemachten Fundorte- 

* Im ntltiU. Thüringen, wo er liesonders den I/ifüboUen bevorzugt, meidet er 
ingstlieh selbst kleinere Höhenzägc und namentlich den Wald; er nimmt hier übri- 
gens na«-b Wotrn bin s<>hr an Znli! al>. I Ih t ViHkummen l>ez. F<'M>mi auf dem 
Kiobsfelde sflii-int iiidiLs liekannt zu st-in; auf der lloho des iioinich westlich von 
MüilehausL ii i Ki<;< m ii dtm) soll er f< hb ti. wie mir an Ort und Stelle mitgeteilt wurde. 

* Zcitschr. f. Naturw. 1887. 8. 1Ö7. 
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aogaben hervor. HiDsichtlich der Fundorte der gewuholichen äi)ezit*ä nowia betreiTs 
dar iNdnititM UiAnnilnr vonraiat der Yerf. «vf die soeten (in Nr. 68) besprocheoe 
Tortreffliohe Arbeä wmtmen ÜmflugB, tod welolier die voriieftende gewiaseniuibeii 

eiacD Auszug darstellt, ß^ soiulers hervorgoholicn zu worden v< r lii nt die Boifügiing 
von Diof^nosen sowohl Itoi dt-u Orduun^on uml Familion wie au« Ii liui don GnttuDgea 
und Arteu, ferner Uinsichtlicli der Nonieuklatur die AugaliO uiclit uur der Autoren, wie 
sonst üblich, sondern auch der Jahrensahl der betr. Publikationen. Petry. 

70. V. StiriflH/,. Dor Rackolhnlin, T< tras liy hri'lus. (Mitteilaogen ans dem 

Oisterlati.I.«. Nimh- Folg<«. IV. Dd.) .Vlt- nliurg (i S. 

Eotliült eineu lk>ricüt uboi dos Vorkommen vom liovkeUiahn (Baulanl von 
Auerfauhn and Birkhuhn) beim Dorfe Hanniohswalde im Ostkratse des Heraogtuma 
AUenhmig. In don Waldungen des Weslkreisea findet sich der Baokelhahn dftor. 

Koepert 

71. Die Zwergtrappe oder kleine Trappe (Otis tetrax). (Blätter fürs Haus. 
Beibbtt der Saale -Zeitung. Halle a.& 1890. 8.346.) 

Die Zweigtian», heimisch in SfidrulUand, den asiatischen Steppen, Nordaftika 

utiil Südt'urn|»a, hat sich golef^ontürh im Sab.kammci^t, in Sihh-sicti, Poson, sogar 
in ."^rliwcilen t,'«'Zi'i{it und ist seit 1870 in Thüringen an>;iliciturid (Miigfluiri:('rt. In 
dem gunaiuituu Jahr beitbai htotc man sie zuerst Inti der liüluuMjagd zwi-sclicn Tenn- 
stedt und WeUbensee bei OangloflEsömmem; die erste Brut bemeritto man 1874. Be- 
rits 1877 sah man unter dem SSnflnb vormdirter Zuwanderung den Vogel in den 
ebenen und liaumarmon Fluren zwisrhfii <}|ieurscn im Norden. Erfurt im Süden, 
1-ingensalza im Westen, Soriiinenia im Osten. Hio Friihlinf.'sankunft fallt in den 
April, dor Hcrl)stab/ug lindot gowuhnlicli zu Endo Novomlier statt. Die Zwergti'a|>|)e 
ist dem Aussehen nach ein Diminutiv dor OroCstrappe; das Körpergewicht des Hahns 
betragt nur 1 kg, das <ies <iror8ti-a|»|Mmhahns 12— 15 kg. Dabei steht aber das fleisch 
der Zwergtrai»!»} an Zartiieit dem dos ilaselwildos gl««ieh , und ib-r Vogel scheint den 
FeMfrüchti-n ni< lif zu sehadon. eher zu nützen duix;h Veitilgeu von Selnn'<-ken. Kerb- 
tieren und Unkrautsümereien. KirchhufT. 

72. Wolt.ersterir, W. rnsore Kriechtiere und Lurche. Vorliiufigos Verzeich- 
nis der lve|ttili<'M und .\ni|iiiibieii der Provinz Sachsen und der angrenzenden (»e- 
bieto. Ilallc a. S., Tausch k (Jrosse, 1888. (Auch Zeitschrift f. Natunv, 1888 
Heft 1.) 

Die Reptilien und Amphibien erltoueo sich einer veriiältnismi&ig nur geringen 
Zahl von Liebhabern; um so dankenswerter ist die vorliegende, im hohen Grade au- 
rrgondc Zusammenstellung . deren Wert durch die ansführlichei^ Diagnosen der be- 
sprochenen Arten nm li erhidit wird. 

Das behandelte tJcbiet iHisrhiünkt sicii keineswegs auf die pijliti.schen («renzen 
der Provinz Sachsm, sondern umbfst aufserdem gans Anhalt und den östlichen '1b3 
von Bniunsehwcig, ferner don gesamten Harz und das Hügelland zwisciien <lioscm 
und dem Tliüriu-^'er WaMe. so tlafs die Südwest- Ikjz. Süd^nt^nze dun-h den Kamm 
dl« letzteren und dureli <lcn Frankenwald loldet wird. .Auf (irund zahlreii her eige- 
ner Beobachtungen, der vorhandenen, aliurding.s ziemlich .si»ärlicbcn Littcratur und 
suvBilfissiger Mitteilungen von verschiedenen Seiten zählt Verf. aus dorn bes. Oobieto 
unter genauer Angabo der Fundorte 7 Arten Reptilien und 10 Arten von Am[diil»en 
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auf. Danioter sind al.s im wesciitlirlieii inoutauc .S|H;ziui>. U. h. abu im (Jebicte vor- 
sagsweiso Bowohoor d«s Hums und Thüriogor Wuldos, etwa 3, Locerte Tivipara,' 

Sal;ui)aiitlia macul"^;i und Triton alpvstris zu hotrachton. Doch koinmon dioM-lbcn 
siiintlii h aii> !i an ciii/,i liicii 'Mlli' liki-iti ri «icr KIm ii«' I>' /.. <I<-s Hü^'fllaiidfs vor. Was 
Salaiiiandra iiia<'ul<fsi anlauft, so in<ii;i> •■iin' tliat.saclilicli*- B< rii hti<ruii^' an ili('S«>r Stdlo 
gestattet .sein. Wenn in der Einleitung gesagt wird, dfi Feueii«ilan>ander fitiile dorn 
Oobiet zwischco Han und Thttringurwald , so trifft das niobt xu; er kommt in dem 
Wolwoda-Thalo des Kifflinu-sur-fü hiiu', s \ , w. iiiif^Ieii h nur sehr spärlich, aber 
pewiFs spontan «nd ni' lif vi rsi-Iil" ]!] f. Vmi l"'soiitli'n.Mu Intomsse ist tiiia V(irk<immon 
zweier vorzugswi-ise westdi iitst her Arten, Triton palmatus und Alytes olistetricans. 
Diu orsteru Ali ontdeckto Wolteratorff selbst 1887 bei Wippra, und .sie kommt, wie 
sieb nacb und nacb bemusgoatellt bat, wobl im ganzen Harz vor.* Über die Oo- 
boitshelferitröte, Alytea ohetotricans, lie^^eu allerdin^^s iiWrhaupt nur 2 .\tiL'a)><'n aus 
dem ^'anziMi (M>l.i<'tp vor, wolrho sit-U auf ilfti sinJlirln'n Ilarzraicl lam ll ihiistt-in 
1842) und du.s Vorland im 8uden des westliirhen ilarzes (Stiickey) beziehen.' Zujn 
Sohlufo spricht der Vort die Bitte aus um weitere MittoUoogon über Verbreitung von 
R^lien und Jkmpbibien behub TervoUstÜndigung unserer immer noeb sehr lüoken> 
haften Kentitots, indem er zn^doh die AubteUong von Lokal-Faunen für engere Ge- 
biete aur(^ l'otry. 

73. Wczel, r. Das Vorkommen der Kreuzotter Vijn la l^ rus im Herzog- 
tum äachson- Alten bürg. (Mitteilungen aus dum Uhtcrhuide, Nouo Folge, 
IV. Bd.) Altenburg lÄSS. 7 S. 

Der Verf. giebt auf (irund der Akten des Forstarchivs Naehwoisungen übor 
haB Yorkommra der Kreuzotter in den Jahren 1837— 1842, sowie Angaben der FMst- 
rovier-Verwalter über Vorkoinin. ii der Kreuzotter in jetziger Zeit. Diese Schlange 
kommt sonach auf den K'r\irii ri ^ s \V. vtkii'i.,i.< teils hAußg, teils vereinzelt, auf 
den b'evieren il< s (»stkreis.'s zienilieli häufig vor. Koo|iert. 

74. Ainolane', {'•. l'ie Si b metti-rlingsfauna ilcr Mo>ii:kauer (Dessauer) 
Uuidu. 0^8". 43 S. mit Kai-te. (8ondembdruck aus der Berliner Entoniolog. 
Zeitschrift Bd. XXXL 1887. Heft ü.) 

Südlich von Dessau breitet sich in leinor Flächonausdehnung v(m nahezu einer 

Quadratmeile ein Waldbestand aus. der auf drei .Seifen von Feld uiul Wiese, im 
Osten von der Muldaui' liegr.-nzt wird: die Mosigkauer Heide. Ein steiler Hang, das 
alt«j Ufur eines ehemaligen Seebeckeus, da.s im Norden von den Dessauor Kreuz- 

' l'ie Häufigkeit der Laeerta vivi|iara im nbcrharz kann ieli aus eigner Er- 
fahrung be.stätigcn. Mau trifft sio bisweilen mittou auf den Mooix'u, nirgends aber 
ub ich sie so häufig wio auf den znhlrDicbcn Oranitblöoken de« obem Odertbales, die 
w<ffien ihrer reichere Lepidopten-n- Fauna eine vielbesuchte «»ttliehkeit für den Ento- 
moTogon hihlen. Bei gutem Wi tter liegen die Tierchen, l>chaglieh sieli sonnend, oben 
auf dem Felsen, sobald man sieb aU'i auf ciint.'e Sebntte nabei-t. klettom sio mit 
groCser Belien<ligkeit berab und sind ra.si li unter dem Bloeke versehwunden, 

' Vgl. Korrespuiidi tizlilatt d. naturvv. Vereins f. Sachsen u. Thür. IHOO. 8.8. 

" leb solb.st glaulie das cigoutümlielie <ieselirei die^ r Art zweimal in di-r 
Abenddärontcrung gehört zu habou: einmal am Ii). Juli 1884 oberhalb lAuturhore» im 
Odorthalo, otnign hundert Motor oborhalh der Stelle, w» die Chanssoe de« »perr- 
Intter - TIla^■^ iti di' vom Oderhaus konine'nde rintiiiuidet, also ii;ih<' der jetzigen 
EiscnlKihnstation Uderthal, das andre mal au einem Abhänge zwi.scheu dem Dorfe 
Crimderode und Niedor-Snohswerfim, nfthor dem erstoren Orte. Doch bin ioh meiner 
Ssohe nicht ganz sicher, da ich dio Tiero nicht s<ab. 
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bergen abgoschlosson wurde, scheidet Heide von Aue. WihreDil in der Niederung 
liiH^ der Berufne nameotlich bei Sohiena Torfbrfiche auftreten und idoli sahlreiohe 
totu FlutalBM md TVaSäcrlödior iiudoi). ist die im allgenieinon ebene Heide trockea 
uud wasserarm, nur im Westeu boflndfii sidi sumpfig;«' Wie.s.'ii und ein ausg^di-hutor 
Elierubruch. Der Boden Lst sandig, im Siidcii li-liinlialtig. Dor vorlion^^clH'iKi«' Wald- 
baum iüt die Kiefer, daneben sind Eichen, liirlifu, llatiolu, Espen, Schwurzpappeln, 
Erten, woiigo Linden, L&roheo, Rottannen und Weymouthekiofem zu bemerken. Ab 
Charaliterpflanson sind m nriuuMi Heidekraut, ßesonpfiieme, Hiaibeen> und Erdbeere, 
»Ii«' II<'idi'lb«?or<' ist -^i'Iti ti. ilio Moosbeorf wird st<'lI«>uwi'iso aIlf^etnllTt•Il. Auf den 
Wilduckern werden iIoi<i*'ki)i-n, Lupinen und verschiedene Cietreideartini angt;liuut. 

Von sehädliuhen Suhniettorlhigen nind in den letzten zwölf Jahren üi grölserer 
Zahl adlgetreton Lanooampa Pini L., FsUuim Monaoha L., Bombyx Nenatria L. und 
Bopalus Piniariu-s L. 

Pas systi niatischo Vi-rzi irhniü iMTÜcksichtigt Alien und Abarten und giebt die 
Fundorte an. Die (irolsschruetteilinge sind fast voUzüJihg, die Liste dor Kloinscbmotter- 
lingo bedarf dor VorvoUstündigung. 

Die boigogebene Kart» ist dne 80i|sfiQtige IHuntellung dos Oebieto mit Angabe 
der 179 Forst« nie, <ler Wildgehege, der Terschiedenaitigen Wege, der ßnumlx^stinde, 
Wiesen, Hutungen, Brüche and Äoker. Weyhe. 

75. Friese, H. Beitrag /.ur II > mono ptoronfauna des Saalthals. Halle a.8. 

ÜBUsi h Grosse ISS.l (Zoitsehr. f. Naturw. 5<J IW.) 

Wenn auch die vorliegende, Im leits vor längerer Zeit ei-seliienene .\rbeit nicht 
ein derartig allgemeines Interesse wie die l)eiden vorhurgeuanutuu in Au.spruch neh- 
men kann, so ist sie doch als ein wertvoller Beitrag für die geographische Verbrei- 
tung der Insekten unserer Heimat zu betracliten. Verf. zählt aus dem mittleren 
Saaltbale fj(>5 Arten von Hymonopt'^ri-n auf, eine Zidil, w<!lclie, wie er selbst hervor- 
hebt, bei weitem nicht auf V^oIIst.iiuligki'it Ansprueli maeln-n kann. Ik"sondi'i>; Ik-- 
merkenswert ist die Thatsuche „dafs manche bitther für mehr siidlich gehaltene Form 
sich noch in Thüringen lieimisch fühlt, d.lL die Bedingungen zu ihrem Lebensunter- 
halte rmdet.'- Alse auch hier dieselbe Ersoheinong wie bei so vielen Pflanzen sowie 
Insekten andrer Ordnangenl Petry. 

76. BBsaL Die Flora und Fauna das Solgrabona bei Artero. (IQtteilungen 
d. geqgr. Oes. zu Jena. Bd. 7, 18S0, Anhang: Ifittoflungen des Botan. Verdös 

für nesamt-TlHirin;:en. S. D— 10.) 

Enthält den Nachweis einiger si»e2ihi>elien Siüzinsekten (hauptsächlich Uyme- 
nopteren). Schulz. 



Tl. Volkskunde und VorgeHehiehtliehes. 

77. ZieUescke, P. Die vorgesehi< htlielion Burgen und Wjllle im Thü- 
ringer Zentral- Hefkeu. ( lO, Il.'t't -i«T Voru'es<Iii.litliilifti Altcrtiinier .|»'r 
l'rovinz Sachsen, herausgegeb. v. d. itLstoris<'heu konunis.sioh d. l'rov. Sachsen, 
1888.) 

Dti die Provinzial-Vcrwaltung in dankenswerter Wuiito das Untomohmon för- 
derte, 80 war es mö^oh, die bedäutond^fteo und wichtigsten Wallbuigen unter 
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Zschiofiches T/Mtun^ <lur<'|i l inon iu-nni<-t<>r vi-rmos80t3 und kart(>f;rA|ihis<-h daretellen 
zu lass<*n. Sfi ist ilfmi am li dio bis jotzt i rs< Iiiontmo I. Äl'U'iluuj; mit fünf inustiT- 
haft ausgelührtou l'lauini auf drei Tafula zwei;kiiiarsi^ Itereiubtitt worden. <jeradu 
dandi dioMi Bdgilwii, die wir ffir ilitlicke Arbeiten ab Hnatar IwMtdko mfiolileo, 
fl^wiiuit die Abhandlaog ao BedoutuDg uod klarer Aoaduuilichkeit 

Nach oinor t*lM'i-.si<lit \i\tor di»'.ionip'n wonigen Schriften, welche thürinnische 
WallKur^'OM hislwr lM's<-lirii'lM'n lialwn, timl cin'T Üliorsicht dfr »^raiiliisrlieri Ver- 
haltni.säu de» (lubiftes,. boMpn^ ht Vürf. iu trcfnicher AuiiciuandorsrUuag xuer»t im 
allgomeinen die vorgeschichtlioiion Burgen und Walle Tbüringona, die uirtor den ver- 
acbiedenston Boieichnungen voricommen. fieaondan bevortugt für die Anlage der- 
s<.'ll>en sind ütartc voi-s|>rini;)>ndi- und stoil »bfalN'nd«) ßc>r;;rü<-k)'n, wie sio besondere 
llaiTilfitc, Schmücke und Finne lilicrreichlicli darbieten, Im?! denen liisweilen sehun ein 
kurzer Wall geuugtu, um eine ghilsere Flüche zu siuheru. Dovh wuideu auch frei- 
liegende Hfigel und bebe Ufeif^^bSnge gewählt, am leltensten die Ebene. Zaobieeobe 
bealüKgt gleichfalls, dab in onmittolbaror Nübe der Wallburgen sieb stets Wasser 
vorfindet. Von der Ijure der Wallburtrnn ist ihn« Fomi abh^n^g. Am seltensten 
siini ilif Kuudwitlli'. die in Ni'-denin^'slainirrii am liaufigsten sind und dort selbstver- 
ständlich dio natürlichste Form abgeben mul>leu. Die (frufse der \V:illburgeu ist i>ehr 
verschieden; die grOfiteren bestoben fast immer ans einer bedeutenden Yoriniig und 
einer Ilauptbiiii,'. Die Wüllo sind aus dorn jodimmaligen öiHiehen Bottoonuitcrial her- 
•icsfi'Ilt. Zschifsi he hebt als li< s'>Tiders bfinerki iiswi rt das Vorkommen deutlicher 
Hrandspuri't) auf der Wuiikione eiiiiiL,'er Walle hervor. Da derartif^e Schlackenwiille 
biiufig in den iüteii Wohnsitzen der Kelten gefunden werden, ko wiiru 08 wüDKclienK- 
wert, auch unsere boimisclien WaUbui^n nach dieser Ricbtung bin genau su unter- 
suclii'ii und ihivn Verbix'itungsbezirk H stziistellen. Gewifs haben dio gormanischen Erbauer 
drr Walle '!''ns''!li' ii dun h j.'iu-; Vi ifalm n alisjclitlieh, was auch di'^ keltischen Wälle 
beweisen, eine gnifscre W idi iNtjindsfaln^keit pdieii wollen. Pllanzte man doch sogar 
dichtes I)umgcstrii|ip auf d**n Wällen aus demsellien Orundo an. Zur wcitoroD Siche- 
rung dienten an dar Aulbonseite der W&Ile die Orftben. v. Hoonigk. «Über ostpren- 
Mscho BurgwJlUo* (Alt<'rtumsgese!lschaft Prussia) meint, dafs si»; nur angelegt st'ieii, 
um Maten'al für dii- Walii- zu gewinnen. Dii'.se .\nsiclit findet «him iladun h ihre 
Widerlrgung, duls man, wie Z. mitteilt, zum Schutz auf der auis<>i'en (Irabenbosclmug 
einen niedrigen Wall aufwarf und dadurch den Graben absichtlich vertiefte. Anxie- 
bend sind dio Ausführungen übor OrabenausfiiUungen, dio vielleicht auf die Abnei- 
gung der Pfenle und KMndei . sehmalüobligo Oriiben mit steilen Böschungen hinab su 
klotteni . zunickgefilhrt werden ki titn n 

Die Funde im Innern der T in Wallungen sind leider im allgeinuiiien nicht sehr 
nriohlioh — gowOhnfiob mih man nioht, wo der S|>aten erfolgrrieh angesetst worden 
kann — , doch glaubt auch Z., dab umfassendem Arbeiten niobt ohne Erfolg bleiben 
würden. Von den mannigfaltigen Fiindstui k' n . rhalten wir eine godlfingte I'i>ersicht, 
wobei mit V'ill.'m l\. i bte Ih smihI.m s die rinla' h-'ii Vi-rziorungsformen d"T Tln'rigefafse 
als l>eacliten8Wert hcrvoigeholM-n werdcu. .\ucli Z. bestätigt vou neuem, dafs sla- 
wische Topfocherben nicht gefunden werden. Erwähnenswert ist das Vorkommen von 
Bcmstoin an vorsohicdenon Stellen. Eine dankbare Aufgabe wfiro os, alle bsher bei 
uns gi>tnaehtcii Bet7isteinfunde zusainmenzustellon, um daraufhin die Handelsvorbin« 
dungon mit dem Nordi>sfen zu nnti-rsu« heu. 

Wir mu.s.sen dem Veihi.sser vollständig beipllicliteii, wenn er die Mehrzalil der 
Umwallungon in erster Roihn für Zufluchtsstätten hält; dodi dürfte seine, auch von 
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anderen geteilte Ansicht, dais jene llinwallungen iu vicleu Füllen glcioiizoilig udt-r 
hanpAaidilidi ab Liodeefeftteo, zum Sdraiie des Landos errichtet, xu betraehten seien, 
dodi mit grober' Voreicht aabanehnKui sein. Dab die groben Wallbnigen auf der 
Haudeito, Schmücko und Finne alle an den wlohtif^stcu Pässen Jones Bergzugos lio- 
getlf ißt mi'inos Em<^y>t<^iis ivino Zufiilligkoit; di'un fjorade iiiiT findon sinh dii» srliroff 
ina Thal vorapringonduu liergzungeu. Mau hat »ich oben schon zu st^hr diu-an gu- 
wShot, jene Sohanxeii ab Featungea hi imaorein Sinne ansnaehen. Derartige Landes* 
ÜDeten aber müssen ab Yoraussetsong staatUobe Verbinde haben, die in jener Zeit 
nicht vorhanden sdn konnten. 

Es ist Sf'hr natürlicli, dafs in dicst'ti Schanzen dif Hi wuliutT ihif HoiUptiimer 
licwaliftt n und ihiv reliniuscn Fi'sti' feiortt-n. Unter den nmneheilei Uinstün<ien, die 
luis ganz hichuro Beweise dafür geben, ist von liüchster Bedeutsamkeit der von Z. 
abgedruckte Brief Papst Oregon vom Jahre 601. (Vergl. dasa K. Meyer u. R Rack- 
witz, „der Helmegau". In den Mitt. d. Ver. f. Enlk. zu Halle a. d. S. mu. S. S:{ (T. 
und meine Schrift „Beitrüge ZOT Ansiodelangskunde von Mittelthühngen^^ ebenda ItiBö. 
S.4Cff. u. 9:{fl-.l 

Zum SchluHi erörtert Z. eiugeiieud die Frage naeü dem Alter und den Erbau- 
em der WaUburgen. Die Steinzeit kommt nioht m Betradit, dagegen scheint ea, 
dafe ein Teil der Buiiien bis in die Ualbtadtperiode oder in die Broncezeit surüuk- 
r.'iclit. Magd» t;* h i' ii der la Ti'ne- Periode an. Unzweifelhaft aber ist, dafs die 
Veisriiatr/ntifien der liiiinleite, Scliinücke. Fiiuie d«'msi-lbcn Zeitalti-r ant-'eln'iren , und 
ebeusu bestimmt kann mau Zschieüches Meinung beitreten, dafs die Wallburgen jalir- 
hoBdeitetai^, mandie «ogsr bb in die Zeit der llerovinger und Ksrb des Oroben 
benntzt worden sind. Die erste thüringisohe WaUbnig, die genannt wird, iat das be- 
kannte Seithingi (Bttigsoheidnngen) an der Unstmi 

Aus allem geht demnach heiTor, dafs fterm.ineii, und zwar die Hennundui-en, 
die Vorfahi-en der ThüringiT, die Erbauer jenrr Kruf'tw. rke wanm, zu den n Vollen- 
dung zweifellos (ieoosseuschafteu beitinigen. Icii ni<jcbto aber, wie schon gesagt, die 
Orenzea nicht ao weit ziehen wie Z., der für jene Urzeit gröbere und festere staat- 
Uobe Verbinde annimmt, welche gemdnsam snm Laadeesditttz jene Anbgen errichtet 
hüten 

Im ■_' T' ilc lies|iriclif der Verf. im i'inzelni-n die Purjen \ini| Wüllo im Thü- 
hoger Zoutralbeckeu. Die wichtigsten Funde siud im Texte abgebildet 

lieiücbeL 

• 78. ZMhIesehe, P. (Sabstätte aus der Bronzezeit btM Wulti ^^l«•ben. (Mit- 
teilungen de« Yereioa für die Oeschichto o. Altertumakunde vou ülrfurt, 13. Heft, 
Erfurt 1887.) 

Die Arbeit ist hauptsäclilich dadurch wertvoll, dals aulser einer iCaite des Ue- 
bietee noch 7 Tafeln mit 110 naturgetrou wad sanber aosgeführten Ablnldungen bei- 
gegeben sind. Nach einer kurzen Beedireibang dea vnteren Oerathalea bespricht 
Verf. die vorgeschidltlichfn Ansiedi'lunfjen , die. wie ülH'ra'l m Thüringen, Btets auf 
den hohen Ufergoliiingen oiier di-n n.ili<'Iie^;i'nden llitlien angelegt wunlen. Die wesent- 
lichen Kennzeichen für derartige Nii'di-rla.süungen, die oft ziemliche OröCse gehabt 
haben mfisaeo, aind die Aschengrulien, die nie menschliche Gebeine, wohl aber neben 
Ibrknoohen allerhand KausgerMe enthalten. Die von Zachieaohe für Reste der Woh- 
nungen gehsttenen, mit Rinnen Teraehenen nnd oft gebrannten LehmUmnpen, dfirften 
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wohl iür lii'sU; vuu ]it'rd.slA.ilk>ii aii/.us(>lK!ii b<-ia, vuii <i<-iii-ii l'iitoiv.fiihuetor in und 
boi Sommenia oioo Anxahl in unToreobrtem Zustande aufgofünden hat. Dieselbon 
seigon das8clb<> Aussehen wie ji-m- liehniklumpon. ßvi «Ion AnsuNlelungen fand Z. 
ra«t ii'gflmiirsi^ (iriilMT, iI< i»mi Inhalt i>inp;uheD«lor U-srhrciht. An <\n\ Srhädelri 
höht i'i" stark«' Entwirkolunf: tlfs Nasi'iiwulstfs und d<'r Augi tihrain iil><)tr"ii her- 
vor. Diü Thungonitü worden liL>.scliriclM!u nai;h dfiu lironnungsgrude, der tirulso, (io- 
stait. llenkelform und Venicrungsfiomi. Unter den 8t«ngeFliten sind solebe ans 
F'^u'-t-stiün soIUm), solche aus Nephrit umi Jadoit ewoi gefunden wotden. Ober 
den Vi-rbhnl) di-r h't/ffifti kunni-n wir niittfilfu, dafs sirh diosollx'U im IV'sitze dt'8 
Ober"8tjil)sar/.t<'s Iir. S<h\\.ilHi in WKiniar hHindcn Von <ii'n Tii'rkno«'h«'n di r lliid- 
gruU.*n sind uiorkwürdig die vun lios phniigoiiiiLs und vom Üibt>r. LotztcixT inuin 
also an der Oem gelebt haben. Rinder- and Sdiweineknochen, denniohst Pferde- 
kn<xhcn scheinen am httufigsten vonrokonunra, was auch andemriüls gcwöhulicli der 
FaU ist Beisohel. 



79. ZtiebleHche, P. Eini> Orai>statt<> aus <l>'r ViilktM wandenin^. (Mittoilung»n 
dos Vereins für Goüuhichtü u. Altortuoiskuudo von Erfurt, 14. lieft, Erfurt 1890.) 

Verf. bosobrMbt «ae Onbstltte ans dar Z«t der V^enraa<tonng ans Biseh- 
leben bei BiAut Wie die beigegebenen schönen Abbildungen der betr. Oold- und 

Silbcrfunde xeigen, kann dioso horv-urragendo OrabstStto nur die einet vornehmen 
Thiirinfjors gewesen sein. Von holiom W^rto ist dir» silb4>mo, mit iroimnztfni tJold- 
blecli belegto und mit swei rubiufarbig luuchti'n<l<-n (iUtöpork'u gusuhinücktu :M:biuülo, 
deren ovaler Sohnalienring in swei sdihuigonkopflihnUoheB Figuren endet Diese 
Sebnalle sowie ein halbmondfSrmiges, silbomes Ziorstnok mit Scharnier von Chn- 
lichcin Cluster gehörten vormutlich z« d^nnsrlbcn (lürtd. Von don Brnnzofund^'n sind 
cr\\'iilmon>\v»'rt oinr« zweipilicdrigf Annbrustlil>ol und <'iti Si hildl>uvkoI. Es vci-dirnt 
noch horvurgebobou zu worduu, dnlii in oincni /.wuiton Grabo uuuiittolboi' daueU'U 
attbor einer schwanegelarbten, sehen verzieruut, terrinenartigen Sehale von voraüg- 
lidier Aiimt sieh eine gleicdi geformte Schale vorfand, wdohe in der Versierung den 
sogen. Lausitser ^pus der spateren Bronieceit, nimlioh trianguliiro Strichsystom«, 
seigt Reischel. 



80. diet«», II. I>as Hi'idt'ngral) boi lsscrsli' iluit;tMi. LiUf^t-nsalza IHSii. 

Diu Vennutuui;, dafn diü lu Thüriugon zalilrcitlicn kiiusÜichon Hügel, Uücks 
genannt, Ufigelgillber seien, fhnd sieh anoh hier bestätigt Der Hock bei Issershoi- 
lingon (im Kreise Langensalxa) ist oino grorso Orabstätt»» ans dor Bronzt^zoit, in wel- 
cher ir> Sk»'h'tti' aus^'e^MTiln'M wurd<Mi. I>f»< h konnti' der Teil unter der Linde, der 
vontuitlii-li djLs Haupt^nab entlialt, nielit unt'Tsueht Wfith'n. In der obciNteti Scliieht 
fanden .sich einige ('egenstäude vun EiHen. An zwei Skeletten fehlten die Schädel, au 
einem dritten der ganse Oberkörper. Diese eigenartige Bestattnngsweise findet sieb 
ihalieh in anderen Gegenden, nic^t nur in Oiibom dm* Bronaezdt, s«>n lern am Ii der 
Eiseaseit Beisohel. 

81. KeiHchel, G. Die Hegrübnisstutte boi Ilornsümmern in Thüringen. 
(9. Heft der Voq;eBchiehtliehen Altertümer der Prov. Sachsen, HaOe a. S. 1888.) 

In dieser im Kreise Langcnsaiaa erschlossenen Begrilbnisstitte hat sich eine 
ganz neue, bisher nicht beschriebene Art von Totennraen vorgefunden. Das her> 
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vontoohendfltef WABSotlieliato Heflnual der swei gefündenoo, knigfönnigeti Toten- 

imii'M ist da« Kolilcn des B<k1oi)s, welchor bei dor Horstclluiig ühiTliaupt, und zwar 
ab^iirlitlich, niolit anjjt'fcrrijrt ist. So konnte nmii auf lioinicm«' AVciso das (lofafs über 
diu verbrauuton (ieboiuo stül|i«D. Diestdlie Kigcntuiiiiiclikuit iiiidet sich iiocli an 4 Uruuu 
des Ptoviiuual-llawQins in Halle a.8., die in der- haUisohen Oogend gofandeo worden, 
und die wie jene 2 ümen von Horasömmeni buckolartige Voraprünge halwo. Auber 
dicson übori'instimmendfn Morkmalcii weist auch noch die Übcirinstininjunf; in don 
Verzicnin^.'sfomioii auf dasscllic Z' italtcr, wahrsclioinlich die Rtfiiizfit . ja \ ii llcicht 
auch auf düasälbuu Vulk.sbt;uuui. Aliulicho Formen wio diusc* Umouait haben nur die 
• bedeutend kleineren, dorchlochten Binoheiigefabe des Mftrkischon Frovinaialmaseuins 
in Berlin. 

An zw.'itiM- Sti'lle folgt in dcmscllion Heße ein Bericht über eine Ausgrabung 
auf dem 1 tai lislM-r^re bei lluhon im Sa.-ilkreise von dem früheren Kircktui- des I'rovin- 
zial-Musouniä in ilallu. Die autgiduiidenu Orab.stjitte, deren Gruutlnih, vordere und 
hintere Ansieht fiurbig auf 2 beigegrdienen Tafeln prächtig dargestellt sind, erwies sich 
als . iu Hünengrab, gebildet von nutehtigen, pfoilerartigon Stoinblöokon mit darauf 
rubeiidrti ncfkfilatten. In der Gnibkainnier fand sieh Leicbenbrand vor; die geringen 
ii\uido suheinuu auf die äteiuzeit büizuwei^eu. 

Reischel. 

82. Reisohel, G. Zur Statistik der Körporgröfse in don drei preufsischen 
landrätli< hen Kreis. -n Krfurt, Woifsonsoe und Kckartsburga. Mit 
einer Tafel. (Archiv fiii Aiitlmipulope, I5d. 18, S. läO.) 

Dor gnjfiite Teil der Sudluilfto des proulsischeu Thühngou wird uu.s durch 
diese gehaltvolle Arbeit in Uinsioht auf dra Höhenwucba der Bewohner anfgoUArt. 
Die ganz ungclieure Fülle sohätsbaister, weil suveriässigster Ergeliniss*- dei Ilohen- 
wuchsmos-sunfT der Stellunfjxpfli' liti^rcti . wie sio in den Akten unseivr MililarlM-liönlcii 
vorliegen, wimleu hier ein erstes Mal mit diirchsclilairi'inli'in Erfolg für thiinnj,'isi lic 
Landehtüih) vcrwort4,>t. Em urgiubt sich (indem ich aus einer noch ungedruckten Be- 
arbeitung der Udbenwuchsveriiaitnisse der hallischen Gegend meineraeibi einige Ziffern 
sum Ver^eich entnehme) ein Kleinerwerden der I^ute von dem ix^iner deut^JiCMi 
Mittuith üringou nach dem stärker slawiseli durcltmiscbten unteren Saaiegebiet: die 
mittlere Kürpurhühu dur Matmseliaft betraft niimheh 

im laudkreis Krfurt . . . IGTümm 

im Kreis WeifiMusee . . . 1667 mm 

im Kreis E4;kart^berga . . . 1664 nun 

im Mansfuider Seekrais . . in.');tmm 

in Halle Iti.'jJ mm 

im Saalkreiü lG4Umm. 

Sehr hfibsche fiirbige KArtehon veransohauliohon die Verteilung der höheren 
und niederen Mittelwerte dt*s K(ir|Hjrwyrhhes, ferner dor „Orofsen und (llHirgroIsen", 
der .,MiiHlermitl.sie,'ii und Kleinen'" (nai h >lei- von .lobauuos Bauke eiugefübrtou äkala) 
über alle einzelnen Teile der orstgenannten Kreise. 

Allerüiug8 ist die Blutmiscliung dor BuvölkoruDg iu doii oinzeltien Loudostoilou 
keineswegs die alleinige Uraadie für die OiSflienabstultang; dessen ist sieh aueh der 
Verf. sehr wohl bt^wufst ^'eweMen. luKwisehen hat ober doch Aoutüchius groflieis Werk 
„Über «lie fjooernpliiseho Verteilung; des Wuchses der miiniiiielieii Ueviilkerunn h'ufs- 
laods" (vergl. Su|»aus Litt.-lkr. iu l'etcrmauus Mittuil., IbäU, Nr. 2ö(>7j aus darüber 
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beldirt, dafe Yerortrang von RamenoifsentQmliahkeiUni in stärker gonriaohten wie in 
minder stark gemischten I^deii oinon um so mars^olH'ndoren Rinflnbauf das HöliPinnab 
des Loi'x's ülit, j(> ^'UM' limäfsigor die I-iinli-simtur des WohnranmR sich verhält. Nun 
zeigt sich koiuü «.'iiiKigo uns bekannte &ntt:t thüriug)8chei' I^aiidesitatur von £rfurt uach 
Halle 80 abgestuft wie der HShenwvdis der Leute; mitiiin ist die angedentete Ver- 
mutung wohl liegrdndet, dab die Abnahme der Or6(to gegen und über die Saale hin 
auf dorthin zuncbmondi i Misctmng mit slawischen Elumonten bondit. 

Der V.'rf. vcrfoliTt dieso Frag-' mit ■rutcr Siiehkenntnis auf bi-stimmtc Eiiiztd- 
fiillü hin. Kr uriiiuert daran, dafs diu Uttonuu auf dorn gerodeten .Waldbudeu der 
Finne Wenden antibnig maobtmi (daher die sahlräohen slawischen Dorfnanien da- 
selbst), dab anoh sonst Gruppen slawischer Ansiedler, sogar bis ins weatUohe Thfi- 
ringen verfolgbar sind, so im „AVinden-Gau'^ auf den ITeilingor Höhen an der oberen 
Holi)c. dafs r<Mii''r der Ausbau der KuniiiliiiTcr uiiil die Häufunt; slawischer Familien- 
nanion auch dort slawiBchu Zumischung entdockuu lüfst, wo diu schriftlit-hu UeMuhichts- 
fibeiUeÜBrung im Stich lafet. Br untersucht non ohne YorMOgenommenheit, in wie weit 
aidi diese Wahmehmoogen abspiegeln in der H^enwnohsstatistik. Dar ffitanisohe Zu- 
sddag ist wahrscheinlich zu minderz&hlig gewesen (trotz iler wirtschaftlichen Segens- 
loistungon der zumal auf die Kirchen- um! KlustorliindcMvicn im Mittelalter gezo^fnen 
Flämiugorj, alh dafs er sich noch in der licutigun Volksuiisuhung uac^hwuisun li^lse. 
Die thiitingisohe Bezeichnung ones groben Menschen als eines „fUUnisdben Kerl*^ 
(und das Korrelat „flimisehe Ohrfeige**) deutet auf absonderiiohe QiObe dar Ittmi- 
schen Gltefee. Sömmerda z.B. ist tiicht ilurch grofse licntc ausgezeichnet, ein „fliüni- 
schor Steg" in der sumpfigen rnstrutniedcruiig 1»«! Summ'Tda (Urkunde von 1418) 
beweist aber eiuatiualigo llanüscbe Koloui.sätion der Gegend. 

Gut bdeuehtet wird aufi^erdem das Herabdrfidceo des Hohenwndiaea durch 
BeschäftigaDg in den Fabriken, umgekehrt dessen Steigerung durch Uudliches Leben 
bei ualirliafter Kost, hie und da auch ein anscheinender Einflub höherer Bodenfaigo 

auf tilreekuiig des I/mIm's. 

Es wiue zu wünsciien, dals die.se Arbeit zu weiteren Üearbeituugeu dos Gegen- 
standes auf mitteldeutschem .Boden anregte, denn überall liogt dazu das beste, TöUig 
gleichartige Untersuchungsntaterial vor. Die Militärbehörden verstatten mit vorständnis- 

vollom Entgegenkommen jedem Forscher die Benutzung desselben, welche letztere 
also nur wissouschaftliche Opferfreadigkoit nobst ein wenig Soigfolt f •rdei^. 

Kirubhoff. 

83. KQni^, K. Thüringer Sagensohatz und historische Erzählungen. 

I. Bd., I.Helt Mit IS IHustratioiieu. Gotha, ohne .lahresanfralx- (1890). 48 8. 

N'ai-li einer kleinen einleifenilen Ktv.üliluni: ül>er die Herkunft und I'eiieufung 
des alten Tliiinnger I*TndgnifeiigLM.hleeiit.s werden die Sagen nutgeteilt, wclciie sieb 
auf den nordwestlichen Thuringerwald , iusbe.sondcro auf die Gogoud von Kuinbards- 
brunn, Friedrichroda und Brotterode beziehen. Auch SittenkundlicheB aus Brotte- 
rode kommt zur Sprache. Kirchhoff. 

84 FiMu, A. Die Kiffhäusersage. Herausgegeben von J. Schmidt u. E. Onan. 
Sangeihauson und Leipzig, Beruh. Ftancke, 1889. fiO S. 

Diesf^r anzielionde Vortrag eines zu früh verstorbenen FnMiniles heimatlicher 
Gosi'hirlite und SiiL'e verbreitet helles licht Über die nationalste Sage der Deutschen, 
die am uitcbsten unsere Provinz angeht 
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Dio gcfwliiclitlirlio Stellung dos Kiffliäusoi-s erscheint oigentlicli nicht eben be- 
deutend. Der Berg gehörte mit dem nahe seinem Ostfuüs gclegeueu Tüleda zu doo 
Krongütam, die unsere Kaiser der Slterea Zeit in bst äOen Teilen des BeioliB be* 
nben. SOdlii^ v<m Tüleda hatten die Kaiser ebe snr Grenzrerteidigung gegen die 
"Wenden bestimmte Burg auf einem Hügel, dem jetzt sogenannten Pfingstberg; und 
in Tilloda liabon allerdings dio Kaiser des 11. uimI 12. .Jahrhunderb; öftei-s zeitweise 
verweilt, vuu deu Staufom nur Friedrich I. zweimal und sein Sohn iioiuriüh VI. oin- 
maL Wann die Beiehalnug auf dem benafl]|li«rtaii KiShiuer aber erWat «iffdeii, 
veib man niidii Sicher ist mir, dab die kaiserliche Bui|; „Kufese** 1118 von den 
aafständischen thüringischen und säohaisohen Fürsten zerstört, uiul bald iiai hher 
wieder aufgel»aut worden ist. Mohrfach kommt im 12. .Tabrliuii'lort i>iu Kittergeschlocht 
„von Kufese^' vor, dorn wohl dio Burgvugtci dort'zustaod. Kuduil von Uabsburg ernannte 
1800 den Olafen üriediicth von Bejohlingen-Bothenbmig snm Burggrafen von Knfine. 
Sdhvlden halber trst dieses auf der fiothenbnig am KÜlhiaser-Oebiise residierende 
Pynastengeschlecht 1373 seine Herrschaft den Jjandgrafen von Thii ringen ab; diese 
voriifiindoten sie 137R an die (irafen von FV-hwarzburg, welcln' si itdoni im Bi sitz der 
Herrschaft \('rbliebeu. Die Burg Xufuse vorfiel noch im ablaufuudou Aiittelalter, nur 
die BurgkaiR'lle wvrde 1433 reetaniimi. Beaeiohnemderwdse w» die Jetitrare Ina 
mr Beformatien ein vielbesnchier WallfidirtstMrt, nnd das Beoht, sieh aof deren Fiied- 
liof begraben sn lasaeOi wurde mit hohen Summen erkauft. Der Burgberg scheint 
eine hohe sakrale Bedeutung in '\rv Heidenzeit gehabt zu habet). Seinen alten Namen 
kannten wir bisbor nicht; „KiQ'huusor^' ist ja uur vom Burguauiun Kuff- odor Kiff- 
hsnsra, abgekfirzt Knfeee, entstanden nnd ägentliefa aUxibotiT gleichwie ,,HilIe* 
schauer** (nlmlieh lOUsedianer Donneiabeig). Fulda macht ea sber sehr wahnohdn- 
lich, dafs der Wodansberg, den eine Walkcnrieder Urkunde von 1277 in der Gegend 
der Holme bei Wallhauson und I'lifFel uenut, kein anderer ist als der Kififhäuser. 

Kaiser Friedrich darf nach den geistvollen Ausführungen Fuldas als Nachfolger 
Wodans im ^hohlen Berge" des KÜDtttosers, imünterbei^ bd Snlsboig nnd in einem 
Borge bei Kaiserslautem betrachtet werden. Bei^ und Wolke verschmolzen mit einander 
in den mythologi.schen Vorstellungen der Indogermaiien. Im himmlischen Höttm-saal der 
Waliialla envartet Odin samt den um ilm ges' liarti ii gefallenen HiM. ii di,; don instigo 
Oöttei-schlacht. Zahlreiche Spuren in der £ddu woisou aber auch dutauf luu, duis mau 
sidi Odin (Wodan) „im Beq^** yndmm dachte. Nach EinfBhruag des Ghristentuns 
Bdiwanden die alten Götter noch nicht sobald ans den Herzen der Germanen, dodi 
sie wurden nun blofs noch als Heroen verehrt (wie unser (Jibiko auf dem Porphyr- 
folsen bei Hall'', l in au:h den Nordgennanen bekanutur Heros, vermutlieb gleiib- 
fialls uin zum Horu.s hurabgomiudorter VVodau). Siegfried, Karl der Grulso und 
Widnidnd sehlnmmera in deutschen Borgen; ihnen gesellt sidi der stauflsohe Fried- 
rieh, ja noch in unserem Jahrhundert schuf diese Bichtung des dichtenden Vdks- 
geistes dem Sieger über Napoleon, dem rrin/.en Karl von Österreich, den Heldensits 
im Rchtelgobirge. Borgentrückt'', aber licreit zur nrhti ii .'^tunde dein deutschen 
Volk wiederzukehren sitzt Kaiser Friedrich u.a. nun auch im Killhiiuser; die Kunde 
Oun bringenden Beben erinnern nodi ganz dentlich an Wodan, anoh der lange nm 
den Steintiseb henmi wachsende Bart, nur ist der nicht grau wie bei Wodan, son- 
dern rot, woil's nun Barbarossa .sein soll. Ursprünglich Jedoch war der si ti!uinnn>nido 
Kaiser nicht der K'otbart Friedrich I., sondern Friedricb II., der im firncn Siiden 
Unteritaliens so plötzlich gestorben war, dais dits deutsche Volk nicht au seinen Tod 
l^nben wollte, vidmehr den Mytiins von seinem Weiterleben yerqnickte mit jenen 
IwMy f. LmJh- m. Vclttk» <. P>wr. fTi«liM, M«L 18 
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heidnischen Ideeen der Bergeotrücktiieit sdner Helden, aooh mit Prophetieen der 
Kirche I d«b einet ein Kaiser vom Todesschlaf erstehen werde, das heilige Grah den 

TJnplätiHiifon zu i-ntivifsr-n (nur in «iifsoni Sinno hörte T^itlior als Kiuil die Sage vom 
Kais'T Kni'<iri' li). Si ltsaiiK' fiTiicn- lInITiiuripi'n , <lafs «tor orsti-lifiiij«' Kais>T «lio sozial»' 
Hot, das Culibutäoltiud vou Muucbuii und Nunneii tilgoa werdü, schwauduu im üofur- 
mationszeitalter, aber der politische Schimmer der Sage erhielt sich mit der Sehn« 
sncht nach der Wiederiiebr von des Reiches Herrlich koit bis 1871. Das t)nde des 
Schriftchons läfst den Berg (in Erinnemog an. das geplante Kaiser-Wilhelm- Denkmal) 
selber sprcclien: 

„Auf mir joduch soll stoliuu dos greisen Kaiser» Bild, 
Weil die Küfh&usersage durch ihn sich stoU erföllt." 

Kirohhoff. 

85. 0|»el, «T. 0. Zur deutschon Sittonkunde. (Nene HitteQungen des Thttr.- 

Sii-hs, Vt.I•oiIl^. Halli- IKSi;, XVn, S. 'Jäfi- 'jr,(i.) 

Mitti-iliiugcn liber Sitten und IJniuclif in difr Stadt Naunil)nrg a. S. wiilmMid 
des IG. und 17. .lahrhuiiderts. Darua(-h war es in N. Brauch, d&h vor den Weih- 
naohtsfoiertagen die Bader nftohtlidierweile nmghigen, um mit den Bedten an Min- 
jr* n, ilafs nandwcrksburschou und ander (lesindlein"' gei,'en Weihnachten nach Art 
eines Fastnacbtsspiels „den hcilipen Christ af^ioiion ••. daf-^ dit» Kltora ihre Kinder den 
Paten zur Abholung eines Neujahrs- oder (ii undonnerstagsgeschenks zuzuschicken 
pflegten, daLs wahrend der Ostei'feiei'tago die Tateukinder bei ihren Paten Kuchen 
und rote Eier einhalten, nnd dab das Führen der IXnierinnsn „noit geschlossenen 
IHnsten", d.h. an der ^wd statt am Arme, nm 1581 anfing gehrftoohlich zu worden. 

Orörsler. 

2. Han. 

86. llaushiilter, B. Die Si)rachprenzo zwischen Mittel- und Niedor- 
doutsch von Ilodemünden an der Werra bis Stafsfurt au dor Bode, 
mt einer Karte, Halle, Tknsch und Grosse, 1883^ 21 8. 

Nach «ner kunen Kritik der frfiheren Arbeiten über den (Gegenstand erürtert 

der Yerr. seine (durch oine recht Uar gehaltene Karte erläuterte) Festsetzung der gr>gon- 
wärtigon Si»ra< bgrenzo, wie er sie durch eigene Wanderung, bezüglich durdi s( brift- 
licbu Erkundigung ermittelt hat Sie bringt wusuntlicho Berichtigungen der bisherigen 
Annahmen, t^wdse snfolgo thattfdiliohea Fortsdureitens der Aosddbnnng des Ifittel- 
dentschen in das bis dahin niederdentsidie SinaehgeUet. Im Han ist swar die Wasser- 
scheido zwisi lu n ( »dcrflüfsi hcn und Zorge noch Sprachensclieide; weiter ostwärts aber 
dringt mitteldeutsche Mundart si hnn ins Brxioland; Sticg»^ und AllriMlc gebürcu ihr 
bereits au. Vom Ufer der Seiko bi'i Meisdorf ci-strcckt sich gegenwärtig ein Misch- 
gobiot über Asoherslehen an die Wipper, südlidi von Staisfart sich anskeilend. Erst 
in den lotsten 20—90 Jahren ist h^ das Flattdsntsch verdiXngt worden; ja selbst 
in dem zur Zeit schon ganz hochdeutsch (mitteldeutsch) rcden<len Zwickel zwischen 
Eine und Wif.jicr h'irtc man die l]nterharzer z.B. bei Sylda und "\V^dbe<k noi^h vor 
einigen Jahrzehnten nur platt sprechen. Kirchhoff. 

87. Haushalter, B. Ttic Mundarten dos Harzgebietes. Nebst oinor Kaite. 
Vom Verein für Eidkundo zu Hallo am 28. Februar 1884 gekrönte Freisschrift. 
Halle, TSnsch nnd Grosse, 1884. 21 8. 

Auf der wi.-dor re<,ht deutlich kolorierten Karte sind als Ergohnisse eingehen- 
derer Studien der Volksmondart der üarzbewohner ontersohieden: 



> 
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1. im niederdentseben Nordwesten 

ft) der Westen TOn Lanterbecg ab (mit einem vom Oberiian Aber Scbierlce nach 

Hoimbui-g and dor Qegend östlich von Halbcrstndt vort-ngondun Anhang): hier hoiCst 
wir, ihr, sie ^woi, ji, sei", man hildct die 2. IVi^on der Mt>lirz;ilil mit ot (,drinket*). 

I») pin \om N'irdharzcr Vorland WegidolM:'n-Quodliuhiir>j;- Ballen.st<"dt oindrin- 
geudcr Streifcu, au dessen Gi-cuzen Friedrichsbrunu , Beuucukt-Oisteiu und ßraunlago 
sieb befinden: Uer gelten gleiobfidl8 ,-wei, ji, sei*, aber die Endnng der 2. Penon 
der Mehrzahl ist en. 

2. im niittoldeutsclu'ii Südosten fierrsdit fast durchwoR „FDtorharzisch" mit treu 
bcwahrtiMU alten i und ü onaii sa^'t also noch min Ihh, wie es alle Deutsrhen iiiol- 
teu, bis ausgangs dos Mittelivlter.s aus dem bairisohen Dialekt Ostorieichs die neue 
Mode luun, statt t ei und stett 0 an m sprecben) und ebne ge- im Infinitiv naob 
HQCszcitwörtcru wie aollen, können, dürfen, mögen. Nur am Südrand des Oohirgos 
{hh naeh Sfoll.erg vor) hört man d;is dem Fnterbarzisch sehr nahe stehende X r l- 
thüringlsch (bozeirlinet durch gleichfalls bewahrtes i und ü, aber mit jen"iii im Mitt. 1- 
alter noch allgomeinen go-, z. 13. ich kan nicht gcsprache = ich kann nicht s|ircchenj, 
endlich im äniiseisten Osten, von der Längonlage des Dorfes Oorenxen ab, spriebt 
man schon MansfeUiseh (ei und au statt i und ü, j im Anlaut, z. R janz für ganz). 

Über den ganzen Harz hin wird «miob", niederdeutsob «mek", sowohl für Akku- 
sativ als fiir Dativ gebraucht. 

Die nicht plattdoutsch rudeudun ISurgmannskulunicen des Oberhai~zes sind mit 
besonderen Farbensignatnren bervofgehoben; ne erweisen rieb durch den Datir m'r 
(mir) als Sitrariioasen im Harz und weisen auf das F!rzgebirge als Herkunftsort ilirer 
Bewohner. T*< r Vcif. hat darum nor'li ein NebeiikärfclK'ii beigefügt mit den am 
Fiditelgebirge sieli lu rülirriidou (ireuzeu vom «"zgübirgischou Obei'sächsi< h , Siidthtt- 
ringisch und Cstfränkisch. Kirchhüff. 

88. DamkiOiler, Ed. Zur rharakteristik des niederdeutschen Harxes. Mit 

einer Karte. Halle, Tatisrh und Grosso, 1H86. 25 S. 

Kin geschulter (^tMiiiamVt, der selbst bis in sein 13. l.(!bensjahr in seinem Hei- 
matsort Katton.stedt am NO.-Kand des Ilarzes allein Harzer Platt gesprucbcn hat, 
blingt hier eine ganze Reihe wertvoller Beitrige zur Mnndartanknnde der niederdenisofa 
redenden Harzer. zu;:;leich einige Berichtigungen und Erweiterungen zu der vorfaer be- 

SprooheTien Haushalt« i-sehon Abhandlung. 

Zuniicli.'-t wird naehgewie.sen , dafs der Wegfall des g in dem partizipialen Vor- 
schlag ge- nicht ausnahmslos stattiindet und auch nicht streng auf das Uarzer Nieder- 
deutsch rieb beschrSnkt, wie Haushälter anzunehmen schien. Iflndestona bis nach 
Osterwick im Harz -Vorland hört man ,(»schcd.rii^, „eschlarr für geschoben, geschlagen. 
Im Niodei\Iout-^i li des iIittelalt'Ts z«-ii't ii >ii'h dergleifh. n YerkümmerunL'en von gc- 
in e- zwar selten, um .so häufiger al» r i^iiiizlirher Abfall des partizipialeu ge-. 

Unzutreffend emdnnut diu Einwendung, dafii die Endung der 2. Pei-son der 
Hehisahl auf -en kmne „Dialektgrenze* bedingen dGrfe; Hanshaltar selbst sieht das 
Gebiet dieser Flexionswi • - nur als eine Unterabteilung des niederdeutschen Harzes 
an. W!v> auch Damköhler nach Ausweis seiner Karte. Letztere giebt nur zw. i wegent- 
lichcro Abweichungen von der IlaushalteiNehen zu erkennen: 1. die Ortschaften am 
Uarzrand von Wolishagcn biü Neustadt -Harzbarg worden gewisser Vokal -Eigentüm- 
liobkeilea halber mit dem Yoiland bis hin naoh Tienenbuig und Abbenrode verbunden 
und vom Haner Flatt abgegrenzt (das ganie fibiig» Hanptetä<A des < »id harses bleibt 

13* 
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nnberficksiehtigt); 2. iimerlialb des -en-Gebiets «ifd ein NO.-Zwiokel von Westert 
hausen, Thul*', Friedrichsbioinn, Sudürodc ab noch baeooders umgrenzt, weil danelbst 

sclirtn (las Mansfi-Mer j für f,' itii Anlaut nl waltof; da «lii'si r Zwirkol jiroufNisi-h , so 
hoiist CS in dor Ilarzor Nai lil)ai-sehaft: ,l)it.i rnjulst.'u sproch<.''n jott, jüt, janz, jrüt." 

Durch Feinheit und S(;hürfe anziehende Wahraehmungen des Verfasäers ergeben 
nooli zweierlm wichttge Soadermerknude des Haizer Niederdeutodb: 1. eine Menge 
tbüriognebo Änklüngo, ho die Verdünnung von ü in i, von ö in c sowohl in der 
eigenen volk-triiiilii li'-n. also plattdi utscheii Redoweiso (schf'-ne = schön , fir = Feuer) 
als boun llochdeutwhreden (eier = euer), femer Umsatz von nt oder ud in ng (hin- 
geno = bintuu , ungune = unten), uischt für nicht, scb statt s gesprochen vor 1, m, 
p, w; auch die Dehnung des a in gewissen einsilbigen Worten wie in grls, |^ 
seheiut mir Hinueigun;^' /.nm Thüringischen; 2. f^iinzliche Abwesenheit mancher sonst 
allliekannt' r rii''d>'idi iiis. lit-r Worte wie poj:!.'<" ( p>,isch), aolitt r (hinter), roreu (s<^hreien), 
andererseits» ein eigentümliches Schwanken zwischen Annahme und Niehtannahmo 
der oberdeutschen Lautverschiebung: man sagt virzen, aber vor verten dan = vor 
vierzehn Tagen, man sagt zins, aber arfaentinss Erbzins (sollte nidit der Oebirgs» 
namo Harz selbst eine Lautverschiebung des sonst sogar in Süddeutscbland unver- 
selioben gehlii-benen Wnrt. s ^Ilarf- Waldu'ebirge enthalti'ii?), oinea wirklichen Affen 
neuut mau upe, eiiu^u ailigeu Meitseluni dagegen schilt man alle. 

Die für uns interessanteste Frage, wie diese zwiefache Sonderstellung des 
Baner Flatt nrrikdüich zu deuten sei, beantwortet der Verf. wohl nioht recht zu- 
friedenstellend. Er sagt geradezu: .,Von der tbüriQgisohen Volkssprache bohaupte ich, 
dafs sie keinen Einflufs, aufser viel]oi< ht in dem ng für nd. auf da.s Xio<lerdeut.schc 
des Uarzgebiutes geübt hat.*^ Wuim der Verf. aber das bis an den Vorderraud des 
Harzee vorreiohende echt thüringische hingene, ungene a.8.w. als Einflnlh tbflringi- 
scher Yolkstfimlichkeit gelten lassen wül, weshalb will er denselben in den flbrigen 
AnklSngen an die titüringische Mundart nicht anerkennen? Sicher reichten echte 
Thüringer tief in den Harz seit alters hinein, nennt doch Widukind im 10. Jahrhun- 
dort Bodfold «in iinibus Thuringurum et Saxouum" gelogen. Und wenn auch keine 
mnfiuaendere Blutmisohung, so »t doch ein naohbarschafUioher Veikdur nut den 
Ihvringem (am und im Oebiige) seit firfihem Mittelalter auch für den niederdeotsoh 
redenden, vielleicht auch vorwiegend von Niedersacbson bevölkerten Ilar/ anzunehmen. 
Der Verkehr der Harzer des inneren Gebirges nach dem plattdeut.selien NiedenuigS- 
laud war voruials gewils viel gehuger als der untereinander; so blieb mancher platt- 
deutadbe Anadmok des Tieflandes dem Harzer ganz fremd, aber mitteldeutsche, d. h. 
hin thüringische, Züge miadhten sich ins Harzer FlatL 

Kirchhoff. 

8Ö. Harlmann, K. Der Maigraf. (Harzer .Munat.shefte. 1890. Ö. 09.) 

In Wiederstedt (im Älansfeldischon an der Wippor) wurde früher wie weit und 
breit in DentBoUand am 1. Mai der als «Maigraf^ penonifi^eite VMihling festUoh ein- 
geholt, und zwar in einer für die Ortschaft bezeichnenden Form. Zwei Parteion in 
entsprechender Kostüinierung stellten die eine den Winter, die andere den lYühling 
dar. In den Versticken des bewaldeten Jägerbergs suchte die Kiiniiifersi.har des Früh- 
lings den bösen Feind, den Winter, auf und bewältigte ihn. Unter den KUingon der 
Musik und dem Zuströmen der Bchaolnstigen wurden dann die besiegten Winterlinge 
auf den Fcstplatz geleitet, wobei ein grün bekränzter jnnger Bursche voranschritt, wel- 
cher als „Maigraf* den anziehenden Frühling darstdlte. Drunten folgte dann ein 
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grausiges Siegesfost: den g»'fanp>ii cinp'l)ra< ht«'U Wintoimiiiiuerii wiinlou die Köpfü 
abgescbloguD (glücklicbcnvuigo nur diu kiitiätlicli aufgosetzteu). Aber wirklich flob 
dabei Blut (dnräoh Bier) in Strömen: In einem ScUandi tragen die zn Enthauptenden 

Bindablnt um den Hals, w midies im Ani;triMick, WO der Hieb dos ITr-nkers ni*?der- 
saiist<<, vorspritzto. Nachmals vi'rMafsto dio Eriniiomng an din siiiiii^M rrbodciitung 
dtis Maifostes; die Wiiiterlin^^' begann man als Kauboibande aufzufassen, lumnU^ dem- 
gemäis fortan das gauze Fest „Räuberfest*^, beging dasselbe auch gai- nicht mehr 
regelmUrig Jahr für Jahr, nnr nodi nm dee sich anseUteltonden TieltranlB und 
Tan/.os wogen. Seit 1871 wird dor zum nütig«'n Siog führende Auszug der ehemals 
als Fnitilingsmannon gedachten Schar nach dem Jigerberg gans modern vom Kiieger- 
verein üborootnmen. 

Kirchhoff. 

3. üef land. 

90. Beeker, II. Über einige vorgeschichtliche Funde von derOsthälfte der 
GaterslolicT Soo. (Mitteilungen des Vereins für Anhaltisehe Oesohichte und 

Altertumskunde, 4. lid.. Iloft IX.) 

Der Verf. giobt eini-n (ie.san)tbericht aller aus diesem frühernn See bei Aschers- 
leben rübrondoa bekauDteii Fundo. Die uiiifassoude, bemerkenswerte Arl;eit ist durch 
eine sehr grobe AnsaU von AbbOdungen beniohert Aus aUem geht henror, dab 
die Umgobung „der Gaterslebor See" seit der Jüngern Steinzeit dicht bewohnt 
war; für die älteste Steinzeit fm<l('t sich indessen kein Anhalt. Von Einzelfunden ist 
am l>emerkenswerteston einy von einem Steinkistengrabo stammende, grofse Steinplatte 
mit eingerit/.tem Stierbilde. Trotz sorgfältiger Nachforschungen konnte leider die Hatte 
bbtang nicht wieder anfgehinden werden. Yiel Aubehen erregten mit Beoht die bei 
Wilsleben gefundenen llausameDt welche uns wohl die älti-ste Form des niedordeut- 
sehon, des süi-hsischen Hauses, anschaiiüHi wieder^reheii. Dafs die an den Giebeln 
übercinauder hinausgreifendun Sparreu kciue Ffordokopfe haben, ist gewifs in der 
Schwierigkeit der Heistelluog begründet Wenn auch diese sonst nirgends in Deutsch- 
land gefundenen hfittenf5nnigeii Hansnmen der Mehnahl der italienisoben Albaner 
und Eometaner Urnen am meisten gleichen, 80 liegt doch für jefact kein Grund vor, 
einen unmittelliaren Zusammenhanp anzunehmen. Sie gehören vermutlich der sjiii- 
teren Bronze- cnier der frühesten Eisenzeit an. Wichtig ist das Vorkommen von 
Bernstein und von römischen Münzen. Mehrfach zeigt sich die Lansitzer Yerzierungs- 
weise. Tür die Deutung der HSoka als Begrftbnisstltten ist wichtig, dab, aueh der 
WÜRleber Hoch (Hock) eine Begräbnisstätte ist Wie im iH.^rsheilinger H9ok lagen 
aneh hier die Skelette , Reihe hei Reihe" von W. naeli 0. Doch dürfte Beckers Ver- 
mutung, dafs hier der Gottesacker des eingegangenen Dorfes Lütge -Wilsleben ge- 
wesen sei, irrig sein. Die an verschiedenen Stellen d«r Arbeit gelnberte Ansieht 
vom nordisohen Ursprung dw Namengebnng för die Gegend von Asehecfleben ist 
wohl dahin einzuschränken, dafs die Kamen niederdeutsche und zwar sächsische sind, 
welche sich ähnlich bei den anden-n niiHlerdeut.schen Stämmen und den Nonlf;emianen 
wiederfinden. Die weibliche Form iu der Bezeichnung ,die Gatersleber Seo*^ findet 
siA bei almtlidMn derartigeo Beaeidmungen in dem nfinUiobeii Hanlande, wie ja 
anoh ,der Bach* dort atets «die Boke* genannt wird. 

BeiaoheL 
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91. Beeker, H. Vorgeschichtliohe Fände Tom Asohersleber See. ^mieii- 

»chiift 1887. 8. 240 — 255.) 

An der Iland der Urkunden und \k>h'r senist^'osammeltor Fundstücko aus der 
Uuigcgend erklärt dur Verf., tiotn der äugoiiuuntu AscUürsleber Süo durch Aufwerfuu 
eioes Dammes bei GatocdebeD und durch Einleiten der Belke 1446 gebildet wurde 
und bis 1709 bestand. Zur Zeit als das Gebiet noch Brooh war, lebte hier das 
Mamut, wir- di© in der .städtischen Kiesgruho am Zollborge vor Aschorslobon gefundenen 
Knochen heweison. Verf. ^dauht, dafs in dieser Cietrend eine arehäolopisehe (ircnzo 
ZU zkdien sei: uordlich von Aschorsloljcu Urneiitiiedhof, siuilich KistengralH-r uebou 
Skeletgtäbem. Er botraofatot Ascherdoben als dnstmalige Orensfeste gegen Osten 
beim Andrang der Slawen. Beigefügt ist der Abdruck einer Karte des Ingenieur 
Wlomorus vom Jahre ITttj, die, so viel ich wcifs, nur in 2 Kxi'mplaron vorhanden 
ist und die frühere Ausdehnung des Aäobersleber Soos und die Natur seiner Ufer 
trefflich verdeutlicht 

Strafsbnrger. 

92. ProehSOf F. Wendisciie Funde au.s der Altmark. (V^erhaudl. d. Berliner 
anthropoL Gesellschaft 18'JO 8.312—10.) 

Obwohl die Wenden in der Altmark gesdiichtlich vielfttoh-naehweisbar sind, 
war ea Ua vor wenigen Jahren nicht gelungen, ihre Anweeonheit duroh Funde, wie 

jenseits der Elbe bereit.s laoge gemai lit sind, zu bestiitigen. Endlieh traf Ilcn- Apo- 
theker Hartwiih in Tanpormiinde bei der Untei>iueluin^; dt-s Hurgwalls dieser 8tÄdt 
auf 8cherbou, die die an Genitou weudiächor Abkunft aus der Mark bekauuteu Ver- 
sioruugeu trugen. Seitdem ist Ton Fremden der Antiiropologie au Oardelegen eillag 
weiter gesucht, und über das Ergebnis dieser Bemttbungen berichtet nun Herr Froohno. 
Mit Ausnahme einer wohlerhaltenen ürno au.s der Gegend VOn Bismark sind b'este 
wendischer (lenifso nur an Burgwällon gefunden. Von diesen sind 5. nämlirli die 
von Dolle, Ottersburg, Wahrburg, Badiugou und Ustcrburg, gouau untersudit; sie 
werden angehend beadirieben, nnd bei jedem einadnen wird angegeben, was jetzt 
noch SU sehen and was durch Nachforschungen fiber das frfihere Aussehen und über 
die Geschiehte zu erfahron war. Die Funde beschränken sich bei allen nur auf 
Scherben, da diireh dii' Iteaikorun-:, di-r sie sänitlieli jetzt unterworfen sind, die 
Urnen zerstört wurden. Diu Wullo von Dulle, Wahr bürg und Osterburg zeigen auch 
nodi Banschutt, der jedoifidls, wie bcdm DoUer aioher, von spiler eingebauten Tfir- 
men herstammt. 

Mertens. 

93. Beeker, H. Die Speckseite boi Aschcrsloboo. (Zoitschr. des Hars-Yer- 
eins. 22.Jahig. 1889. & 377 — 406.) 

Der nach seiner Oe^tslt yolkstümlich «die Speokswte*^ genannte Quarz-Nagel- 
stein dicht vor Aschorslel)en ist eine etwa 2m breite, 30eni dieko Steinplatte, 1.^, in 
hoch den kleinen Hiifjol, auf dem sie aufgerichtet stellt, überrap'nd, 2..,|, m ho<'h 
unter Mitiochnung do.s iu dorn Erdreich eingegrabenen Stüeks. Der Verf. hält deu 
8tdn Ittr einen HaJstein, siebt also den Berg als Hatberg an; am SetUchen Fab des 
Hügels steht auch heute noch eine linde, früher soll der Hügel ringsum von linden 
ntnsfamlen gewesen sein, auch hoif>t der Ackorshof westwärts des Hügels der Linden- 
hof. Eine Naehirrabunp im Jahre 1885 liefs fj im Hügel mit dem Kopf gen \V. lie- 
gende MöUÄchen.skeletto auHinden sowie A^jchonrejito und einige Urueuscherben. Die 
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Aflohe war eingemengt in veraohiedenartige Steine, die alle Ton anderen örfliolikeiton 

dahingebracht waroD-, diesus Steinwerk erhob sich über den Bodon und Uldete dne 
Tlfdlek-bt 2 — 3' hoho Runihint^ um ^Icri Nai^i'lsti'in mit 8 Schritt llulbm<'ssi r. 

Als iihnli' hp Steine werden erwiilint (und zum Ti-il plei<'h der S]ierk.seite ahgo- 
bildüt): 1. üiü blauo Oma (.l-gjm bmt, l.^jiu hoch), 1 Stuuüe südlich vou Aschers- 
leben anf der Faldflor zwischen Winningen und Hecklingen, mit den BreitBeiten wie 
die Bpeckaeito ostwestlioh gerichtet, 2. dio Spuekseito bei Gü»tün, otwa 200 Schritt 
südlirb vom Bahnhof Güsten, atn h ostwestlieh periebtot, do« h iiii bt nii lir aufnM-ht. 
stark nai h IKsten pem'ifjt. 3. eine reieh mit Niipeln beM'blageue Steinplatte am liat- 
h&wi zu Krmälobeu, 4. der Hoyor-Stoiu südwestheh von Gerbstodt beim fnihereu 
Torwerk WeUeshoIs, 5. wenige hnndert Sohtitt nordweetlioh vom Welfeaholse ein 
aber 3 m breiter Stein, der an Oi-t und Stolle dem Verf. auch als HoyecBtein beseiobnet 
wurde, 6. ein kleinerer in Saulenform. j''t/,t am Rande eines Feldwefrs in nordüst- 
lichor Hiebtunp vom NVelfeslielzf, tiimcfalir in haibor Entfernung wif di'r unter 4 ire- 
naiiutü Stein, Foldpredigersteiu genannt (stand früher etwas abseits im i'eldej, 7. ein 
der SpeokBeite von Asohefsleben ganz ähnlicher Nagdstein, 2 m lang, L^m bieit, 
neben der Kirche zu Krottdorf bei Osehorsleben ausgegraben, wo er auf Knochen- 
resten und Unienseherbt'ii ruhte, 8. ein iibnhehor Stoin nach Abel fSiiibs. Altert. 
S. 273) zwischen Quedlinburg und <leni Dorf RieJer am Wege, 9. ein Xagolstein un- 
weit Düben, 10. ein solcher bei Zörbig, 11. desgl. auf dem Markt zu Eisleben, gegon- 
ftber derTolpe, 12. des(^. an derCflianssee zwischen Schnplau und Esperstedt, 13. anoh 
in 'VN'ilskiion soll frSher nnweit des Spiitsenhanses ein Qoanblook mit NSgeln ge- 
standen liabcn. 

Obwohi autorden» noch des bekannten Naumburger Nagelsteins (jetzt im Ber- 
liner Museum für Volkerkundo) Erwähnung geschieht, ferner oiuos angeblich bei Bel- 
leben befindlichon, ist die Reihe der Nngelsteine doch damit keineswegs erschöpft. Der 

Verf. nennt nicht einmal den piiichtigen Monolith nördlich vor Dölau, den , langen 
Stein- I ji't/t au< b .,die ]>(jlauer Jungfrau*' genannt), der doeh ein echter Nagelatein 
ist, HO viele nutzlos üüude ihm auch schon dio Kägel auägexogeu haben. 

Kirohhoft 

04. llaushnlter, B. Dio Grenze zwischen dem hocbdeutsi lion und dem 
niodordoutschen Sprachgebiete örtlich der Elbe. Mit zwoi Sprach- 
kacten. Hallo, Tausch und Oiwse, 1886. 4* 50 S. 

Sie swei 'angehängten Karteten geben in nidit redit übersichilicfaer schwaraer 
SchraflBerang die Areale des Niederdentschen, Hochdeutschen (sollte bessw lOttel- 
itoatsch heifeen) und des Slawischen um das Jahr 14.50 und im Jahr 1884 für das 
Land auf dem rechten Klbufer bis an dio ostpreufsiseho Ostseeküsto imd bis nach 
Posen. Auch der Text vergleicht stets gogenwurtigo mit ehemaligen Zustanden. Uns 
geht hier nur die Angnbe Aber den Grenzzug zwischen Nieder- und Mitteldeutsdi im 
Anhaltisohen sowie in der FroT. Sachsm an. Der Yerf. stützt sich hierbei anf die 
gründliche Arbeit von Stier f.tTbtM- die Abgronzunir der Mundarten im Kurkreiso*, 
Wittcnbergor «gymnasial -Programm von 1802;. Zu Luthers Zi it war die Elbgegend 
bei Witten borg noch plattdeutsch, selbst dio Bürger Wittenbergs sprachen damals 
platt Jetzt zieht die Grenze niederdeutecher Zunge weit im Norden von Wittenbelg 
längs des Fläming ostn^brtB. Am rechten Elbufer b^innt sie zwischen den anhalti- 
schen SOdten BoMau und Eoswig. Nach einer schriftlichen Hitteilung ans Bo&hni 
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an don Verf. drugt auch dort schon das ^Hochdeutsche* stark ein, sodall aaOiet der 
gemeine Mann ,ein mit Hochdeutsch vermischtos Plattdeutsch* rodot. aber die um- 
liegenden Dorfk;hafton bewahren sich noch ihre alte dat- Sprache. Am besten verfolgt 
man stur Zeit ,dia Qnmm der niedeidentadiMi Bgm^* in der dem so betttetton 
Aufsatz Hichard Andrees be^egebenen Karte (Olobos, Bd. 59, 1891, Nr. 2 u. 3, sa 
vei^ mit Nr. 10.) Kirohboff. 

95. Jecht, R. Grenzen und (.ilioderuug dor Mausfelder Mundart (Han- 
zeitschrift 1887 S. 96— 115.) Mit einer Karte. 

Im Seekreise, abgesehen von dem Teile um ALsleben herum, henscht durchweg 
die Uansfelder Muidart, wtthrend im t3ebii]gskreise anoh andere Mnndaiten voikom- 

men. Die nren/.en dos Mansfelder Dialokts zieht Jecht so, dats er die Dörfer Grob- 
OlÄfendorf, Schafstcdt, < »pidmusen, Ku< konburg, Döciditz, Farnstodt, Kothonschirm- 
baoh, Osterhausen, Holdenstedt, Liedorsdorf, Beyemaumburg, Eieütodt, Pölsfeld, 
Obendorf, Oonna, Onllenberg, VetMiode nnd Iforungen ab noidtiiüringistih ba> 
seiobnet Die Grenze gegen den miterhÜRisoben Dialekt bilden, sn diesem gebdrig, 
die OrtMbaftcn Winjira, Friesdorf, Braunsi-hwpnde, Rtcinbrü<kon , Molmerswende, 
Ritzgerode, Alil"'n>do, Tilkorodf, Stinj^orndo, Hraunrodo, Altorodo, Sylda, Volbslcbon 
und Quenstedt. Gegen das Anhiiltische im Norden ist die Grenze schwer zu bestim- 
men. Ober-Wiodentedt ist noch mansfUdisoh, Unter-IViederBtedt anhiltiscb; Belleben 
liegt anf der Oieose swisofenn b^den, docb scheint das Anbiltisohe Tonawiegen. 
Auch eine genaoe Ostgrenze Ift&t sich nicht angeben-, dor Üljorgang ins Hallische ge- 
schielit hier allmühlich durch das sülisi lui MansfcMisi b. .Io< ht untorsi hoidot sodann 
in der Mansfelder Mundart 4 Unterabteilungen : 1. das Uärzische, 2. das Gerbstedti.sche, 
3. das eigoattidie, 4. das ailische llansfeldisohe. In dem eigcutlioben Manafeldisohen 
statoint er eine Sptaobinsd f&t die Neustadt Eisleben. Strafsbnrger. 

96. Die Halloren in ihrer alten Tracht Mit einer erläuternden Abhandlung 

von A. Kirchhoff. Halle. Schwarz, 1890. 23 S. 

An eine Reihe farbiger Trachtcubilder, die nach photographischon Aufnahmen 
jetst lebender Halloren entworfen sind, schliefet sidi eine kunse Darleguag über Her- 
kunft der ITalllschen Salzsioderzunft, ihre Stellung in der Geschichte dor Stadt Halle 
und einiges aus ihrem Stttensohats. Kirohboff. 

97. Ebeling. Blicke in vergessene Winkel. 2. Bände, 218 u. 332 S. Leipzig, 
Böhme Nachf., 1889. 

In diesem Bmdie vetüffanHioiit d^rVorfiguser die Ergebnisse seiner langjährigen 
Studien und Beobachtungen über die Oeeohiobte und das ToUnleben des so wenig 

bekannten Drömliiiirs, den kennen zu lernen seine Stellung als Pastor im Dr^^tmlings- 
dorfo Rätzlingen Gelogcnlieit i^cinig bot. Kr glieilcrt <len überreichen Stoff in 2 Bände: 
1. Bd. Geschieht»- und Kulturstudien über Land und Leute des Aller- und Obre- 
gebietes, 2. Bd. Ans deutsdien BansiliiBaain. 

Das erste Bnöh giebt, so gut es für einen von dem Schanplats dar groben 
Geschichte so entfernten Landstrich möglich ist, unter Benutzung aller mögliohea 
Hilfsmittel, Urkunden, Kirchenbücher, Tagebücher und mündlichen t'berliefcrungen, 
eino Geschichte dos Drouüings. Es beginnt mit der Heschrcibung Deutschlands bei 
IMtna imd GBsar und deht im Dilimling jenes Bild bestätigt, ja bia rar groben 
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Urbarmachung am Ende den vorigen Jahrbuodcrts erhalten. Als erste Bewohner 
wodeo die Langobarden, nach diesen die Thfiriqger und naoih denn Yeniobtung die 
Sachsen beseidmet Yen den letzteren, ihrem Leben und Thon, ihram hwdnischen 

rilanVifti und Gottesdienst, ihrer Rittenroinheit u. 8. w. gicbt Vorf. ein anschauliches 
Bild, liiiufit; mit beiC^endcn G"ifselungen der Siften der Gegenwart. Der unterlaufende 
Irrtum, diti liuncogrüber soica Grabbtätteii der SacbäeogrolsoQ, ist wohl zu eutscbul- 
digen. Über die Oiristiuisiemng des Drttmlings ISbt sieb im eiaselnen nicht viel 
sagen; die Missionaie der OeUUen, LandolT und Ludger, weiden als in dieser Gegend 
thätig angeführt. Geistlich wurde der Drömling dem Bistum Halberstndt unterstellt, 
wenn auch später Magdeburg die Ijxndeshoh< it > rliielt. Interessant ist die Untor- 
»uchung, welche einou Nachweis über die Üeziehungou dos Ummlings zum alteu 
Bsidengaa fahrt Dunadi aeigt sieh, dab dieselben Orts-, Flor-, Wsidmunen, oft 
Bogßtt in deisslben Anordnung hier wie im Lüneburgischon sich finden, dalk selbst 
die Eifiennamen, Ritten und Bhiuche wiedorkeliren, daf^^ der Dnimling von KolonLsten 
jener (»egHiid besiedelt ist. Kin ganzes Kapitel ist dfui Einflul's der Wenden auf den 
Drumling, bi.s au deäsea Kaud 8io vordi'uugeu, gewidmet Die Türme: Koter ILmncli 
in CslvSnle, Oraner Harms in Ifefeilingen und die Baiig in Oebfefetde sind nodi 
heute Zeugen der erbitterten Kämpfe gegen die Slawen. Die Ritter, die die Leitung 
der Käiniifo übernahmen, wurden später Bedrücker des Drömlings. niarhten die 
Bauern sich untorthau, plünderten und .sengten, siKlafs viele Dörfer wüst wurden. 
Obwohl die Geistlichkeit grofson Einflois und Be.sitz erlangt hat, wird die Eoformation 
bald im Lande eingefohrt Im dreilUg)Bhrigen Erieg hat der Drömling viel ra leiden. 
Die Bauern fliehen mit ihrer Habe in den Rutnpfwald, die Pest rafft viele dahin (iu 
einem Dorfe im .fahre 1()2») nadi dem Kir< henbuch Pei-sonenl. Nach di-m Kriege 
tritt er.st alluiulilich Bejiserung ein. Unter Friedrich d<in (hofM-ri wird, z.T. mit Ge- 
walt, die liegulierung des Drümlings imtemommen, der divs Land gegen wältig seine 
Blftle nnd Wohlstand Terdankt. 

Da.s 2. Buch: „Aus deutschen Bauerhiiu.sora" will das lieben des Drömlings- 
baucm in allen Kinzelheid'n schildern. Thibei mufs natürlich auf alles, was diMi Men- 
schen umgiebt, gründlich eingegangen worden. Mit Keeht betont daher der V< i fasscr: 
^Manohem mag es so scheinen, als ob eine eingehendere Behandlung dieser Gegeu- 
stinde erspart werden könnte. Dem ist nicht so, wenn wir den Beaem verstdien 
nnd wüi*digen wollen. Gorado an den kleii^in Dingen wiixl der Mensch viel Iwsser 
erkannt, als an den grofsen.** Im gemütlichen Kr/.idi!erton führt er den Iit<ser in die 
Wohnung, lehrt Hans und Hof, Aufsen- und Innenwirtschaft, Familienleben, Gliede- 
mng des Hausstandes, den Lebenslauf eines Drömlingers kennen, bespriclit die Feier 
der Festtsge und das Inrchliobe Leben, (wobei ee an sohaiito Hieben auf die immer 
mehr um sich greifende Gottlosigkeit nicht fehlt), Icsdircibt den geselligen Yerkohr 
unter Kindern und Alten, zoidinot dii' abcrgläuliischen Vui-st»'llung<'ii auf und .schliefst 
mit einem reichen Schatz von gesammelten Sprii hwürtein utid Redensarten, die z. T. 
den Ctttraktor des Bauern in das rechte Licht zu stellen geeignet sind. 

Bei der Fülle des Gebotenen ist es nnmö^cfa, auf Einselheiten etnsugehen; 
wer Nähere.s wissen will, mufs das Buch selbst lesen. Die Sohüdernngen sind duidi- 
aus lebenswalir, sie zeichnen den Dromlingor wie er ist. Mertens. 
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Yll. Zusamiiieiifa8seiHlo Landeskunde, OrtskuiidOy 
Gesehiehtlielies, Touristisches. 

L TkllriiigMi ulwt Alt0n1»iiig. 

98. Bidiliff I Ol Touren-Buch vou Tbüringen. Leipsig, 1* Weber. (Ohne Jahras- 

•ngabe, aus{;pL'< ''i'ii woM 1890.) 70 S. 

Zum '',i liraiii Ii il' i' li'ivlfaliivr '^invi 21') Tniiron taboUnrisch zusammengestellt 
für das Tiiunnf^fi' Hachlaiid und (die weitaus muiütüu) für doa Thüi'iagerwald. Bei 
jeder Toxa ist angegeben 1. die Entfeinnng cwischra den aunliitft gemaoliten, iof der 
Tkmr berfibrton Ortsehaften in Kilometern, 2. bei den letiteren die SeehShe (aelt- 
»amerweise in proutsisdipti F\\f< statt io Metern^ 3. etwa«? ülx>r dio Beschaffanheit 
des Weges, soweit das für don Badfahrer von praktischem Interesso ist 

Kirohhoff. 

Ö9. Trinlus, A. Thuringor Wanderbuch. 4. Baud. ilitideu i. Westf., 18iM). 
368 S. 

Obwohl dem Inhalt nach dengeoigMi Gebiet femer gerückt, welohem der Tor^ 

liegende LitteraturlK-iicht liauj)f>;i' !ilii Ii sich anwendet, maf: iIm<-1i an (iieser Stell«« 
wenigstens liervorjzelioln'ri wen!» !), >iar- liii -'T ti-'üi' Itaml vun Tnniiis' Wandeibueh 
gleich den vorangegangenen lesen>woite Schill lereien thüringischer Ijandes- und Volks- 
art birgt, die allesamt anmuten durch die Frische und l'omittelbarkeit selbstempfau- 
gener Wanderdndrficke, von denen i^e den Ausgang nehmen. 

Diesmal ist es der äufserste Westen Thüringens, woh^her in 21 Wanderbildem 
zur goniifsrei'hen nai'~<'Ihuig kommt: die ricgeiuieii des Worragehiets von Nazza, 
Treffurt, doni Heldrasti'in ul>er .Möhra und .Marksulil nebst der reizenden Wald- 
idylle des Fraueusoes nach dorn Kosagrundo und der Umgebung von liebenstoin und 
Altenstein. 

Dom Natur- und Oeschichtsfreund der engeren Heimat sind diese Blättt r ge- 
widmet, nicht dem fUi' Iitigen Touristen, der nur i-asch „Aus^ichts]nlnkfe" oder „Merk- 
wüi'digkeiten" ablaufen will. Sie wulh-n keine wi>seuschaftlich geograj>hi.sche Dar- 
legungen bringen, aber den laud^icbaftlichon Charakter mancher auch minder oft 
besaditen Borgesböhe, manches stillen, fhsundlichen Thaies abseits der gro&en Ver- 
kehrsijtmfso malen sie in gemächlichen Stimmungsbildom, und nie fdilt dio Zuthat 
ausführlicher Nachweisung der gcsi hichtli' heu Ereignissi« alter oder neuer Zeit, der 
dichterischen Sagen um ran kung, wodurch Mch die Landschaften gleichwie mit einem 
verklärenden Lichtschimmer vor dem sinnigen Blicke umkleiden. 

Kirohhoff. 

100. TrInIa.H, A. Unter Tannen und Farren. $nzsen ans dem Ihüzingerwalde. 

Berlin, Lüstenödor, 1890. IG!» S. 

Ein hübscher rilumenstraufs waMesduftiger Stimmuiigsliilder ist hier zusammen- 
gebunden. Erlebt das Büchlein eine KeuauÜage, so mufs ihm nur der häfäUcho 
Fehler ans dem Titel ausgemerzt werden; denn natüriich soll dieser lauten «Unter 
Turnen und Famen'' (, Farren" sind junge Rinder). Sonst ist gar nichts Hifelichea 
an dem Werkchen. Ein Dutzend frisoh entworfener Skizzen malt uns das liebe Wald- 
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gebirgo in Frühliagswonne, Sommerglanz uod im wehmutdurcbzogeaeB herbstlichen 
Abaohiedsgrolls der Natur; ein Glied des Reigens xetgt uns Waltsashansen ab ,Iht- 
lingsr Bieeenpnppenstabe", ein anderes sdiflderl das Leben des ans Leina nnfem dea 

Oothaer Boxlwrgos gebfittigen Fäibeldichtors Wilhelm Hey ; dio drei Sohlufsbilder gelten 
einer Aasfahrt ins TVarikenlatid : in die freundlichen Städtchen des WerraÜials, nach 
der ,fräokiscbon KrotiC Koburg luid in die heiTÜcho Mainlandscbaft vun Vierzehn- 
heiUgen. Neben der Natnr ist übendl, wo siob Oelegonheit bietet, aooh dem Volks- 
leben eine liebevolle Anfinerksamkeit gewidmet; in leMerer Hinsieht begegnen mit» 
unter auch minder Itokannto Züge, so das geschäftige Treiben der ^Zapfensfeij^ri-r" der 
Taliarzer (Jegoiid. ilio im Herbst die liheiclieri Nakt^anien der Nadelbiiume oinhoinisen 
uud zu dem Zweck kühn iliu hohen Stanimu zum Abbrechen der Zapfen erklimmen, 
ja Ton dem einen in arges Schwanken ireraetslen Wipfel wagehalsig den Sprung in 
den benaohbarten wagen. Kirohhoff. 

101. Trinias, A. Der Kennstieg. Eine Wanderung von der Worra zur 
Saale. Mit 12 HoUnduiltien too F. Hdbdn und einer Karte. Beilin, LGsten- 
Sder, 1890. 272 B. 

Eindrfifike vnd Eilebnkse tob sedis Wandertagen werden hier gesohfldert, die 

den Verf. über den Kamm des ThOringer- und Prankonwaldes von di-r Höi"selnuindung 
bis nach Blankenstein an der Saalo führten entlang dem alten < in nzwe^r, der noch 
heute grolsentoils Thüringen von Franken, Norddeutscbland von Süddeutächiuud scheidet. 
Natur und Volk, Oesohiohte und Sage fessebi den Leser in buntem Wechsel. Zumal 
wo der Verf. Landsobaftsbilder entwirft, erfreut er ans durdi deutsche Natursinnigkeit 
und schön voranschaulirbeinlo S|>rai iie dicliterisclieii Anhauchs. Weniger (lesehmaek 
können wir (b n mitunter in ;^r zu gr-mäcldicher IJreite eingeflochtenen SchiMereien 
von sehr guwühulicheu liegcguisseu und Oesprücbeu in Wirtsstuben abgewinnen, be- 
sonders wo es sich um unterwegs getroffene Hitreiflende handelt, mithin die Volks- 
tümlichkeit der Oebirgsbewohner sich dabei nicht im mindesten wiederspiegelL Dab 
das Buch keine wis.setisehaniiehen Forsehungserf^ebnisse briiiire, veisii hi'ft iler Verf. 
glei<'li eingani;s ans(]riiekli< Ii. Ttiter di'n als von ihm benut/.t aii,i:efülnl'-ii litti rarisclien 
Quellen vermissen wir das gründlichste Werk über den Tliüringerwald, dsis von 
y. Hoff und Jacobs (Gotha 1807 u. 12). Aus diesem Bnch^ bitte die bessere, noch 
heute am Gebirge heimische Woitform ^Rennsteig' entnommen und die 80 klare wie 
bündige Namendeutung cutlehnt werden sollen: .Der rv>'nn.«tei>; l:e/.oi(>hnete TOrmals 
dio (ireuze zwischen Thürinu-en und Kranken un<i es wiin' in(»g!i(.h . dafs sein eigent- 
licher Namen Reinweg geweseu wäre, da iiiiiu oder Kein in Thüringen noch jetzt 
oft einen zur Grenze dienenden schmalen Strich Basen oder Wiese bedeutet* Das 
ist ganz gewilk dio ri< htigo Erklärung, wie u. a. die urkundlich aus dem Jahr 1011 
bezeugte AVortr*rm ^Reinewo}^'' i Reinn'>vuceh) darthut. Die schon vor alters anschei- 
nend häufifjore Kenn ,Renn>tiei;- i urkundlich RvniK-stli.' n..i.i ^'illfe neu hoch deutsch 
Rennsteig lauten, denn das Wort euthiUt dttch ganz uuzweifellialt das neuhochdeutsche 
«Steig* (wie in «FiiJ&steig*) und ist als Ifasoutüium nioht zu verweohssln mit dem 
Femininum «Stiege* (süddeutsch für „!beppe*). Eirohhofl 

1U2. Führer durch Eisenach, Wartburg und Umgebung. 2. Autl. Eisouach, 
Basoh u. Goeh, 1887. 

Ein gewöhnlicher Touristenführer, welehor aufiier der Stadt Eisenaeh die schöne 
ümgebong der Stadt soweit ins Auge bbt als die üblichen Ausflüge von Eisepaoh 
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ab AuBgangspiuikt reioheii (HSnelberg, Hohe Sotme, WHhelniiitfaal, RaUa). Tor 
allem die Wartburg mit den Bildwerken ihrer jotzigoa Ausstattung ist aa^iftihrlich be- 
dacht. Dio ktirtlirlie Ausstattung mufs sohr dürftig' cnaTin* \v> v(l. [i; si.- s(>t7.t hiW-hnt 
ongeograpbiäcbe Touritstou vorauK, denn bie best-hraukt »ich auf zwei \\'cg«>kHrt4-beD. 

Eircbhoff. 

103. EiHonac h, die Wartbarg nnd Umgebnng. KaaMl« Bnumemaim. (Jahxea- 

angaho fehlt) 

Auf wonicon S('it*»n winl dorn T'mri-ti n. d'M- nur kurze Zeit übric hat zum 
Dun-hwandern der reizvollen NordwesLspitzc des Thünngenvald»?s, das Nutigsto ange- 
geben über das SebeiwwürdigBte und die dahin führenden Wege. Zwei bnuohbare 
KlrtobeD, die auch Terrain und Waldveibreitang augeben, feigen alle Wege in roten 
Linien, die eine für dio rti-gr<n<l von Eisonadi bis lor Hohen Bonne, dio andere fSr 
diejenige von der Hohen Sonne bis Ruhla. Kirchhoff. 

104. UoB, Prof. Dr. Bad Thal in Thüringen. Eisonaoh 1887. 

Eine korse Beechreibong von Thal am Falke des Tbfiringervaldea als Loftkrur- 
ott und eine Darlegung der tob Thal ans an untemelunenden Spaiieiginge und Ana- 
flfige (von den üblichen posohiclitli' hcn Arabesken begb-it- ti für solche, die einige 
Zeit in Tlial als Sommergäste sii li aufhalten. Dem in l'rm k und Papier hül>sch aus- 
gestattoten Schriftcben sind zwei Karten beigefügt: eine Übei-sieht»kai-to für die wei- 
tere Umgebung (mit Uober Angabe von Ortschaften, Wegen. WassoiUnlian) und eine 
für die nihere Umgebung von Thal (bis Seebaoh, St-honau a. d. H., Mobbaoh, Ruhla) 
mit Tenainbozeii hnung (in bräunlicher Schummerung) und genauer Wledeigabe von 
Wiesen, Laub- nnd Nadelwald in grünen Signaturen sowie aller Wege. 

Kirohhoff. 

106. Cktln. Die geographische Lage von Altenburg. (Mitteilungea aus dem 
Osteilande, Neue Folge, IV. Bd.) Altenbufg 1888. 5 8. 

Auf Grund der vom Stadtvermessungsamt Altenhui-g unter Leitung des Verf. 
ausfjofübH''ti Triangulation i>( die Unüte für die Stadt Altenbur^ auf 50* Ö9' 06,6", 
dio Lüugü östlich von Groeuwich auf 12° 25' 21,25" festgestellt worden. 

Koepert 

106. Beyer, C. Urknndenbuoh der Stadt Erfurt I.Teil. Hsilk, Hendel, 1888. 

515 S. 

In diesem sorgfältigst licarbeiteteri ersten I'.iukIc eine« so lanp» schon ersehnten 
Erfurter Urkuudenbuches begrüfet aucli die Landehkunde eine sehr wertvolle Gabe, 
wddie der Fürsorge der historiadm Kommission der Provins Sachsen verdankt wird. 
Denn es ist begrflndote Hoffnung vorhanden, dab der mit dem Gegeoatand innigat 
vertraute Bearbeiter dieses Urkundenbuchs bald sollist Hand anlegen wird, auf dieser 
sicheren Grundlaee eine (ie-, hiebte von Erfurt, der frescbichtlioh bedeutendsten Stadt 
Thüringens, samt dem ihr uutertlmuig gcwe.senen Gebiet zu vorfassen. Aber das 
Urkundenbueb ist auch sehen unmittelbar dn Gewinn für den Oeograpben, weü ea 
uns eine grobe Zahl mittoltiififingisoher Ortsnamen in urkundUeh miiftüdier Fonn 
erschliefst, wobei uns das trofniche Register, das dem stattlichen Band angehängt ist, 
wesentlich unterstützt Nur eine Probe som Bewda, wie onmittelbar solche Orts- 
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uiuueuauikiuruug Einblick iu die Laudücüaftüuatur fui^lert: im SO. vua Eifort liegt 
du alte Xainxer ^Kfiobflodorf* Ifeleheodorf; die hier abgedmoktea Bemtnndimgea 

lehren, daTs dasselbe mindfletens bis ins 13. Jahrhuiidert Mirehin-, liirohen- odw 

Morchondorf hiefs (orst 1318 begegnet Milohendorf), der Oi-b^naiiio bedeutet mithin 
AValddorf, denu niircli udor mircho (latiiiisiort nicriea, anklingond an das ougliscbo 
in urk = Finsternis), hiol's unseren Altvordern der üustre Wald, ,die Uoide*^, woraus 
benrraigebt, dab der jetst mt im femenn 80. von Melchendorf •nhehoide WiltarMer 
Först einstmals bis zu diesem Doife oder noch darüber hinaas reichte. 

Kirohhoft 

107. Btfllj L. Erfurt in Thüringon. Mit 27 IllustiTitioneu nach Origitialaurunh- 
men und OnginaUkizzeu sowie einer Kaite des Steigenialdes, einer Karte der 
UnfSg^ und einem Stadtplan. Zürich, Itbnli. (CUme Jahnsangahe.) U. 8*. 
79 & 

Dieses i-ecbt hfihsoh aasgest'ittcto Bündchen derSamnünng „EiiropSisoht> A\';uiil> i - 
bildor" v<'iTolj^t ki-inon wissrnschaftlicheii Z\v. < k, i's will nur anrei-oti zutn Im .sik U 
der so schon gelegenen wie durch ihre grul^ geschichtliche Vergangenheit auzieben- 
den Hauptstadt ThfiriDgeos. 

Demgemftb werden die sehr sehenswerten historisch merkwürdigsten Baut^ 
auch einige neuere Donkmaie der Rtadt boschrieben und in vortrefilichen IIoI/.schnitt- 
biltl'Tii vorgi'fiihit. Zwei kürzere Sclilulskapitel gelten dem derzeitigen üescbiiftslebon 
Erfurts ^besonders seiner Weltgeschüfte tieibeuden Gärtueiei) und der Empfehlung 
hdmendar AnaSflge in die nBheare nnd weitne Stadtnmgebung. Bei dorn sauber am- 
gefilhitsn Stadtplan vennifet man Angabe der Himmdsgegendeo; die «Umgebnngs- 
karte von Erfurt" ist etwius iil ' riastet mit Ber^'srhrafTur. Bei der anscheinend starken 
NachfiiTigo naeh diesem Kfis.'fuhii'r (der voilii'i^i'iiilt' Nt'ii<lruek gehört dem ,8. bis 
15. Tausend" an) muchto mau die geschichtliche Einleitung künftig etwas verbessert 
wQnsdieD, nimlidh knapper anf die ]9^ptsaohen beadulnkt nnd Uazer. Kbeleien 
fiber den Ursprung von Erfiirt gehönn nicht an solche Stelle^ ebenso wenig eine so 
unklare Bemerkung wie die, dafs man dii> Ableitung des Namens Erfurt ,von einer 
Erbfurt, web In* ilcm Vieh in den gra,sn'ii lifn Niederungen des (kratiuds zum unge- 
hinderten Durchzug uffen gehalten wurde'* anzweifle. Es unterliegt wühl kaum einem 
Zweifel, dab der Stadtname (alt: Erpesfurt) entweder bedentet Elpes Furt (nach einem 
an dieser Oerafurt etwa angesessenen Sigentfimer, der Sage nach einem Müller; Erpo 
ist ein sehr alter Personenname) oder Yiehfort (von dem im AngelsOchsiscben eoip 
lautenden alten Wort erp = Vieh). Kirchhoff. 

10b. Venediger, £. Bas ünstrutthal und seine geschichtliche Bedeutung. 
Ein hiodeskundlioher Versuch. Halle a. 8. 1886. 38 8. 4*. 

Eine geschmackvoll geschriebene Studie über die geschichtliche Stellung dea 
ünstrutthales mit besondeis eingehender Berftcksiohtigung der mittelalterlichen Ver- 
hältnisse. Obwohl der VerHussr unmittelbar an die ursprdni^dien Quellen anknüpft, hat 

er doch auch so umfassend die gesamte einschlägige goographisrhe und gosehichtliche 
Litteratur der neueren Zeit verwertet, dafs die dankenswert ausfuhrlii hen Fulsnoten, 
welche jede Seite bringt, durch die genauen Belegzitate zo^eioh eine Überschau über 
dieees litteratnigelnet gebühren, mitunter sogar durch wörtUohes Einrücken der Beleg* 
stalle des Naebsdilagens übeiheben. Kirohhoft 
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109. Gut hier, H. Beiträge zur Langoosalzucr Baugeschichte. 15S. (Langen- 
salsaer Enisblali, Jahrgang 1890.) 

Ein hülwober Beitrag aar l^adtkundo Thüriogons, der ohne d«ii voilMganden 
Utteratarbericht sicherlich nicht weit äber Langensalza hioans bekannt und selbst 
dort gar bald veigossen »m wfirde. 

Das älteste Wohngobäudo I^ngensalzas ist das Königliche Schlofs, im 
.Mittehiltor der Sitz dt'f Krcihfmi von Salz.'i. l)i<! alt«- ^Bur^'" war von fiuom trcK^kiifu 
Grabeu umzogoo, dessen .Spuren noch im Hofe der tjefaiigenon- Anslalt und im üai- 
ten des Bentmeistcrs vorbanden sind. Durch den Burggraben (auf desNMi Sohle man 
bei Nacbgraboogen 9 roh behaoene Bteinkageln fand von 30 cm Donduneaser, wahr^ 
sohoinlich Geschosse, die von der Btilagerung der Burg im Jahre IIMC herrühren) 
war df-r Schlofshof in i'in>'n vorderen und hinteren Teil getrentit, zwischen welchen 
eine Brücke den Verkehr vermittelte. Die Gebäude im uulheren SchloCshof bÜdoteu 
die ,Yorburg' (1350) oder das «Vorderschlob'^ (1S94); dazu gehörte das «Sommer- 
haus gegen* der Gassen", spfiter Amtdiaua genannt und im gvolhen B^rand, welohor 
1711 die Stidt heimsuchte, v. nii< litet (jetst befindet sidl Sof der Stelle die Haupt- 
wache). Ferner geliörti- zur alten „Vorbiir^' das ^ Thnrhänslein * oder die Land- 
knocbtei (uebeo dem Amtshaus), eine i'berbauung des die Verbindung mit der Altstadt 
Tennittdnden Theres, des Haupteinganges zum Schlob; hier hatte der ^landhoeoht* 
seine Wohnung als Ihorwlrtw und Hflter der Oobngenes. Zwischen den auch noch 
zum Vorderschlofs gehörigen Wirtschaftsgebäuden und dem Schlo^raben lag ein 
Garten: ehedem nur eine .< lia-^i.rei" mit einzeln stehenden Bäumen. Vird er in der 
zweiten lliUfto des lU. Jaluliundeils ein , Würzgarten mit etzlicheu Woinstöcken" go- 
nanntf 1666 pflanzte dort der Oirtner lUter (dessen Haus, echt thfiiin^sdi «Tattorei* 
gehfliben, der Yolkswiti die «Tsrtarei* nannte) Jdiann»- und Stadielbeerhedkenf 
auch ^roto und weiTsc Lainix-rtsf ho Hasel niifsstaudon''. Tnter dem Turm an der 
Nordostecke des Sehlosses war lier ^lüir", das Ketteiigefiin^nis, uocli erli;il(<'n als 
Keller unter dem jetzigen Uauptsteueramte; die Lichtöflnung dieses Kellers wciüt 
durdi romanischen Rundbogenstil auf hohes Alter, wohl bis auf die Zeit Hermanns 
von Salza zurfick. Spätere Bauzutbaten zeigen gotischen Spitzbogonstil. Bis in dio 
kurSi'ichsisohe und preufsisi ho Zeit wurde an dem Gebäudekomplex des „Schlosses* 
aus- un<l uni^'ebaut. Diese Haucln inik wii l liier im einzelnen verfolgt, was noch 
maucheu Bück auch auf anderweile Kulturvcrhaltuiss« eröffnet. So wurde gegen dio 
lOtta des vorigen Jahrhunderts, als das Schiefe zum Witwensitz der Herzogm Frie- 
derike von Weifeenfels hergerichtet wurde, ein «Porteohaisenhaus* zugebaut 

Das zweitaitesto Profangebäude ist der Keinhardsbrunnerhor. ri-sptuii^'^- 
lich den Herren von Salza gehörit.', kam dersellKi i;^l(3 in den ("lenu-inbesitz der I>iuid- 
grafen von Thüringen und des Krzliisihofs von Mainz; 13ü5 schenkten diese Fürsten 
den Uuf au das Kloster Ivciuhardsbruoucu, welches um 1370 daraus das jetzt noch 
stehende SdiAUhaus machte, da dem Kloster das Gebiknde zum Aulbpeiohera dee in 
der Nachbarschaft (besonders in Illeben) ilun fiUli^en Zinsgeticides recht bequem 
lag. Ungefähr gleiches Alter mit dem Kcinhardsbruuncrliof hat das Kaiserscho 
Haus, das iüteste Bürgerhaus. Sein Thorbogen zeigt, dafs das aus mächtigen Qua- 
dern aufgeführte Bauwerk dem gotischen SpitzbogenstU angehört. In die gegen 1., m 
dicken Steinwinde sind im Innern Schiteke von zieriioher Holzaibeit eingefBgL Am 
merkwfirdigsten ist das viereekii:«' Tiepp^-nhaus mit spiralig sich emporwindendor 
Steintnfife, weiche ihr licht daioh rhombisohe fenster mit Bundsoheibm empftngt 
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Zeitweilig kam da.s iliuis in kursiicüsiächoa Besitz, seit 1764 gehört es dor Familie 
Kaiser. 

Ins 15. Jahrh ändert mag der Bau des in der ursprünglichen Anlage gotischen. 
Hauses von Julius MülliT nelM'^n der Ratswago falli'u. UiivcrrmdiTt p'MiiihiMi ist soin 
treppenföruiig aligt.'stuftfr Stoingiebol, jede Stufo mit uiiior Kk uzIiIuiih) Ix'knuit. (ganz 
wie der Giebel des 1439 errichteten Weilsfrauenklosters). Das Müüorschu Haus birgt 
mitar aeineni Datdi wandeibarerveise daa dem Klempner Benner gehörige Vorder^ 
haus; letzteres ist nnmlioh eist im Laufe der Zeit von jenem abgetrennt woixlen. 

Nach dfiutlicheu Spuren an Thüre uml Fenstoni war ft^rnor 1 Ji:{ vom Rate 
der Stadt das „Seigorhaus" (ae<iifiriuni horulogii) erbaut; es diente zur Aufstellung 
eiuos Seigera, d. h. einer Uhr, imd zur Wohnung dos Seigertitellers. Die 1748 erfolgte 
Umwandlmig in eine FrohnfSsste hat der YorderBeits des OeUndee das Oepilge goti- 
süber Bauaii gononuni n. Zum Borfubetkloster hat das Haus nie gehört, obwohl es 
jetzt im Volksmundo dor ^llarliscn" g''ii.'uuit wird; erst 14r>7 wurde jenes Kloster, 
allerdings dicht daneben, g'-jirümirt. pal's mau in Ijingeusalza nni h in dor Hefonna- 
tioDSzeit gotisch baute, beweist diu Katswage, über deren spitzbugigciu Thore die 
JahrzaU 1636 steht 

Bald aber begann mau nach antiken Mustorn in dor Bauschnüickung zu grei- 
fen: man trat ins Zeitalter der ^Ronaissanci'" fin. Das ältustp und zui^loidi schönste 
Gebäude dieses Stiles ist in Ijingensalza das um 1").").') auf^i'luhile Vorderhaus der 
Tuchfabrik; die zehn Masken des Thorbogcus, vem Eierstab umrahmt, sind von 
▼ors^licher Arbeii In dieaon ^^nae achli^; Blfioher am 25. Oktober 1813 adu 
Uauptiitiartior auf; hier feierte er seine Bmennnng snm Faldmarsohall dnroh «n 
Fesünabl. 

Fast gloieluütrig (1007 gebaut) ist dif Ii nfmeiei ei am Klagethoro mit ausge- 
ptKgtesten Reuaissauce -Oruamcuteu der Tlioi bogen. Sie war im Mittelalter der Ritter- 
dti der Herrn Ton HSngeda, nadi denen die Strabe platea de Hongede, voUtstfimlieh 
H5ngel8- oder Hüngeisgasse genannt wurde. Mit dem Jahr IfjSl zieht in die Stadt 
oinf neue Bauverxieruiiir ein: die Schnecke oder Volute, der ionischen Siiuleuoninung 
entlehnt und eigentlich aufgerollte ßandenden (Fast iHU) darstelb iid. Au mehrei-eu 
Häusern des schliebenden 16. und der ersten .lahi-e des 17. Jahihimderts bemerkt 
man aeitUche Nischen mit edöhen Sohneoken versierter Thorgenünde, von je swd im 
ontereo Teile gewundenen Säulchen eingefabt. 

Als Tvjtus des Kleinbiirgorhausfs um lijOO durfte das ganz kürzlich erst 
abgebrochene Löbersclio llaus „hinter <lcm Berge* dicht an der Stadtmauer gelten: 
geschnitztes Holz werk an Thür und Fenstern, letztere durch ein Wetterdach geschützt; 
Schiebefenster mit Rnndsoheiben nnd Leisten, in veldten die Schiebeladen sich be- 
wegen Helsen; den oben n T* il '!< r Tliüre bildete eine Klappe, tun AnSSChau halten 
SU können olme die t^anze Thiire ojTiieu /.u müssen. 

Bald nach Beginu des 17. Jahrhunderts hielt der Barockstil seinen Einzug; 
diesen Falaststil vertritt das Fatriziorbaus in dor Salzstralse, jetzt Komtor des Fabrik- 
beaitiers Emst Weife. Seit dem grofeen Brand vmn 1711 finden wir den Rokokoaiil 
(benannt nach „rocaille* d. h. Muscholwerk, da das Muscheloniament vorherrschte) 
und den Man sardonstil (nach d>'m französischen Baumeister Mansardl. b'f/.t'Mvn am 
schärfsten ausgeprägt im ehemaligen Lustschlofs der Herzogin -Witwe Friederike von 
Sachsen Weilsenfels aus dem Jahre 1749. Krst in unserem Jahrhundert folgte der 
Bnokateinban, durch den Maaermeister Elte in Langenaalaa seit 1846 eingefBlul 

Kirohhoff. 
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110. Al^llteit, F. Bas HauB Kevernburg-Rchwarsbarg von seinem Ur- 
sprunp bis auf unsoro Zf>it I)ar^'' -t.'llt in Uon Stanimtafcln seiner Ilaujit- 
und Nebenlinien und mit biograpliis' li' ii Notiz«-» ulx-r tli<' \vichtifisti>n Glieder 
derselben. Mit 8 in den Text gedruckten ilulzj>cliuitteu. iSondersbauben 1890. 

4« 18 a 

Der am die Ludeakuide und die Oesdiiohte der 8olnrinbiii{^adMB iMidB 
woblTeidiente TeiCuaer spendet in dieeem aelur eohte anageetattetao Quavtheft Steinin- 
taCdn <!' s Ilausea Keyernbnig-Behwanbiug in neuer Siohtiuig und fMgeffilui bis som 

Jahr 1H90. 

Diese Stammtafeln enthalten auch nützliche Angaben zur Xerritorialkunde der 
Besitiniigea dieses wiilteD tbfitingisohen FüstenliaiiBes, in welobem seit den 7. Jahr- 
hundeit bereits der Name Günther Insonderheit beliebt worde and welches doh neboi 
dem wettini8chen als das einsige regierende Ffliatengesohleoht in Thfiriogen bb auf 
nnsere Tage erhalten bat. 

Seit dorn 12. Jahrhundert sehen wir die lieuealogie des Hauses im Zusammen» 
hai« hier Tor uns. Graf Siaxo HL (f 1160), Stifter des KkMton Oeoiseatbal, teilis 
seine Beritsangen aa seine beiden Sßhne, velohe somit die Ornnder der Hinaer von 
Kevemburg und von Sehwarzburg wurden, innerbalb deren des öfteren Teilungen des 
Hausbesitzes vnn oft recht minutiiVsi'r Art je nadi dyiinstisohcni Gutdünken ohne 
Kücksiübt auf natürlichen Landeszutamnieuhang erfolgten ähnlich wie Iwi dun £mesti- 
nern (nach dem Yorbtld der Iferowinger und Karolinger). Daraus, und nicht ans 
geographischer Verarsaohang stammt ja hanptsiAUoh die BnnÜieit der Karte von 
Thüringen. 

Einige der saubenni eingodniekten Holzschin'tte gelten Bildmi und Statuen 
einiger der Mitglieder des Orafenhaunes, andere ihren Hurgt^u, so der Kuine der 
Kevemboig bei Arnstadt, wie sie (jetzt verschwanden) gegt;n Ende des 17. Jahifaan- 
derta aussah, ferner den Mauerreeten der Buig Babenawalde (mitten im Walde der 
Ilnne bei Wirht . und der Blankenburg. 

Die Krvt/niliurt,'<"r < irafsebaft bestund aus der Kevemburg mit ZiiK-hor und den 
Herrschalteu Wiehe und Itabeuswaldo. Der letzte üraf von Kuvemburg htarb 1385 
bei «ner Walllkhrt anf dem Sinai -Gebirge, nachdem er seinen Haosbesits teOs snr 
Bestreitung der Wallfahitskostsn Terkaoft, teila dem Laadgrsfen xn Thüringen sa 
Lehen aufgetragen hatte. I^tztortT Ti-il (somit Arnstadt) kam dann im 15. .Jahrhun- 
dert durch Verpfütiduug utid Heli hiiung an das Haus Scbwanburg. Die MebenUnie 
Kevembui^-Habenüwalde war sehuu 1312 orlosdien. 

Das Hans Sohwanbnvg teilte sich 1671 in die Oberfaermobaft (Radolstadt) and 
die UnterfaeRSohaft (8oudei>^bausen). Sondorshansen war erst 1248 nach Aussterben 
der Herren von {Gondershausen mit WafTi'upewalt orworl>en. lüngore Zeit gehörte 
aueh dii' Waehseubtug den Sehwarzburgern (sie Ifildete zusiimiufii mit der llerrsebaft 
Leuchtenburg 1340 — 1450 den Besitz der Nebenlinie fcichwai-zburg - Wachsonbwg). 
Die Schlösser Botfaenboig und Kiffhaasen waren um 1380 angekauft worden. 

Kirohhoff. 

111. Reinhard, 0. Ocographie des Kreises Eokartsberga. Apolda, Sdbet- 

Verlag, 181>U. 31 S. 
• •ffeid>ar zunächst für die Schulen dos Kreises bestimmt, ist diese T^ndeskunde 
doch auch sonst mit Nutzen zu gebrauchen, insofern sie nach Helbstiiudiger Bekaunt- 
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Bohaft mit den Dingen klar, wonn au<li trocken und ohne tieferes Eindringen in don 
ursäolilicheii Ziisamiiunihang den liorliuibau, dio Gewilssor und sämtliche OrtsfhaftoJi 
des von der uiitereo IJnstrut bis übor dio Saohsouburger Pforte hinausreicliendea 
Kreises beschreibt Es wäre ganz gut, wenn wir von allen Teilen Deutschlands 
adlohe genügend saolüniiidigen, mm aadi Dor das Neben^nander der ISiudheiteii ioB 
Aqge tesenden Bosclireibungen hätten. Verfehlt rind allein di«^ Birnichwidrigai Namen- 
dentnogeii und einige im geologiadiea Abaohnitt auageqnmehenen Ansichten. 

Kirchhoft 

112. T. MttlTerstedt , 0. A. Auh dem Leben eines sächsischen Edelmanns 
im draifsigjährigeii Kriege. (Nmw Mitlfla. des Tliiir.-8loliB. Yeraii» XVII, 
8.514— 036. HallD 1880.) 

Der VerfiMBer mühtt in frieoher und lebendiger Weise die bat wonderiNuren 

Schicksale und Kriegsthaten dt^s ani 2. Sepi 1G54 vei-storbencti kursächsisoiien Olioi-ät- 
lioutenants Hans Hfinriih von Iläfslfr auf Kloster- lliUsler, Vitzeiiburj: und tlöCs- 
nitz, dif als i'iii lnK.list an/.i«'liendus Zeitbild von besonders kulturhistori.'ichom Werte 
zu bezeichnen siud. Auf 8. 518 u. 519 giebt er auch einige Mitteilungen über dio 
Ortaehafton Burg- und Kloster-Hirsler im Kreise Eokartsbeiga mid über die 
EunOie aetnaa Heiden. Qröfaler 

113. SeWekt. Die Ciatersienaer und die niederl&ndischen Kolonisten in 
der goldaen Aue. (Hameitaelirift 1888 ai— 74.) 

I'"r Vorfa.sser weist darauf hin, dafs der Name ,goIdne Aue* eine Wanderung 
von ^V^.l.^t nai Ii Ost irfinacht habe, dafs in früherer Zeit (]i<>ser Name nur <i' r ri. i^ond 
zwischen \S'ailhau.seu und Nordhausen zukam luid daCi mau jetzt !>eine (ireuzo nach 
Westen zu oft im Kifihäuser zu finden gewillt sei. Eigentlich aber müsse die E9)ene 
von Noidhanaeo bis Heoilebeiif d. h. das obere uid untere Helmetlial mit jenem 
Namen bezeichnet werden. Anbng des 12. Jahrhundert» war dii> j^'oldne lue in dieser 
Ausdehnung nn<-h ein sumpfiges moist uulM'Wohnbares liaiiil, das soititMi r.< sit/i'rn 
wertlos erschien. Erst im 12. Jahrhundeit drangen die C'iüterzieuäer von Walkfinifü 
in die Sümpfe des obevn Helmethals ein und suchten dieselben in fruchtbare Gegen- 
den mnzawaadeln. Neben ibnen mOgeo einige vendiaobe Anlageo (Windehanseo ete.) 
und andere .i1t> inh« inii^ -he DSrfer existiert haben. Durcli die ^^'aIk4'nril*der Möneho 
wurden sodann (li<> Fl;imiii^'f'r ins T^nid L'pzofreii. die sich auf dem nit lit dein KlustiT 
gehörigen unbebauten (iebiete nied<Tiiefsc'n und vor allem die 4 Orts< liaftoti Uunie, 
EUre, Langenriet und Vorriet anlegten, und d/ema Koloniaatkmsailieiten /.ugb ioh audi 
den angrensenden, noeh nicht kultivierten USeteriiohen Besitzungen zu gute kamen. 
1179 scheint die Kolonisation des obem Rietes Tollendet zu sein, und es beginnt, ab 
Friedrich Barbarossa snlbst in diesen TJegpndpn erschienen war. aut h die Kolonisation 
dos untern Kietes. DiUi untere Kiet stand stark unter Wasser und gestattete koiuuu 
Anbau, nicht als ob sich von Brücken an bis zur ESunfindong in die ünstrut ein 
. Sohfl&ee erstreckt bitte (wenigstens ist es so schon 979 nicht mehr), vielmehr ist 
sohon im 12. Jahrhundert von einer grolhen unrl klt inen Holme hier dio Rede, die 
unjjefilhr so flössen wie heute. Zwischen diesen bi-iden Flufsarnion la^,' das untere 
Kiet, das bei dem geringen Oenülo amährlichen Überschwemmungen durch die Uiuis- 
bAche vom Gebirge ausgesetzt war. Die Kolonisation dieser Ibalaue hat sich der Zeit 
liddv f. LandM* «. Volkik. 4. Vm. Bm^ma. tBU. 14 
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nach glei<li au die dos olK,'rn liietfH angeschlossen; sio hat vielleicht 1180 l)egonnen. 
Auch bior waren es die Cisterzicnscr von Walkenried, welche die Urbarmachung von 
ihren KlostoihÖfen in Sitticheobaeh, Kaldenhausen und IfönohpfUTel wu begannen. 
NioilorUindor folgten ihnen auch hier. Sebbht nchiirt ui-s[>iiin;,'lich 30 — 40 ni»?dor- 
lanilisdh? Fatnilifu, wolcho sich in ih m unteren lli'lincthal nn^csic<lnU und dio Orte 
Weydenhorst, Martinsrict, Ix)ronzrit't, Katharim-nrict und Nikolausrict erbaut haben. 

Die Form dieser fläraischen Kolonistoudörfor war folgende: die Bauernhöfe 
lagmi am Finne entlang, an dem auch die mnsige lUiiatrabe iioh htniog. Etwaa 
seitwftita von den Bauernhöfen am Eingange des Dorfes stand die Kin;hc. Hinter 
den llrifi ti s. lilofs sich in Ian<;fn Streifen, so breit wie das Cichöft, der A' k'-r an. 
Was auf^erhaib iles B^jreichs dor Gehöfte an kultiviertem Lande liegt, ist erst später 
kolonisiert Die Form der Bauernhöfe war die fränkische. Das Wohnhans lag mit 
dem Giebel nach der Stnühe und bildete in seiner LBngserstreoknng die dne Seite, 
gegenüber liej^en die Viohställe; die hintoro Queiwiti' fiillte dl" Si lieuoe, durch die 
ein Tliorwe;,' fiiliite. Nat h der StraTs"' zu fand sieh eiM-nfalls ein Tiioi-M'cg, und kloi- 
nen) Stiille nahmen den liier noch übrigen liaum ein. Dio Entwiiiiserung dos obom 
Kietos war durch tiefe Oräbco und hoho Dämme herbeigeführt; ganz ausnehmend go- 
fUirdeto Stellen worden dvreh beflondere Wille geechntst Im vnten Biet hatte man 
Unga des linken üfers der kleinen Helme einen Flutgralien go/.ogen, dio giobe Helme 
dagegen hatte man dun luve^' hoch eingediimmt hihI dazu (JiK-rdamrae geschaff-ii. 
die das Gebiet zwischen fidersleben, Oberrubltugun, lüttharinunhet und Vogtbtedt 
abschlössen. 

Ton den niedeilindisohen Anaiedlongea unberührt geblieben iat das Satliehe 

Un.strutthal. Die Sittichen bacher Mönche, dio sich in einem Vertrage mit Walkenried 
ein Vorrecht auf diese Gegenden ausliedun^en hatten, tliaten nichts:, weil hier dio 
Überschwommuugeu noch viel genihriiclier auftraten und weil ihnen die Keiergie der 
ersten Cistorzienser fehlte. Eine zu dieser Abhandlung gehörende Karte der goldnen 
Aue findet sich in dem Jahrgänge 1887 deraelben Zataobrift. 

Strafsburger. 

114. Kebe. Oe schichte der Stadt und dea Scblosaea Allatedi ^nwnda 

1887 S. 18—95.) 

Don Namen der Stadt Allstedt erklärt Vi-rf. als Altste<U und sieht die daxa 
gohurigo Neustadt in dem eino Stunde nördlich von Allstedt liegenden NicnstedL 

Strafsburger. 

115. Monzel, Cl. Di'' Henen von Sangorliausen und ihre Desitzuugen. 
L'rkundlichor Beitrag zur Go«>chichto der Stadt Sangeiiiauäcu. Saugerhauseu u. 
Leipzig, Bemh. Franke. (Jahreeangabe fehlt) III 8. 

Bio Stadt Sangerhauson kam au die Landgrafen von Thüringen dnroh Verhei- 
ratung der «hohen äfchsischen Frui CScflie* mit Ludwig dem RMigeo. Bitter- 
geachleohter von Dienstmannen (Ministerialen) wurden mit der Hütung des Sanger- 

hiuser Schlosses der Ijindgraf'Mi Letraut. I'ie T^i lieii dieser Familien lagen nicht in 
eigeutlicheu Stadt Sangerhausen, .sundern grupi>iei-ten sich um das ihnen anver- 
traute Schlols, als dessen Vorhuten sie meistens gleichfalls Befestigungen trugen. 
Unter diesen Adelsgeechlechtera finden wir daa ,too Momngen", welches auoh in der 
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Stadt Sangerhausen sowie in dürun Umgebung (Riestedt, Oborsdorf) gegen 400 Jahre, 
Us in cfie Ifitte des yorigea Jahihonderts, angessen war mid dem der Minnesänger 
Heinrich von Voningen entstonunte; ferner daa OeeoUeoht der Herren von 8ai4(er> 
hausen, welches von seinem Gute in der Stadt diesen Namen trug und dort wie in 
dem eine Stunde von Sanf^i-rhausen entft'rufon Dorf Oli^^iröhlingon {jogon 470 Jalire 
blülite. t)er Gescbiuhte dieses Geächlochts ist vurliugondo Schrift gewidmet Als 
,edkt tiifiringiBolie Rafbamen" kommen in dieser wie etnigM anderen Sangerhäoaer 
Adelsfiunilien im 13. und 14. Jahriraadert Uut aneaohlieMioh Tor: Goswin, Kuno- 
mund, Ulrich, Heinrich, Ludwig und Heinhard; erst in der Nenaeit traten andere 
Rufnamen neben dieeen auf wie Andreas, Brich, Hans il8.w. 

Kirohhoft 

116w Cmctmn^ W. Altertümer and Ennatdenkmale dea Cistersienser- 
klosters 81 Marien und der Landeaaohale aar Pforte. Halle 1808. 

Dies Werk enthält eine geognqihisch hSohat intetooeante Emleltang über die 

Besiodelung dos Saalthals \m Naumburg. 

Dor N.iiiit' Frankenau (Vnrwcrk \\\m- Kr>sf>n, als Dorf frühzeitig,' fiiiiri'fian^'on') 
beweist die Ansiedeiung fraukisclior £iuwandrer. Im ülpiigon war das Saalthul, als 
das Kloster Pfuiia gegründet wurde, noch grobtenteila von Slawen bewohnt. Eine 
Beilie von alawisohen Dörfern lag den Flob enflaiig, Cosne (KQsen), Loofawits, Te»> 
niti, Taswit/., Rostewitz (alle eingegangen); ferner links auf der Hochebene Lasan (desgl.) 
und an drr T'ristrut das jetaige Grofs-Jena (früher Wendischeiijona genamit, während 
Klein -Jena Dcutsehenjena hiefs. Auch in der Stadt Naumburg deutet der Name eitier 
Gasse ^Wendenplan* auf eine slawische Ansiedelung vor dem Thoro der Stadt Da 
das Fliilirtfaal fest gans ans Bompf bestand, so moib die Hauptnah rongsquelle dieeer 
"WeDdendörfer der Fischfang gewosen sein. In der That wird der früher aiifs^ rordont- 
lich grofsc Fischroichtum der Saale durch zahlreielie t^rkundon aus der Zeit des 
Klosters und der Laudesschulo bezeugt Auf den llühen über den Slawendörfom 
waren deutsohe Burgen entstanden; eine doutivcho Stadt, Naomborg (von Nenenboig) 
war im Anfblühen, besonders seit vm 1090 der Biadiolbsits von Zeits dorthin verlegt 
war. Schon VOlher war in der Nähe eine Burg und Stadt Altenburg entstanden (jetst 
Dorf, im Volksmiuid zu Alnirirli verderbfi. Diese stiidfiscln' Ansiedelung mufs aber 
schon 1140 zerstört gewesen sein. Auf den Hochflächen des rechten Saalufers war 
durch niederländische Ansiedler au der Stelle des weodisohen Dorfes Tribun das Dorf 
Hemmingen gegründet worden. 

Die Qrfindnng des CistenienserUosters zur Pforte 1137 Teribiderte bald das 

Aussehen der Gegend. \n die Stelle der Wilder und Sümpfe traten Weinberge und 
<'i».treidef(dder. Die AVendendörfer starben aus, da ihren Insassen durch Verleihung 
der Fiäuheroigercchtigküit an das Kloster der Uauptuahrungszweig abgeschnitten wurde. 
Audi Kfieea ging ein, and sein Name blieb nar als der eines Pförtner Torwerics be- 
stehen. Ein neues Dorf Kosen entstand im Anfang des 18. Jahriranderts, als die Ent- 
deckung der Salzquellen und der Aufschwung der Holzflößerei hier neue Erwerbs- 
quellen schufen. Im Aiischluib an die Saligewinnung hat sieh dann die Kntwickelang 
zum Badoort vollzogen. 

Der Hanw des Klosters zur Pforte rührt her von der Ijage in der Nähe der 
Porta Ihvringiae, des Kfiseoer Passes (d. h. der Emengung des Saalthals oberiialb 
Kesens). Die AUeitnng «Himmelspfecte" ist eiae naohtilgliohe WortapieleteL 

14* 
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Das Oorbeosche Werk euUuUt ein hübsches Kärtchen , das Saalthal zwischen 

liiT IJudflshur-; uml N'aiiinlmr;: daotf Ilcinl. l)i»> Ijig<* iIit fius^i'^angfin n < »rtsi liafti'n 
ist (iamuf vorzeicbuet. Eiüv zwuiU) KarieuMliizze zeigt uus Naumburg' im II. Jahr- 
liuudurt. Ii Unkel. 

117. BVknWt P» Pforte in soioor kulturgeschichtlichen Bedeatang wih- 

rond dos 12. um! III .lalirliuudi'its. (X<'njahi>Iilatt<'r, Hcnuisgcf^HlH'n TOD 
ilt-r ]Ii>ti>ris( li('n Kominis.sioti di r l'iuviiiz Sai liM ii, i Urdle, Pfeffer 1888. 

Enthalt auch in landi skuudlu.liL'r Uiu.siclit li«'a«;hteu.swerto8. Die Wirtschafts- 
politik des Klostui-s Pforta hat da>> Kiugcheu einer ganzen Reihe von Dörfern herbei- 
geführt, da das Kloster darauf ausging die Bauern der ihm sinspflichtigen Ortschaften 

auts/.ukaufen und so die Dörf>T in (lutsbiife ((trani;;ifn) zu vcmv-audeln. Es wird die 
VVnnutung ausges|mKhün , dafs di») IJ^MiIk-Tuiig di''srr Itmh'r na<h S4lil<'sifn ^idi'tikt 
wurden »ei, wo 1175 lioubus als Tofjlittjrklostor von i'furta gegruud«;t wurden war. 
Entsohieden mitslungou ist jene Wirtsoliaf^politik der Müuclie bei dem Dorfe Flem- 
mingen in dos Klosters nächster Nähe; sie seheiterte hier an den Sonderrechten der 
vl;imis( hiii Kolniiisti'ii. Einen sehr grofeen, bis auf dt u h. nti-cu Tag reieheoden 
Einllurs lialx'ii dii> rfmlnor ( 'istcrzif'nser auf die Entwickeluug <ius Weinbaus und der 
Obstzucht iu unserer Gegend ausgeübt Henkel. 

118. Btftlie. Die nntergegaugonen Dörfer im Kreise Zeitz. QXw» Milt. des 
Thfin-Sfichs. Verains. Halle, 1882, XY, 214—226.) 

Bin dankenswerter ObeirUidi fiber die eingefpmgenen (so wohl bosser statt 

„unterp'Lrangenen") Diirfer dos Kreises Zeitz, der die Angaben im I. Hunde der 
Ncu»'!i Mitti-ilun^'en teilü berichtigt, teils figaiizt. Ilin altere Top^jgrapbie erfahrt ans 
dem kleinen Aulsatz manche Bereiuboruug und Belehrung, wenn auch der Vertui>äer 
von keinem der besprochenen Dörfer die Zeit der Entstehung oder die Zeit und den 
Grund des Emgehens bestimmt annigeben, sondern nur gani allgemeine xeitliolie 
Omnsen anfnuteUen vermag. Qröfsler. 

119. KUsternianu , 0. Altgt'()grai>liis«:he und tupog raphisebe Strt<ifzüge 
durch da» ilochstift Merseburg. (Neue Mittoil. des Thünugiseh-iSüchs. 
Vereins su Halle XVI, 8.161—362, mit 7 Blittem Zeichnangso, Halle 1883, 
und XVU, B. 339— 497, Halle 1889.) 

Eine sehr fleifsigi', von sichtlicher Ui-bo zur Sache getra^jene, alle Vorarbeiten 
möglichst auanutzende Ai l'cit, den-u Verdienst Ite.sondei-s darin besti-lit, dafs hier alles 
auf die Ortsübaften des ehemaligen Bistums Merseburg bezügliche urkundliche Ma- 
terial, seien es nun geschichtliche Nachrichten über die Besitzer, oder sonst merk- 
würdige Personen, oder Angaben ans FlurbAchem und Flurkarten über Name, Lage 
und Eigentümlichkeit der l*^uren und Feldschliigo zusammengestollt ist. Die V' n ihm 
iMinufztiMi (Jtii'llcn gicht 'l>>r Verfasser an, doch wäre i-irn' hi-stinuntero Scheidung der 
Art wuuscheuäwurt gewesen, dafs er genauer angegeben hätte, wo er lediglich die 
Ergebnisse fremder Forsdiung annimmt, und wo er eigene AofstelluDgen bringt Die 
Art und Weise der Darstellnng libt dieses Verhältnis nidit cur Oenflgie edcenneo. 
Häufig miMungen sind die von einer lebhaftm riiantasie zeugendea, ja mitunter 
wagehalsigen Versuche, vorkommende Namen sprachlich zu erklären, wiewohl sich 
auch mancher glückliche Goüauke ündet Einige Beispiele unter vielen mögen diese 
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Ikbauptung begrüodeo. XVI, 200 werden die Namen £zeliui>U:di uud Asiiioustedt 
Ar identisdi genomoMDi ja sogar Axalundorf wird nur für eine nrandarttiohe Neben- 
hm desselben Namens angesehen. OorbeUia (Camwadi) wird XYI, 223 als dentadier 

Name angesehen and als Bezeichnung einer Furt (= Wade) zu erklären versacht, 
unter völligor Vorkoiinuug des slawischon Ursprungs dieses Namen». Vcrvrundorlich 
sind auch die Erörterungen über den Nnmen Pelzeuhügel (XVI, 300)', Ix>ssen 
(Loesene) imd as Lesnioh gesetzt (XVI, 260) u. t. a. m. Dodi andh die ans 
dem nricnndliohen Ifatorial gesogenen Sohlfisae sii^ liinflg nioht halttar. So ist es 
durchaus unxalüssig, in Burgstaden die 1)isher nicht nachgewiesene Oerburgolmrg zu 
erkennen, die violtin'lir )m Sviirijrorhausoii oder in der Nähe der Unstrot zu snnlion 
ist; sehr gezwungen und uacli unserer Ansicht nicht gelangen ist auch der Versuch 
anf Onmd dner hiSchst swdfelhaRen Dorfetttte Bietti den Ort der üngamsohlaolit des 
Jahiee 933 unter Wiedeianfnahme Siterer Bdiaaptongen wieder in der Gegend von 
Keuschborg bezw. Vesta bei Morseburg zu verlegen; wie auch dir- Restiüimung der 
"Westf^reti/.o des Burgwartbeziiks Mersobnru «^s ^'ariz aufsor acht liifst, dafs der als 
Grenze aufgefa&to Weg fast sämtliche in Betracht kommentle Flua-ii durchschnei- 
det, wihrend man dodi anneluieD mnls, daib die an jener Orense gelegenen Floren 
entweder ganz zn Heraebnig oder gana sa andern Bwgbeziifcen gesdilagen wurden. 
Bs ist demnach Vorsicltt im Gebrauohe der sonst sehr verdienstlidien Arbeit geboten. 

Oröfsler. 

120. Saran, G. Aus dor Vergangenheit dor Parcx.hie Altranstedt im 
Kreise Merseburg. Lokalgeschichtliche Studie. (Neue Aiittcil. des Thür.- 
Süchs. Vereins. HaUe 1885 n. 1886, ZYU, 37-168.) 

Der Yerbsaer giebt die Gesdiiohte eines Dörferkomplexes, in welohem er 
7Vt JAhre lang Fbtrer gewesen, nimlidh des Mutterdorfes Altranstädt, der Filial- 
dörfer (irofelehna und Atzsch, sowie der Avüsten Marken Orofs- uud Klein -Glasau 
auf preufsisehem und ilie von Klein -Miltitz und d'>r wüsten Mark Willelien anf sikb- 
sisuhem Boden. Die auf die älteste Zeit bezüglichen Versuche, die Namen der ürt- 
sohaflen zu oritlftren und die Zeit der sorbischen Ansiedelang za bestimmen, aodi 
die Angaben über die AuBdehaung des Gaaes Chutizi sind zum Teil unhaltbar oder 
doch nicht klar, r.anz verfehlt ist es, die Entstehung der Orte Altranstedt und Wil- 
lebon in die Zeit von 950- lOiM) zu setzen; vielmehr sind i;i>ni(|e di^'s»- die nlt<'sti'n 
der ganzen Gruppe, weil offenbar vonslawischon Ursprungs, wie sich nicht nur aus 
ihrea Namensendungen «stedt und •leben, sondern fOr Ranstedt auch daraus ergiebt, 
dab et bereits 1190 als antiqaa Ranstede bezeichnet wird. WiUeben (1277 Wyn- 
leiben) ist einer der wenigen Orte üstlioh der Saale, die man mit einiger Wahrschein- 
lichkeit den Angeln oder Werin>'ni zusi hn'il)*Mi k;uin. I'liri^ens braueiit der Verfasser 
wiederholt die Form Willoulicr als Substantiv isehun Kij^t.'uuanien, indem er verkuunt, 
dafe dieselbe ledi^idi eine acyektivisohe Bildang ist, weldie das Sabstantivnm «Mark* 
zu ihrer ErgSnzung fordert 

Dagegen veniient die Pai^t'-llnriu', soliaM si" ili ti schwierigen Boden der älte- 
sten Zeit verläfst, alle Anerkennung. Kuiu'chcnil wird nacheinand'-r die (icscliiclitc 
der grofseren Güter in den genannten Orten uud ihrer Besitzer, fonier die der Ku- 
chen, kirchlichen Einrichtungen und Schalen, endlich die der Pastoren und Lehrer 
gegeben. Unter den I>.diensläufen namentlich der Pastoren finden sich dnige, die 
kultnrhistonsoh lehrreich und anziehend sind. Grdfsler. 



Digitized by Google 



214 uamixm-Baatm. 

2. Han. 

121. Günther, F. Aus der Ueschiohte der Harzlaude. 1., 2. u. 4. Bändchen. 
Ilannover, C.Meyor, 1890 u. 1891. kL8». 47, 58 n. 928. 

lu populärer Form bringen diese Bfidilttn Sobildeningui tm der voigesohiolifc- 
Uoheii Zeit des Harses, aus dem früheren ICttdalter (nebet gat geechriebenen Ab- 
sobnittan ühur die Besiedeluog des Harzc^^), endlich I]il<it>r aus <l<-in LcImmi unserer 
König© aus dorn Sachsonstamm. ihrer ««omahliiinon und ihnt^n sonst ualio vcrhuiidt^nor 
Zeitgeaossoa wie Markgraf (i>>ru und Hrotsvitha. Au.sfü)irli<-hür budaubt bind dabei 
stets die an das Harzgobirgu und seine niolisien ümgobuagon aosohliefaendin Ge- 
sohiohtBcfige, wie sie nooh jetst so lebendig su nns reden ans den einsam gelegenen 
Banresten von B<»If*-M oder Hemleben, aus den mit frischem Lehen •>rrüllt p>Mic- 
?M'non, alxir manch lOmviirdififS liaudfiikmal altnii (ieiniinors unter Srhieffi-dadl 
bergenden Stüdtua wie (Quedlinburg, (Jerorode, Nordbaubtu. Kirchhoff. 

122. Langerfeldt und Zimmermann. Zur Jagdgesohiohte am Harte. (Han- 

zoits. hr. 1888. 8.428 — 434 u. 436 — 4:i8.) 
Aus den Notizen des ersten P-i-richterstatters ergi«'ht sioh ein hedeutoiider \Vil<l- 
stand im 16. Jahrhundert, der aber beim Beginn des 18. Jahrhunderts bcbuu merklich 
geeonkan war. WSlfe mfiaseo im 17. Jahifanndert nooh zaUraioh geweeeo sein (1663 
US 1665 sind in der nlohsten ümgebong von Wdfenbätlel noch 42 W6Ib eilegt 
worden). Aus dem zweiten Berichte ersieht man, dafe der Bir zwar hie und da als 
Jagdstuck im Harz erwähnt winl, ahor ansehpinenii mehr zum JHj:dsport für die 
Fürsten und Herrn des Gebirges gebaitea wurde, nicht mehr eigentlich eia heimisches 
WQd war. üm 1600 bnohte Henog Heinrich Julias, wie es in einem Briefe heilst, 
,die enton BKren* in den Hars, die er tmi seinem Bdiwiegervater, dem Henog von 
Sachsen, gesdienkt bekommen. Danach mtifsto der Bär im Harz also vorher schon 
ansgestorben gow(«ion sein und der 1705 daselbst erlegte letzte Här wohl als ein Ab» 
könmling der von Ueiurich Julius geschenkten liarensippe gelten. 

Btrafsbnrger. 

123. Bci'k, L. Herzog Julius und die Eisenindustrie am Oberhars. (Harc- 

ZfiLsohrift 1S8'J, S. 3n2— 3a9.) 

Herzog Julius lieis sein ganzes Land auf seine Gesteinsailen und MinoraUen 
onlaiaaohen vnd fimd in seinem Amte Hoeeobrfiohen bei Hilee Steinkohlen. Er (hat 
1585 dort ein Bergwerk auf. Die Euenindestrie hatte damals ihren Mittelpunkt in 

der Eisenfuktoroi zu Gittelde. Don Bewohnern von Iherge war die Eigonlöhneroi auf 
Eisen erlaubt, doch stand den Besitzern des (trund und BiKlens nieht der freie Ver- 
tiieb des Erzes zuj sie mu&teu dies vielmehr an die herrschal'tliehcn Hütten abliofem. 

Strafsburger. 

124. Sehilie, K. Ortsnamen des anhaltisohen Harses. (Qanueüwditift 1887, 

8. 149-239.) 

Der Verfo-sser giebt «'ine selir nithlialti^'' Erklärung ein<'r piifseren Anzahl 
von Namen, die sich auf Gewässer, liorgc, Thiüer, Forst- und Feldorte, Urtschaftou, 
Wüstungen u. s. w. des anhaltischen Harzes beziehen. Die Zusammensteilung wird 
jedem Forsciicr über dies Gebiet willkommen sein. Das Auffinden der einzelnen w- 
kUrten Namen ist durch ein beigefügtes Begister «leiohteri Gegen eine der Erfcl&> 
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ruügcn Sohulzos, iiüinlich ilügdospruug: magdt'lö d. Ii. ein iK-rvorüpriugoiidijr Fölsen, 
welcher au dem einer Magd oder niehi-oroD Miigdon zugowiesunea Waldteilo liegt, 
««odet udi OrBIUer-EisIebeo in demselben Hefte der Hanueitadhrift & 317. Er 
l^bt vielmehr den Namen auf die sifth oft wiederiiolende j^mmgsago zurflcUlQuran 
zu müssen. Btrafsburger. 

8. Itoflaad. 

126. Herteberf, Q. Oesohiohte der Stadt Halle an der Saale, mioli den 

Quellen dargostoQi 1. Bd.: Hallo im Mittelaltm- (iit ljst zwei liistorischeii Karten 
von Halle und ünipo<;<«nd sowie zwei litli. Abbildungen). Halle a.S., Waisenhaus, 
1889. 534 S. 2. Bd.: Halle während dos u. 17. Jahihundeiis (nebst vier 
liütogr. Abbildungen und einem iliilzstich). Halle a.S., Waisenhaus, 1891. 687 8. 

Aaf dieses Werk, welches mit einem dritten Baud binnen kurzem seineu Ab- 
sfllilub erfahren wirdf kann Halle siols sein. Denn anf der Onindlage nmhssender 

Quclleiistudipn und genauster Hekannfsi haft mit den örtÜohen Verhältnissen liat hier 
ein Mi ist< r gesehiehtlieher Dai^stellutig die hoch in die Verpanffonlieit ziiriii kr- iehendo 
Gcüchichtu dieser Stadt in ebenso klarer als gcsebmackvoUer Wei.s«; gH.selnicbon. Es 
darf fk«lioh in vorliegendem Litteraturbeiicht nicht versucht werden, den reichen 
Inhalt dieses Werkes, welches sich sowohl auf die flnbere als die innere Oeschichte 
von Halle, auf die Entwirki hing seiner Verfassung, des gristigen imd wirtociiaffliahen 
Lebens seiner Ilewofiner Itezieht. zu utnsehreiben o<ler gar ausztigswoiso wiederzngpben. 
Betont sei nur, dalji infolge der Vielseitigkeit der vom Verf. in Betracht gezogeneu 
Gesichtspunkte auch die Landes- mih Yolksknnde aus dieeem Werke gar manche 
Belehrung sdhöpft. Das Ist heeonders der Fall Inr die Zeit des firSheron HlltelalterB. 
Weil nrünlirh die urkundliche Qaellenüberliefenug für die 'iesi liiehte von Hallo erst 
mit dem .Jahr 1(K}4 anhobt und noi'h für p-raurno Zeit lüekenliaft bleibt, so mufsto 
die wohl unzweifelhaft bis in vorchristliche Zeitfomeu sieh rückwai-ts erstreckende 
Entfaltung der alten Salzstadt in ihren Ecstlingsphasen wesentlich aus den allgemeinen 
gesohiohtKcben Ereignissen, imter welchen uns die Gegend von Halle in der ersten 
IGttelalterhälfte erscheint, vnd *«s geographischen BegelM?nheiton erläutert weiden. 

Deshalb kniunit uns ganz besonders der Anfangsteil des 1. Bandes zu statten, 
von welchem der Verf. bekennt, er liabe ihn nur mit iimcreui Widerstreben und 
eigmem Unbehagen veifhflrt. Die Bonntser seines Werites wecden ihm dafür nor 
nm so dankbarer sein, nach wo seine AnsfOhrnngen ther so dunkle Jahrhunderte 
vielleicht hie und da zu gegnerisoher Stellungnahme anregen. Die Bankunde. <liu 
Aiifänire der territorialen Gewalten um die unteiv Saale, die I.ehre Vf>Ti ih r friili- 
mittelalterlicheu Vulkermi.scbuug, von dem ersteu Werden der SieUeluug an der starken 
Hallisohen Solquelle — das sind Dinge von grobon landee- und vdkskundliohem 
bteresse, und sie alle empfangen hior vom Vert anziehende Beleuditnng. Sehr 
vefdiewUidk ist auch der beigeffigte Flau von Halle in seiner mitteUüterlichen Um- 
mauerung und Reiner noch engeren ursprünglichen Ausdehnung, in welcher sich die 
Altstadt dicht au das rechte Ufer der hier vielfach Werder umfangenden Saale anschmiß 
um „das Ilial* herum, d. h. um die Solquelle und die dicht dabd Ib der Flufaniednung 
angelegten Sudhütten der «Halle*; nicht minder die Karte der weiteren Stadtumgebnng 
bis in die Elsterauo im S. und bis über deu Petersberg hinaus im N. (mit den Ort.s- 
namen in ihrer alten Wortform und einitren Angaben über ehemalige Waldverbreitutig). 

Vorsichtig äulsert sieh der Verf. über die Annahme einer keltischen Vorzeit 
vco Balle. Aber warum soll man so zaghaft sein, Kelten derei^ auch im HO. des 
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Thüringorwaldes Muunehmeo, währeod man doch darüber sicher ist, da£s sie noch 
Hb um Christi O^lmit Ub w den SW.-IVüb jwm OaUifes roiohtaii? Igt es wahr- 
aoheinUdi, «lab deutsefae Hermaadttran dieser Selnaedflstftte den entaoluedeD keltiedieii 

Maman Halle gaben? 

Dem gepenübor fällt os auf. ilafs <l<'r Verf. so liostimnit von nit'dorsäehsischen 
Ansiedlern im alten Halle redet, die* sogar bts tief ios 15. Jalirhuadurt ,in Sprache 
vod Sitte diewr Stadt ihren histwiaohen Charakter aufgeprägt haben* eoUen. Ifan 
▼emiibt dnrohMhlageode Beweise dafBr. Niederdenladi haben einst alle Thüringer 
geredet, da man sie noch Hermunduren nannte; norh heute redet man an der nntersten 
Soalo oin Nicdt'rdout.sch mit tliürinpischiT Kin'^nart; obordentflcho f,mitt*-Montsrhe'') 
Mundart hat ungefähr zu Luther» Zeit Halle erubert wie im uuKerem Jahrhundert Kalbe 
und Bari^. Die Bfirgefsdiaft von Halle Reicht trots aller gelogentlioher Zumischnngen 
von Ffibeni, Fransosen n. s. w. noch heute in der gewiohtigett Betiehttig des HQlieno 
wuch.ses so vollkonunen den Bauerschaften im Saalkreis und Mannfeldcr Scekn'iSf dab 
man in ihr so gut wie in letsteren hauptsäcbliob eine thüringisch -sorbische Mischung 
'wird auerküuuou müssen. Kirch hoff. 

186. Hahn, W. Halles älteste Befestigung im Nordwost^n und das Juden- 

doi f. (Nouo Mitten, des Thftr. Sachs. Vor. XVII, S. His - 513.) 

Der Wufasscr sucht die Zeit dor B.'f»'stiRunp Halles, bezw. die Zeit, in welcher 
dieselbe vollendet ward, festzustellen. Unter dem Hinweis auf die Lage gewisser 
TbO» d«r Stadtiiefestigang weist er iiberxeugend nach, dab das Hallisohe Jndendotf 
in der Stadt selbst und nicht aniserfaalb dereelben gelegen hat, wie Dreyhanpt 

aii/.urn'hmen scheint, dor es auf don N<'umarkt verlegt Danach lag das .Tiploiwlorf 
in (Icr nordwe.'illiclKMi K<'kf diT alten Stadt zwischen der Saalo und dt-ni Kin bbofo 
der altuu 8. Ulricbskircho in der Gegend der Montzburg, dos Paradeplatze-s uud des 
Sohlobbeiges; die ehemalige jfidische Synagoge aber lag an der Stelle, welche bte vor 
kurzem die alte üniversitäts- Bibliothek einnahm. Intcn^ssatit ist im besondenn der 
Nachwi'is, dafs auf il(>m Platzo, den jetzt dio Ruinen der Moritzliui>; fimn-hmon, und 
zwar di< lit an lirr Saalo, „der .ludini TawchhauB" la^, d. i. eiiio l'^mikiIs don 
jüdischen Kitualvurschrifteu eingerichtete uud zur Vollzit-Imug der vorgeschriebenen 
periodischen Beioigungen bestimmte Badeanstalt. 

Dies Ergebnis, dafs das Jndendorf in der Stadt selbst lag, wird übrigens — 
worauf <l''r Vi rfassor au< Ii s'-in Augenmerk bStte ricbtcn können, durch die gleiche 
Erscheinung in amli'in Stiultt-n bcstiitij^t. S<i lag z. 15. der Jüd' iilinf in EishdM-n un- 
mittelbar am Markte der Altstadt, zwischen diesem und der südlichen Stadtmauer; 
80 auch in Naumburg a. d. 8. die .Tfidengasae in der unmittelbaren Niihe des Ibutktea. 
Beide Ansiedelungen waren so angelegt, dafs sie dureh ein besonderes Thor äbschlieJhbar 
waren. Aueh anibT" Stiidte zeigen da-s gleiehe Verhältnis. 

AVenn nun akT Hahn die Frage betreffs de.s s.liwarzon Schlosses, 
welches nach der Cresseschen Chrunik früher an Stelle der Muritzburg gestanden hat 
(,an dem ortte hat zuvorii ein ander Haufe, das sohwartze schieb genant, geatanden^X 
einfach dadurch zu lösen meint, dafs er annimmt, ein eigentliebes Schlob habe es 
dort gar nicht geben können, da ja das .iudenilnrf den Platz des.selbon eingenommen 
habe, und dafs al.so \v>'der da.'; Kastell, welrlies Karl <\. <!r. bei Halle erbauen liefs, 
noch die Behausung der Burggrafen au dieser Stelle gt^^standen haben können, so ist 
diese Beweisföhrung auf den ersten Bliek swar Uendend, aber dooh nicht haltbar. 
Sdion das ist bedenklich, dab er meint, der Name .adiwanes Sohlob*^ sei ein Er- 
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zeagDis des Yolksmandes, der Art, dafo das Volk, welches den ehemaligeo Zweck 
des jfidisebeQ TMiohhanBee niohi mehr getaunt hsbe, die Boineii daeeelben fOr die 

eines S< filnsst's i,'olialton habe. Aber mag man sich ein solohes Batlfhaus auch noch 
so statMiiii dciikiU), eine so irri<ro Vt'r\vo«-lisfIiiiig ist «loci» nicht dfiikliar. Dazu kommt, 
diü aufscrlialb der Müritzburg gelogenoa Ütlliclikeitcn Scblolkijorg, grofse and 
kleine BcbloDsgasse, welche schon da waren and ibre Namon schon hatten, bevor der 
Onmdfltoin snr Moritsbarg (am 25. Ifai 1484) gelegt wurde, eine andere EilEUniiig 
foffdern, welidie von der Voraussotzung eines ilteren Schlosses an Stelle der Moriis- 
bur/f und von weiterem rinfani,'«' als 'Ii<'Sf, ausfjobt Ich denke mir 'lio Sarho so, 
dab in der Ttiat an Stelle <ler AMuritzhurg ein uraltes Schlofs gestanden liat, mag dies 
nun das anf Befehl Karls d. Gr. erbaute oder ein BurggrafeDSchioIs gewesen sein. 
Naehdnn alwr die (enraterte) Befestigang der Stadt ToÜendet war (in den letcten 
Jahven des Jahdnmderis) verlor diese Boig, wel( h<^ in die Stadtborestigung auf- 
genommon war, ihmn fnihrron Wort. — nur dafs dir Mauern nach Norden und 
Westen jetzt Stadtmauern gewordeu waren — und, da man des Schlofegebietes nicht 
mehr zu dem früheren Zwecke bedurfte, so benutzte man dasselbe oder einen Teil 
desselben mr Ansiedelnng von Joden*, die man hier aab bequemste in dem ohnehin 
sdlOD von Mauern umsehlnsst^nen Sdilofsgrundstücko ontetbringen konnte; ans dem 
ehemaligen Schlofs oder di" h Ti iL-n ilr s Si ld'>rsixniMdsfiii ks wunlo also ein jüdisches 
Ghetto. Nachdem aber die Juden aus Halle vertrieben wurden waren, gab Erzbischof 
Emst V. Magdeburg den Platz seiner ursprünglichen Beetimmaog zurück, indem er 
unter entqneohender YeiMuderaog der Festuogsanlage anf den Gmndmaaeni des 
adhwanen SoUosses die Moiitsbais etbanle. Oröfsler. 

127. Jfihrer durch Tlalle an der Baale und Umgegend für Fremde nnd 
Einheimisihe. 6. Aull. Halle, Ilofstetter, 1891. kl. 8"». TOS. 

Eine dem im Titel genannten Zwi^ k fieniigende IVesi linnbung der Stadt Halle 
mit einigen Abbildungen von ütTentli<;hon Gebäuden, der Burg Giebicbt^nstein u. ä. 
Den SchlufB bilden Angaben über empfehlenswerte Spaziergüngu und einige weitere 
Ausflöge in die Stsdtomgebung. Beigefttgt ist ein ÜberMohtskSrtchen der Gegend von 
Merseborg bis Wettin, von S<_-hkeuditz Ms zum Ostende des Salzij;en Sees und ein 
Driesenianriseher Stadtplan von Balle, nach, den amtlichen Plänen für Ausbau der Stadt 
ergänzt und erweitert Kirchhoff. 

128. Gier. Plan der Stadt Halle a. S. Hall.', Ilofstetter, ISJK). 

JJieser zur Zeit neu.ste Stadtplan von Halle mifst 103 cm Hohe, 7- cm Breite. 
Er giebt in vollster Beotlichkeit sor Seite der Uau kolorierten Saaiarroe rtmtiidie 
Straben nnd Flitze der Stadt (aoch die erst geplanten ) an und Ix 'zeichnet jedes einzelne 
Haus naeh Lage und Nummer. T?evoii«i,.rs bervor^tdiolK'n dun h {jrofseif heitresetzte 
ZitTern (di>' am Rande ihre Deutung ünden) sind die öffentlichen (iebäude, gröfsereu 
Fabriken und Hotels. Kirchhoff. 



' Juden iu Halle lie^je^inen zuerst zur Zeit des Kr/Msi hofs Wicliinauu, alvi in 
der 2. HJÜfte des 12. .labrhunderts. Wichmann k'^ra''''' i^"' 1 179gi«gründcte Piop-tei 
S4fel)urg mit '_* Mark jiilii ii< li''ii Zins< s. <leii die llallis< lieii Juden zahlen müssen (,duubii8 
niarcis, t^uas Judei lu Halle annuatim delxrut persoluero".) v. Ludwig, Reil. n)sc|>t. 
n, 386.) 
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129. CMUar, H. Der Name der Gaue Saeven, Haesegan and Frieaeafeld. 
(Nene MHteiL des Thfiringiaoli-SiohB. Teroins sa HaUe, 1886. XYQ, 2m— 219.) 

Die durch ein» S< hrift Wcrneburgs TenmlaTsto AbkandhiDg sucht, gestützt auf 
chronikalische und urkvniillii In- Z' Uf^iiisso, rmclizuwfisrn , woh'T 'lin }?<'\r>lki'ninR 
pokommoii ist, welrho den dn-i nuidthürinpisthen (Jaiicri Si'lnvalH>np»u, Hosi^uu und 
Friesenfi'ld den Namen gegeben hat. Sie gelangt zu dt ia Ergebnis, dafs die Nord- 
schwaben, der Beet der Semnonoo aus dem Leode jenseife der Elbe (der heutigen 
Mittelraaik); die AnwobDer der den Schwaben- und Hosgau scheidenden Srhionse, 
ein vorsprr'iiirtcr Rest wandalischer Silin^'<'n , aus dem in Mitt<'lschlesien gelfgt'nen 
Siliiipt'iiiraii ; uml iii<i Hdsiiifjt'n , <'in Rest dfi ci niinnisflicn Oson. aus OlnTschb-sien 
vor dfu liiTaudnugeuden Siawfu sieh in das Land we.süi(.'h der kSaale zurückgezogen 
haben, am sicfa dort dnroh den AnscUob an ihre wesflieheo VoDu^senoeaen ihre 
Freiheit and ihr Yolkstunt zu siohem. Der Gau Friesonfeld dagegen scheint schon 
früher (iiacli von fHesisehen Auswanderern besetzt worden zu Bein, welche als 

BundfSgt'nossDU dur sftchsiohen Erobiuor gekommi'n waren. Auf dit« (»soii ist der 
Vorfas8er durch die Wahrnehmung geführt worden, dafs die Nameusfonnen des sitüteren 
HaaaQganes im 8.« 0. vnd 10 Jahrhnndert stindig den Stammvokal o anftreiaen, der 
erst von der zweiten Hälfte des 10. .lahrhundert.s an durch das a verdrängt wird, 
wonna folgt, dab nicht mehr an Heaaen ala Uriieber dee Oauoamena gedacht werden darf. 

Oröfsier. 

190. Kme« F. Qeachiohte der aiebaiaohen Pfalagrafschaft bis zu ihrem 
Übergänge in ein Territorialfürstentum. (Nene MitteiL dee Ihftr. SMoha. 
Teieina, XVIT. S. 275 — .m Halle, 18H<».) 

Eine an die Inaugund- Dissertation des Yerfas-Sfis (Halle 1886) sieh ansrlUiefeonde, 
sorgfältige und scharfsimiige Untert>uehung, welche diu idteren Forschungen über diesen 
Oegenatand gebohrend berfiobdchtigt nnd ra manchen nenen Eigebniaaen gehmgt, von 
denen ein Teil dondi überzeugende Gründl' f,'i'stüt/.t, ein anderer in hohem Grade 
wahncheinlieh geniaclit wird. Der Grundfredanke ist der, dafs die pfalzfrnifliehe 
"Würde in Sarh.sen von dem Gesehlechte der Grafen im Harzgau infolge eiuer Heirat 
auf die Nachkommen Hurchards, des im J. 9Ci6 gefallenen Markgrafen der sorbischen 
Mark, d. i. die violbeaproobene tribua Bozid, im besonderen anf das Hana Ooaeck 
(Putelendoif) und — nach einem Zwiscbenbesitz der (inifen v. Sommersehonburg — 
auf das Haus Wettin übergeijantren sei. Als l'rheber der iifalzpriiHichen AViinie in 
Sachsen wird Kai.'ier Otto I , als Zeitpunkt ihrer tlinsetzuug das Jahr JMj6 mit guten 
üründoii i>ezeichuet. Das oft recht verwickelte Verhältnis der Gaugrafeo im Hosgau 
an den Pftdagrafen wird dabei in anapreohender Weiae klar gelegt Bemeikt aei nar, 
dafs das im Jahre 1040 mit Gerwartesdorf (Körbisdorf) zusammongonannte Hadowassen- 
dorf nicht etwa Rathmannsdorf a. d. Saale, sondern die an die K<>rlM< i -rfei Mark 
angrenzende, jetzt wüste Mark Rottmannsdorf zwischen Naundorf und FraukleU-u (später 
auch Kudewansdorf genannt) ist. l)a& Kurze recht hat, wenn er die Meinung von 
Vorits, Pfidsgnf Wilhelm stamme ans dem Haoae der Grafen von Seebarg, fOr irrig 
erklärt, ergiebt sich aueli aus meiner Gcschlechtskunde der Grafen von Seeburg (in 
d. n Mansfeldcr Hlättem III, S. KU — 122, Kisleben IHSHi, welche k.'inen Grafen von 
Seeburg des Namens Wilhelm kennt Auf alle Falle wird kein Foixcher, der sich 
mit der frühmittelalterlichen Geschichte der von Uosgau (Hassengau) umfaTston Gebiete 
beaohttftigt, der Kuneacfaen Unteranohnng mtraten können oder doch sich mit dw« 
aelbea anaeinander an aotiea haben. Oröfaler. 
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131. Heimatskundliches Lesebuch für mausfeldtsohe Schulen. £itileb60t 
Ed. Wuää», 18Qa 64 a kL 8*. 

Jn 40 Atw h n i ttep Iwiagt das BOohkfai Sagen vnd G««ihiohteii, dtohtwEisohe 

Probon der Mundart, eiliiges über Spiolo. Sitten und Bräuche, auch ein paar kloine 
landeskundliche Skizzen aus dem Mansfelder I^ndo, dein Berg- win dem Soekrcis. 
Alle diese AI)S(-hnitte sind wöiUich oder inhaltlich entlehnt, die Entlehnungsquello 
beüudut .sich aber auch stots unter der Überschrift angegeben. Wir wollen nur hoffen^ 
dafii der BohfilM'f der dieses LeeeVooh beoutst, die drei Sohlafealfeni der Areahahlen 
für den salzigen und den süfsen Slk} „H,707 «ikm*^ und „2,619 qkm* richtig als Dezimalen 
deutet. Verständiger wäre aluT doch, dt-m Schülrr zu sapen: d<'r salzifje See ist 
ungefähr U, der süfse un^enihr 2'/j qkm grofs. Aueh die Augabo der Hühenlago beider 
Seeen über dem Meere bis auf Zentimeter verstöllst gegen die goldne Kegel mö^cbster 
Abrandnng der geogrtpliisohen Zahlen weite ffir den Sohnlgebmnoh. 

Ein ganz stattliches ali>bal)efis(dw's Verzeichnis der Namen aller im Buch vor- 
kommenden Ortschaften mit Zufügung der Nummer des Tjesestü<-k8, in welchem sie 
vorkommen, wird unserer Mansfelder Jugend das Aufsuchen des lleimatsortes in der 
Sammlung erleichtern. Und wir wünschen, dafs recht viele, grob und klein, aus 
diesem TotkaUadidieii (gelMlIet nur 26 Pfennig kostenden) Sdhiiftohen Land und Yolk, 
Gesobiöhte und Bage Ton Mansfeld kennen und sefaltaen lernen. 

Kirchhof!. 

132. Jacobs, E. Das Harsleber Ratsbach. (Harzcettsohrifl 1889* 8.805^301.) 

Nooh gegen Ende dee 16. Jahilranderis wurde bei Aurdeben Weinbau getrieben, 

und um 1303 gab es in KleiM-IIurslebcn noch Hopfcnborge und Hopfengärten. Auch 
in Grnrs-Harsleben sohont die Bozeiohnnng Hoppendal auf die frühere Kultiur des 
Hopfens hinzudeuten. Strafsburger. 



133. Koenecke,J. Knrte der ColbiU-Letclinger Heide. 1:75000. Gardelegen, 

Könecke. 18S9. 

Die sehr saul^fif KaHe giebt eine rc<'ht genaue Darstellung der Einteilung des 
grofsen Forstgebieteä, des Wegenetzes iu demselben und der nächsten Umgebung, 
sodab sidi jeder damaeli leieht anieehifinden kann. Der Geograph vennilbt leider 
die Gelindeaeiohnang. irArt«nii 



134. KseMeke, J. Plan der BUdt Gardelegen. Gavdelsgen, Koeneoke, 1800. 

Der saubete Plan ist leid» ohne Mabstab, sodalb die GrSbenverlilllniBse nidit 
deutUdi herroitrelen. Hertens. 

135. Oksl, E. Besohreibnng und Gesohiohte des Kreises Bitterfeld. Ein 

Handbuch für Haus und S<diu1e, für Goworbtreibeiido und Indostrielle, für Boteaus 
und Private; eine Chronik für jeden Einwohner des Kreises. Bitterlidd, Selbst- 

veriag d.'s Verfassers, 1887 KS. 'JOI S. 

Ohne eine wisscns« haltlicho I^ndeskunde des Bittrrfi'!d<>r Kreises win zu wollen, 
eiffillt dieses Buch seine im Titel ausführlich bezeichnete Aufgalie in erfreulich hohem 
Grad. Bie eisten Abteflongen über die natüilMhe Besdiaffenheit des Kreises sind die 
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Uneran und aoliwiidMawik. Viel gehaltoriolier aind dw folgeodeD ober di» Bwr^ B lteituig, 
YMindtiuiK, WiHMhaft, über YerMmwesen und OMohidile. Die guue tivnte ffiUle 

dea Werko.s omllich schildert nach alphabetischer Reihenfolge sfimtlii ho OrtedhaltBiif 
TOnriegf'iiiI <l»'ti ■^'■■S' lii' htliehon Kroignisscn jo<lor oiiizolnon vt'nvMÜpnd. 

Der Kruin bat durchweg Mietleniugsbodeu; erst nahe seiner Ostgrenze erhebt 
er eiali flin «011% fiber 100 m. Der Westen besteht ue frulitterem, humiiBraialMii 
Lehmboden, der Osten ans magerem Sandboden; zwisoheo beiden rerlioft von 80. 
nach XW. die MaMethalunß; mit tiorgründtgem, lehmigen 8ohwcmmbodon, welchen 
die (erst neuenlinps oinpfflficht«'» Muld« l>oi ihrem ziemlich starken OefiUle an Hooh- 
vasserzeit gelegentlich mit Kieü- und Sandlagea durchsetzt hat 

BeideneHs in Ihrem Hoftgebiet beaohiinkt (durch Elbe und Saale) ist die 
Mulde nicht wasserreioh genug, um adiiffbar su sein. Somit fehlt dem Kreis nbeibanpt 
jede rahrtoro Wasscrsfrarso, was die endliche AasfähruDg einer Kanalnnla^o (Projokt: 
Leipzig - BittiTft'Id -Dossaii) n't lit wilnschonswort orsoheinen lüfst llor bodr)U<«'ndst»' 
Nebenflufs der Mulde im Kreis ist der I/tber; er nimmt bei Bittorfeld rechts die l>eine, 
Imks den Rhein- oder Strengbsdi anf (der auf seuiem 25 tan Isagen I^f 9 Tersohiedene 
Kamen fiihit). Die Orenae gegen Anhalt ist die Fahne oder «der I^ndgraben*; als 
Bach wurde dieses Wasser künstüHi ppsfhaffon durch Anlfpen eines B»^ttos innerhalb 
der sumpfipon Fuhnoniedming, um dio anstorscndon (Jrundstürk«' zu ••ntwiuwom. 
Noch heute sind die AbÜufsverhältnisse der Fuhne höchst seltMain: ungefähr bei 
LSbenits stagnieron ihre Gewisser sdbst bei Hodiwasseralaad, etwas Mlidi davon 
tiefaen sie trige ostwKrts zur Mulde, westlich dagegen in entgegengesetzter Richtung 
olM-nso tnlgo zur Saale. Es licfrt liior also eine iiop|N>Isi iti<ji' Flufsverbindung duroh 
die JFuhno vor, trotzdem keine oigentlieho Galtelung ( Hifurkation). 

Im W. des. Kreises (,im Laude*^), von Brehna bis über Zörbig hinaus, blüht 
der Anbau von Veiaen, ZwAerrüben, Gerste und Roggen; Ihnlioh zu beiden Seiten 
der Mulde, besonders die eigentliche Muldenane hat guten Weizenboden , auf mi^^eren 
Striclien daneben baut man Haf>^r vmd Kartriffrln; d'-r <». ist das , Holzland*, wegen 
sandi^'er B<Kleal»es<haffenheit vorwieirend Waldung. Im ganzen entfallen .W'n auf 
Ackerland, 32"/a auf Wald, S*^ sind Wiesen, 2% Oärten, Weiden und Wasser- 
fllohen. Die Wilder bestehen yorsugsweise ans Kiefern (so die groÜM Dabensohe 
Heide im <}.), kl«'inere Bestände (so bei Bitterfeld) ans Laubbölzern. 

Auf > li>'iiiali^'i'n Weinbau deutet <lie Benennung dos neueren Stadtteil- vnn üitter- 
feld ^Weinb.'ig" ; auch Düben hat seinen „Wt-inberg**. DtT Hnidi nbau wurde ciiist 
umfangreich betrieben (in Bitlerfelder Flur schon um 1380); er war noch vor lOOJahnm 
sehr bdangreioh bei Zschomewitz, Grafenhainiohen, Gröben, aber seit etwa 20 Jahnm 
ist er so gut wie eingegang.-n. Kartoffeln gehi'.den noch imi 177J nicht zu den dem 
netroide eboiduirtiL'''n Nahrungsmitteln; in Bitterfeld wurden d'\<' ersten Kartoffeln 
vei-sucliHweise 17(H3 angepflanzt, allgemeiner aber scheint ihr Anbau erst seit etwa 
1740 l>egoiuien zu halten. 

Der Wildabsohufo im Kreis betrug von Aotog April 1885 bis Ansgai^ Mftrs 1886: 
104 Stück Uotwild, 58 Damwild, 502 Bebe, 13521 Hasen, 2197 Kantnohen, 121 Ffiohae. 
Pnn-h kütistlicli« Fi.srh/ui ht hdit Mich erst ganz nenenlings d"r aiir gi'gen früher 
geschmiileile Fischreiclitum <ler < lii\v;isser. Als Kurfürst Johann (leorg I. (Itjll — 56) 
bei Bitterfcld einen Lachsfaug anlegte, wurden daselbst anfangs jährlich über 6000 Lachse 
gellangen. Spiler legte man bei Dessau Barrioren qner durch die Mulde, um dem 
Lachs das Aufsti igcn tlursaufwiitts zu efsrh%vcn»n; nun hing der Krti-ag <les Bitterfidder 
Laohsfangs davon ab, ob zur Zeit den Lachsstricba grolaes oder kleines Wasser war; 
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intnierbiu ling man dort nocU zu Äafaug diusos Jalirliuudurts 10 — 15 Lachse das Jahr 
über. GlflieliMitig irar der BittwfBktor NennangenfHig «in sehr «laakbereTf weHbin 

wurdoD die Neunaugen als „Bitterfelder Bricken" Teneiidet; aber seit Anlage des 
hohen Muldeuwohrs bei .lefsnitz können die Xiuiiiaugon aus der Nordsee uud der 
Elbe nur noch bis in die Äuhiilter Mulde gelangen, um zu laichen. 

Unter den Yolksbhiuchen verdient aus ethnologischem Interesse das ^Jungfera- 
gnb* am Wege ven Baigkemnits (einer alten Wasaerbar^ nach Friedenadorf Er- 
wlhnuiig. Dort soll einst ein Mädchen ermordet sein, und mau bewahrte der Mord- 
stiitf)> dadurch ewiges Grün, dafin keiner vorübeisiDg, ohne einen KiefemEweig auf die 
Stelle gelegt zu haben. 

Die beiden wicbtigen alten Nordoststraüseu Ton Halle und von Leipzig noch 
der Mark Brandenbarg berührten den Kren nur an seinem Bande: ersiere auf der 
Linie Zörlag-Sslzfurt, letztere bei dem (darum auch kriegsgesohiohtlich wichtigen) 
Muldtiiiülx>rg,ing Ii Wittfiiliorj^ lK,'i Düben. Selbst ilio Poststrafse von Ijeipzig nach 
Magdeburg -Hamburg ging über die Dörfer Holzweibig und Wolfen, Ditterfeld rechts 
Uegea lassend. Düben uud Zörbig waren damals die vom Verkehi* begüustigtsten 
BtldtB dea Kveuee, ii^Utrand die fBr das noch gans unbedeutende KtterMd bestimm- 
ten Postsachen die Woche swoimal von Uolzwei&ig aus durch Boten k'fördert worden. 
Da führte der Ausbau der neuen Horlin - < 'a.'^sel'T Kuii>t>frafse in den Jahren 1823 24 
die für die Zentralgogoud des Kreises günstige Wendung herlft^i: die fast geradlinige 
Verbindung von Wittenberg und Halle iHrachte Gröfenhainichen, Bitterfeld, Brehna an 
die Hanptverkebnader; Düben und ZStbig traten auf euunal geas sorfidr. Das stei- 
gerte sieb \< lI> iidB duroh den Eisenl>ahnbau. Zwar die Eiscnbaluilinie Magdeburg- 
Ijoipzig wunlf zu gunsten von Hallo westwärts eingebogen, borülii-te «le.slialli den 
Bitterfelder Kreis nur in seinem üufsersten Wostflügel (Stumsdorf wurde seine erste 
Eiseobahnstatioa 1840)-, aber seit 1857 kam Bitterfeld eelbet zum Bang einer Haupt- 
Btation auf der nun Eiaenbahn werdenden Stnübe Berlin-Halle, ja es wnrde sogar 
bald der wichtige Kreuzungspunkt dieser Hahrdinie mit der nordsüdlichen Dessau- 
Leipzig. Anziehend ist das Hilil, wi lches der Verf. von der (teschichte der gewerb- 
liuheu Bethätigung des Kreises uuil seiner jetzt so blühenden Industrie entwirft ülhe- 
dem lebten selbst die Stidter vorwiegend von Landwirtschaft; nur die Toohmaohersi 
wurde daneben allgemeiner' betrieben wie überhaupt in Kuisadiaen; der piastiadie 
Tertiärthon der Gegend um Bitterfeld war allerdings seit altei^ die Gnmdbige tSat 
Töpferei, auch für Anfcrtigunfr <ler tbötiemen Tabak-~|ifi'if' lien , die aber von der 
Zigarre verdrängt wurden. Von den so dicht unter dem Boden liegenden Braunkuhleu 
wdlte lauge Zeit niemand etwas wissen; man hatte ja im „Hollland* BxAz genug und 
versoigte Ton dort aus die weite Umgegend mit Banhds, Breonholz, KienapUmen 
(anm Erleuchten) und Uolzgcrät; truppweise /.ouen mit der Itöhjahrszeit die „Mulden- 
hauer"' in die Dübener lleiib', um Trotr»-, Bi'li;oift lii u. s. w. au.si Espenholz zu schnitzen. 
Erst 1839 begann ein regelrechter bergmiinniseher Abbau der grolsartigeu Brauu- 
kdüenlager, nahm dann durch Anschluft an die durchgelegten THwenbahnüniwi midi- 
tigen Aufschwung und flihrto v<ar allem zu der auspebigaton Verwendung der plaatiadien 
Thono der Deokschieht. Jetzt fabrizieren die Dampfziegeleieu der 10 Kohlenwerke 
des Kreises jährli' li I I Millionen Thonsteine (einsehliefslich Terrakotten u. ä.j, seit 
1863 ist aber Bitterleid (neben Burgkemnitz) vor allem Mittelpunkt der Thonröhren- 
Ihhiikation geworden. So hob sich denn auch die Binwohnetsahl des geaamten Ersises 
TOD 28477 (im Jahr 1816) n 54469 (im Jahr 1885). 

Kirohhoff. 
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186i OM9 B. Bitterfeld mid ümgebung wihrend des SOjihrigen Kri«- 
ges; insonderheit die Schwedenplandemiig BQ Bitterfeld im Jahre 

1637. 2. Aufl. Bitt.'if.-M 1H87. 38 S. kl. 8». 

Eiriipt' klein«' Kr/uihliin^'cn aus dor DiTitiirsalszi'it HitterfeMs in der Schwodt^ii- 
wnt uud äbulichu kürzore Burichto über eiuigu äuidtu und Dörfer des Bitterfelder 
beiaes. Ifitantnr begegnet dabei eia Beitnig mr Kvltnr- und BevOtknaagalniiide 
fBr jene Zeit Btttedbld siUte im Jahre 1575 150 aelbsttadig» BOiger, im Jalue 
1648 nur 35 ansässige und 26 Pfahllmrgor; aus letzti^rnm .Tahrn erfahren wir auoh 
von einer gn'ifseren soitens <h'< Kat-s von HiUt-rfclil v»'ianst*ltett'Q Wolfsja^'d, die 
Verheerung des Krieges hatte also auch durt die uralte Wulfsout Ileutsohlands wieder 
wachen laaeea. Die Stadt BitterMd lahlte damals smn Teil mit Ifananteinea aas 
der Orappiaer Bataaegeleif tob denen 100 Stfiok 6—8 Qroaohen gattao. Die Ftfin- 
derung Bittorreids durch die Schweden in» Ft'l>rii.ir 10.17 orfolgte mit solrlnT Orau- 
samkeit, dafs die Hewohnor diu Flin lit i rirritT' n und 1» Wocht-n hindurch auf der 
benachbarten Totenkopfswiese zubrachten. Auf dieser groüteu, im Winkel von der 
Mulde amfloaaaien "Wieae waren aie awar vor den Sohweden dardi Waaaer, Sompf 
and 'WaU geeohirmt, aber der KUta, dem Hmiger and Senoiheii preiagegabeOi dab 
ihrer gegen 800 dort vmgalrammen adn aoUen. Kirohhoff. 

137. Statiatiaohea Jahrbnoh fflr daa Heraogtnm Anhalt, heranageg. von dem 

Herzoglichen statistischem Bureau. Dessau, L. Koitor. 4". 

li. ft 1 (Staatsgebiet, NaturvrihaUuis.so, Ik'viUkerung). 1888. 143 S. 
Heft 2 (Die wirt.schufÜicLe 18JM.». 218 S. 

Der Vorstand des llerzoglich AnhalUsoben statistischoa Bui-oaos, Hörr Kon- 
aiatortalrat Dr. Heiarieh Dnnoker, Imt aioh dnrdi Bearbeitung diesea Jahrimcha nm 
die I.<atides- und Volkskunde von Anhalt wohlvonlieut gemacht. Ein aofteronlentlich 
reicher Schatz von Zalil> ii\v rtou ist uns dadurch för Areal-, Bevölkenmga- und Wiit- 
scbaftästatistik des Herzogtums erschloasen. 

Ib Proimten der fleaamtfliehe doe Henogtnma Anhalt ausgodrüokt entiallen: 
auf Adker- and GarteoUnderai .... 61^ 

, Wiesen 6^ 

, Wi id* n und Uutungen 1.^ 

, Unland . 0^^ 

, Waldungen 23.at 

, Haue- und HofMnme 1,, 

, Strafsen, Woge, Oewilsser .... 3.,,. 
Aufeerdem worden für die Oep iiwart noch drei kleine mit AVoin bewachsene 

Laudstücke aufgeführt: im Stadtbezirk lierubuig 5^, im Forstbezirk Bembutg 4.^,, 

im Sohlolbbeaiifc Zavbet 0.,» Hektar. 

Nach tinem ans gt&tigat mitgeteilten Et^taumngtUait ca Heft I eigab die Zih- 

Inng Tom l.Dea. 1890: ZuMk«« 
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Über die Abetafting der BeWSkeningadiehie und die Zanahmeverfaftltnine dei 
YolkszaU (ieit 1818) in den einzelnen Teilen des Horzogtums vergloicho man die Ab- 
handlung von Dr. Weyhe lu bst /.ugt'hörigor Karte im Jahrgang 1889 der ,]litteUiaiigeii 

des Veeins für Knlkuiido zu HalUi" «.75— SO. 

Die Zalil der Bewohner, welche im Durchschnitt auf je ein Hau» in Auhalt 
.eatnUlt, hat sich nach Obigem gegen 1885 von 7^ auf 8^ eriioht Damals betrug 
diese Dufohadmittssahl 

für Stidte mit mehr ab 2000 Einw. 9^ 
• ^ « weniger , , » 
, Lacdgemeinden unter , , 6^. 

Der Zuwachs dor Einwohnerzahl für die Städte Dessau, Zerb.st, Cöthen, Bem- 
burg, Ballenstedf , (Vswig und Kofslau während des Zeitraumes 1818 — 85 ist in Hoft l 
auf einer Tafel (nubeu 8. 75) graphisch verdeutlicht Am raschesten ist hiernach (.zu- 
mal seit den sedisiger Jahien) Bemburg, denuUidist Deesan gewaehsen; Benibtug ist 
iaCdge dessen nieht melur die 4, sondMn die 2. Stadt Anhalts. 

Dem Bekenntnis nach sind die Bewohner m 97 */• Fkotestanten, m 2, */• 
Katholiken, zn 0., '/o Israeliten. 

Anhalt ist im ganzen jetzt ein überwiegend industrielles Land. Von je KXK) Be- 
wohnern sind mit Gewerbe (eioschliffslich Bergbau und Bauwesen) 407 Ijeschäfligt, 
mit landwirtschaftlichen Bemfisarten nur 356 (gegen 431, bez. 337 im Deutschen 
Beioh ftberiianpt). Über jenen Dnidisdmitt, der für die indnstrielle Beaehfiftignng 
Ar Anhalt im allgemeinen gilt, gdien hinaus die Kiviso Bernburg (mit 484) and 
Dc9.sau (mit 474), unter ihm bleiben ziiniclc die drei anderen Kreise. Das Umge- 
kehrte gilt für lieii landwirtschaftliohon Betrieb. 

Von dem Acker- und Gartenland dienen r>9 7o ^^^i Aubau von (/etreide und 
Hnlaeiifrttditao, 28 */• dem von EEiokMohten (fast gleichmälsig dem Anal nadi ver- 
teilt an KartoflÜn nnd Zaokerrflben) und Gemfiae. Unter den Oetreideailan nimmt 

die gröCste Anbaufläche der Roggen ein, dann folgen abnehmend Gerste, Hsliu', 

Weiten. Unter den Hiilsenfriichten stehen Lupinen voran. 

AVas die Viebzudit betrifft, so entfielen 1883 anf je 100 Einwohner Fferdei 
23^ Kinder, 56., S<jhafe, 24., Schweine, 11.^ Ziegen, 2^ Bieneustouko. 

Schwunghaft betrieben wird die Zuokerindnütrie, sodals ihr die iu Auhalt selbst 
80 massenhaft gebanten Bliben nodi nieht genügen. Am meisten oharakteristiseh aber 

ist zufolge des Anteils von A nhalt an dem von Stafsfiirt \m T/x>i)oldshall unterirdisoh 
über die Staatsgrenze herüberreichenden SjUzstockes die elieniische Industrie: ilir «ge- 
hören in Anhalt ven IO(K» Bewohnern 7., an (im Deut.schen Keii li 1.,.). Der Tabak- 
bau Anhalts steht zwar bei weitem nicht mehr auf der Hohe von 18bl/82, indessen 
wurde er doeb noch im Bmteiiahr 1887/88 anf 96 Hektaren betrieben nnd beaohlUtigte 
521 Anbauer. Der Brutto -(Geldertrag der Tabaksemte des Vorjahres beUef tUk tat 
107 753 Mark d. h. im Mittel auf 226 Mark für den einseinen labakspflannr, anf 
1253 Mark für je 1 Hektar. 

DaCs die wirt-schaftlichen Verhältnisse Anhalts nicht ungünstig liegen, ei-sieht 
man auch daraus, daä s. B. 1888 nur 101 Personen ans Anhalt in fiberseetsobe Lande 
answanderten, d.h. nicht 21 anf je 10000 Bewohner wie im gseamten Beiohsgebiet, 
sondern nur 4. 

Kirehhoff. 



Digltized by Google 



224 



» 

UTTKRJITUB - BBOCBT. 



138. FriUral, M. Slawische Ortsnamen in Anhalt (IGtteilangeB des Terains 
f. Anb. Gesch. n. AUerhunskunde, Bd. Y, B. 266—260 n. 329—396. Deten 

188a) 

Erklärung der Namen dor Städt««, IVjrfer u. s. w, des Kretaas CQthen. Vett 
nng. Boüih;.- d.'r Olthousclien Z<'itunfr 1890, Nr. •_»_':{ — JJfJ. ■-'■.M. 

£rUiinuig der Nauien der Stfidte, Durfer u.s. w. de» Kreises Zei l>st in der ZerLeter 
Zeitung 1890 Nr. 211 and in Nr. 35 — 37 der wissensohnftllohen Beilage zu denellwn. 
Verf. nng. 

Fr. geht, auf Sohalhrik sich stütiend, von derVonHusetsung ans, ,dalb nntsr 

den slawisrlu'ti Rpmrhstiimmon d<^r litthauisoho bei don Ansif<|f'Iuii}ji>n in den EHi- 
gegendt'n mafsgi'kwnd sei." Für liio Aiisio<lelimp>n z\vis<^hoii Kll>e und Saal«' trifft dies 
jedenfalls nicht zu. Uiur haben immer nur Surbua gosossea, und die Ortimainen- 
erfcUrangen dee wendisdien Futon Frensel (f 1740) sind nicht deswegen so TieifiKih 
venm^ückt, weil er bei ihnen vom Sorbisch «Wendischen ausging, sondern weil er, 
wie seine ga>ize Zeit, nidit einmal iVv Klemente der SpraihwisReiistdiaft kannte und 
auch uii'ht kennen konnte. Son^ t wunii' aui h er Kietznn-ck nicht ,re<lo leist'*^ i-rklürt, 
sondern aU) Wurzel reka, ret^ku' erkannt und den Ort Fluisleuto übersetzt hüben. 
Sichtig ist Ibmer iwar, dalb die Ortsnamen vieUsidk ihren Uraprung der KnUnr, Natur 
und BodenbeschaÜNiheit dqy Landes verdanken, aber gans nnbetüoksidrtigt ist von 
Fr. gela.ssen, dats ein grofscr, ja vieUei< ht der grfifsere Teil diT Orfsnanien von Per- 
sonennamen abzuleiten ist. Wenn man daher aui li die «lern ( )it.snanit'n zu (irunde 
liegoudo Wurzel gefunden hat, ist damit doch noch nicht entschieden, ob ein Appella- 
tivnm oder ein Eigenname die Yetanlassnng zur Namengebung geweaen ist Wfilknits 
kommt ohne Zweifel von os. njtSk (altsL vlnkii), der Wolf, ob aber der Ort genannt 
wunlo nach dorn (Iriinder der Siedching, der Wjelk geheifsen, oder von dem Vor- 
handensein von Wölfou, ist mindestens zweifelhaft, wahrscheinlicher sogar ist das 
erstere. 

Bshnlnechend und grundlegend für die Kenntnis der Bildung and somit noch 

für die Erklärung der slawischen Ortsnamen aus Appellativen und Eifomiamen sind 
die einsclilat,ntr''n Arbeiten Miklosiehs und liriiokners. Ohne sie i.st eine methodisebe 
Foi"schmig unmöglieb. Wohl kann, wo die Wurzel so auf iler Hand lie^4, wie Iwi 
deu vielen Ortsnamen die von hora (gora), reka, luka, breza, wjerba, dub u. s. w. 
gebadet sind, auch die dilettantisohe Foischnng das Riditige finden, aber zahlreich 
müssen die Irrtümer sein, wenn die Orundgesetze der slawischen Ortsnamenbildung, 
die sul>st'intivi<< be und aiij- ktivisi he Suffixieruri): der Wurzeln . ignorieit und die jetzt 
so liiiuligen Kndungen der Oixsnameu auf -witz und -lity. aus wjes (dorf) und les 
(Wald) erkhirt werden. Die einzelnen Ktymologieen hier dmchzugehen, würde zu 
weit führen, die ZsU der Frsgezeichen aber däifte erheblich dabei sn vennehna 
Sern. Erwähnt sei nur, dals I>>bbcn (zum Teil ein alter Elbarin) doch wohl von Lobjo 
(Elbe) kommt. Zu IVlze vgl. Miklosich, Etymol. Wörterbudi, unter |il«^o: ,eino glatti' 
und /eine Wasserllaehe am Ufer i>dor zwischen Inseln; mag.: pejso, d:is ehedem 
pelso oder pleso gelautet haben soll.' Dobritz Lst unzweifelhoi't von os. dobry (asl. 
dobii) abmleiten, JTonitc (Oooitsi) von hono (gono), Biesic^ von rika vnd KemfaMg 
von flSm. Csrnbrng. 



< Die slawisdien WSrter sind oa. d.i. in der I^Hfiehe der dbeilanaitilNhfla 
Sorben (Wenden) angeführt 
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Ebenso wio ühcr die Ftiiiikclsdion Krkliiruiip'ii ist zu iirteilon ü\m- die. oflon- 
bar vou ein und duuiäelbua Yorfassur hcnülironduu Erklüruiigon ia der Ciitlitiosobcu 
und ZerfaBtar Zeitniig. Auch ab bringen manches Richtige, aber andi vid Zwdfel- 
haftes und Falsches und beruhen e))enfalls nicht auf dem TOn Uiklosich und Brflcknor 
so sidier gelegten Qninde der slawiaohen Ortenamenlehre. Beelmann. 

139. Schulze, K. Erklärung der Ortsnamen Waldau, Frese, 8ülze und 
Baalbergu. (Harzzeitschrift 1888 S. 255 — 257.) 

WaUan, meint der Verl, sei ^oich «Auenfhal*, Tne» eiUlrt er als «be- 
natar Boden, Baaenstiiek*, waa anf das durdk aein Torflager and aeine Wieeen be- 
kannte anhaltische Dorf sich wohl deuten läbt Den Namen Sülze vedmüpil er mit 

dem noch vorhaudonon Sülzebninnen, Baalbeif^o endlich hält or für eine Stätto, wo 
die Verbrouuuog der Leichen oder die Dorbriuguug groIi>er Opfer stattfand und deutet 
es» Flammen- oder Sbheiterbürgo. Btrafsbarger. 
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